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Den Chemikern
des In- und Auslandes können wir die erfreuliche M itteilung machen, daß

ab 1. Januar 1950
der lang erhoffte Zusammenschluß der beiden Chemischen Z entralb lätter 

erfolgt. Von diesem Z eitpunkt an wird es wieder nur
1 _ ■ ' •*,’

ein Chemisches Zentralblatt
in der alten  traditiQnellen Form  geben. E s wird 

im Aufträge 
der

Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin 
der 

Akademie der Wissenschaften zu Göttingen 
und der 

Gesellschaft Deutscher Chemiker 
herausgegeben von

P R O F . D R . M A X IM IL IA N  P F L Ü C K E

Chefredakteure:
DR. EUG EN  K LE V ER  und 

PROF. DR. MAXIMILIAN PFLÜ CK E

Der 121. Jahrgang (1950) wird wieder die gesam te chemische W eltliteratur 
vollständig erfassen und sich wie ehedem durch die Zuverlässigkeitseiner 

Register 'auszeichnen.

Der Bezugspreis für den Jahrgang  beträg t dem sehr wesentlich erw eiterten 
Umfang entsprechend DM 250.— einschließlich Autoren- und P atentregister 

zuzüglich der K osten fü r das Sach- und Form elregister.

Bestellungen aus dem W ährungsgebiet der DM-Ost sind an den Akademie- 
Verlag, Berlin, aus dem W ährungsgebietder DM -W est an den Verlag Chemie, 

W einheim/Borgstraße, zu richten.

Bestellungen aus dem Ausland nehmen beide-Verlage entgegen.

Die bisherigen Bezieher des Jahrganges 1949 des Zentralblattes.Verlag Chemie 
können ihre seither bezogenen H efte gegen volle Anrechnung des bereits be
zahlten Bezugspreises gegen den Jahrgang 1949 des Chemischen Zentral
b lattes vom Akademie-Verlag (Preis DM 220,— einschließlich der Register) 
Umtauschen. E s is t weiterhin vorgesehen, daß die Jahrgänge 1947 und 1948 
des Zentralb lattes (Verlag Chemie) zu einem Vorzugspreis gegen das Zentral- 

 ̂ b la tt  (Akademie-Verlag) ebenfalls um getauscht werden.

Mit diesem Zusammenschluß haben die Chemiker Deutschlands als erste alles 
• .Trennende überwunden. W ir möchten Sie herzlichst b itten , durch Bezug und 

W erbung des E inheits-Zentralblattes diese kulturelle T a t zu unterstützen 
und dam it das Fortbestehen dieses einzigartigen W erkes zu gewährleisten.

Akademie-Yerlag Yerlag Chemie
gez. Kacsser gez. Kreuzhage



Chemisches Zentralblatt
I960. I. Halbjahr Nr. 1/2 4./11. Jannar

Geschichte der Chemie.
N. A. K atschinski, Zum  70. Geburtstag von Prof. Ss. A . Sacharow. Nach kurzer 

W ürdigung des Lebensganges, der Lehr- u. öffentlichen T ätigkeit des Jub ilars b ring t Vf. 
eine Aufstellung über 170 A bhandlungen Sa ch a r o w s . (IIouBOBeHeuue. [Pedology] 1948. 
652—60. Nov.) L e u t w e in . 1

Ju . K. Dsewanowski und N. G. Kassin, 1 Vadim Nikola jewitsch Swerew. Anläßlich 
des 5 jährigen Todestages von S w e r e w  schildernV ff.seinen Lebensgang u. seine W irk
sam keit als G elehrter, Mitglied der Mineralog. Gesellschaft u. Prof. am  Leningrader Berg
in s ti tu t . (3ui!iCKi! B cecoiostoro  M ,inepujionm ecKoro OömecTua [Sehr. Ailunions 
m ineral. Ges.] [2] 77 . 2 4 4 -4 5 . 1948.) L e u t w e in . 1

Jo. W. Bobko, D. N . Prjanischnikow als Forscher. Vf. schildert die hervorragende 
Begabung u. ausgezeichneten C harakterzüge PRJANisCHNiKOWs, die ihn  zu einem erfolg
reichen Forscher, Lehrer u. P rak tiker m achten. Bes. erw ähnt werden seine A rbeiten über 
S tickstoffernährung der Pflanzen, das Phosphoritproblem  u. den Chemismus der Böden. 
(noMDOcegemie [Pedology] 1948. 589—93. Okt.) 4 L e u t w e in . 1

W. P. Jorlssen, Jacobus Henricus van't H o ff und die Königliche Akademie der Wissen
schaften in  Amsterdam. Hinweise auf VAN't HOFFs Veröffentlichungen von 1873—1884. 
Angabe der Gründe für seine verspätete  Aufnahm e in  die Akademie der W issenschaften 
in  A m sterdam . Genauere biograph. A ngaben über VAN 'T HOFF vgl. E . Co h en  (J acop.US 
H e n r ic u s  v a n 't  H o f f , sein  Leben u.W irlien, Leipzig 1912; vgl. auch C. 1940. I I .  3146). 
{Chem.W eekbl. 4 4 . 474—77. 14/8.1948. Leiden.) W E SLY . 1

S. Lilley, „Nicholson's Journal“ (1797— ISIS). Die Persönlichkeit des -Gründers 
W . N ic h o lso n  (1753—1815) u. die B edeutung dieser physikal.-chem. Fachzeitschrift 
■werden ausführlich behandelt. (A nnals Sei. 6 . 78—101. 15/10. 1948. Cambridge.)

K ir sc h  s t e in . 2
Clemens Schaefer, Die Entwicklung der Slrahlungsgeselze seit Kirchhof f .  (Angew, 

■Cliern. 61. 119—23. A pril 1949. K öln, U niv., Phys. Inst.)] K ir s c iis t e in . 2
J . Zeuneck, Zum  bOjährigen Jubiläum  der Braunsnhen Röhre. Geschichtlicher Rück

blick über Form  u. V erw endung der R öhre u. W ürdigung; der übrigen Erfindungenu, 
theo re t. A rbeiten BRAUNs. (N aturwiss. 35 . 33—38. Sept. 1948.) KIRSCHSTEIN. 2

— , Die Chemie der radioaktiven Stoffe. K urze A bhandlung über die E ntdeckung der
Rk. I4N (a ,p ) ” 0  durch RUTHERFORD u. über die R kk., die zur Bldg. der Transurane 
führen. (Chem. A ge59 . 5 5 6 - 5 7 .  23 /10 .1948 .) KIRSCIISTEIN. 2

W. A. C. Newman, Britische Münzen und Münzlegierungen. Geschichtlicher Über
blick über die verw endeten Legierungen (C u-Z n-N i-A g) u. die H erstellungsarten. (Endea
v o u r? . 15—20. Ja n . 1948.)    K ir s c h s t e in . 2

R. J. Forbes, Short Hlstory of tho A rt of Distillatioo. Leyden: E. J .  Brill. 1848. <405 S.)
D. I. Mendelejew, Abhandlungen. Bd. IX . (316 S.) 21 Rbl. Bd. X . (832 S.) 51 Rbl. L.-M. Ausg. der Akad. der 

Wlss. der UdSSR. 1940. (ln russ. Sprache]. I
Frederlo .Neuburg, Glass in antlqulty. London: Art Trade Fr. 1949. (72 S.l s3 0 ,—,
—, D. I . Mendelejew — ein großer russischer Chemiker. Eine Sammlung von Arbeiten. Redaktion von 

A. F . Kapusstinski. M. 1949. (156 S.) 6 Rbl. [ln russ. Sprache].

Richard WlllstStter, Aus meinem Leben. Von Arbeit, Muße und Freunden. Herausgegeben n. m it einem Nach
wort versehen von Arthur Stoll, Basel. Wcinhclm/Bergstraße: Verlag Chemie G. m. b. H. 1949. Gr. 8°. 
462 Selten mit einem farbigen Titelbild u. 49 Bildern. Gzhvd. m it Schutzumschlag DM 28, —.
Die Lebenserinnerungen des grollen Forschers W lllstätter sind ein lebendiger und wertvoller Beitrag zur 
Kulturgeschichte der Chemie. Allen, die dieser Persönlichkeit nahestanden, wird die Lektüre der vom 
Verlag ausgezeichnet ausgestatteten Biographie ein Genuß sein. P flücke. 1

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
S. R . Caplan, Moderne Definitionen von Säuren und Basen. Besprechung der Säure- 

Basen-Theorie nach BRo n s t e d -L o w r y  sowie nach Le w is . (South A frican ind . Chemist 
2 .  237—38. Dez. 1948. W itw atersrand , Univ.) H e n t s c iie l . 6

1
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. Thomas S. Logan, Die Lehre von Säuren und Basen in Lehrbüchern. Die Konzeption 
von B r o n st e d  (1923) verdrängt die von ARRHENIü S seit 1935 m ehr in  einführenden 
L ehrbüchern als an  Hochschulen. H ydratisierte  Ionen  w erden kaum  je angenom m en, 
obwohl sich daraus die H ydrolyse k lar erg ib t. A n sta tt H 30 '  w ird  ste ts H  geschrieben. — 
G runde hierfür sind  um ständliche Form ulierung u. unbekann te H ydratationszahlen ' — 
Die Theorieerweiterung von D e b y e -H ü CKe l  (1923) is t schneller aufgenommen worden. -  
B efrem dend is t die Vernachlässigung der allgem eineren Theorie m it fortschreitendem  
S tudium . (J . ehem. E ducat. 26 . 149—53. März 1949. D avidson, N .C ., D avidson Coll.)

J .  P. B axter, Die periodische Einteilung der Elemente. N ach einem liistor. Überblick 
über die E ntw . des Period. Syst. von Me n d e l e j e f f  u . Me y e r  bis heute werden die erst 
in den letzten Jah ren  gefundenen Elem ente m it den Ordnungszahlen 43 (Technetium) 
61 (Prom etium ), 85 (A siatin) u. 87 (Francium  oder AcK) näher beschrieben. Tc u. Pm  
wurden in den Zerfallsprodd. des U-Brenners gefunden; A t en ts teh t aus Bi durch Beschuß 
m it schnellen «-Teilchen u. F a  durch «-Zerfall von «¿Ac. Eigg., E ntstehungs- u. Zerfalls- 
Schema der T ransurane N p, Pu, Am u. Cm u. die Analogien zwischen Lanthaniden u
A ctim den werden diskutiert.. (School Sei. Rev. 30. 318—28. Ju n i 1949. I. C. I.)

/  REUBEll 12
. .  Nebergall und W. A. Lindeke, E in Nomogramm fü r  den Prozenlanleil der Jonen-
btndung,' Zur schnellen, annähernden  B erechnung des Anteils von Ionenbindungs-C harak- 
te r m  einer gegebenen ehem. B indung, der nach PAULING (i-e) c(XA-XB)2 is t, wobei 
c — ,/ i  *?• x a —X B die E lektronegativitäts-D ifferenz zwischen den beiden E lem enten ist 
w urde eine rechenschieberartige Vorr. entw ickelt. (J . ehem. E d u ca t. 26. 223. A pril 1949! 
M inneapolis, Minn., Univ. of M innesota.) B l u m r ic h . 15

F. M. Perelm an, Nichtreguläre vierdimensionale Figuren in  der physikalisch-chemischen 
Analyse. Z ur D arst. des Z ustandes von System en m it m ehr als 4 K om ponenten lassen 
sich reguläre mehrdim ensionale F iguren  verw enden, deren Begrenzungselemente w ieder 
reguläre L iguren einer niedrigeren Dim ension sind , wie z .B . das 5-Zell (Pentatop) des 
vierdim ensionalen R aum es, das von 5 regulären T etraedern  begrenzt w ird . Diese F igur 
sowie die höherdim ensionalen Analoga (n +  1)-Zelle, sind zu bevorzugen, wenn die varia! 
bien Großen gleichartig sind. W ill m an jedoch den U nterschied zwischen V ariablen ver
schied. A rt hervorheben, so sin d  weniger regelmäßige F iguren im  m ehrdim ensionalen 
R aum  zu empfehlen. Vf. un tersucht einige dieser Gebilde auf ihre E ignung zur D arst. 
m ehrdim ensionaler physikochem. A bhängigkeiten. (floKnagw AKageMim H ay« CCCP. 
[Ber. A kad. W iss. U dSSR.] [N. S.] 64. 87—89. 1/1.1949.) S c h u b e r t . 22

A. Ss. Bsreshnoi, Zur physikalischen Chemie des Perihlas im  System  CaO-M gO-ALO  -  
Fe20 3-S iO r  E s w ird untersucht, welche Phasen im  Syst. CaO-M gO-ALO.-Fc 20 3-S i0 ,  im 
Gleichgewicht sin d  m it Perik las (MgO), u. welche Phasen gleichzeitig miteinander im 
Gleichgewicht sind . Die Ergebnisse w erden in  einem „Schem a der elem entaren P en ta tope“ 
der k ristallinen Phasen des obengenannten  Syst. — soweit sie ein Gleichgewicht m it 
MgO bilden -  dargestellt. E s ergib t sich, daß m it MgO 13 Phasen im Gleichgewicht sein 
können. Die Phasen bilden 11 Pen tatope, deren Gipfel aufgezählt w erden. Volumeffekt 
bei Bldg. aus den O xyden,.K ristallsyst., D ., Schm elztem p., linearer Ausdehnungskoeff. 
dieser 13 lh a s e n  w erden angegeben. Die Gebiete der Prim ärausscheidung des Periklas 
in  einigen Teilsystemen sowie die Bereiche n ich t feuerfesten Zustandes werden dargestellt 
F erner w ird  die Menge an  Schmelze in A bhängigkeit von der Temp. in  b in . System en 
m it 90 Gew.-% Periklas u. 10%  einer anderen Phase obigen Syst. angegeben sowie die 
K orngröße des Periklas in  B riketts in  A bhängigkeit von der G lühtem peratur. Die R ekri
stallisation  u. Porenhaltigkeit in Abhängigkeit von der G lühtem p. is t in  K urven  d a r
gestellt. (/K ypnajiripnifim Ä iioh X iim »h[J. appl. Chem .]21.717—31.,Juli 1948. Allunions. 
In s t, fü r feuerfeste M aterialien.) Sc h u b e r t . 22

A. Skrabal, Die Kettenreaktionen, anders gesehen. Vf. iehnt die Betrachtungs- u. 
Rechenweise, die an  die Bezeichnung „K etten -R kk .“ anknüpft (vgl. B o d e .y s t e ix , C.1 9 4 3 ,
1 .246), aus physikal. u . m athem at. G ründen ab u . zeigt, wie e in  zu einer sogenannten 
K etten-R k. führendes Reaktionsschem a vom S tan d p u n k t der Theorie der Pim ultan-Rkk. 
(vgl. C. 1944.11.735) zu behandeln is t. H ierbei w erden gem äß den  klass. Gesetzen der 
Stöchiom etrie u. der V erw andtschaftslehre die vorliegenden Beziehungen u. Gesetzmäßig
keiten  am  Beispiel der Halogenwasserstoff-Bldg. erläu tert. (Mh. Chem. 80, 21 57 Febr.
1949. Graz.) L. Lo r e n z . 28

■ I . Je . Ssalnikow, Zur Frage der. Deutung kritischer Bedingungen in der chemischen 
K inetik . Überlegungen über die Möglichkeit, den Ü bergang einer Rk. aus einem stabilen 
m  einen instabilen Bereich in  einem Zustandsdiagram m  zu veranschaulichen; als Beispiel
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w ird die kalte Flam m e der höheren KW -stoffe erw ähnt. (floKiiagSJ AKajieMnii Hay>< 
GGCP. [Ber. A kad. W iss. UdSSR] [N. S.] 60. 6 1 1 -1 3 . 1/5.1948. In s t, fü r Phys. Chem. 
der Akad. der Wiss. der UdSSR.) K ir s c h s t e in . 28

J . H, Baxendale und Philip George, Eine Reaktion vierter Ordnung. Vff. stellen für 
die Bldg. des F e2 /"-Komplexes m it a .a '-D ipyridy l nach der Gleichung F e2+ +  3 Dipy -> 
Fe(D ipy)32+ eine Gleichung für die Reaktionsgeschw indigkeit fü r d en  pn-Bereich 2—6 
auf u. diskutieren  den Reaktionsm echanism us un ter Beachtung der U nwahrscheinlichkeit 
einer Rk. 4. O rdnung. Experim entelle Ergebnisse w erden zur U nterstü tzung angeführt. 
(N ature[London] 182.777—78. 13/11. 1918. Leeds, Univ., Chem. Dap.) H e l m s . 28

Lloyd B. Thomas und W m . D. Gwinn, Die Quantenausbeule der durch Quecksilber 
sensibilisierten photochemischen Zersetzung von Wasserstoff. Die Rk. zwischen durch L ich t
absorption  der W ellenlänge A =  2537 A angeregten Hg-Atomen u. H ä-MoIl. zur Erzeugung 
von H-Atomen w urde 1922-durchCAR.lO u .F b a n c k  (Z. Physik 11. [1922.] 155) m itgeteilt. 
Vff. haben diese Zers, als Funktion  des Hg- u. H 2-Druckes untersucht. F ü r die Weehsel- 
wrkg. der H g-3P l-Atome m it den H 2-Moll., deren Ergebnis das Verschwinden des H s aus 
der Gasphase is t, w urden die Zerfallskonstante u . der W irkungsquerschnitt bestim m t. 
Die U m w andlung von H 2-Moll. in  H-Atome erfolgt verm utlich durch Dissoziation. Die 
en tstehenden H-Atome w erden durch CuO u. SiO« en tfern t. Der B eitrag der R eabsorption 
der fluorescierenden S trahlung zur W irksam keit w urde abgesondert. D as V erhältnis 
zu anderen  Abkühlungsprozessen w ird diskutiert. (J . Amer. chem. Soc.70. 2643—48. 
Aug. 1948. M issouri; U niv., Chem. Labor.) L ie r m a n n . 30

G ünther Rienäeker (nach Versuchen von Rosemarie Burmann), Über die Beeinflussung  
oxydischer Katalysatoren durch Zuschläge. 1. M itt. Die Oxydation des Kohlenoxyds an 
K upferoxyd-, Ceroxyd- und Eisenoxyd-Mischkatalysatoren. Messungen der k a ta ly t. Oxy
dation  von CO an  K om ponenten u. Mischungen der Systeme C u0-C r20 3; C u0 -A l20 3; 
C e02-A l20 3; F e20 3-A l20 3 in  A bhängigkeit von der Zus. der K on tak te  ergebtn  eine Be
einflussung von A k tiv itä t u . Aktivierungsenergie des Grundoxydes durch das zugesetzte 
O xyd. Synerget. V erstärkung (Erniedrigung der Aktivierungsenergie) tr it t  auf, wenn 
durch M ischkristallbldg. m it der niederen Oxydationsstufe des ak t. Oxyds die 0 2-Tension 
erhöht wird (C u0-C r20 3; C e02-A l20 3); um gekehrt bew irkt eine Erniedrigung der 0 2-Ten- 
sion eine Erhöhung der Aktivierungsenergie (Fe20 3-A l20 3). Im  Syst. C u0-A l20 3 w irkt 
A120 3 nur als Trägersubstanz; energet. Beeinflussung t r i t t  nicht auf. (Vgl. Chemie 57- 
[1944.] 85; Forsch, u. Fortschr. 2 4 .1. Sonderheft [1948.] 23) (Z. anorg. Chem. 258. 280 bis 
295. Mai 1949. Rostock, Univ.; Chem. Inst.) Sa r r y . 31

P . W . Selwood, Die Struktur der festen Katalysatoren und der Vorgang der Induktion  
der Wertigkeit. Oie m agnet. Eigg. der Oxyde von Übergangsm etallen, wie Cr, N i u. Mn. 
die in  geringer Konz, an  inerten Trägern, wie y-Al20 3, adsorbiert sind, ähneln denen von 
m agnet. verd. param aguet. Ionen. Diese Tatsache w ird zur U nters, des Zustandes der 
Dispersion u. O xydation von K atalysato ren  m it fördernder W rkg., z, B. Mischungen von 
Cr20 3 u. A120 3, u. zur Aufstellung einer Beziehung zwischen der S tru k tu r u. der ka ta ly t. 
W irksam keit benutzt. Die Oxyde der Übergangsmetalle sind bestrebt, die K ris ta llstruk tu r 
des Trägers zu übernehm en. So is t z. B. Mn auf einem  Träger von y-ALO, als 3w ertiges 
Ion, aber auf fein  verteiltem  R u til als 4w ertiges Io n  zugegen. Ebenso is t N i auf fein ver
teiltem  MgO 2w ertig, auf y-ALOs 3 wertig. Diese Erscheinung w ird als Induk tion  der 
W ertigkeit bezeichnet. (Bull. Soc. chim . France, M6m. [5] 16. Mises au  po in t D 167—69. 
M ärz/A pril 1949. Evanston,. 111., Univ.) WESLY. 31

G. N atta, Einige Beobachtungen über die Rolle der Reaktionen in festem Zustand bei 
der Bildung und Alterung der Katalysatoren. Am Beispiel des Fe (NH3-Synth.) u. des ZnO 
(C H jO H -Synth.) w ird festgestellt, daß die besten festen K atalysatoren  fü r Gas-Rkk. 
durch eine von V olum enverm inderung begleitete Zers, oder Red. in  festem  Zustand 
u n te r B ew ahrung der äußeren Form  jedes K ornes des K atalysators erhalten  werden. 
W enn m an bei der Zers, eines festen Stoffes für jedes zers. Mol. ein anderes oder mehrere . 
andere m it 50—55%  des ursprünglichen Vol. erhält, so erg ib t sich in  der Regel keine Ver
m inderung des äußeren Vol. des Kornes, sondern zwischen den K ristallen entstehen Hohl
räum e, die sich  sehr günstig  auf die Diffusion der im Innern  des K atalysators reagieren
den Gase ausw irken. Die auf diese Weise aus Keimen gebildeten K atalysatoren  sind m eist 
besser u. w iderstandsfähiger als unzusam menhängende K atalysatoren. Die H erst. selekti
ver K atalysatoren  is t im  allg. schwieriger als die einfacher. Die Herst. u . das Verh. der 
für die Synth . des B utadiens aus A. benötigten K atalysatorm ischung von MgO u. S i0 2 
w erden im  einzelnen beschrieben; eine häufige W iederbelebung is t nötig, um die Bldg. von 
Mg-Silicat zu verhindern. (Bull. Soc. chim ..France, Mem. [5] 16. Mises au po in t D 161 bis 
166. M ärz/April 1949. M ailand, Univ., In s t. f. industr. Chem.) WESLY. 31
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Thiruvenkatachar, Die Analogie der Blasiussahen Formel in  kompressibler 
Uberschallströmung. Vf. le ite t eine A uftriebsformel fü r eine kompressible Überschall- 
strom ung ab, welche der bekann ten  BLASUJSschen Form el analog is t. E s en ts teh t die

PEANDXL-GLANERT-Formel A =  öoo f V ;  T  =  H ierin  bedeuten q„  bzw .,

V  die D. bzw. Geschwindigkeit im  U nendlichen fü r die kompressible Ström ung; F bzw . F„ 
die Z irkulation der kompressiblen bzw .inkom pressiblen S tröm ung; M die MACH-Zahl der 
kompressiblen Ström ung. (Proc. n a t. In s t. Sei. In d ia  14.339. Sept./O kt. 1948.)

„ F a l k b n h a g e n . 60
- -i. B. Kudrjawzew und Je . I .  Ssorokina, Die Ausbreitung von Ultraschall in  Lösungen. 
M it Hilfe eines akust. In terferom eters messen Vff. die Schallgeschwindigkeit (v) in  Ge
mischen von CCl. m it Campher, D iphenylam in, Naphthalin, o-Nitrophenol, Azobenzol, 
außerdem  m  U6H9-Azobenzol u. CCl4-C eH0-N aphthalin  in  einem w eiten In te rv a ll Yon 
Konz. u. lem p . (10—60°) u. berechnen die mol. Schallgeschwindigkeit V =  (M/D) v 1/ 3. 
\  an.de^  sich n icht m it der Temp. u. erw eist sich als eine add itive  F unk tion  der Zus. des 
bremisches, wie auch der B indungen in  den Molekülen. A uftretende Abweichungen von 
diesen Gesetzm äßigkeiten, wie z. B. bei N aph thalin  in CC14, lassen sich c^urch Bldg. von 
A dditionsverbb. deu ten . M it ca. 10% Genauigkeit kann  das A rbeitsverf. der Vff. auch 
zur Best. des Mol.-Gew. (M,) eines gelösten Stoffes dienen: M, s s  m ./[(m . +  m„)/V„ „1- 
v . ~~ (mo/^d)> — mol. Schallgeschwindigkeit des reinen Lösungsm ., m 0 u. m, =  Ge
wichtsmenge des Lösungsm. u. des gelösten Stoffes. (/KypnaVi 3KcnepiiMenTajibH0it w 
TeopeTimccKO« O m iu tu  f J .  exp. theoret. Physik] 1 9 .1 5 8 -6 3 . Febr. 1949.) U lm an n . 60 

Stew art Paterson, Reflexion einer ebenen Stoßwclle an einer Gasgrenzfläche. Eine 
ebene Stoßwelle fä llt n. auf die G renzfläche zw eier idealer Gase der Mol.-Geww. M u. m 
u. der konstanten  Verhältnisse T u. y der spezif. W ärm en. Im  allg. hän g t der C harakter 
der reflektierten  Welle nur von dem V erhältnis F  Mjy  m  ab . An einem Beispiel wird 
gezeigt, daß  sich jedoch in  besonderen Fällen  der R eflektionstyp bei einem k rit. W ert 
der Ei nfallsin tensität ändern  kann. (Proc. physic. Soc. 6 1 .1 1 9 -2 1 .1 /8 .1 9 4 8 . Stevenston, 
Scotland, Im peria l Chemical Industries L td.) L in d b e r g . 60

D-D- Davies, Stoßwellen in  L u ft bei sehr hohen Drucken. Die Stoßwellengleichurigen 
in  L u it un ter N orm albedingungen w erden num er. gelöst fü r Drucke bis zu 1000 a t  
auf der H ochdruckseite. Die Lsg. erm öglicht, alle physikal. Größen, wie Tem p., W ellen- 
geschw indigkeit, Teilcherigcschwindigkeit, Luft-D . usw. in  der W ellenfront num er. als 
'.unij. r  D njckam plitude auszudrücken. Um diese Gleichungen lösen zu können, ist 

die K enntn is der inneren Energie E  u. des Vol. v  von 1 g L uft erforderlich in  gewissen 
D™ kJ :  T em peraturintervallen fü r p zwischen 1 u. 1000 a t  u. fü r T  zwischen 273 
u ". ' e A nzahl der verschied, vorhandenen Typen von Moll., A tom en u. Ionen
w ird  fü r jedes p u. T  abgeschätzt. Die fü r hohe D rucke benötig ten  E-W erte gehören 
gleichzeitig auch zu hohen Tem pp., so daß die einfachen Gasgesetze zur Volumenbest, 
nerangezogen w erden können. Die gesam te innere Energie erg ib t sich als Summe der 
inneren Energien aller anwesenden Molekular- u. A tom gruppen. Die S tatist. M echanik liefert 
die Gleichungen, deren Lsg. diese Zusam m enhänge ergib t. D as Gleichungssyst. is t auch nähe
rungsweise schwer lösbar, wenn O xyde des Stickstoffs berücksichtigt w erden; von diesen 
überschreitet lediglich NO 1 Gew.-% , die m axim ale K onz, is t  geringer als 5% . I n  erster 
N äherung sind  die D ruckwellengleichungen gelöst un ter der Annahme, daß die anwesen
den K om ponenten n u r In , ,  0 „ N u . 0  sind . Die R echnungen ziehen alle Q uantenzustände 
bis auf die ion isierten  in  B etrach t. Sie w erden dann korrig iert fü r Anwesenheit von NO 
u. Argon (1,3 Gew.-% ) u. fü r ionisierte Z ustände. (Proc. physic. Soc. 61 .105—18.1/8.1948 
London, Univ.)   L in d b e r g .  60

R. H. Carleton and F. F. Carpenter, Chemistry for the new age. London: LIppincott. 1919. (088 S. m. Abb.) 

Banson Carlin, Ultrasonica. London: HcGraw-Hiii. 1949. (270 S.) s 30,—.
F- A,/Q -i1orl°iQan<i«Ej  J ' Holmy>rd' A textbook for theorctical and Inorganic Chemistry. London: Dent. 1949.\öi>4- o,) log, o u.
Smllh-d'Ans, Einführung in die allgemeine und anorganische Chemie auf elementarer Grund!a"e 12 Ann 

DM H U- : aun' 1949‘ ( x r  +  837 S- m - I 'i®-) S°-W issenscliflftUche Bücherei. Gruppe* Chendej
Oito Zlma, Grundlagen der Physik und Chemie für Lehrberufe der chemischen Industrie. S tuttgart- ■Wissen

schaftliche Verl.-Ges. 1949. (255 S. m. 43 Abb.) 8° DM 12,50. °  ■ 1 1

Aj. Atombausteine. Atome. Moleküle.
• D*J?jXier» Eine MelJ>ode zur Elimination der Singularitäten in der Theorie der quanti- 

sierlen Helder. Anwendung a u f das magnetische Moment des Neutrons. (H el v. physica A cta 22. 
2 6 5 - 3 1 8 .  3 0 /6 .1 9 4 9 .)  KIRSCHSTEIN. SO
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R. J. Finkeistein, Quantisierung von unilären Feldtheorien. In  einer unitären Feld
theorie erscheinen die Teilchen nicht als S ingularitäten, sondern als kleine Volumina des 
Feldes, in  denen Ladung u. Energie konzentriert sind. In  einer solchen notw endig nicht- 
linearenT heorie folgen alle Eigg. des T eilchensaus den Feldgleichungen. Vf. s tud ie rt die 
Q uantisierung einer solchen Theorie ohne Spezialisierung der LAGiiANGE-Funktion. Die 
Verknüpfung zwischen Geschwindigkeit u. Im puls u . die Bewegungsgleichungen der Teil
chen sind  die üblichen. Operatoren für Ladung, M. u. Spin werden definiert. M. u. Lage 
sind n icht zugleich beobachtbar, sogar bei U nkenntnis des Im pulses. Die N ichtlinearität 
in  den üblichen Feldtheorien genügt, um das Vorhandensein von teilchenähnlichen Lsgg. 
u n te r gewissen Bedingungen zu gestatten . D araus kann m an von den gewöhnlichen Feld
theorien eine Klasse von nichttrivialen unitären  Theorien durch die Forderung ableiten, 
daß nur Lsgg. ohne S ingularitäten  physikal. zulässig sind. (Physic. Rev. [2] 74 . 1563. 
15/11.1948. In s t, for A dvanced Study.) WEISS. 80

Alex E. S. Green, Wechselwirkungsenergie der Quantentheorie der Felder. In  FOCKs 
B ehandlung der E lektrodynam ik werden die H ilfsbedingungen m it Hilfe einer T rans
form ation beseitigt .durch die dieCoULOMB-Wechselwrkg. offenbar w ird . Vf. dehnt diese 
M eth. aus, um die dynam . W echselwirkungsenergie zu gewinnen. Die Meth. is t relativ ein
fach, zeigt die N a tu r der N äherungen u. verm eidet die n ich t einwandfreie Auflösung des 
V ektorpotentials in longitudinale u . transversale K om ponenten. (Physic. R ev .[2] 74. 
1545. 15/11.1948. C incinnati, 0 .,  U niv., Dep. of Phys.) WEISS. 80

Richard P. Feynman, Relativistische Einengung fü r  die Quanten-Elektrodynamik. 
E ine re la tiv ist. E inengung von hochfrequenten Q uanten, ähnlich der von BOPP vor
geschlagenen, liefert eine endliche invariante Selbstenergie für ein freies E lektron. Die 

,elektrom agnet. Linienverschiebung fü r ein gebundenes E lektron ergibt sich wie nach der 
V orschrift vonBETBE u. WEISZKOPE für ein W ellenpaket. Die strahlungslose Streuung 
eines E lektrons in einem Po ten tia l w ird diskutiert, der W irkungsquerschnilt b leibt endlich. 
D as Problem der Vakuum polarisation wird n ich t gelöst. Die Ergebnisse stimmen im allg. 
m it den nach der V orschrift von SCHWINGER berechneten überein. E in  anderer E in 
engungsprozeß, der hochfrequente Zwischenzustände elim iniert, liefert die gleichen E rgeb
nisse u. löst die Frage der V akuum polarisation. (Physic. Rev. [2] 74.1430—38.15/11.1948. 
I th aca , N . Y ., Cornell Univ.) WEISS. 80

E. G. Cullwick, Ein Versuch der Deutung der beobachteten Massen von Mesonen und 
anderen Teilchen. Die Tatsache, daß die experimentell bestim m te Ruhemasse der Elemen
tarteilchen in weiten Grenzen zwischen der Ruhemasse des Elektrons u. derjenigen des 
Protons schw ankt, h a t Vf. zu einer D eutung der M. in Gedankengärgen der vorrelativist. 
Physik  angeregt. D abei sieh t er folgende beiden Beziehungen als durch das Experim ent
bewiesen an : 1. m ■“ m0 1 — I — _,tJ; 2. W ■== m c2. Gemäß Gleichung 1 variiert die M.

c2
m it der Geschwindigkeit, während nach 2. Energie d irek t in M. umwandelbar is t. Als 
NEWTONsches Bezugsinertialsyst. bestim m t Vf. das Teilchen, aus dem eine Elem entar
partikel herausgeschleudert wiid. Entscheidend is t nur. ob die Geschwindigkeit des prim. 
Teilchens relativ  zum Labor, klein is t im Vgl. zur Lichtgeschwindigkeit oder nicht. Für 
beide Fälle werden die Folgerungen erörtert. In  dieser Hypothese erscheint die variable M. 
n ich t als ein relativ ist. E ffekt, sondern als Ergebnis der wahren Umwandlung der Energie 
in M. gem äß der G 'eichung W =  m c2. (Physic. Rev. [2] 74. 707—08. 15/9.1948. Ottawa 
O n tario  Canada, Defense Res. Board, Dep. of N at. Defense.) L i e r m a n n .  83

A. H. W. Aten jr., Mesonen und kosmische Strahlung. Auf Grund eingehender Studien 
des neuesten, vornehmlich am erikan. Schrifttum s entstandene L itera tu rarbeit über die 
M esonentheorie tYUKAWA) u. das experimentelle Material zur Schaffung ihrer Grundlagen. 
Die N atu r der kosm. Strahlung w iid aus ihren Erscheinungsformen erk lärt u. die durch
dringende K om ponente als sek. Mesonenstrahlung identifiziert. — Zahlreiche L itera tu r
zita te . (Chem. W eekbl. 4 4 .5C9—77. 9/10. 1948.) FREE. 85

C. M. G. Lattes, G. P. S. Ocohialini und C. F. Powell, Eine Bestim m ung des Massen- 
Verhältn isses der rt- u n d  y-M eson en  nach der R ornzählm elhode. An über 40 in der Emulsion 
beobachteten sek., durch st Mesonen erzeugten /¿-Mesonen wurde das Massenverhältnis 
zu m j / %  =  1,65 ±  0,11 bestim m t. U nter der Voraussetzung, daß die /¿-Mesonen m it ' 
der 'M. 200 me m it den gewöhnlichen Höhenstrahlenmesonen ident, sind u. durch spon
tanen Zerfall der schwereren jr-Mesonen entstehen, folgt aus dem M om enterhaltungssatz 
beim Zerfall die Existenz eines neutralen Mesons m it der M. 115 i  30 me. Aus den Be
obachtungen folgen die H albwertsperioden rx  > 0 , 4 -IO"10sec, > 2 - 1 0 _10sec u. für 
das postulierte neutrale Meson r ,  > 2 ,6 - 1 0 -21 sec. (Proc. physic. Soc. 61. 173—83. 
1/8.1948. B ristol, U niv., H . H. Wills Phys. Labor.) S t e i l .  85
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Richard A. Sonder, Atomhäufigkeit und Slruklurperioden im  Kernbau. Vf. bringt 
eine neue Tabelle der natürlichen m ittleren Atom häufigkeit. Die 3 Häufigkeitszahlen (die 
Eleraentarhiiufigkeitszahl Qe, die Isotopenhäufigkeitszahl Qi u. die absol. H äufigkeitszahl 
oder K ernhäufigkeit Qn), die für die D arst. der A tom häufigkeit notwondig sind, werden 
kurz in terp re tiert. In  einem weiteren A bschnitt werden dio period. Funktionen der Atom- 
hjiufigkeitszahlen, ferner die Beziehungen zwischen K ernsym m etrie, K ern reak tiv itä t u. 
K ernhäufigkeit godeutet u. die G rundgedanken der struk turellen  H äufigkeitslehre zu
sam m engefaßt u. struk tu rtheore t. begründet. (Schweiz, mineral, petrogr. M itt. 28 .528 39.
1948. Schweiz, Oberrieden.) RÖSING 90

C. B. Malssn und P. Vankatsswarlll, Energieverbre.iierung von Protonen. Durch Aus
nutzung des Protoneneinfangs bei bestim m ten scharfen Resonanzeriergien, der zu 
einer Resonanzstrahlung füh rt u. auf diese Waise die Protonenenergie bestim men läßt, 
wird die Energieverbreiterung, die ein monoenerget. P rotonenstrahl beim Durchgang durch 
eine dünne Folie erfäh rt, gemessen. Als Energiaindicator diente der Protoneneinfang in  
Al u. Fo. Die experim entellen Ergebnisse stim m en m it der Theorie gu t überein, nach der 
die Verbreiterung proportional der Wurzel aus der F-o'iendicke, unabhängig vom Folien- 
raU orial, ansteig t. Die durchstrah lten  F jlion  waren G .imm er u. Ba. (Physic. Rev. (2 1 74, 
173-. lo/12. 1913. Copenhagen, Danm ark, Univ., Inst, of Theoret. Phys.) 0 . E cicert. 100

R. G lockir, Berechnung der Reichweite von Protonen in  leichtaiomigen S'offnn. Die 
kürzlich von HlRäoae-EhDER u. Mv&BE (Physic. Rav. [2] 73. [1918.] 207) m itgeteilten Be- 
rochnungen von ßroraszahlen werden herangezogen, um die Reichweite von Protonen in 
loichtatoraigen Stoffen zu berechnen. Bisher war wegen des nur empir. bekannten Zu
sam menhanges von Bremszahl u. Protonenenergie im m er eine graph. In tegration  no t
wendig; Vf. zeigt nun, daß die Bromszahl bis herab zu Protonenenergien von 0,4 MeV 
durch cm allg. Potenzgesetz B =  c E "  approxim ierbar is t. Dio K onstante c kann sehr 
gu t dargestellt werden durch c — G.Z-Z003 (Z Ordnungszahl). Als Anwendung wird die 
± lotonenreichweite als F unktion  der Energie in Paraffin, G lycerin tristearat, Luft W 
u. biol. Gewebe berechnet. (Z. angew. Physik 1. 1 7 9 -8 1 . 1948. S tu ttg a r t, TH, Röntaen- 
,n sto< . 0 .  E cicert. lö o
, ,  H-W . Fulbright und R. R. Bush, Unelastische Streuung von Protonen an leichten 
Kernen. Es wurde eine Math, entw ickelt, um Streuexperim ente innerhalb der Vakuum 
kam m er eines frequenzm odulierten Cyclotrons unm itte lbar durchführen zu können. Das 
Magnetfeld des Cyclotrons wird gleichzeitig zur Analyse des gestreuten S trahls heran
gezogen. Das Spektr. der gestreuten Teilchen wird auf Photoplatten  aufgenommen u. die 
de m s  treue n de n Korn zukomm enden Energiezustände werden gefunden. Die Energieterm e
i*4i i i«?o  n ’• 13° ’ Mg> 27A1 u: Ni werden initgeteilt. (Physic. Rev. [2] 74. 1323—29. 
10 / 1 1 . 1318. Pnnceton , N. J , Princeton Univ., Palm er Phys. Labor.) 0 . E c k e r t . 100

Harold V. Argo, Eine direkte Bes'immung der Energie des n He-Kernes aus der D -D- 
Keaklion. Die Energie der unter dem Winkel von 90° zum einfallenden Deuteronenstrahl 
em ittie rten  Ho-Kerne wurde unm ittelbar durch Ablenkung ir.it einem zylindr. elektrostat, 
A nalysator gemessen. Es ergib t sich ein Energiebetrag von 3,3jb0.01 MeV für die Rk. des 
ro 7 ii i X3' 2 i P 3r‘mailteden Einzelheiten werden genau angegeben. (Physic. Rev. 
[2] 74. 1 -91—93. I o / l l .  1943. Chicago, Ul., Univ. of Chicago, Inst, for Nuclear Studies and 
DeP. of Phys.) 0 .  E c k e r t . 103

E m m ett L.Huispsth und Charles P. Swann, M il der Reaktion n B(d,p) verknüpfte 
Beobachtungen. An der Rk. u B (d , p), die zu einem /hstrahlenden Isotop führt, werden 
folgende Beobachtungen gem acht: 1. Die Ausbeute an ^-S trahlung ste ig t bis zu einer 
D euteronenstrahm nenergie von 0,6 MeV sehr steil an, um dann in der Steigung sehr s ta rk  
nachzulassen. 2. Die Form der Anreg ¿ngskurve bei geringen Sbrahlenenergien wurde genau 
un tersuch t; der frei werdende E ierg iebetrag  Q konnte berechnet werden. 3. Die aus der 
Kk. freiwerdenden Protonen werden m it der photograph. Meth. nachgewiesen; ihre Reich- 
weite im Film ist 18,9,«. Q wird hieraus zu 0,15 MeV erm itte lt. 4. Die M. des l2B-Kernes 
wird zu 12,01927 ME u. die M tssenlifferenz zwischen I2B u. 12C zu 14,5 MeV bestim m t. 
S o  i£ < j  rr 3 l3e‘ 12 MeV liegt, is t anzunehm en, daß bei dem Zerfall
-u  * ° . ^ 0rn 111 °.lnem angeregten Zustand von 2,5 MeV zurückbleibt. 5. Unteres,
über p-y-Koinzidenzen sind noch im Fiuß, zeigen aber bereits obige Möglichkeit als 
g r ? t  S  a!1'. (• V äic' R -iv'-[2 J74 . 1722, 1/12. 1943. Sw arthm ore, Pa., B irto l Re?. Found. 
or the F ranklin  Inst.) 0 . E c k e r t . 103
, W. E. Buroham und Joan  M .Fraem an, Zer'rümmerung von ™Be durch Pro'onen 

" f t - 1* A u ly sa to r  u. photoalekfcr. Vervielfacher konnten die bei der R k’ 
w  - .  +  auftretenden «-Teilchen beobachtet werden. Ihre Reichweite
Do „ragt U, ob+ 0 ,01  cm, entsprechend einer Energie von 1,04±0,0G MeV. E s besteht die
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Möglichkeit, daß 7Be in  einem angeregten Zustand existiert, jedoch konnten keine e n t
sprechenden a-G ruppen gefunden werden. (N ature [London] 163. 167. 29/1. 1949. Cam
bridge, Cavendish Labor.) St e il . 103

Robert Phillips und Wolfgang K. H. Panofsky, Anregungskurven bis zu 32 MeV von 
l2C (p, pn) UC und UB  (p, n) n C. Die Anregungskurven wurden m ittels der Folientechnik 
■erhalten. Als Geschosse wurden 32 MeV-Protonen aus dem Linearbeschleuniger verwendet. 
Infolge der H om ogenität des Strahls war eine gute Auflsg. nahe der Schwelle möglich. 
Die Form der K urve wird d iskutiert. (Physic. Rev. [2] 74. 1560. 15/11. 1948. Berkeley, 
Univ. of California.) STEIL. 103

Wolfgang\K. H. Panofsky und Robert Phillips, Ein Beweis fü r  eine (p,d)-Reaklion 
in Kohlenstoff. Die von CHUPP u. McMiLLAN (C. 1948. II . 931) u. von MCMiLLAN u. 
M i l l e r  (C. 1948. II . 931) hinsichtlich ihrer Anregung u. ihres Querschnittes bis zu 
140 MeV untersuchte Rk. 12C (p, pn) UC wird vom Vf. im Gebiet der Schwellenenergie 
bis zu 32 MeV nachuntersucht. Dabei wird festgeslellt, daß zum indest im Gebiet der 
Schwellenenergie, die zu 18,5±0,3 MeV bestim m t wird, die Rk. als 12C (p, d) UC verläuft. 
(Physic. Rev. [2] 74. 1732. 1/12. 1948. Berkeley, Caiif., Univ., Dep. of Phys., R adiation 
Labor.) O. ECKERT. 103

Arthur Waltner und F. T. Rogers jr., Nebelkammerbeobachlungen des RaE-ß-Spek- 
trum s im  Gebiet kleiner Energie. Mit einer Quelle aus einem Kollodiumfilm von 0,15 p Dicke, 
d er das RaE en th ielt, wurden 716 Spuren beobachtet. Mit einer anderen Quelle, bei der 
das R aE  auf einen P t-D rah t eloktrolyt. niedergeschlagen war, wurden 262 Spuren beob
ach te t. In einer F igur wird das In tensitä tsspek tr. jeder Quelle in Abhängigkeit von d e r ' 
Spurprojektion m itgeteilt. (Physic. Rev. [2] 74. 699—700. 15/9. 1948. Chapel Hill, N. C.,
Univ. of N orth Carolina.) St e il . 103

W. W. Gei, G. D. Latyschew, M. W. Passetschnik und E. W. Talwik, Die innere 
Umwandlung der y-Em ission von RaC'. 1. M itt. Positronenspektrum. Die intensivsten 
9 Linien des Positronenspektr. der inneren Umwandlung von RaC ' wurde 1938 von 
A l ic h a n o w  u. L a t y sc h e w  (C. 1939. II. 318) gemessen. In  vorliegender A rbeit messen 
Vff. m it einem magnet. Spektrographon 70 Linien dieses Spektr., geben tabellar. dafür 
d ie W erte von H q (G. cm), E J  sowie von E y =  E^ -f- 2 m c2 (keV) im  Vgl. m it den 
Angaben von E lU S  (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 143. [1934.] 350) u. den früheren 
Messungen der Vff. u. diskutieren sie. Der Abstand zwischen den Linien des y-Spektr. von 
R aC ' schw ankt zwischen 5—6 u. 30—35 keV, d. h. die Zahl der K ernniveaus von RaC' 
is t  bedeutend größer als bis je tz t angenommen. (HäsecTiin AnngeMHii H ayn  CCCP, 
Cepun <D;i3:nie3itifi[Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physiqiie] 12 .724—28. Nov./Dez. 1948.
Phys.-techn. Inst, der Akad. der Wiss. der UdSSR.) A h b e r g e r . 103

W. W. Gei, G. D. Latyschew und M. N. Rumsch, Die innere Umwandlung der y-Em is
sion von RaC'. 2. M itt. Bestimmung der M ultiplizitäl der Linien. (1. vgl. vorst. Ref.) Die 
experim entelle Best. von a =  a +/<xj- is t ein wichtiges Mittel zur Best. der M ultiplizität 
der y.Linien (a + Koeff. der Umwandlung m it Zwillingsbldg.; an: Koeff. des Austauschs 
für die Elektronen der K-Schale). Auf Grund der Angaben von JAGER u. HULME (Proc. 
Roy, Soc. [London], Ser. A 148. [1935.] 708) u. a. gewinnen Vff. im K oordinatensyst. 
x =  h v /m c3, y  =  a je  eine K urve für D ublett- u. Q uartettübergänge u. stellen daraus 
fest, daß die Linien 1760 u. 2198 keV mindestens Q uartettübergänge darstellen müssen. 
(H 3B6ctuh AKUge\tnu H ayn CCCP, Cepun <J>;i3iiMeenaH [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. 
physique] 12. 729—30. Nov./Dez. 1948.) A m b e r g e r . 103

W. W. Gei, G. D.Latyschew und Ss. I. Zypkin, Dieinnere Umwandlungdery-Emission 
non RaC'. 3. M itt. Die Bestimmung der Umwandlungskoeffizienten der y-Slrahlung im  
Falleverbotener Übergänge. (2. vgl. vorst. Ref.) F ü r den verbotenen Übergang 1414 keV des 
R aC ' finden Vff. experim entell a =  1,6-IO-3. Dieser W ert liegt näher bei dem (theoret.) 
W ert a =» 3 -10~3 von YUKAAYAu.SAKATA (Proc. physico-math. Soc. Japan  17. [1935.] 10) 
a ls  bei dem (theoret.) W ert von THOMAS (C. 1941. I. 2355) a = 6 1 0 -3. (1431 ccth h  
AKaaeMmi H ayn CCCP, Cepun (D.mu'iecican [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physique] 
12. 731. Nov./Dez. 1948.) A m b e r g e r . 103

W. W. Gei, G. D. Latyschew und M. W. Passetschnik, Die Feinstruktur der y-Linien  
von RaC' (Vgl. vorst. Ref.) Vff. messen die Feinstruk tu r der Linien 1414, 1760 u. 2198 keV 
der inneren U m w andlung der E lektronen der K-Schale; Gesamtlinienbreite 30 keV für 
1414 u. 1760; 20 keV für 2193 keV. Die Linien 1760 u. 2198 werden m it dem Positronen
spek tr. verglichen, wobei sich die G esam tbreite sowie die Lage der einzelnen Maxima in 
gu ter Ü bereinstim m ung befinden. Bei allen 3 Linien ist der gleiche u. konstante A bstand 
von 6,2 keV feststellbar. Die F ein s truk tu r deuten Vff. als R otationsübergänge. Aus
E  =  h 2/ I  m it 1 = 2 / 5  M R2 u. aus R =  rV-Ä berechnen Vff. R  = (8 ,8 8 ± 0 ,3 0 ) -1 0 - ls cm;
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J'q =  1,49-10_13 am. Der D eutung der K ernniveaus 10B, 26Mg u. AcX als reine R otations
niveaus (G u q g e n h e im e r , C. 1 9 4 3 .II . 297) stim m en Vff. n ich t zu.(H arecTitfl At agCMiur 
Hayn CCCP, Cepnn tDiiaimecKan [Bull. A cad. Sei. URSS, Ser. physique] 12. 732—39* 
Nov./Dez. 1948.) A m b e r g e r . 103

Walter G. Wadey, Das a-Strahl-Spektrum ton  Polonium. Es wird über Messungen 
des «-S trahlspektr. aus Po, das auf N i, Ag u. Cd aufgebracht w ar, berichtet. Die von 
Ch a n g  (C. 1946. I. 846) gefundenen Serien schwacher Linien können n ich t bestätig t 
werden. E s w ird  die V erm utung ausgesprochen, daß die bisher an  Po beobachteten 
a-S trahlspektren  n ich t dem Po zukommen, sondern daß durch das H ineindiffun
dieren von Po in  den K ris ta ll des U nterlagem aterials durch selektive R eflexion 
diese scheinbaren Linien gefunden w urden. Da Vf,‘ durch K altbearbeitung (mehrfaches 
Auswalzen der U nterlage nach willkürlichen Richtungen) die K ristallsym m etrie zerstörte, 
konnte er die von CHANG beobachteten Linien n ich t auffinden. Vf. weist darauf h in , daß 
die a-Strahlspektroskopie un ter Verwendung dieses E ffektes zur Strukturbest., von  
K ristallen  verw endet w erden könnte. (Physic. Rev. [2] 74. 1846—53. 15/12. 1948. Ann 
A rbor, Mich., Univ. of Michigan, R andall Labor.) 0 .  E c k e r t . 103

F. Rohrlich, Uber die Konfigurationen d2s p, d3p  und d?p. F ü r die Analyse kom pli
zierter Spektren m it 2 oder 3 E lektronen außerhalb abgeschlossener Schalen genügen 
selten In tensitä ts- u. Auswahlregeln zur K lassifizierung. D aher w erden in  Anwendung 
von R acaH s Meth. der Tensoroperatoren die Energiem atrizen der K onfigurationen d2sp, 
d 3p u. d 7p in  A usdrücken von S laTERs F t-  u. Gk-ln tegralen  berechnet. (Physic. Rqv- 
[2] 74. 1372—80. 15/11. 1948. Jerusalem , Hebrew U niv., Dep. of Phys.) WEISS. 114

F. Rohrlich, Klassifizierung der ungeraden Terme von T i I .  Die ungeraden Kon- 
figurationen 3 d 24 s 4 p ,  3 d 34 p  u. 3 d 4 s 24 p  von T i l  w erden nach der in vorst. re 
ferierter A rbeit m itgeteilten M eth. berechnet. Numer. W erte der F k - u . Gk-Integrale 
werden durch Vgl. m it den beobachteten N iveaus durch sukzessive A pproxim ation ge
funden. E ine K orrek tu r fü r Wechselwrkg. verbessert die allg. Übereinstim m ung. Vf. gibt 
explizite Form eln für die M ultiplettstärken von Ü bergangsreihen äquivalenter Elektronen. 
Auf G rund dieser Berechnung u. bekannter Messungen wird eine neue Klassifizierung der 
ungeraden Terme von Ti I  vorgcschlagen. Von 83 beobachteten Term en w urden 76 klassi
fiziert. (Physic. Rev. [2] 74. 1381—96. 15/11. 1948. C am bridge, Mass., H arvard  U niv., 
L ym an Labor, of Phys.) . _ WEISS. 114

Henry Norris Russell, Konfigurationen der niedrigen Terme von Ti I I .  Serienbeziehun
gen zwischen den hohen geraden Term en von Ti I  b ieten einen schlüssigen Beweis, daß 
der niedrigere der zwei ‘F-Term e in  T i l l  von  der K onfiguration  d 2s, der andere von d 3' 
stam m t. (Physic. Rev. [2] 74. 689—90. 15/9. 1948. P rinceton , N . J .,  Univ. Observatory.)

WEISS. 114
L. Biermann und K. Lübeck, Übergangswahrscheinlichkeilen einer Anzahl von Speklral- 

lin ien  verschiedener Atome und Ionen und normierte Weilenfunklionen der zugehörigen 
diskreten Atomzustände. Die A rbeit en thä lt Tabellen der norm ierten W ellenfunktiön einer 
A nzahl von diskreten Z uständen  der Atome bzw. Ionen N a l ,  K I ,  Mg I I ,  S i l l ,  A l l  
u . C I I  sowie die O scillatorenstärken der den Ü bergängen zwischen ihnen zugeordneten 
Spektrallinien. Den A usgangspunkt der B est. des Atomfeides bildet H a r t r e e s  Verf. 
des „seif consistent field“ . Die Meth., nach der A ustausch u. Polarisation  berücksichtigt 
w urden , w ird  kurz um rissen; das benutzte In tegrationsverf. w ird dargestellt. (Z. A stro
physik 25 . 325—39. 31/12. 1948. G öttingen u. H am burg-Bergedorf.) S o h o en ec k . 114

H. K uhn und G. W. Series, Feinstruktur der Wasser sloff-n-Linie. Nach BETHE 
(C. 1948. I I .  463) sollte infolge W echselwrkg. m it der S trah lung  der 2 *S„¡-Zustand des 
H-Atom s entgegen der DiRAC-Theorie 0,033 c a r 1 oberhalb des 2 2P r2 -Zustandcs liegen. 
D urch D -E n tlad u n g in  fl. H 2bei sehr kleinen S trom dich ten  u n te r Benutzung von FABRY- 
PEROT-Etalons gelang es Vff.,. die 3 K om ponenten aufzulösen, wie abgebildete Photom eter
kurven zeigen. Der A bstand  der K om ponenten 1—3 w ird  zu 0 ,183±0,005 cm -1 gefunden. 
Obwohl jede  der 3 K om ponenten aus 2 n ich t aufgelösten Linien besteht, is t in  1 u . 3 eine 
der beiden so schwach, daß sie geringen Einfl. h a t u. eine rohe Schätzung ausreicht. D am it 
ergibt sich fü r den 2 S1/!t-Zustand eine E rhöhung von 0,043±0,C06 c m "1. Diese W erte 
stim m en m it den v o n B e t h e e’rrechneten  u. von Lam b  u . R e t h e r f o r d  (C. 1 9 4 8 .1 . 1377) 
gemessenen n ich t gu t überein- M it sehr langen Belichtungszeiten gelang es, eine 4. K om 
ponente auf2ulösen u. auszum essen, den Ü bergang 2P 3/2 — 3 Sn*. Der A bstand 1—4 
w urde zu 0 ,138±0,006 cm -1 bestim m t. Die Messung dieser K om ponente e rlaub t die 
Festlegung des 3 S1/2-Term s. D er W ert 0,138 der A ufspaltung 1—4 w ürde die Lage des 
3 S j/2-Terms in g u te r Ü bereinstim m ung m it DlRACs Theorie ergeben, wogegen B e t h e  
eine E rhöhung um 0,011 cm -1 vorhersagt. (N ature [London] 162. 373. 4/9. 1948. Oxford, 
C larendon Labor.) W. K a u f m a n n . 118
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A. Ss. Dawydow, Zur Theorie der Absorptionsspektren in Metall-Ammoniak-Lösungen. 
Die in  Ammoniak verhältnism äßig leicht lösl. Alkali- u . E rdalkalim etalle denkt m an sich 
in  Ion u. Elektron(en) dissoziiert. Auf diese E lektronen w endet Vf. die von P e k a r  (W yp- 
H3JI Bh-rnepiiMeiiTajibnoil n TeopeTiuiecKofi OimiiKii [J . exp. theoret. Physik] 16. 
[1916.] 335. 341) entw ickelte Theorie der Lokalzustände an u. kann für geringe Konzz. 
die opt. Eigg. der gelösten Metalle erklären. (iKypi an UKcnepiiMeiiT; .nmioil ti Teo- 
peTimecKOii <Dh3hkh [J . exp. theoret. Physik] 18. 913—16. O kt. 1948. Phys. In s t, der 
Akad. der Wiss. der UdSSR.) K ir s c h s t e in . 118

Y. K. Chow und K. H. Hellwege, Optische Untersuchungen zur Struktur elektrolyti
scher Lösungen. D as Spektr. von wss. Lsgg. von N d-Z n-N itra t w ird bei 11 Konzz. zwischen
0.00176 u. 0,72 M ol/Liter m it dem Spektr. des festen Salzes verglichen. Bei den niedrig
sten Konzz. is t es dem Spektr. des K ristalls ähnlich', w ährend sich keine Form bei E rhöhung 
der Konz, s ta rk  verändert. Die Oscillatorenstärke je N d +++-Ion nim m t m it wachsender 
Konz. zu. Beide Ä nderungen beruhen au f der Störung der nächsten  U m gebung der ab 
sorbierenden N d +++-Ionen. E s existiert ein Gleichgewicht zwischen zwei durch die S tru k 
tu r  ih rer Umgebungen unterschiedenen Ionenform en, von denen die bei hoher Konz, 
überwiegende m indestens doppelt so stark  absorbiert wie die andere. Im  K ristall is t die 
G esam tabsorption kleiner a ls in  allen Lsgg. u. von der Polarisation  unabhängig. (Z. Physik 
125. 18—26. 30/10. 1948. G öttingen, I l .P h y s ik a l. Inst.) ScnOENECK. 118

A. W. Babajewa, Die Absorptionsspektren der isomeren Diamine des vierwertigen Pia- 
t in s .Im  Anschluß an  Messungen an Diam inen des zweiwertigen P t (/Iokji; g ti Alt; j e  muh 
H ey«  CCCP [Ber. A kad. Wiss. UdSSR] [N. S.) 64. [1949.] N r. 5) g ib t Vf. dieU V -Spektren 
(240—430 m/z) verschied. Isomere des T yps [P t(N H 3)2(N 02)2X 2]; X  =  C1, Br, OH, NO„, 
u .f in d e t, daß  auch n den Verbb. des vierwertigen P t  das Absorptionsgebiet beim Übergang 
cis tra n s  sich nach größeren W ellenlängen hin verschiebt, (,I(onJir rm  Ai-ancMiiu Ilfy it  
CCCP [B er. A kad. W iss. U dSSR] [N .S .] 65. 4 9 7 -5 0 0 . 1/4. 1949.) A m b e r g e r . 118

A. A. Schischlowski, 1.1. Kondilenko und M. U. Belyi, Die Absorptionsspektren von 
Chlorsalzen des Thallium s und des Bleis. Vff. geben zahlreiche Absorptionskurven wss. 
Lsgg. von T1C1 (2 ■ 10~1 Mol/Liter) u. bes. von PbC l2 u. Pb(C104)2 (0 ,6+ 1 ,4-10“ 4 Mol/Liter) 
m it u . ohne KCl-Zusatz. H auptm eßgebiet 200—270 m p. (II3e em ifi A k; rcmiiii H s yu 
CCCP, Cepnn OiieiniecKaii [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physique] 12. 541—47. 
Sept./O kt. 1948. Kiew, Univ.) A m b e r g e r . 118

Je . A. Kirillow, Über das Absorptionsspektrum photochemisch verfärbten Silberhalogenst 
In  Fortführung der früheren A rbeit von Go lu b  u . Vf. werden die A bsorptionsspektren 
von photochem . verfärbtem  AgCl u. AgBr, die sich sehr ähneln, im Bereich von ca. 350 
b is 2600 m p  (teilweise darüber) m ittels RUBENS scher Thermosäule, die Spektren von 
LIBPMANN- u . n. A gB r-Photoplatten im  Bereich von ca. 342—680 m p  (Glasdoppel
m onochrom ator, V akuum photoelem ent, R öhrenverstärker) sowie der innere Photoeffekt 
(360—578 m/i) gemessen. Vf. is t , der A nsicht, daß die gemessenen Absorptionsspektren 
n ich t nur m it koll. Teilchen m etall.A g, auf die die Theorie von RA YLEiGH-MlE angewendet 
w erden kann , verknüpft sind, sondern wahrscheinlich auch m it a tom ar verteiltem Ag. 
Boi w iederholter E instrah lung  m it 366 m p  w ird beobachtet, daß verschied. Maxima im 
In fra ro ten  n ich t wie die übrigen Linien vers tä rk t, sondern geschwächt werden. Vf. gibt 
eine Erklärung der Meßergebnisse.(McBecTHHÄKi'RCMnii H ayuCC C P, Cepnn OiisimecKan 
[Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physique] 12. 5 3 3 -4 0 . Sept./O kt. 1948. Odessa, U niv.. 
Physikal. In s t.) A m b e r g e r . 118

K. W. F. Kohlrausch, Überblick über die den Raman-Effekt betreffenden Untersuchun
gen, die im  Physikalischen Institu t in Graz seit 1943 ausgeführt wurden. Kurze Inhalts
angabe von 14 A rbeiten des Vf. u . seiner M itarbeiter, die in  den Acta physiea austriaca
1. 1948'ausführlich veröffentlicht wurden. (J . Chim. physique Physico-Ghim. biol. 46 . 
1 1 5 -1 7 . M ärz/April 1949. Graz, TH.) R e it z . 120

H. Gerding, Ramanspektroskopische Bestimmungen der Strukturen einiger Moleküle. 
Übeibiick über R a m a n -Unteres-, die von 1940—46 im C hem .Inst.der Univ. Amsterdam 
an folgenden Verbb. zur Aufklärung von S trukturfragen u. Polym erifationrgraden aus
geführt w urden: S2C12, P .0 6, mehrfach CI-substituierte Kohlenstoifvei bb-, Ä12C)6, Gallium- 
chlorid, A dditionsverbb. von S 0 3 m it H 2S04 u. H S 0 3C1, fl. N H S u. NH,-Lrgg. in CCi4. 
(J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 118-—19. März/April 194J. Amsterdam.) 
v B e it z . 120

M. M. Ssuschfsehinski, Die Grundlagen der quantitativen Molekülanalyse mit H ilfe
der Raman-Speklren. Die quan tita tive  M o le k ü l?  nalyee durch RAMAN-Spektren erfordert 
eine gewisse Normierung bes. der Beleuchtung u. des Spektrographen. Vf. schlägt vor allem 
vor, die Breite des Spektrographenspaltes einige Maie größer als die „ n .“  Spaltbreite zu
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wählen. Die K ondensorapertur soll die K ollim atorapertur um mindestens 10—15% über
schreiten. U nter diesen Bedingungen bleibt nur ein der Breite des Spektrographenspaltos 
in  weiten Grenzen proportionaler allg. Param eter. Unter den aufgestellten Gesichtspunkten 
sind die von RANK u. M itarbeitern (C. 1946. I . 637; 1948. 1. 313) gemessenen W erte 
von 172 KW -stoffen nur bedingt u. vor allem nur fü r b reite Linien brauchbar. (H asecTiin  
AKagOMHu H ayn CCCP, Cepiin ®!!3!mecKan [Bull. Aead. Sei. URSS, Ser. physique] 12. 
567—72. Sept./O kt. 1918. Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

A m b e r g e r . 120
Alfred Kastler, Einige Bemerkungen über die Rayleigh- und Ramanslreuung an K ri

stallen. Rechner, behandelt werden 1. die Abhängigkeiten der BRILLOUIN- u. RAMAN- 
Frequenzen von Tem p., Streuwinkel u. Frequenz der erregenden Strahlung, 2. die Ab
hängigkeit der In ten sitä t der RAYLEI ¡H-Streuung eines K ristalls von Temp. u. S treu
winkel, 3. für den einfachen Fall eines kub. K ristalls der von den Anisotropieeffekten der 
e last. Wellen herrührende Anteil der RAYLEIOH-Streuung. Dieser Anteil, der im kub. 
K ristall allein von der Verschiebung der Ionenschwerpunkte durch die elast. Wellen her
rüh rt, ist geringer als dar von den Dichteschwankungen stam m ende A nteil; er besteht aus 
4 K omponenten, die nach dor 4-Bilder-Technik KRlSHNANs (C. 1938. II. 4189) getrennt 
werden könnten. In  K ristallen, die sich aus anisotropen Moll, oder Ionenkom plexen 
zusam mensetzen, sind die Schw erpunktsverschiebungen m it Orientierungsänderungen 
dieser Komplexe verbunden, woraus ein stärkerer Anisotropieanteil in der S treustrahlung 
resultiert. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 39—4S. März/April 1949. Paris, 
Eeole Normale Sup., Labor, de Pliys.) R e it z . 120

Je. F. Gross, P. P. Pawinski und A. I. Stechanow, Uber die Temperalurabhängigketi 
der Raman-Speklren in  Krislallen. Vff. untersuchen zunächst theoret. die T em peratur
abhängigkeit von RAMAN-Spektren 2. (n-cer) Ordnung von A lkalihalogenkristallen, bes. 
NaCl, finden fü r hohe Tempp. sowohl für die STOKESschen als auch für die Anti-STOKES- 
schen Linien eine A bhängigkeit ~ T 2 (T») u. prüfen dies experim entell. Abweichungen 
ergeben sich im Gebiet 60—200 cm -1, wo die In ten sitä t der RAMAN-Spektren 2. O rdnung 
bedeutend schneller w ächst als proportional T 2. Vff. führen dies bes. auf Störungen im 
G itteraufbau zurück, die sich beim Fehlen der Spektren ungerader Ordnung, wie es bei 
idealon A lkalihalogenkristallen der Faii sein m üßte, bem erkbar machen. (H3ße§Tmi 
AtiafleMim H ayn  CCCP, Cepun O ua-m ecnan [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physique] 
12. 711—23. Nov./Dez. 1948. Phys.-techn. Inst, der Akad. der Wiss. der U dSSR u. Lenin
grad, Univ., Lehrstuhl für theoret. Physik.) A m b e r g e r . 120

Lu Menne Couture, Untersuchung des Raman-Speklrums von Ammoniumchlorid- E in 
kristallen. (Vgl. Co u t u r e  u. Ma t h ie u , C. 1949, II . 280) Das Spektr. läß t sich w eit
gehend unter folgenden Annahmen deu ten : 1. die NH4-Ionen besitzen tern. Sym m etrie 
in  einer kub. Elem entarzelle, die mehrere (4 oder 8) NH.Cl-Moll. en thält, 2. es treten  
zeitliche Änderungen de3 die Ionen umgebenden Kristallfeldes auf. 1. könnte sich daraus 
erklären, daß das NH4-Ton durch ein H-Atom m it dem Cl-Ion verknüpft is t u. um diese , 
tern . Achse ro tiert. E i is t jedoch keine R o tationsstruk tu r dqr starken  Linien nachzuweisen, 
ebensowenig eine Polarisationsanom alie, aus denen auf das Vorliegen komplexer Schwin
gungsbanden geschlossen werden könnte. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 
62—65. März/April 1949.) R e it z . 120

Ch. Bouhet und R . Lafont, Die inneren Schwingungen des SO ¿-Ions in einem Epsomil- 
(MgSOi -7H„0)-Kristall. (Vgl.C. 1949 .II. 280) Das RAMAN-Spektr. wird an E inkristallen 
untersucht. Von den 4 Eigenschwingungen des S 0 4-Ions sind dio einfache totalsym m . 
Schwingung u. die zweifach degene ierte  Daformationsschwingung im K ristall nur wenig 
gestö rt; dagegen zeigen die 3fach degenerierte Daform ationsschwingung u. bes. dio 3fach 
degenerierte Valenzschwingung starke Störungen durch die benachbarten Atome oder 
A tom gruppen. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 66—68. M ärz/April 1949. 
Montpellier, Fac. des Sei.) R e it z . 120

v J . Chapelle, Raman-Speklren von Einkristallen von H 2K P 0 t  und f f2NHt  POl . Die 
RAMAN-Spektren der beiden untersuchten isomorphen Verbb. können in 1. Näherung 
in te rp re tie rt werden, wenn man in  E inklang m it R öntgenstrahlenunterss. der N H 4- u. 
P 0 4-(bzw. H2P 0 4-) Gruppe in den K ristallen eine 4zählige Sym m etrie zuordnet. Zwischen 
den beiden P 04-Gruppen einer Elem entarzelle zeigt sich keine Koppelung. Die genauere 
Unters, erg ib t gewisse Polarisationsanom ali m u. die wahrsch inliche E xistenz eines 
Resonanzeffektes, der m it den im K ristall vorliegenden W asserstoffbrückenbindungen 
Zusammenhängen dürfte . Zur D eutung wird die T em peraturabhängigkeit des RAMAN- 
Spektr. m it herangezogen. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 30—34. Jan ./F eb r.
1949.) R e it z . 120
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Jean  Chapelle, Untersuchung eines Seignette-Salz-Einkristalles im  ‘polarisierten Licht 
bei gewöhnlicher Temperatur. Von einem Einkristall das Scignelte-Salzes wurden die R am an- 
Linien der OH-G ruppen u. der Wassermoll, m it polarisiertem Licht in R ichtung der ver

schied. K ristallachsen untersucht. B eobachtet wurden verschied. Banden von un ter
schiedlicher Breite. Auf Grund theoret. Überlegungen, denen die bekannte K rista llstruk tur 
zugrunde gelegt wurde, u. der beobachteten R ichtungsabhängigkeit der In tensitä ten  der 
einzelnen Banden kann bei einigen Frequenzen die Zuordnung zu bestim m ten Schwin
gungen vorgenommen werden. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 401—03. 2/2. 1948.)

* Go u b b a u . 120
G. Ss. Landsberg und F. Ss. Barysehanskaja, Die Lichtstreuung an KIT2POi  und 

■(•VIIt ) [I2POi und ihre Bedeutung fü r  die Theorie der seignelteeleklrischen Stoffe. Die wegen 
starker Fluorescenz schwierigen Messungen des Streuungsspektr. von K H 2P 0 4 ergeben 
2 durch die Abweichung von der regulären T etraederstruk tur bedingte Banden, eine 
stärkere m it einem Maximum bei 2800 cm -1 u. eine schwächere (2500 cm -1) ; Bandenbreite 
jeweils ca. 350 cm -1. Die Messung bei 100° K, also unterhalb des-CURlE-Punktes (123° K) 
erg ib t lediglich eine Verschiebung der Banden um 100 cm -1 in  R ichtung niederer F re
quenzen u. eine Verringerung der Bandenbreite um ca. denselben Betrag. Die Messungen 
an  (NH4)H 2P 0 4 stehen m it denen an K H „P04 in Einklang. L iteraturquelle. (HoK.nagu 
AKigeM.ni II iyn GGGP [Ber. Akad. Wfss. UdSSR] [N. S.] 61. 1027 -3 0 . 21/8. 1948. 
Physikal. Lebedew-Inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) A m b e r g e r .  122

F. Ss. Barysehanskaja, G. Ss. Lanlsberg und G. P. Motulewitseh, Die Lichtstreuung 
in  seignelteeleklrischen Stoffen und die Wasserslnffbindung. Vff. messen das RAMAX-Spektr. 
d e r  CH- u. OH-Schwingungen von seignetteelektr. Stoffen bei 4° K ;d ie  OH-Schwingungen 
bilden bei dieser Temp. für Seignettesalz eine Bande von 3180—3300 cm -1 u. scharfe 
Linien (3390, 3453, 3538 cm -1)- Die Messungen weisen auf keinen bemerkbaren Zusammen
hang zwischen seignetteelektr. Eigg. u-RAHAK-Spektren hin. Die Meßergebnisse an K H 2P 0 4 
sprechen für den W ert der ,,k rit. Länge“ der H -Bindung von MASOX (2,45 A) (C. 1948.
11.1040) u. n ich t für den von U b b e l o h d e  u. W o o d w a r d  (2,59 A) (Proc. Roy. Soc, 
[London], Ser. A 185.[1946.] 448). (HanecTiin AKageMim Hayn CCGP, Genua OimiiMecKan 
[Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physique] 12. 573—75. Sept./O kt. 1948. Physikal. Lebedew- 
In s t. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) A m b e r g e r .  122

S. Dsvons, Exclted States of nur.lel. London: Cambridgo U. Pr. 1919. (152 S.) 12s. Od.
G. Gannar and C. L. Crttohrleld, Theory of atomic nuclcus and nticlcar energy sources. 3rd ed. London: 

Oxford U. P. 1919. (311 S.) 3 3.),—.
F. Hoyl», Somo rccent researches ln solar physlcs. London: Cambridge U. Pr. 1919. (134 S.) 12s. 8 d. 
Arnold Somrasrleld, Vorlesungen über theoretische Physik. Bd. 1. Mechanik. 4., neubearb. Aufl. Wiesbaden: 

Dieterich. (X tl + 27« S. rn. 53 Fig.) 8°. DM 15,—.
Arnold Sommarfeld, Vorlesungen über theoretische Physik. Bd. 2. Mechanik der deformierbaren Medien. 

2., neubearb. Aufl. Leipzig: Akadom. Verl.-Gcs. 1949. (X II +  371 S. m. 74 Fig.) 8”. DM 15,—.

A2. Elektrizität’. Magnetismus. Elektrochemie.
E. W. B. Gill, Reibungseleklrifizierung von Sand. An einer P latte  von einem Durch

messer von 1 in., die m it einem DQLEZALEK-Elektrometer, das eine K apazitä t von 50e.s.E . 
h a t, verbunden war, fiel in 3 Yards Entfernung aus einem Trichter trockener Sand während 
y2 Min. m it einer Fallhöhe von 3 Fuß vorbei. Gleich darnach zeigte das E lektrom eter eine 
positive Ladung u. erreichte nach ca. 3 Min. ca. 1 V. Der Ausschlag nahm dann wieder ab- 
E rk lä rt wird diese Erscheinung dam it, daß der Sand aus sehr kleinen, positiv aufgeladenen 
Teilchen, die diffundieren können, u. größere negative Teilchen, die weiter fallen, besteht. 
Die moteorolog. Folgerungen sind schwer zu ziehen. (N ature [London] 162. 568—569. 
9/10.1948. Oxford, Electrical u. Clarendon Labor.) S t e i l .  130

S. K. Kulkarni Jatkar und B. R. Yathiraja lyengar, Dielektrizitätskonstanten und 
Molekülstruklur. 2. M itt. Beziehungen der neuen Gleichung zu älteren Gleichungen. In  der 
1. M itt. (J . Ind ian  Inst. Sei., Ser. A 28 A. [1946.] P art II . 1) wurde J ü r  die dielektr. 
Polarisation die Gleichung (e — n 2) M/d =  4.v N /x2/3 k T (j +  l)/j (j =  oo für Gase, 
j =  f 2 für Pli. u. feste Körper) abgeleitet. Vff. diskutieren je tz t, in welchen Fällen u. 
bei welchen Vereinfachungen sich d ieälteren  Gleichungen von DEBVE-CLAUSIUS-MOSOTTI, 
ONSA3ER (C. 1937. I. 25), KIRKWOOD (C. 1940. I. 833) u. anderen auf die vorliegende, 
nach Ansicht der Vff. exakte Gleichung zurückführen lassen; (Q uart. J .  indian Inst. 
Sei. 1 1 .2 7 —37. Ju li/S ep t. 1948. Bangalore 3, Indian Inst, of Sei., General Chem. Sect.)

R e u t e r ,  131

C. M. Crain, Die Dielektrizitätskonstante von verschiedenen Gasen bei einer Wellenlänge 
von 3,2 cm. Gemessen wurden die D EE. von trockner Luft, Sauerstoff, Wasserdampf, A .,
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Chlf. u. Aceton bei einer Frequenz von 9340 Megacycien. Die Messungen wurden m it Aus
nahme von W asserdam pf bei Zim m ertem p. durchgeführt; für W asserdam pf wurden die 
Messungen in dem Bereich von 293—342° K  ausgeführt. Die Versuchsergebnisse sind 
tabellar. zusam mengestellt. (Pliysic. Rev. [2] 74. 691—93. 15/9,1948. Austin, Tex., Univ., 
E lectrical Engng. Res. Labor.) '* Go t t f r ie d . 131

E . Schwarz, Neue Photozellcn. Vf. untersuchte, ob außer den gebräuchlichen photo
sensiblen Schichten noch andere Substanzen fü r Photozellen in  Frage kommen u. welche 
Rolle der Sauerstoff spielt. Dieser is t in  erster Linie beim Aufdampfen auf die Schicht 
gelangt u. n icht nach Bldg. derselben, obgleich fein verteilte Metalle bedeutend besser 
Gas beim S tattfinden  einer E ntladung  absorbieren. Vf. stellte  Photozellen nach vier ver
schied. Methoden her: 1. K athodenzerstäubung m it Substanz als K athode; 2. elektr. 
Entladung zwischen A l-Elektroden u. Verdampfen der Substanz m it H eizspirale; 3. Nieder- 
voltbogen m it Substanz als Anode; 4. ein M olekularstrahl der Substanz k reuzt einen 
Strahl von Gasionen vor dem K ondensieren auf dem Schichtträger. Als Gas wurde L uft 
oder 0 2 verw andt bei D rucken zwischen 0,5 u. 10-4  mm Hg. Die nach den vier Verff. 
hergestellten Photozellcn teilten  sich in  zwei G ruppen: 1. solche, die bei Zim m ertem p. 
oder niedriger am Film  hohen W iderstand W, hohen negativen Tem peraturkoeff. des 
W iderstandes ß u. maximale Em pfindlichkeit E  im nahen Infraroten  haben. E in an 
schließendes E rw ärm en des Film s in  0 2 oder L uft verm indert E , W , ß so weit zum Teil, 
daß z. B. beim P t nur die n. Metalleigg. Zurückbleiben. Substanzen dieser Gruppe sind 
P t, N i, Sb, Se. Die Substanzen der zweiten Gruppe haben gleiche Eigg. wie die der ersten 
Gruppe vor dem Erw ärm en. W ärm ebehandlung des Film s in  L uft oder 0 2 bei niedriger 
Temp. kurzzeitig verm indert E , W u. ß, aber längeres E rh itzen  bei höheren Tempp. 
vergrößert w ieder E , W u. ß, so daß bei richtigen Bedingungen Zellen m it sehr hohem E  
erhalten werden. Zu dieser Gruppe gehören die Sulfide, Selenide u. Telluride von Pb, Sn, 
In , Ta, Cd, Bi, Sb u. einige in term etall. Verbb. wie CdSb. Die meisten Telluride zeigen 
hohes E  nur bei —78° oder der Temp. der fl. Luft, einige Sulfide noch bei Zim m ertem pe
ra tu r. E in  ausführliches Beispiel der Em pfindlichkeitsänderung nach den verschied. Be
handlungsm ethoden wird am Indium tellurid  gegeben. Alle Zellen außer m it Thallium 
sulfidfilm oder -selenidfilm sind in  L uft beständig. Grundbedingung für photosensitive 
Schichten is t negatives ß. ß is t eine Funktion  des Gasdrucks, der Länge des Weges, den 
ein verdam pftes Teilchen bis zum Erreichen der Belegung zurücklegen muß, u. der E n t
ladungswerte. (N ature [London] 162. 614—15. 16/10. 1948. London, H ilger a. W atts, 
L td .) ROEDER. 135

W, P. Shuse und Ss. M. Rywkin, Die Bestimm ung des Vorzeichens von Lichtstrom- 
trägern. Die A rt der S trom leitung (D efektelektronen- bzw. E lektronenleitung) ist bei 
säm tlichen untersuchten  23 Verbb. (Sulfide, Selenide u. Jodide von B i, Sn , TI, Sb, ln ,  
Cd, Hg, Zr, U sowie C u ß  u. PbO) jeweils bei Belichtung bzw. D unkelstrom  dieselbe. 
( # OKJisgbi AKageMnii H cvk  CC.CP[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 62 .55—58.1 /9 .1948 , 
Leningrad, Phys.-techn. Inst, der Akad. der Wiss. der U dSSR.) . AM BERGER. 135

B. Gudden und P. Henninger, Dunkelstrom und lichtelektrischer Strom im  C u.ß im  
elektrischen Wechselfeld. Die bisher bekanntgewordenen Befunde über Dunkel- u. Photo
strom  bei Cu20  im elektr. Wechselfeld werden in  Verb. m it dem wellenmechan. A nsatz, 
wonach die strenge Periodizität der K ris ta llg itte r eine wesentliche Voraussetzung fü r 
ungestörten E lektronendurchgang durch einen Festkörper is t, d isku tiert. Gemessen wurde 
m it Frequenzen zwischen 440 u. 16000 kH z, wobei sich ergab, daß die D unkelleitlähigkeit 
frequenzunabhängig is t, der lichtelektr. Strom  ließ sich un ter bes. gewählten Bedingungen 
ebenfalls als frequenzunabhängig nacliweisen (bis 80 kHz). Die D unkelleitiähigkeiten der 
Cu20 -P roben  lagen zwischen 4 u. 11-10-6  f2_1.m _1 bei R aum tem peratur. Die F es t
stellung der Frequenzunabhängigkeit des Photostrom es erfolgte an einer P iche  von
10- t  £?-1 «m-1. Die D E. w urde zu 7,88 erm itte lt. (Z ..Physik  125. 757—66. 15/3. 1949.)

R e u s s e . 135
I. R. Potapenko, Struktur und besondere Arbeilseigenschaflen der Schuiefel-Silber- 

Photoelemente. Bei der U nters, der S truk tu r von S-Ag-Pholoelcmcntcn (I, parallel auch des 
Selen-Photoelem ents S-60) wird eine Sperrschicht von atom arer Dicke (einige A) gefunden, 
von bedeutender K apazitä t (99,5% der gesam ten Photo-EM K) m it hoher Eigenzeit 
(bis 0,1 Sek.), die un ter U m ständen durch Nebenschluß auf einen Bruchteil vem  indert 
werden kann. Die Schicht is t nicht photoleitend. I  is t zur Zeit das einzige Photoelem ent 
m it gleichem Photo-EM K-Zeichen wie die Sperr-R ichtung (anomales Gleichrichtungs- 
zeichen: Gleichrichtungskoeff. erreicht 5 bei 50 mV!). Der W iderstand der I w ächst s ta rk  
bei m äßiger B eleuchtung, seine E m pfindlichkeit kann nur bei konstantem  Licht oder 
m oduliertem L icht (einige Hz) verw endet werden (z. B. Tonfilm). ()Pypn?ji T ex iru ecn o fl 
OuauKti [J . techn. Physics] 18 .1356—68. Nov. 1948. Kiew, In s t, für Physik der Akad. der 
W iss. der U krSSR.) V. WiLPERT. 135
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W. Je. Kossenko und Je. G. Misseljuk, Physikalische Charakteristiken der Schwefel- 
Silber-Photoelemente. (Vgl. vorst. Ref.) Es wurden folgende Charakteristiken (I) der S-A g-  
Pholoclemente (II) un tersuch t: Integrale Em pfindlichkeit, spektralo I, s ta t. I beiBelouch- 
tung  eines Teiles der Arbeitsfläche bzw. der Gesamtfläche (untersucht wurden II mit 
2 , 3 u. 10 cm 2 A rbeitsfläche), Volt-Amp-I, Tem peraturabhängigkeit der II, Frequenz-I, 
Einfl. einer von außen angelegten Spannung auf die Eigg. der II. — Gefunden wurden 
folgende H a u p t  V o r z ü g e  der II: Hohe integrale Em pfindlichkeit: bei 3500 bis 
4500y Amp/Lum en, gelegentlich bei 7000—8000 u. 8-100—8600 //Am p/Lum en (Photo- 
EMK. 100 u. 136—160 mV bei 25 Lux Beleuchtung); m axim ale,Em pfindlichkeit bei 0,8 
bis 0 ,9 y ,  Grenze 1 ,4 p  (im R ot u. nahen In fraro t); stabile spektrale 1 (unabhängig von 
den  Param etern der II); lange Lebensdauer. H a u p t n a c h t e i l e  der II: Lineare 
A bhängigkeit zeigt sich (bis auf 1,5%) für das V erhältnis L ichtstrom /Beleuchtung nur 
fü r den Bereich 100—200 Lux Belichtung (für K urzschluß-Lichtstrom ); geringer innerer 
W iderstand; bedeutende T rägheit sowie bedeutender Temperaturkoeffizient. E ine Außen
spannung bew irkt einen Gleichrichtungseffekt (sein Zeichen is t entgegengesetzt dem 
e rw arte ten ); es t r i t t  ab 100 mV ein „Fließen“ (Strom änderung) auf, daher is t eine Außen
spannung > 1 0 0  mV nich t zu empfehlen. (TKypua.a TexwiHecKOil «Dhshkh [J. techn. 
Physics] 18.1369—77. Nov. 1948. Kiew, Inst, für Physik der Akad. der Wiss. der UkrSSR.)

v . W il p e r t . 135
Heinrich Lange, Die Idealisierungskurve, eine neue magnetische Kennlinie. Wenn 

fü r eine beliebige Feldstärke, ausgehend von einem magnet. Ausgangszustand, die ideale 
M agnetisierung bestim m t wird, dann en tspricht dieser Vorgang einer sprunghaften 
M agnetisierungsänderung bei gleichbleibender Feldstärke. Dieser Sprung läß t sich auf 
natürlichem  Wege in  eine beliebig dichte Folge von Teilsprüngen zerlegen, wobei jedem 
dieser Teilsprüiige ein magnet. Feldstärkenw ert, die W echselfeldamplitude, zugeordnet 
is t. E s erg ib t sich so eine K urve, die den Anstieg der Magnetisierung bei der Idealisierung 
in  A bhängigkeit von der W echselfeldamplitude wiedergibt u. die daher „Idealisierungs
kurve“ genannt wurde. Diese K urve bezeichnet den magnet. Ausgangszustand. Ihre 
Neigung im  A usgangspunkt is t gleich der irreversiblen Susceptibilität. Nach einer Be
trach tung  über die Scherung von Susceptibilitätsw erten wird gezeigt, daß der Flächen
inhalt über der Idealisierungskurve gleich der Idealisierungsarbeit ist. (Areh, Eisenhütten- 
wes. 19 . 191—95.' 1948. K W I für Eisenforschung.) H a b b e l . 137

K. P. Below, Über den E influß  einer Zugspannung au f die Magnetisierung von ferro
magnetischen Stoffen im  Gebiet des Paraprozesses. Vf. h ä lt die Verss. von Sc h a r f e  (Ann. 
Physik 25 . [1936.] 223) über den Einfl. einer Deformation auf die Sättigungsm agneti
sierung (G ebiet des Paraprozes3es) fü r erfolglos u. die daran geknüpften Schlüsse für ver
früht (G e r l a c h , y c n e x n  <D>H3nnecKiix Ilay n  [Fortschr. physik. Wiss.] 23 . [1940.] 368). 
Vf. bestim m t die Änderung der Sättigungsm agnetisierung I s  der Ferromagnetica in Form 
von D rähten  (2 mm Durchmesser, 250 mm Länge) in einem genügend starken, wesentlich 
über der „ techn .“ Sättigung liegenden Feld Hs un ter dem Einfl. einer schnellen Anlegung 
bzw. W egnahme einer Zugspannung von p =  8—10 kg/m m 2. Es werden für reines N i  (1) 
u. die 3 Legierungen 80%  Ni, 20% Cu (2); 64%  Fe, 36% Ni (3), 44%  Fe, 56% P t (4) 
die sehr gu t reproduzierbaren W erte (A  Is /p )-1 0 10 (Gauss cm 2/dyn) in Abhängigkeit von 
der Temp. bis in  die Nähe des CURIE-Punktes graph. angegeben. ( A Is/p) -1010 nim m t für
(4) die (ungefähren) W erte an : 6 (0°); 180 (190»), 0  (230»); für (3) 12 (—200°); 72 (255») 
0  (320°); im Gegensatz dazu erreichen (1) u. (2) nur sehr kleine negative W erte in der 
N ähe der CURIE-Punkte. F ü r ( l )  wird (A  Is /p )-1010 ca. —4 für 180° u. für (2) —20 für 
360». E s wird eine qualitative E rklärung der Meßergebnisse gegeben (vgl. auch BELOW u. 
AGASSJAN, H 3uecTiiH AKageMmi H ayn CCGP. Cepun O iiansecK an [Bull. Acad. Sei. 
URSS, Ser. physique] 1947. Nr. 6. 494). (HoiiJiagu AKageMiin Ilay u  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 61. 807—09. 11/8. 1948. Moskau, S taatl. Lomonossow-Uni v., 
Wiss. Forschungsinst, für Physik.) AMBERGER. 137

A. Wieberdink und R. Kronig, Ein anomales magnetisches Verhalten von N ickel-Eisen  
bei hohen Frequenzen. Unterss. von WIEBERDINK an  zwei LECHERschen D rahtsystem en 
aus Cu-Cu-D rähren u. C u-FeN i (35% Mi)-Drähten. an denen die stehenden Hochfrequenz
wellenlängen ausvemessen werden, zeigen, daß bei einem sehr engen Wellenlängenbereich 
zwischen 86—88 cm des Cu-Cu-Syst. die Wellenlänge am FeN i-D raht beträchtlich großer 
w ird als am C u-D raht, woraus zu schließen is t, daß die Perm eabilität des Fe-N i in diesem 
Bereich kleiner als 1 u. negativ wird. KRONIG erk lärt diese A nom alität als Resonauzeffekt 
zwischen dem äußeren Felde u. der LARMOR-Präzession der Spins der Elem entarbereiche 
um die kristallograph. günstigste Vorzugsrichtung. (N ature [London] 162. 527—28. 
2/10.1948. Delft, H olland, Labor, für Techn. Physik.) F ah lE N B R A C H . 137

R. W. Telessnin, Die magnetische Zähigkeit einiger Eisen-Nickel-Legierungen und  
nachträgliche Sprünge in  der Magnetisierung. Es wird die magnet. Zähigkeit bin. F e-N i-
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Legierungen m it 43 u. 78,5% Ni-Geh. un tersuch t u. deren s tarke  A bhängigkeit von der 
Zugbeanspruchung festgestellt. Es werden sprunghafte Veränderungen der M agnetisierung 
bis 5 Min. nach einer Änderung des magr.et. Feldes beobachtet (vgl. auch Sn o e k , Schweizer 
Arch. angew. Wiss. Techn. 13. [1947.] 0). (IKyonaji ÜKcnepiiMeiiTajitHOfl ii TeoneTitue- 
CKofi OtmiiKU [J . exp theoret. Physik] 18. 970—75. Nov. 1948. Moskau, Univ., In st 
fü r Physik.) ' . A m b e r g e r . 137

D. M. S. Bagguley, J, H. E. Griffiths und M. H. L. Prijce, Paramagnetische Resonanz 
srrt v ^  E inkristallen  aus C uS04-5 H 20  wird von den beiden erstgenannten

oö ■ ' ¡ f um tem P- die param agnet. Resonanzabsorption bei W ellenlängen von 3,04 
1,23 u. 0,85 cm in  einem Gleichstrommagnetfeld senkrecht zu dem Hochfrequenzfeld 
gemessen. Unverständlich m it der W echselwirkungstheorie zwischen den magnec. Ionen
momenten sind zwei Ergebnisse: 1. das un ter bestim m ten Bedingungen die Absorptions- 
linie zu schmal wird, 2. daß bei den längeren Wellenlängen nur eine Linie gefunden wird 
,wo theoret. deren zwei erw artet werden. PRYCE zeigt theoret. im Anschluß an  Go r t e r  u . 
VAN \  lec k  (C. 1949. I. 573), daß  zusätzlich zu der W echselwrkg. der lonenm om ente zur 
E rklärung dieser Ergebnisse die Elektronen-Austauschwechselwrkg. herangezogen werden 
muß. (N ature [London] 162. 538—10. 2/10. 1948.) F a h l e n b r a c h . 137

E rnest A. Braude, Säurefunktionen. 1. M itt. Dissoziation von Chlorwasserstoff in einigen. 
Sauerstoff enthaltenden Lösungsmitteln und deren Protonenaffinität. Ausführliche Mitt. der
C. 1948. II . 1166 referierten Versuche. Die Säurefunktion H ( =  —H 0 der IlAMMETTschen 
Schreibweise) kann als Funktion der Säurekonz, in  den reinen Lösungsm itteln durch 
Gleichungen der Form H =  m +  n log c^ dargestrilt werden, wobei n für W ., A. u. 
Aceton W erte nahe an 1 u. fü r Dioxan einen W ert 0,5 besitzt. Diese n-W erte zeigen, daß  
tue Dissoziation von HC! in Dioxan nur gering, in den anderen Lösungsm itteln dagegen 
vollständig oder fast vollständig is t in  Übereinstim mung m it Folgerungen aus L eit
fähigkeitsmessungen, soweit solche verfügbar sind. In  0,1 n HCl-Lsg. werden folgende 
Dissoziationsgrade angenom m en: W. 1,0, A. 0,7, Aceton 0,9 u. Dioxan 0,2. Bei W. u. 
Aceton zeigt H  oberhalb von 0,1 n HCl Abweichungen von diesem linearen Verlauf im 
Sinne eines rascheren Anstiegs, während es bei A. u. D ioxan im  ganzen Untersuchungs- 
bei eich (0,02 ln )  linear ansteigt. F ü r Kb^L9/Kb® wird im  Falle des Acetons ein 
korrigierter W ert von 0,17 in 0,1 n HCl-Lsg. angegeben. E ine einfache Abschätzung der 
relativen Protonenaffinitäten der verglichenen Lösungsm ittel durch B etrachtung der je- 
weils am O-Atom sitzenden Substituenten  füh rt zu der gleichen Reihenfolge für die organ. 
Lösungsm ittel, während W. danach zwischen A. u. K eton stehen sollte. (J. ehem. Soc. 
[London] 1948. 1971—75. Nov. London, Im per. Coll. of Sei. and Technol.) R e it z . 139

Ernest A. Braude und E. S. Stern, Säurefunklionen. 2. M itt. Die N atur des Wasser- 
stoffions in  einigen wäßrigen und nichtwäßrigen Lösungsmitteln. Die außergewöhnlichen 
soloatisierenden Eigenschaften des Wassers. (1. vgl. vorst. Ref.) Genauere W iedergabe der 
Messungen der Säurefunktionen in  den bin. Mischungen von W ., A., Aceton u. D ioxan 
bei 0,1- u. l n  HCI-Zusatz. Zur E rklärung des Minimums der Säurefunktion H  in den 
w asserhaltigen Mischungen wird angenom m en,' daß bei Zusatz des organ. Lösungsm. 
zu W. zunächst das te traed r. quasikristalline G itter des fl. W. m ehr u. m ehr zusam men
bricht. Dies fü h rt zu einer dichteren Packung der Wassermoll. u. einem verringerten 
Ausmaß der W asserstoffbrückenbindungen zwischen den W assermoll., wodurch die 
S tab ilitä t des Hydroxonium ions ansteig t u. die Tendenz des Mediums zur Protonenabgabe 
sink t. Das Minimum verschiebt sich m it steigender Säurekonz, etw as in  R ichtung niedri
gerer Gehh. an organ. Lösungsin., da  der E lektro ly t zur Zerstörung der quasikristallinen 
S tru k tu rd es  W. beiträgt. Der gleiche E ffekt äußert sich bei den Dioxan-W assermischungen 
im A uftreten einer Mischungslücke beim Übergang von 0,1 zu l n  HCl-Lösung. M it zu
nehmendem Geh. an  organ. Lösungsm. werden die Hydroxonium ionen schließlich durch 
organ. Solvate-ersetzt, u. H  ste ig t nunm ehr rasch m it abnehm endem  W assergehalt. Der 
fü r die G leich^ewichtskonstante der Rk. H sO + +  C2H6O H = f^C 2H5OH 2+ +  H „0 aus 
Messungen in  A. m it sehr geringen W asserzusätzen erhaltene W ert 13 ist in  ausreichender 
Übereinstim m ung m it dem von GOLDSCHMIDT (C. 1914. II. 1097) u. BEZMAN u. Ve r h o e k  
(C. 1947. 317) aus Leitfähigkeitsm essungen erhaltenen Wre rt 17. (J . ehem. Soc.rLondonl 
1948. 1 9 7 6 -8 1 . Nov.) E e it z . 139

A. F. H. Ward und L. Tordai, Aktivitäten assoziierender gelöster Stoffe. E s wird 
therm odynara. abgeleitet, daß  in bin. Mischungen die auf Mol/Liter bezogene A ktiv itä t 
des Gelösten gleich der M olarität der Einerm oll, is t, wenn folgende Bedingungen erfü llt 
s in d : 1. Lösungsm. u. Gelöstes üben nur vernachlässigbare W echselwirkungen aufein
ander aus; 2. das Gelöste assoziiert zu Zweifach-, Dreifach- usw. -Moll.; 3. Vol. der Lsg. 
gleich Vol. des Lösungsm. (d. h. hinreichende Verdünnung). (N ature [London] 162. 494 
bis 495. 25/9.1948. M anchester, Univ., Technol. F aku ltä t.) W e r n . SCHULZE. 139
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M. Temkin, Aktivierungsenergie der Wassersloffionencnlladung. Es "werden zunächst 
die Eigenheiten der Aufgabe der Best. der Aktivierungsenergie (I) elektrochem. Prozesse 
betrach tet, deren Geschwindigkeit außer von Konz. u. Temp. noch vom Elektroden
potential abhängt. D ann werden die ideale u. reale I der H '-Ionen-E ntladung einer thermo- 
dynam . Berechnung unterworfen, wobei es sieh herausstellt, daß die ideale Energie aus 
den Yersuchsdaten nicht zu erm itteln  ist, was jedoch bei der realen möglich wird, die durch 
die Änderung der Geschwindigkeit des Prozesses m it der Temp. bei konstanter Ü ber
spannung bestim m t wird. F ü r H "-Entladung erhält m an A =  W +  aq (q =  latente  
Wärme des Elektrodenprozesses; unmeßbar). Zum Schluß wird die theoret. Berechnung 
der I der H '-E n tladung  behandelt; sie kann aus dem Schnittpunkt der potentiellen. 
Kurven erhalten w erden; H im Ion H 30  + u. H, in der Elektrode adsorbiert; der Schnitt
punkt ergibt d ie reale I, wenn das Minimum der H '-K urve  um A - f  Fj? über dem Mini
mum der K urve für das adsorbierte H-Atom liegt (A Adsorptionswärme, tj Überspannung, 
F  Faradayzahl). Bei Metallen, die I I2 gu t adsorbieren, is t die Änderung des Bedeckungs
grades der M etalloberfläche m it H 2 bei Temperaturwechsel in Rechnung zu setzen. 
(/K ypnaji T 113n m c c k o ü  X j i m i i h , [J . physik. Chern.] 22. 1081—89. Sept. 1948. Moskau, 
Physikoehem. K arpow -Inst., Labor, fü r ehem. K inetik.) V. WiLPBRT 139

Sam nel Field, The princlples of elcctiodepositlon. London: Pitmnn. 194D.' (XI +  340 S. m. Abb.) 9 25,—.
G. P. Harnwell, Princlples ofelectrlclty andclectro-magnctism. 2nd cd. London: McGraw-Hill. 1949. (670 S.

m.Abb.) s 36,—.

Ä3. Thermodynamik. Thermochemie.
Kyrille Popoff, Das Nernstsche Theorem und die Theorie realer Oase. Es wird gezeigt, 

daß Gleichungen für reale Gase, die das NERNSTsche Theorem befriedigen, von der Form 
p v  =  R T 1+I bzw. (p +  a /v 2) (v — b) =  R T 1+° sind. Versuchswerte zeigen, daß un ter
halb einer bestim m ten Temp. a s te ts  einen kleinen, positiven W ert annim m t. E s wird 
Cp — Cv =  R (1 +  n)2'T “ u. lim (Cp — Cv) = 0 ,  weiter auch lim Cp u. lim Cv gleich Null, 
wonach die realen Gase dem NERNSTschen Theorem genügen. (Ann. Physique[12] 3. 
725—27. Nov./Dez. 1918.) SCHÜTZA. 146

M. P. Mochnatkin, Das Paradoxon von Gibbs und das Massenwirkungsgeselz. Beim 
Vermischen zweier Gase ( 1 :1, isotherm -isobar) erfolgt Verminderung der freien Energie 
um 2 R T ln  2, jedoch nicht, wenn beide Gase ident, sind. Aus diesem GiBBSschen Para
doxon folgt, daß zur Berechnung der Gleichgewichtskonstante k =  cq.cd /ca .cb  für eine. 
R k. A +  B ^=5: C -j- D für o Mol des Gases A, b Mol des Gases B u. je x  Mol der Gase 
C u. D (z. B. für die Rk. H 2 +  J 2^± r 2 H J) sowohl die Formel K  =  x2/ ( a — x) (b — x) 
als auch IC =  4 x 2/(a  — x) (b — x) zur Verfügung steh t. Vf. zeigt, daß in diesem Falle 
der ehem. Prozeß leinet, be trach te t werden muß (z. B. nach Ch a l m e r s  ü. GIBBS, Philos. 
Mag. J . Sei., März 1946), dann können die richtigen W erte für a, ß, n, n ' der Reaktions
konstan ten  K =  a n/ß  n ' (kinet. Stoßzahlen) aus der Gleichung K  =  2 x 2/(a  — x) (b — x) 
gefunden werden, (y c n e x n  X ium n [Fortschr. Chem.] 17. 606—07. Sept./O kt. 1948. Sara
tow.) v . W il p e r t . 146

C. Kämmerer, Über eine besondere Form der Zustandsgleichung. Bei Einführung eines 
von Stoff zu Stoff verschied, k rit. ICoeff. wird eine Zustandsgleichung angegeben, d ie  
besser m it den Messungen übereinstim m t, als die VAX DER WAALSsche. Der K ehrwert 
des k rit. Koeff. liegt ca. zwischen 0,225 (H 20 ) u. 0,327 (He) gegenüber dem zu hoch liegen
den von 0,375 nach VAN D ER  WAALS. Die Übereinstimmung der berechneten Drucke m it 
den V D I-W asserdam pftafeln 1937 u. einem TvS-Diagramin fül' C 02 liegt bei ca. 1% 
(Tabelle). U nter Verwendung einer Tem peraturfunktion, bei der das errechnete Iso ther
mennetz m it dem wirklichen zusam menfällt, ergeben sich Dampfspannungskurven m it 
verschied. Anfangsneigungen, die den wirklichen nahekommen. (Ann. Physik. [6] 4. 

'325—31. 1/3. 1949. Wien.) LlN DBERO. 146
N. A. Brilliantow, Die Messung des Joule-Thomson-Effektes von Luft und Sauerstoff 

bei niedrigen Drucken. D ie Meßergebnisse des JOULE-THOMSON-Effektes stim m en für 
niedrige Drucke (2—3 at) innerhalb der Fehlergrenzen vollkommen m it den Messungen 
von H a u s e n  u. K n o b l a u c h  (Physik. Z. 24. [1923.] 473) bei 200 at im  Jahre 1923 bzw. 
1926 überein. (IK ypna.i T exnuuecuofi Onaiiitti [J . techn. Physics] 18. 1113—22. Sept. 
1948. In st, für physikal. Probleme der Akad. der Wiss. der U dSSR .) A m b e r g e r . 146

Helmut Moser, Ulrich Stille und Carl Tingwaldt, Die Konstanten der Temperaturskata 
oberhalb des Goldpunktes. In  der internationalen Tem peraturskala wurde 1927 für den 
Bereich oberhalb des Goldpunktes die zweite Strahlungskonstante c2 — 1,432 cm -G rad 
festgesetzt, die nun aber auf c2 == 1,438 verbessert wurde. Da dies für die T em peratur
skala von großer Bedeutung is t u. außerdem gegebenenfalls m it einer inkorrekten Fest-
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legung des Goldpunktes TAu gerechnet werden muß, erscheint eine experim entelle N eu
best. von c2 u. TAu wünschenswert. Der TAu läß t sich gastherm om etr. an  den Schwefel
p u n k t m it einer unter l% o  liegenden Fehlergrenze anschließen. Die Best. der Größe c, 
läß t sich verm utlich aus der G esam tstrahlung cr-T^u m it der notwendigen Genauigkeit 
von ± 3 ° /o o  erreichen, die endgültige Entscheidung hierüber hängt noch von einigen 
Vorunterss. ab. (Naturwiss. 35. 60—61. Sept. 1948. Braunschweig, Phys.-techn. Reichs
anstalt.) _ SCHÜTZA. 146

R, Plank und L. Riedel, E in  neues K riterium  fü r  den V erlauf der Dampfdruckkurve 
am  kritischen Punkt. Kurze M itt. zu der C. 1948. I I .  567 referierten Arbeit. (Anaew. 
Chem., Ausg. B 20 . 337. Dez. 1948. K arlsruhe.) SCHÜTZA. 150

A. E. Korvezee und P. Dingemans, M axim a bei Dampfdruckkurveh. Bei in  W. nicht 
lösl. Salzen ergib t sich bei Best. des Dampfdruckes übereinen  ausgedehnten T em peratur
bereich nach K e e v i l  (vgl. C. 1 943 .1. 819) ein Maximum in  der D am pfdruckkurve. F ü r 
niedriger schm . Salze wurde nun die Beziehung 1/Tmai =  1/TF +  0,00021 gefunden, 
wobei Tmas u. Tf  die absol. Tempp. des M aximums bzw'. des F. des Salzes bedeuten. Die 
gemessenen Tempo, des Maximums betragen bei NaCl 600 u. 606, bei Na Br 570 u. 573 u. 
bei KCl 565 u. 582° (J . Amer. chem. Soc. 70. 2818. Aug. 1948. Delft, Labor, der Techn. 
U n ivJ SCHÜTZA. 150

M. I. Sehaohparonow, Z ur Frage der Messung der Dichte und der Spannung von 
Flüssigkcilsdämpfcn. E in evakuierbares Syst. m it der Fl. wird ca. 10—15 Min. lang mit" 
einer hochempfindlichen Federwaage verbunden, die ein Schälchen m it einem A dsorptions-■' 
m ittel (Silicagel, Aktivkohle usw.) träg t. Auf Grund der in  der Versuchszeit adsorbierten 
Dampfmenge kann die D. u. D am pfspannung bestim m t werden. (7KypHa.ii TexumiecKoil 
<Di!3KKH [J . techn. Physics] 18. 1255—57. O kt. 1948. Moskau, S taatl. Univ., Wiss. F or
schungsinst. fü r Physik.) A m b e r g e r .  150

A. F. Kipusstinski, Thermochemie und Atombau. 1. M itt. Logarithmische Regel der 
Thermochemie und Bildungswärmen der Halogenide. Durch eine eigenartige Verb. therm o- 
dynam . u. kristallochem . Rechnungsweisen findet Vf. eine lineare A bhängigkeit zwischen 
der Bildungswärme einer chem. Verb. un ter Standardbedingungen, berechnet auf ein 
Valenzelektron u. dem L ogarithm us der G esamtelektronenzahl des Atoms (A tom 
nummer), u. zwar in  der m athom at. Doppolform; IgZAoderB« -AH/1V -f- const. Es 
bedeuten: a P roportionalitä tskonstan te , dH  W ärm eeffekt, Z Ordnungszahl, W Valenz. 
F ü r eine.Reihe verschied. Metalle m it demselben Metalloid is t ZA konstan t; bei konstan t 
bleibendem Metall u. verschied. Metalloiden is t ZB konstant. Die Beziehung wurde lialb- 
empir. aus umfangreichem experimentellem Material abgeleitet u. in 27 Figuren d a r
gestellt. Die gefundene Regel gesta tte t K orrekturen  thermochem . W erte von C (Z =  6) 
bis Th (Z =  90) durchzuführen. Sie wird am Beispiel der Halogenide eingehend erläu tert 
u. weist nu r geringfügige Abweichungen auf. (H3DecTiin AkageMUH H ayn GCCP, O rae.ie- 
hhc XuMHgecKHX H ayn [Bull. Acad. Sei. U RSS, CI. Sei. chim.J 1948.568—80. Nov./Dez. 
K urnakow -Inst. fü r allg. u. anorgan. Chemie der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

_ _  ■ V. W i l p e r t . 150,
A. r .  Kapusstinski, Thermochemie und Atombau. 2. M itt. Logarithmische Regel der 

Thermochemie und die Bildungswärmen der Oxyde und Hydride. (1. vgl. vorst. Ref.) Die 
aufgestellte therm ochem . Logarithm ikregel wird auf das therm ochem . Zahlenm aterial 
der Oxyde, Peroxyde u. H ydride angew andt. F ü r jede dieser Verbindungsreihen werden 
die graph. K urven in den K oordinaten dH /W  u. lg Z konstruiert. Gegenüber den Haloge
niden tr if f t m an bei den, Oxyden größere Abweichungen, bes. bei den ersten  Gliedern der 
Reihen (N a20 ,  K 20 , L i,0 ) sowie b e iN 20 5 in  der Reihe der5-O xyde. Die Peroxyde u. H y
dride zeigen keine so auffallenden Ausnahmen. Die Logarithm ische Regel ermöglichte einige 
Voraussagen des W ertes fü r die Bildungswärme. F ü r die stärkeren Abweichungen werden 
E rklärungen gebracht. (H3necTnn Aitagemuh HayK CCCP, Orae.nenne XiiMUMecmix 
H ayn  [Bull. Acad. Sei. U RSS, CI. Sei. chim.] 1948. 5 8 1 -8 9 . Nov./Dez. K urnakow -Inst. 
fü r allg. u. anorgan. Chemie der Akad. der Wiss. der U dSSR.) V. W IL P E R T . 150

A. F. Kipusstinski und K.' B. Jatzimirski, Die lonenenlropie im  K ristall und die 
Löslichkeit von Sahen. Zur Berechnung der Entropiew erte im K ristall fü r 21 Ionen 
(JATZIMIRSKI, C -1947. 1739) wird die Gleichung AS|j =  25,7 i  1 ,5-z2/ r  empir. ge
wonnen (dS[. — E ntropieänderung beim Übergang aus dem  K ris ta llg itte r in den gas
förmigen Zustand, z Ladung, r  R adius des Ions). Aus dieser Gleichung wird durch Summen- 
bldg. die E ntropie des ganzen K ristallg itters gewonnen. Es w ird der Begriff der iso- 
entrop. Ionen-Rk. eingeführt, die für Rkk. m it ein u. derselben E ntropieänderung gilt, 
bei denen ein Ion sowohl in  das K ris ta llg itte r der Ausgangs- als auch der E ndverbindung 
eingeht. F ü r die Lsg. von C arbonaten, Sulfaten usw. gilt A S =  S0 * - +  Scos —Scol" usw. * 
F ü r die Abhängigkeit der E ntrop ie  eines Ions der Lsg. vom Ionenradius geben Vff. For-
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mein für ein- u. zweiwertige K ationen sowie für einwertige Anionen an. Die Lösungs
wärme der Salze kann durch L =  L + +  L~ — U ausgedrückt werden (L + u. L _ H ydrati
sierungswärmen des K ations bzw. des Anions; U Gitterenergie). Alle Größen der rechten 
Seite sind für lonenverbb. Funktionen der Ladung u. der Ionenradien. Es werden weiterhin 
die Lösungs- u. Bildungswärmen von 23 Salzen berechnet u. 2 graph. Darstellungen über 
die Abhängigkeit der Löslichkeit von den Ionenradien für den Typ MX u. MX2 gegeben. 
(IKypnan <D.i3UMecK0ft Xumhh [J . physik. Chem.] 22. 1271—79. Okt. 1948* Moskau. 
Inst, für allg. u. anorgan. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) AMBERGER. 154

L. H. Long, Dampfdruck und Sublimalionswärme von Graphit. Aus Messungen unter
halb 3000° K  extrapolieren BREWER, GILLES u. JENKINS den Kp.:eo von G raphit zu 
4630° K. Aus den Dam pfdrücken resultiert dann eine Sublimationswärme von 170 kcal. 
Ältero Dampfdruckmessungen von THIEL u. RITTER sowie Messungen von BASSET 
(C. 1942. I I . 866) geben dagegen W erte der Sublimationswärme von ca. 125 kcal. Der 
T ripelpunkt liegt nach BASSET u. mehreren anderen A utoren bei 4000° K  u. 100 a t, wo- 
g gen nach B r e w e r , Gil l e s  u. JENKINS (C. 1949. II. 628) 100 a t  erst oberhalb 6000° K 
e 'eicht würden. Gegen diesen niedrigen Dampfdruck spricht auch die Tatsache, daß die 
1 mp. des positiven K raters des Lichtbogens nie merklich über 4000° K  gefunden wird, 
s -ie ältere vergleichende Unterss. von MOTT. Aus den angeführten Gründen wird ge- 
s. Jossen, daß die Sublimationsenergie des G raphits von 170 kcal zu hoch sein muß. 
(>. chem. Physics 16. 1087. Nov. 1948. Exeter, England, Univ.) SCHÜTZA. 155

A.,. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
V. R. Damarell und H. Brock, „ Kolloid-Gärten“ aus Nalriummelasilicat. Das Aus

sehen der Gewächse, die auf Schwermetallehlorid-Kristallcn in  10% ig. N a2S i03-5H 20 - 
Lsg. entstehen, hängt vom Alkaligeh. ab. Bei schwacher A lkalitat sind z. B. die Co-Ge- 
wächse schlank u. bläulich, bei zunehmender werden sie kürzer u. dicker u. nach einem 
Minimum wieder länger u. rötlich. (J . chem. E ducat. 26. 148. März 1949. Clevelaud, O., 
W estern Reserve Univ.) BLUMRICII. 161

L. de Brouckere und J. Casimir, Herstellung von monodispersen, sehr stabilen Gold
solen. Nach Hinweis auf die Schwierigkeiten bei der H erst. monodisperser Au-Sole in 
reproduzierbarer Weise wird folgendes Verf., das dem von T H IE SSE N  angegebenen ähn 
lich is t, angewandt. Zu 100 cm 3 sd., doppelt dest. W. gibt m an 1 c m 3 einer Lsg. von 
HAuCl^, die 0,3—0,4 g /L iter en thält, sowie 0,2 cm 3 0,1 n KCNS u. 0,5 cm 3 0,1 n K 2C 03. 
N ach einigen M inuten Siedens läß t m an abkühlen u. heb t diese Amikronen enthaltende 
Keimlsg. in  einem Pyrexglaskolben m it Schliffstopfen auf. Zur Entw icklung zu Sekundär
teilchen benutzt m an als R eduktionsm ittel H „02; m an erw ärm t auf 70—80° u. entfernt 
den Überschuß durch längeres Kochen. W ichtig is t, daß die Lsg. dauernd schwach alkal. 
(Ph =  8 —10) bleibt. Es wurden so fein disperse Sole m it einem Teilchendurchmesser von 
0,07/1 bzw. 0,12/1 erhalten, die, wie eine nach verschied. Zeiten vorgenommene Aus
zählung im U ltram ikroskop ergab, vollkommen beständig sind. (Bull. Soc. chim. beiges 57. 

'517—24. 31/12.1948. Brüssel, Univ.) H e n t sc h e l . 163
L. de Brouckere und J. Casimir, Der E in fluß  der Elektrolyte a u f die Beständigkeit der 

Goldsole. (Vgl. vorst. Ref.) Nach Besprechung der K inetik  der Koagulationsgeschwindig- 
k e it werden Verss. über die Koagulation der stabilen, monodispersen Au-Sple (0,07 /i 
Teilchendurchmesser) durch die Chloride u. Sulfate von K  u. Mg beschrieben. D ie Stabili
tä t  bzw. die beginnende Flockung der Sole wird auf Grund zahlreicher Auszählungen 
im U ltram ikroskop bestim m t. Bes. am Beispiel des KCl zeigt die Flockungskurve im ersten 
Teil einen geradlinigen Verlauf. S tab ilitä t u. C-Potential ändern sich zunächst exponentiell 
m it der E lektrolytkonz, entsprechend der langsamen K oagulation nach SMOLUCHOWSKI. 
(Bull. Soc. chimVbeiges 57. 525—37. 31/12.1948. Brüssel, Univ.) HENTSCHEL. 163

L. de Brouckere und J. Casimir, Die Elektrolytanpassung der Goldsole. (Vgl. vorst. 
Ref.) Die von FREUNDLICH zuerst beschriebene u. als Akklimatisierung bezeichnete E r

sch e in u n g , daß m an zur raschen K oagulation eines Soles eine geringere Elektrolytmenge 
benötigt als wenn m an das Sol zuvor m it einer zur Flockung unzureichenden Menge des 
gleichen E lektro ly ten  stabilisiert wurde, konnte auch in  dem Verh. der von den Vff. in 
der vorangehenden M itt. benutzten Goldsole gefunden werden. Als E lektrolyten gelangten 
KCl, K 2S04, MgCI2 u. M gS04 zur Anwendung, wobei eine Akklimatisierung sowohl durch 

i das gleiche als auch ein verschied. Salz erfolgt. Das Verh. wird an Hand der Kurven für die 
zeitliche Änderung des Ct-Potentials zu erklären versucht. (Bull. Soc. chim. beiges 57. 
538—46. 31/12.1948.) H e n t s c ü e l . 163

J. J. Bikerman, Bemerkungen zur Capillaritälslheorie. Der Vf. weist die Ansichten, 
daß  die Öberflächenetiergie real, die Oberflächenspannung aber nur ein m athem at. Behelf

2



18 A 4. G r e n z s c h ic h t f o r s c h u n g . K o l l o x d c h e m ib . 1 9 5 0 . L

sei u. daß  ihre E rklärung aus der mol. Anziehung (LAPLAOE) zu  falschen Schlüssen führe, 
zurück, da sie auf unzulässigen Vermengungen von experim entellen u. theoret. G esichts
punkten  beruht. (J . ehem. E ducat. 26. 228—29. April 1949. Rahw ay, N. J . ,  Res. Labor, 
of Merck &  Co.) B l u m r i c h .  165

Ja. B. Aron und M. W. Pawlowa, Capillarerscheinungen in Tropfen. B ericht über 
Verss. m it W assertropfen auf Paraffin. Gemessen wurde der Randwinkel der Tropfen 
in  A bhängigkeit von seinem Vol. sowie die Veränderungen der geometr. G estalt beim 
Zusamm endrücken, beim Verdampfen u. beim K ippen der Paraffinunterlage. (IK ypnaa 
®n3nwecK0il X h m h h  [J . physik. Chem.] 22. 1251—55. Okt. 1948. Moskau, Allunions- 
Inst. für L uftfahrtm aterial.) K IR SC H STEIN . 166

R. B. Bernstein, Über einen vorübergehenden Druckeffekt bei D iffusion. Beim Inein
anderström en zweier verschied. Gase von gleichem Anfangsdruck bei konstanter Temp. 
durch eine kleine Öffnung wird e in  vorübergehender resultierender Strom durch d ie  
Öffnung angenomm en wegen der Differenz in der m ittleren Mol.-Geschwindigkeit der 
beiden Gase. Die Berechnung des resultierenden Druckeffektes wird aus dem Ausdruck 
fü r die Zahl der Moll., die durch ein kleines Loch ausström en, abgeleitet. Der Druck in 
zwei m iteinander in  Verbindung stehenden G asbehältern wird als Funktion der Zeit an 
gegeben. Der w irksam e Q uerschnitt S der Öffnung geht als A pparatekonstante ein. D er 
D ruckunterschied durchläuft ein Maximum bzw. Minimum. Sein zeitlicher Verlauf wird 
graph. dargestellt fü r iV2, / / 2 u. Ar. Die gemessenen Punkte  liegen innerhalb der Meß
genauigkeit auf der berechneten K urve. Bei den E xperim enten war die m ittlere freie Weg- 
länge groß gegen die Öffnungsdimensionen. S wurde auf verschied. A rten bestim m t. 
(J . ehem. Physics 17. 209—10. Febr. 1949. New York, Columbia Univ.) L i n d b e r g .  171

E. B. Winn, Der Selbstdiffusionskoeffizient von Stickstoff. Bestim m t wurde der Selbst- 
diffusionskoeff. von N 2 bei Zim m ertem p. nach einer Meth., die darin  bestand, N2 m it 
einer 7.4 A tom -% ig. Anreicherung von 16N in n. N2 bei der gleichen Temp. u. dem gleichen 
Druck diffundieren zu lassen. Wegen der chem. Ähnlichkeit u. der kleinen Massendifferenz 
zwischen den Moll. 14N l4N u. 14N 16N sollte der Diffusionskoeff. des einen in das andere 
Mol. angenähert der gleiche sein wie der Selbstdiffusionskoeff. beider Moleküle. Die 
Zus. des Gases nach Hineindiffundieren des anderen wurde m assenspektrograph. be
stim m t. Nach der kinet. Theorie des Transportphänom ens besteht die Beziehung gD =  e rj, 
wo q die D., D der Selbstdiffusionskoeff., i} der Viscositätskocff. u. e eine K onstan te  be
deuten, die m it den interm ol. K räften  in  Beziehung steh t. N im m t man g für N 2 zu 1,2506 ■ 
10"3 g/cm 3 bei 0° u. 760 mm Hg an u. n im m t m an weiter an, daß das ideale Gasgesetz 
gültig  is t, dann erhält m an bei 20° fü r (eD )20 =  258 ±  10 Mikropoisen. N im m t m an 
p bei 20° zu 174,7 Mikropoisen an , so erhält man e =  1,48. B etrach te t man die N2-Moll. 
als Punktzen tren  abstoßender K raft, so errechnet sich e zu 1,44. Dieser theoret. bestim m te 
W ert stim m t m it döm experim entellen W ert innerhalb der Fehlergrenzen überein. {Physic. 
Rev. [2] 74. 698—99. 15/9. 1948. Charlotteville, Va., Univ., Rouss Phys. Labor.)

G o t t f r i e d .  171
Donald F. Boueher, Fließdynam ik. Umfangreiche Übersicht über L ite ra tu r auf dem 

G ebiet der theoret. u. angew andten D ynam ik des Fließens, bes. aus den Jah ren  1946 u. 
1947, d arun te r auch des „F ließens“ feinverteilter fester Materie. — 276 Z itate. (Ind. 
Engng. Chem. 40, 32—38.14/1 .1948 . W ilmington, Del., E. I. du P ont de Nemours & Co.)

G e r h .  G ü n t h e r .  173 
Leo Finkeistein, Rheologische Eigenschaften von Brandgelen. F ast alle zur Füllung von 

Brandbom ben'“'u . Flam m enwerfern benutzten Fll. oder Gele zeigen S trukturviscosität. 
D adurch w ird die eindeutige Kennzeichnung ihrer rheolog. Eigg. sehr erschwert. Es wird 
über Versuche m it den verschiedensten Viscosimetern u. Plastom etern zur Gewinnung 
eindeutiger Kennzahlen berichtet. ( J . physic. Colloid Chem. 52. 1460—70. Dez. 1948. 
M aryland, A rm y Chemical C enter.) • BRO SER. 173

Rembert Ratnsauer, Physikalische Probleme der Grenzschichtreibüng. 1. M itt. D ie  
Zusammenhänge zwischen Reibungsbeiwert und Normallast bei der Grenzschichtreibung. 
Zwei A rten der Reibung werden unterschieden: die innere oder fl. Reibung u. die äußere  
oder G renzschichtreibung. Vf. behandelt nu r die letztere, die an Metallen au ftr itt. Die 
Definition des Reibungsbeiwertes n is t nach dem zweiten COULOMB sehen Gesetz n =  R /P ;
R  is t die experim entell zu bestim mende Reibungskraft, P  die Normallast. n ==f(P> 
nim m t in  den meisten Fällen der Grenzschichtreibung m it wachsendem P ab, das ist die 
sogenannte fallende B elastungscharakteristik. D er Zusamm enhang zwischen P  u. n is t 
aus der A rt der Lastaufnahm e durch Oberflächenrauhigkeit zu erklären. P w ird n ich t von 
gesam ter Berührungsfläche F , sondern von wenigen Rauhigkeitshügeln, m indetsnes 3, 
m it tatsächlicher Gesam tberührungsfläche f aufgenommen. An Berührungsstellen s te llt -  
sich m ittlerer spezif. Flächendruck p =  P/'f ein. Da nach 1. CoULOMBschen Gesetz die
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Reibung von F  unabhängig is t, is t f als unabhängig von F  u. abhängig von P anzusehen. 
D am it hängt R  n ich t v o n p , sondern wesentlich von f ab, so daß R =  A -f. N ur selten 
is t f =  B -P  (A, B =  K onst.), so daß R =  A -B -P  ist, wo A -B  =  n =  konstan t ist. 
W enn f =j=BP. is t die Druckverformung der Oberflächenrauhigkeit zu berücksichtigen, 
die verschied, ist, je  nachdem , ob es sich um plast. Verformung oder elast. D eform ation 
handelt. Bei kleinen Lasten herrscht letztere vor, bei größeren t r i t t  allmählich p last. 
Verformung bis zum Abfließen oder zur Abscherung der'R auh igkeit ein. P  zerfällt also 
in  einen clast. u. einen plast. A nteil: P  =  Pel +  Ppl =  a P  +  (1 — a )P , wenn P ei =  a -P  ist. 
Wie P  zerfällt auch R in einen p last. u. einen elast. Anteil. Die plast. Verformung wird nach 
H ERTZ zu f ~  P 2/3 angesetzt, a entspricht 1 — nc/n ,w o  no der konstante Reibungswert 
bei großer L ast u. fast ausschließlicher plast. Verformung ist. Als E ndresu lta t ergibt sich 
n =  nc ( 1 — a) +  no-k-a2/3/P 1/3. Zur Prüfung dieser fallenden R eibungscharakteristik 
wurde k aus eigenen Messungen m it der Reibungswaage u. nach den R esultaten anderer 
Autoren, bes. von SACHS (Z. angew. Math. Mechan. 4 . [1924.] 9) aus der Anschmiegung 
an die theoret. K urven abgeschätzt. Fallende C harakteristiken wurden bei der Reibung 
von Messing an Messing m it verschied. Schm ierm itteln festgestellt. Die nc-Werte waren 
bei C6H 0 0,124, CC14 0,155, Cyclohexan 0,121; ohne Schmierung 0,30. R  w ar ste ts  0,8. 
Bei Reibung von Stahl an Messing w ar k  =  0,7, Cu/Messing 0,7, Cu/Cu 0,65 u. Silumin/Al 
0,5, wenn als Schm ierm ittel C6H„ verw andt wurde. Bei schm ierm ittelfreier Reibung 
ergab sich k bei Gußeisen/Flußeisen zu 1,9; Messing/Flußeisen 2,1, W eißm etall/Guß
eisen 1,5, Leder/Gußeisen 2,2. Auch hier wurden ste ts  fallende C harakteristiken beobach
te t. (Kolloid-Z. z . Z. verein. Kolloid-Bcih. 111. 8 3 —95. Nov. 1948.) R o e d e r .  176 

Rem bert R am sauer, Physikalische Probleme der Grenzschichtreibung. 2. M itt. Energe
tische Betrachtungen zur Grenzschichtreibung, ( l .v g l. vorst. Ref.) Teil 2. behandelt die E ner
gieverluste bei der Reibung, die sich zusammensetzen aus dem Verlust durch elast. Ver
formung, plast. Verformung u. die äußere A rbeit zur Überwindung der Scherfestigkeit S, 
d. k ., um die Moll, in  der Gleitfläehe der reibenden K örper gegeneinander zu bewegen. 
Die Schmierung durch Einbringen einer Fl. zwischen die reibenden Festkörper bedeutet 
H erabsetzung von S. S eines-Schmierfilms hängt von der strukturellen  H om ogenität der 
A dsorptionsschicht ab. Eine Schmierschiclit besteht aus zwei monomol. Adsorptions
filmen, dem sogenannten Epilamen, das bereits fast eine ebenso hohe Reibungsverm inde
rung bew irkt wie eine bedeutend dickere Schicht. Sind H aftkräfte  zwischen Grenzfläche 
u. Fl. klein, wie im Falle einer dipollosen Fl. an  Glas, so ergeben sich auffallend hohe 
Reibungsbeiwerte n: Cyclohexan 0,76, Bzl. 0,80, CC14 0,80, P entan  0,77, H exan 0,77, 
H eptan 0,85» Bei m etall. Grenzflächen sind jedoch auch unpolare Moll, durch Dispersions
kräfte  so s ta rk  adsorbiert, daß gu te  Gleitebonen entstehen, so daß sich z. B. gegen Hg 
ziemlich gleichbleibende n-W erte ergeben: Pen tan  0,125, Cetan 0,105, Bzl. 0,124, Cyclo
hexan 0,121, CC14 0,155. Dagegen findet bei n. Alkoholen infolge von Assoziation eine so 
s tarke Störung der Gleitebenen s ta tt , daß n gegen Hg folgende W erte ann im m t: Metha
nol 0,27, Ä thanol 0,205 n-Propanol 0 ,160, n-Butanol 0,160, d. h. die Dipolmoll, sind hier 
solange die K ettenlänge klein ist, ungünstiger. Grenzflächenakt. Zusätze können zuweilen 
n erhöhen, z. B. wenn Dipol-Fll., dazu gehören die Fettsäuren, zu einer dipollosen Fi. bei 
metall. Grenzfläche zugegeben werden. E rst bei wachsender Konz., wenn alle dipollosen 
Moll, aus der Grenzfläche verdrängt sind, kann die Reibung wieder absinken. (Kolloid-Z. 
z. Z. verein. Kolloid-Beih. 111. 145—55.Dez. 1948.) R o e d e r .  176

A. E, Alexander and P. Johnson, Colloid Science. Vol. 1, Vol. 2. London: Oxford TJ. Pr. 1949. (S. 1—554 
, S. 555—837.)

- Harry Boyer Weiser, A textbook of colloid chcmistry. 2nd cd. London: Ohapman & II. 1049. (444 S. m. Abb.) 
s 33,—.

A5. S trukturforschung.
Leroy Alexander und Harold P. Klug, Grundlegende Betrachtungen über die Röntgen- 

absorption bei der quantitativen Inlerferenzanalyse von Pulvermischungen. Vf. entw ickelt 
die m athem at. Form eln fü r die Intensitätsverhältnisse bei der quan tita tiven  In terferenz
analyse m it Berücksichtigung der Absorption, wie sie sich prakt. bei Reflexionsmessungen 
an einer ebenen Präparationsoberfläche (z. B. im „Novelco“ -Röntgonspektrom eter m it 
Zählrohr) ausw irkt. E r behandelt 3 prinzipielle Fälle: I. Mischung von n Kom ponenten 
gleichen Absorptionsvermögens. In ten sitä t proportional der K onzentration. II . Mischung 
von 2 K om ponenten ungleicher Absorption. Analyse erfolgt aus E ichkurve von syn thet. 
Mischungen (Verdünnungen). I I I .  Mischungen von n K om ponenten ungleicher A bsorp
tion. Analyse erfolgt aus E ichkurve von syn thet. Mischungen m it einer Standardkom po
nente. — Experim entelle Prüfungen m it Mischungen aus Quarz m it BeO, KCl, CaC03. 
Cristobalit, im  I I I .  Falle m it F luorit als Standard werden m itgeteilt. Sie bestätigen exakt

2*



» B b S Ä .  M dl.nb I n , 1 r °  F ° ” ' ln ' C‘ ”" ' 2 °- m ~ P -  ° U - m S -i \  I JE F*T ^ Q jĵ
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gegebenenfalls eine wesentlich höhere Temp. als die übrige Substanzmenge besitzt) kann 
auftre ten : 1. wenn die Moll, therm . oder durch Ionenstoß angeregt oder dissoziiert werden, 
u. 2. wenn diese energiereicheren Moll, durch H auptvaleuzgitterbldg. polymerisieren 
können. Die erzwungene K ondensation wurde bei As20 3, As2S2, P 20 6, P, As u. Sb20 3 
beobachtet. Die Einzelheiten beim As20 3 werden beschrieben. Es wird ein Modell für 
Verdampfungs-, K ondensation- u. Umwandlungsvorgänge verschied, polym erer Modi
fikationen entworfen, das die dabei auftretenden energet. Verhältnisse erk lärt. (Z. Elektro- 
ehem. angew. physik. Chem. 53. 1—4. Jan . 1949. Berlin-Charlottenburg, Inst, für phys. 
Chem. u. Elektrochem . u. Berlin-Dahlem, K W I. für phys. Chem. u. Elektrochemie.)

R e u b e r .  190
J. C. Fisher, J. H. Hollomon und D. Turnbull, Keimbildung. Vff. entwickeln eine 

allg. Theorie der Keimbldg., in der auch nicht isotherm verlaufende Phasenum wandlungen 
behandelt werden. Hier bei wird zwischen „K eim en“ , welche mindestens eine krit., für das 
W eiterwachsen erforderliche Größe besitzen u. kleineren „E m bryonen“ unterschieden. 
Letztere ändern durch Aufnahme oder Abgabe jeweils eines Mol. kontinuierlich ihre Größe. 
Daher kann die vorübergehende Konz, an  Em bryonen jeder beliebigen Größe erheblich 
von der Gleichgewichtskonz, abweichcn, wenn die Zeit zur Einstellung eines Gleich
gewichtszustandes n ich t ausreicht. Maßgebend is t die Änderung der freien Energie bei 
der Bldg. eines aus i Atomen bestehenden Em bryos: zlFj =  A i B i -f- C i; hierbei ist
A. proportional der freien Grenzflüchehenergie u. B der auf die Masseneinheit bezogenen 
Differenz der freien Energie beider Phasen; C berücksichtigt die von dem Unterschied 
im spezif. Vol. der Phasen herrührenden Spannungsenergien. W enn die M utterphase 
stabiler is t (B positiv), bilden sich keine Keime der neuen Phase; is t diese stabiler (B nega
tiv), dann durchläuft die ¿IFj/i-Kurve ein Maximum, bei dessen Ü berschreitung es zur 
Keimbldg. kom m t. Vff. unterscheiden zwischen therm . Keimbldg., bei der die Embryonen 
durch therm . Schwankungen anwachsen u. sogenannte atherm . Keimbildung. W ird z. B. 
ein Syst. von einer Temp. oberhalb der Umwandlungstemp. auf eine darunterliegende 
sehr rasch abgekühlt, so bleibt die bei der höheren Temp. vorhandene Verteilung der 
Em bryonen erhalten. Diese werden autom at. zu Keimen, weil die k rit. freie Energie um so 
kleiner is t, je  tiefer die Temp. un ter der Umwandlungstemp. liegt, d. li. je  negativer B ist. 
Therm. Keime bilden sich bei konstan ter Temp., am raschesten eben unterhalb der Um
w andlungstem peratur. A therm . Keime entstehen nur bei Tem peraturveränderungen, z. B. 
Umwandlung: A ustenit -»  M artensit, kub. raum zentriertes — kub.  flächenzentriertes Li, 
ß -*  ^'-Messing. Die Theorie kann auch auf andere Vorgänge, z. B. magnet. Umwandlun
gen angew endet werden. (J . appl. Physics 19. 775—84. A u g .1948. Schenectady, N. Y., 
General Electric Res. Labor.) H a u e .  190

D. Turnbull und J. C. Fisher, Keimbildungsgeschwindigkeit in kondensierten Systemen. 
Bei der von B e c k e r  (Ann. Physique 32. [1938.] 128) angegebenen Formel für die K eim 
bildungsgeschwindigkeit in  kondensierten Systemen fehlt eine theoret. Erklärung des 
konstanten  F ak to rs vor der e-Funktion. Vff. kommen auf Grund der Keimbildungstheorie 
von VOEMER, B EC K ER  u. M itarbeitern u. der Theorie der absol. Reaktionsgeschwindigkeit 
zu einem ähnlichen A usdruck, wobei der konstante F ak to r aus mehreren universellen 
K onstanten  besteh t (im wesentlichen N kT/h). (J . chem. Physics 17. 71—73. Jan . 1949. 
Schenectady, N. Y., General Electric Co.) REU B ER . 190

Hermann Hartmann, Zur statistischen Mechanik der Ordnungs-Unordnungs-Um
wandlungen. Vf. un tersucht einfache Modellsysteme, in  denen O rdnungs-U nordnungs
umwandlungen vom Typ der Ü berstrukturum w andlungen möglich sind. Für einen linearen 
M ischkristall m it Nurnachbarwechselwrkg. im Sinne von SHOCKLEY werden der K on
figurationsanteil der Zustandssum m e u. die spezif. W ärme exakt berechnet. Ähnlich wie 
in der Theorie des Ferrom agnetism us verhalten sich eindimensionale G itter nicht nur 
q u an tita tiv , sondern auch qualita tiv  anders als dreidimensionale. (Z. Naturforsch. 3a. 
617— 19. Aug./Nov. 1948. F rank fu rt a. M., In s t, für phys. Chem.) H a u f f e . 190

N. N. Ssirota, Über die Ursachen der Erscheinung metastabiler Zustände bei der K ristalli
sation. Existiert die Stufenregel von Ostuald in der Theorie der Kristallisation ? Es wird aus
führlich begründet, daß die OSTWAEDsche Stufenregel im allg. Fall weder für ein Syst. 
m it einer, noch jn i t  m ehr K om ponenten zutrifft, u. die speziellen Bedingungen abgeleitet, 
un ter denen sie gültig  is t, d. h. un ter denen m etastabile Zustände auftreten können. 
F ü r ein Syst. m it einer K om ponente is t im wesentlichen die Bedingung notwendig 
(A /K -T )a < (A /K -T )o , wobei A die Bildungsarbeit des K ristallkeim s bedeutet u. der 
Index a sich auf die m etastabile, der Index c sich auf die stabile Modifikation bezieht. 
F ür bin. u. M ehrkomponentensysteme gilt wegen der fluktuierenden Konz, eine abgeleitete 
kom pliziertere Bedingung. (JKypnaJi TeximvecKofi (DrniiKn [J . techn. Physics] 18. 
1136—48. Sept. 1948.) A m b e r g e r .  190
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Albert Kochendörfer, über die Teilchengröße und den Gleilebenenabstand in  plastisch 
verformten Kristallen. K urzer Hinweis darauf, daß der elektronenopt. gemessene A bstand 
der betätig ten  Gleitebenen m it der röntgenopt. bestim m ten Teilchengrößo übereinstim- 
mon. L ichtopt. is t es nur möglich, Gruppen von Gleitlinien als einzelne Linien im  Abstand 
der Größenordnung 1 p  zu beobachten. (Z. M etallkunde 39 . 359—60. Nov. 1948. S tu t t
ga rt, TH  u. K W I f. Metallforschung.) RICHTER. 200

Wilfred Taylor, Plastische Verformung von optischem Qlas. Mit dem vom Vf. kürzlich 
(1948) beschriebenen H ärte-M ikrotaster (Stem pel in  Pyram idenform ) wird die Oberfläche 
von Borosilicat-K ron-G las sowie von bes. dichtem  Flitglas bzgl. ih rer H ärte  untersucht. 
Es wird gefunden, daß von einer L ast oberhalb 50 p Risse auftreten , darun ter aber die 
Oberflächenschicht sich plast. verhält. Das zeigt sich sowohl an frischen Bruchflächen wie 
auch an im Feuer polierten Flächen. (N ature [London] 163.323. 26/2.1949.) E b e r t .2 0 0  

S. M. Cox, K ritik  zur kinetischen Erklärung der ßlasfesligkeit. E s wird ein Ausdruck 
für die W ahrscheinlichkeit des A uftretens der Risse oder Blasen abgeleitet, die nach der 
Theorie von GRIFFITH für das Zerbrechen einer Glasprobe verantw ortlich sind. D am it 
stehen die experim entell gewonnenen Beziehungen zwischen Bruchfestigkeit, Belastungs
dauer u. Größe des Prüfstückes in  E inklang. (N ature [London] 162. 947—49. 18/12.1948. 
Sunderland, W ear Glass W orks.) H e n t s c h e l . 200

Georg Joos, Physik der festen Körper. Teil I und II. Bd. 8 und Bd. 9 der Reihe „Naturforschung und Medizin 
in Deutschland 1939—1946“ . (Für Deutschland bestimmte Ausgabe der FIAT Reviews of German 
Science.) Wiesbaden: Dieterich'schoVerlagsbuchhandlung. 1948. Tell I  (Bd. 8). 228 S., Teil I I  (Bd. 9) 
235 S. Breis io DM 10,—.

W. A. Woosler, A textbook of crystal physics. London: Cambridge D. Br. 1949. (X X II +  290 S. m. Abb.) 
s 21.—.

B. Anorganische Chemie.
Ernest Vigroux, Laboratoriumsnotiz. — Bemerkungen über das Ozon. Zur H erst. von 

0 3 für Aufnahm en von Spektren zur K orrek tu r der atm osphär. Absorption verw endet 
Vf. einen einfachen, selbstentw ickelten Ozonisator, der ausreichende K ühlung gesta tte t 
(Skizze u. Beschreibung). Bei 15000 V u. 2 L iter O j/Stde. werden bei K ühlung m it kom 
prim ierter L uft 3—4%  0 3, ohne K ühlung 2%  erhalten. Um höhere Konzz. an  0 3 zu 
erzielen, wendet Vf. die Meth. von B a r b i e r ,  C h a lo n g e  u . V a s s y  an, die er genau be
schreib t; es werden Konzz. von 50—65% an  gasförmigem 0 3 erhalten. In  m it Chrom
schwefelsäure gereinigten B ehältern aufbew ahrt, sank die 0 3-Konz. bei 20° in 93 Stdn. 
von 60 auf 45% . (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 402—03. M ai/Juni 1949. Paris, 
l ’In s t. d ’Astrophysique., Labor.) R o t t e r .  230

J. D. Porter, Freier Wasserstoff in Schwefelwasserstoff aus Schwefeleisen. Beim E in 
leiten von aus Schwefeleisen (I) m it Säure entw ickeltem  H 2S in N H 3-W . oder N aOH - 
Lsg. zur H erst. von Sulfid- bzw. Hydrosulfidlsg. in geschlossene Gefäße läß t der Gasstrom 
bald nach u. es muß oft abgegast werden, bis Sättigung e in tritt. Gasanalysen gaben H ä- 
Gelih. von einigen Vol.-% . P y rrh o tit ist FeS m it kleinem S-Übersehuß. Aus einem ihm 
in Aussehen u. Ferrom agnetism us ähnlichen I konnte jedoch ein großer m agnet. A nteil 
abgetrenn t werden, der 6,3%  m etall. Fe enthielt. — Die Sättigung von Lsgg. m it I I2- 
haltigem  H 2S wird erleichtert durch Aufsetzen eines engporigen Tonzylinders auf den ge
schlossenen Absorber. D e rH 2 entw eicht dann  ohne wesentlichen Geh. a n  H 2S, der erst 
gegen Ende der Sättigung wahrgenommen wird u. diese anzeigt. — Abschließend ausführ
liche E rörterungen der Analysen u. des Diffusionsvorganges. (J . ehem. E ducat. 26. 
199—202. A pril 1949. Macon, Georgia, W esleyan Coll.) B l u m r ic h . 231

Irving Wender, R. A. Friedei und Milton Orehin, Darstellung von sehr reinem Deu
terium hydrid aus Lithium alum inium hydrid. Sehr reines (99%) D euterium hydrid HD 
erhält m an, wenn m an zu L iA lH , in n -B uty lä ther u n te r R ühren 99,8% ig. DsO tropfen 
läß t. Die Temp. h ä lt m an dabei auf 0°, da eine Tem peraturerhöhung die A usbeute an  HD 
herabsetz t (93—97%). Die A usbeuten können m it Hilfe eines M assenspektrographen 
bestim m t werden. (J . Amer. ehem. Soc. 71.1140. März 1949. P ittsburgh, Pa., US. Bureau 
of Mines.) L i n k . 231

Dora Pesehanski, Uber die Auflösung von Schwefel in  wäßrigen Lösungen von Nalrium- 
sulfid. Die Auflösung von S in  wss. N a2S-Lsg. wird k inet., in  A bhängigkeit von der Zus., 
vom ph u. vom O xydations-R eduktionspotential experim entell untersucht. Bei konstan
te r  R ührzeit u. verschied. Polaritäten  besteh t ein linearer Zusamm enhang zwischen dem 
S-Geh. des Polysulfids u. dem zugefügten festen S. F ü r 0,4 <  c <  0,8 is t das an einer 
Glaselektrode gemessene pn  p rak t. unabhängig von der M olarität, u. bei 2 < ; y <( 4 
erg ib t sich ein Puffereffekt der Na»Sr-Losuna. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227.770—72. 
18/10.1948.) “ ' HELMS. 238
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A. Schneider und G. Hutt, Über die thermische Reduktion von Magnesiumoxyd mit 
Calciumcarbid. Die therm . Red. von 98% ig. MgO m it S0% ig. CaC2 im Ar-Strom  wurde 
im  Temperaturbereich 1125—1350° untersucht u. die Gleichgewichtslage nach der Strö- 
mungsmeth. bestim m t. Die Red. vollzog sich in  diesem Tem p.-Intervall nach der 
Gleichung: MgO +  CaC2 ->- Mg +  CaO +  2C. Dieser Reaktionsverlauf konnte auf Grund 
von U m satzkurven bei verschied, mol. Mischungsverhältnissen der R eaktionspartner u. 
Prüfung des abziehepden Trägergases (Ar) auf CO u. C 02 festgelegt werden. Ferner wurde 
-die Größe des Umsatzes in  Abhängigkeit von der Umsetzungstemp., der Versuchsdauer, 
der Strömungsgeschwindigkeit des Trägergases sowie der Korngröße der Ausgangsstoffe 
e rläu te rt. Die Gleichgewichtslage konnte erm ittelt werden, da sie allein durch den Mg- 
D am pfpartialdruck bestim m t war. Als Mg-Gleichgewiehtsdrucke wurden bestim m t: bei 
1325° =  30,5 m m ; bei 1275° =  17,4 m m ; bei 1200° =  9,4 mm u. bei 1125° =  4,7 mm Hg. 
Die Versuchsdauer betrug dabei i y 2 S tdn., die Korngröße von CaC2 lag un ter 0,4, die von 
MgO un ter 0,09 mm. Aus der Tem peraturabhängigkeit der Gleichgewichtsdrucke cr- 
rechnete sich eine W ärm etönung für die obengenannte Rk. von — 38,5 ±  2 kcal. (Z. an- 
org. Chem. 257. 289—315. Dez. 1948. S tu ttg art, K W I für Metallforschung.) Lin k . 296

H. Heinrich Franck und Rudolf Wallouch, Über die Herstellung von Magnesiummetall 
aus Magnesiumoxyd durch Reduktion m it Calciumcarbid. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. berichten 
über die therm . Red. von MgO m it CaCs bei 1—2 mm Hg bzw. im Wasserstoffstrom. 
Beginn der Rk. im  Vakuum bei 800° nach der Gleichung: MgO +  CaC2 Mg +  CaO +  
2 C. Bei 1250° u. 1—2 mm Hg beträg t die Mg-Ausbeute bereits nach 30 Min. R eaktions
dauer 100% bei einer Korngröße von CaC2 <  0,25 mm u. MgO <  0,1 mm Durchmesser. 
Der Umsatz hängt ab von der Korngröße der Ausgangsstoffe, von der Reaktionsdauer 
sowie vom äußeren Druck. W ichtig is t ferner die Brikettierung des Ausgangsmaterials, 
um gute K ontaktflächen zu erhalten. Oberhalb von 1200° tre ten  Neben-Rkk. auf. Der 
ausgeschiedene C reagiert m it noch n ich t umgesetztem MgO zu Mg u. CO, das seinerseits 
wieder auf frisch gebildetes Mg im D estillat un ter Oxydation einwirken kann. Verunreini
gungen von S i0 2 oder Silicaten stören, da diese durch CaC2 bei den angegebenen Tempp. 
ebenfalls red. werden. — Im  inerten  G asstrom  liegen die Mg-Ausbeuten im allg. niedriger 
als im  Vakuum. Die Ausbeute is t hier noch zusätzlich von der Strömungsgeschwindigkeit 
des Trägergases abhängig. Die E rm ittlung  des Gleichgewichtsdampfdruckes erfolgt nach 
d e r Strömungsm ethode. Aus seiner Tem peraturabhängigkeit errechnet sich die W ärm e
tönung der Red. bei einer m ittleren R eduktionstem p. von 1200° zu — 36,3 kcal. (Z. anorg. 
Chem. 257.316—39. Dez. 1948. Berlin-Charlottenburg, Techn. Univ., Techn.-Chem. Inst.)

L i n k . 296
Harry Malmgren, Beitrag zur physikalischen Chemie kolloider Metaphosphale. Die durch 

langdauerndes E rhitzen von K H aP 0 4 erhaltenen Poly m etaphosphate (sogenannte KURROL- 
sche Salze) werden in  verschied. R ichtung auf das Verh. ihrer koll. Lsg. untersucht. So 
wird die Viscositätszahl [jj] als Funktion der Ionenstärke einer Reiho von Na-Salzen ver
fo lg t: NaCNS, Na2S 04, N a3(P 0 3)3 u. Na4P 20 7. Die auf y  — 0 extrapolierten Viscositäts- 
kurven schneiden die O rdinate alle ungefähr im  gleichen Punkt. T räg t m an die relative 
V iscosität als Funktion  von /U /K  auf, so ergib t sich fü r Lsgg. von N a3(P 0 3)3 u. NaCNS- 
Lsgg. ein geradliniger Verlauf. Die zeitliche Änderung der spezif- Viscosität bei verschied. 
Pu-W erten ergibt fü r p u  6,9 u. 9,4 nur wenig abfallende W erte. Ferner wird die elektro- 
phoret. W anderungsgeschwindigkeit in  Abhängigkeit von Elektrolytkonz. u. pn-W ert 
untersucht. Die Ergebnisse der Sedim entation u. Diffusion in verschied. Medien führen 
bei den einzelnen P räpp. zu Polym erisationsgraden, die zwischen 2400 u. 19000 liegen. 
Sowohl die V iscosität wie die olektrophoret. Beweglichkeit, Sedim entation u. Diffusions
geschwindigkeit sind weitgehend von der Konz, der gleichzeitig in  den Lsgg. vorhan
denen niedrigmol. E lektrolyto abhängig. Die berechneten Mol.-Gew. — die richtiger als 
Aggregationsgewichte zu bezeichnen sind — sind in  den verschied. Medien verschieden 
u. scheinen m it der Konz, an niedrigmol. E lektrolyten in  der Lsg. anzusteigen. Beobach
tungen im Elektronenm ikroskop u. röntgenograph. Messungen der Interferenzabstände 
ergaben keine weitergehenden Aufschlüsse. (A cta chem. scand. 2. 147—65. 1948. U psala, 
Univ.) HENTSCHEL. 265

_ 1.1. Friedman, Die Löslichkeit von Quarz in  Sodalösungen bei hoher Temperatur. 
Kleine Quarzblöcke wurden m it Soda u. dest. W. unter fortgesetztem Schütteln in  Druck
bomben bei Tempp. von 300, 350, 400 u. 450° gehalten; nach 40—150 Stdn. wurden die 
Bomben aus dem Ofen genommen u. m it kaltem  W. abgeschreckt. Bei 400 u. 450° ver
d rän g t Kieselsäure C 0 2 aus dem N a2C 03. — Zur Prüfung der Löslichkeitskurven wurden 
viele Ansätze von 450° langsam auf Tempp. zwischen 425 u. 300° abgekühlt. Nach dem 
Abschrecken krist. der überschüssige Quarz a u f  den Resten des ursprünglichen Quarz
blocks w ieder aus; Quarz kann  also aus Sodalsgg. durch langsames Abkühlen einer gesätt. 
Lsg. in  Berührung m it einem Quarzkeim gezüchtet werden. Die Löslichkeitskurven werden
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m it zunehm ender Soda-Konz, flacher, vielleicht infolge Bldg. einer N a20-haltigen  festen 
Phase. Außer der fl. u. kristallinen Phase wurde in den meisten Bomben (außer bei 
Verss. bei 300° m it weniger als 1,5 g N a2C 03 oder bei 450° m it m ehr als 3,5 g N a2C 03) ein 
hartes, wasserlösl. Glas gefunden, das den im  Syst. Na20 - S i0 2-H 20  beobachteten Gläsern 
ähnelt u. verm utlich bei der Versuchstemp. fl. war. Das Syst. Na20 - S i0 2- H 20 -C 0 2 e r
scheint wegen des steilen Verlaufs der K urve S i0 2-Löslichkeit/Tem p. für die Züchtung 
von Q uarzkristallen günstig. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2649—50. Aug. 1948. Chicago. 
Univ., Dep. of Geology. U. S. Naval Res. Labor.) v. D ECIIEND. 272

Arthur W. Davidson, Jacob Kleinberg, William E. Bennett und Albert D. McElroy,. 
.1 fetallisches A lum in ium  in Lösung von flüssigem  Ammoniah. Im  Verlaufe von Unterss. 
über die anod. O xydation von Al J 3 in fl. N H 3 konnten Vff. in  unm ittelbarer Nähe der 
K athode eine Blaufärbung wie bei Alkali- u. Erdalkalim etallen beobachten. Als E rklärung 
fü r diese Beobachtung nehmen Vff. Ablsg. von Elektronen von der K athode an, die in 
Ggw. einer beträchtlichen A l+++-Konz. bestehen können. Die blaue Lsg. besteh t a!s*o aus 
ionisiertem m etall. Al, das zunächst heftig m it dem Solvens reagiert un ter Freisetzung 
von H u. Bldg. eines weißen, unlösl. A lum inium am idderivats. Danach t r i t t  diese Rk. 
zurück, so daß eine abschätzbare Menge von m etall. Al ca. 15 Min. nach dem A bschalten 
des Stromes in  der Lsg. zu existieren vermag. ( J . Amer. ehem. Soc. 71. 377—78. Jan . 1949. 
Lawrence, K ansas, Univ., Dep. of Chem.) W e n d t . 302

E. Jacobi. Eine trägerlose Trennung des radioaktiven Indium s von Cadmium. Es wird 
eine A rbeitsvorschrift angegeben, die eine masselose Anreicherung des In  u. eine Trennung 
von 0 ,2  mg In  von größeren Mengen Cd gesta tte t. Als Träger für das In  wird Mg zugesetzt 
u. m it N H 3 im Überschuß gefällt. Die In -A k tiv itä t wird vom M g(0H)2-Nd. mitgerissen,, 
wogegen das Cd als Amminkomplex gelöst bleibt. D arauf wird das In  aus schwach schwefel
saurer Lsg. elektrolyt. abgeschieden u. auf eine kleine, sehr dünne Glimmerfolie gebracht. 
(Helv. physica A cta 22 . 66—68. 15/2. 1949. Zürich, TH , Physikal. Inst.) WESI/Y. 304

Jean-Lucien Andrieux und Henri Bozon, Über die elektrolytische Darstellung und  
Eigenschaften einiger Vanadinspinelle. M ittels einer früher von einem der Vff. (C. 1929-
II . 2498) angegebenen elektrolyt. Meth. wurden einige Vanadinspinelle hergestellt 
(V20 3-M 0, wobei M =  Fe, Mn, Co u. Zn) u. kristallograph. durch D E B Y E - S c h b r r e E -  
Aufnahmen u. chem. durch Analyse identifiziert. Angaben der Param eter, der Mol- 
volum ina, der berechneten u. pyknom etr. D., der H ärte  (6—7 nach MOHS) sowie eine kurze 
K ennzeichnung des chem. Verh. vervollständigen den B ericht (leichter Angriff durch 
H N 0 3 bzw. HC104, n icht durch verd. H 2S 04, unlösl. in  Alkalien, Zers, beim Schmelzen 
m it Peroxyden u. N itraten). (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 228. 565—66. 14/2. 1949.)

N i e m i t z .  329
G. Chaudron und J. Bénard, Untersuchung des Vorganges der Zersetzung des E isen(II)- 

oxydes. Die Zers, des FeO erfolgt bei Tempp. zwischen 300 u. 570° im Sinne der G leichung: 
4 FeO =  Fe30 4 -f- Fe u. sp ielt sich nur zwischen festen K örpern ab. Die Rk. kann m it 
sehr großer Genauigkeit durch die therm om agnet. Analyse verfolgt werden. Man kann 
auf diese Weise den Einfl. verschied. Umstände, wie Temp. der H erst. des Oxyds, Zus. 
des Oxyds, Ggw. von Keimen, fcststellen. Im  einzelnen ergib t sich: 1. Die B eständigkeit 
der an Fe reichen FeO -Phasen is t viel größer als die der an Oxyd reichen FeO-Phasen.
2. Die Beständigkeit einer Verb. is t beim Abkühlen größer als beim E rhitzen, u. m an könnte- 
durch Ausführung von aufeinander folgenden Kreisprozessen einem ursprünglich un
beständigen Oxyd eine gewisse B eständigkeit verleihen. Die erste Tatsache läß t sich durch 
Annahme einer Änderung der inneren B eständigkeit der FeO-Phasen als Funktion d e r 
Zus. erklären. Jedoch s teh t dem entgegen, daß  Oxyde der gleichen Zus. sehr verschied. 
Grade der B eständigkeit, je nach der A rt der H erst., bei gleicher Temp. zeigen können. 
D aher dürften  wohl die K ristallisationskeim e einen Einfl. auf die Beständigkeit der Oxyde 
haben. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Mises au point D 117—19. März/April 1949. 
V itry, Labor, du Centre N at. de la  Recherche Scientifique.) W ESLY . 346

J. E. Hawley und S. C. Robinson, Die vermutliche Oxydation von Fe/),, durch Kohlen
dioxyd. Die Unterss. der Rkk., bei denen zweiwertiges Fe durch C 02 bei Anwesenheit 
von CO zu Fe30 4 oxydiert wird u. die verm utliche weitere O xydation von Fe30 4 durch 
C 02, haben gezeigt, daß der M agnetit die instabile Phase zwischen 400 u. 600° m it der 
richtigen Konz, von CO u. C 02 ist. Die Annahme, daß die weitere Rk. 2 F e30 4 -)- C 02^ ^  
3 Fe20 3 -}- CO nach der rechten Seite hin verläuft, halten  Vff. für sehr unwahrscheinlich, 
selbst wenn die niedrigste G leichgewichtskonstante bei 700° b enu tz t wird. Die vor
handenen Angaben der B ildungstem p. von Fe30 4 weisen darauf hin, daß diese Gleich
gew ichtskonstante beträchtlich  höher sein würde u. daß zwischen 200 u. 500° das V erhältnis 
von CO zu C 02 im Gleichgewicht größenordnungsm äßig zwischen 1 : 1012 u. 1 : 107 liegt.
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Die Bldg. von H äm atit an Stelle von M agnetit in der Nähe von K alksteinkontakten  durch 
die O xydation von M agnetit durch C 02, das aus dem K alkstein frei wird, dürfte  also recht 
unwahrscheinlich sein. (Econ. Geol. 4 3 . 603—09. Nov. 1948. K ingston, Ontario, Queen’s 
Univ.) R ö s in g . 346

André Michel und Emile Pouillard, Synthetische Herstellung des neutralen Eisen- 
litanats oder Ilmenils. Vff. stellen T i0 3Fe durch Red. eines Gemisches von F e20 3 +  2 T i0 2 
bei 450° (erhalten  durch gemeinsame Fällung der Chloride) her. Die Fe-Best. ergibt 
44,5%  FeO (theoret. 46,5% ) u. die tlièrmom agnet. Analyse zeigt, daß das Präp. nur Spuren 
M agnetit en thält, eine Tatsache, die angesichts der niedrigen R eduktionstem p. überrascht.
Der Reaktionsverlauf wird wie nebenst. an-  y 3 Pe 0j +  h  ___ -> 2 Fc 0 +  ILO
gegeben. Das im Auszug angegebene Röntgen- I 2 Fe,0,  +  2 TIO, —>- 2 Ti03Fc +  2* Fe20,
diagram m  läß t die rhom boedr. S truk tu r des  ------------------------ :----------------------------   '
natürlichen Umenits erkennen. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 15. 962—63. Sept./O kt.
1948. Lille, Fac. des Sciences, Labor, de Métallurgie e t Chimie appliquée.) FlîEE. 346 

Thomas W. Riener, Eine erprobte Laboratoriumsdarstellung eines K upfer-C hrom oxyd-. 
Katalysators. K upferam m onium chrom at (aus C u(N 03)2-3 H 20 , N a2Cr20 7-2 H 20  u. 
2 8 % ig. A mmoniumhydroxyd) wird in einer 3-lialsigen 1 Liter-Flasche un ter ständigem  
R ühren bei 350° (W ooDsches Metallbad) zersetzt. E in so dargestellter Kupfer-Chrom oxyd- 
K atalysator liefert bei der Red. von Laurinsäureester m it H 2 den entsprechenden Alkohol 
in 92,1% ig. Ausbeute. ( J .  Amer. ehem. Soc. 71.1130. März 1949. Philadelphia, Rohm  and 
H aas Comp., Res. Labor.) L i n k . 358

G. Bähr, Über ein thermisches Abbauprodukt von Silberpermanganat und seinen 
Kationenaustausch. W ird AgMnO« m it bidest. W. durchfeuchtet u. bis zur Gewichts
konstanz auf 98—100° erh itz t, so en ts teh t ein schwarzbraunes, in  W. unlösl. Prod., dessen 
analy t. Zus. der eines Ag-Pyrom anganitm onohydrates Ag2Mn20 6-H 20  sehr nahekomm t. 
Behandelt man diesen Stoff m it 2n KCN +  4n K O H , 3n K J- oder 3n N aJ-Lsg., so wird 
das Ag teilweise gegen Alkali ausgetauscht. Das V erhältnis A lkali/M angan-schw ankt 
dabei in  den Grenzen 0,5—0,77, erreicht aber n ich t den W ert 1. Durch nachträgliches 
Schütteln m it 6—8 n  KOH bzw. NaOH bei Zim mertemp. kann der Alkaligeh. bis zum 
V erhältnis Alkali/Mn innerhalb der Grenzen 1,03—1,2 erhöht werden. Der Uberschuß an 
Alkali wird durch Adsorption von K OH  bzw. NaOH an die wasserhaltigen Pyrom anganite 
erk lärt. D er W assergeh. liegt etw a bei 3—4 Mol H 20  pro Mol K 2Mn20 3 bzw. bei 0,5 bis 
2 Mol H 20  pro Mol N a2Mn20 6. Verwendet man zur E ntsilberung 3n Ba J 2-Lsg. u. behandelt 
man die entstehenden Substanzen m it gesätt. Ba(OH)2, so liegt in ihnen das V erhältnis 
Ba : Mn bei 0,26—0,39. Die Ursache für dieses Verh. is t noch nicht bekannt. Mit verd. 
oder konz. Ammoniak kann das Ag2Mn20 3-H 20  nich t entsilbert werden. Behandelt man 
den m it K J  entsilberten Ag-Pyrom anganit anschließend m it W. u. verd. H NO a, so kann 
das Alkali w'ieder en tfern t werden u. man erhält wahrscheinlich die „Säure“ H 2Mn20 5- 
x H 20 . Diese läß t sich m it konz. Alkali wieder in einen K -Pyrom anganit übcrfühien, doch 
übersteigt in  diesen Verbb. das V erhältnis K  : Mn den W ert 0,5 nicht. Möglicherweise ist 
m it der Isolierung u. Trocknung der „S äu re“ eine S trukturänderung eingetreten, aus der 
das verm inderte Alkalibindungsvermögen der „S äu re“ erk lärt werden kann. Alle Abbau- 
prodd. des AgM n04 sind tiefbraun gefärbte, in W. unlösl. Verbindungen. (Z. anorg. Chem. 
257.267—88. Dez. 1948. Greifswald, Univ., Chem. Inst., Physikal.-chem. A bt.) LINK. 359

Frlti Ephraim, Inorganic Chemistry. 5 th english ed. London: Gumey & Jackson. 1948. (X II +  039 S.) 
s 32,—.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Tadeusz Wojno, Über einige Beziehungen bei den krislallographischen Symmelrie- 

operationen. E s wird ein Verf. vorgeschlagen, um die Beziehungen zwischen den 48 kri- 
stallograph. Symbolen (hkl) bzw. den 24 (hkil) klarzustellen, ein gutes H ilfsmittel für 
manche Zwecke der theoret. K ristallographie. Sämtliche Zeichen der Symm etrieopera
tionen sind in einer Tabelle zusam mengestellt u. werden an einigen Beispielen erläu tert. 
(Schweiz, mineral, petrogr. M itt. 28 . 114—26. 1948. W arschau.) RÖSING. 372

Werner Nowacki, Sym m etrie und physikalisch-chemische Eigenschaften kristallisierter 
Verbindungen. V. Mitt. Über Ellipsenpackungen in der Kristallebene. Vf. g ib t eine Ab
leitung von 54 wesentlich.verschied. Ellipsenpackungen, die in der K ristallebene möglich 
sind. E ine Ellipsenpackung is t eine Anordnung von Ellipsen, die hinsichtlich der 17 ebenen 
Gruppen gleich u. so gelagert sind, daß man von irgendeiner Ellipse ausgehend, über die 
berührenden zu allen übrigen Ellipsen gelangen kann. Die Eigensym metrie einer Ellipse 
kann nur C2V—2m , Cs— m, C2—2 oder 0 , - r l  sein, d .h .  als Ellipsenzentrum tre ten  nur 
Punkte der Sym m etriebedeutung C2v, Ca, C2 oder Cx der 17 ebenen Gruppen auf. Es ward 
geprüft, ob diese Punkte, als Ellipsenzentren aufgefaßt, wirklich zu Ellipsenpackungen
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Anlaß geben, ob bei gegebener Symm etriebedingung eine einzige oder mehrere verschied. 
Ellipsenpackungen resultieren, u. ob sich solche Packungen ergeben, die m it schon ab 
geleiteten ident, sind. Die Ergebnisse sind zeicliner. dargestellt u. in einer Tabelle zu- 
sammengefaßb. (Schweiz, mineral, petrogr. M itt. 28. 502—08. 1948. Bern, Univ., Mine- 
ralog.-petrograph. Inst.) RÖSING. 372

H. Schumann, Über die optische Orientierung durchsichtiger Kristalle. Vf. weist 
auf ein in  Vergessenheit geratenes opt. G erät, das sogenannte Polariskop nach BREZIN A, 
SCH N EID ER u. A d a m s , hin u. benu tz t dasselbe zu Messungen an  N d2(S 0 3) -8 H„0 
(m onoklin-prism at.). Im  einzelnen wurden die H auptrichtungen erm itte lt u. die Brechungs
exponenten zu a  =  1,540, ß —  1,552 u. y  =  1,562 gemessen. U nter Anlehnung an  die 
Technik modernerer opt. G eräte werden Verbesserungsvorschläge fü r.e in  neuzeitliches 
Polariskop gemacht. (Z. angew. Physik 1. 343—46. Mai 1949. G öttingen, Univ., Sediment- 
petrograph. Inst.) _ _ R E U SSE. 372

Arthur L. Howland und M. Darwin Quigley, Brechungsindices von isometrischen opaken 
Mineralien. Vff. bestim m en die Brechungsindices von Metalloxyden u. Sulfiden durch die 
Messung des Polarisationswinkels an  Spaltflächen oder polierten Flächen m it Hilfe eines 
A nalysators u. eines Photom eters. Die Übereinstim m ung m it den bekannten W erten von 
Glas, D iam ant u. Zinkblende is t gut.. Die Beschaffenheit der Oberfläche is t von großem 
E infl., F l.- oder Fettfilm e stören ebenso wie die Zerstörung der Oberflächenschicht durch 
das Polieren, u. zwar erhält man dadurch zu niedere W erte. Vff. finden fü r M agnetit 2,42, 
Bleiglanz 4,71, P y rit 6,22. An metali. Leitern wie Silber oder Gold kann auf diese Weise 
der Polarisationswinkel n icht bestim m t werden. (Amer. Mineralogist 33. 766. Nov./Dez.
1948. N orthw estern Univ.) W. F a b e r .  372

H. Jagodziński und F. Lawes, Eindimensional fehlgeordnete Kristallgitter. Nach einer 
L iteratu rübersich t werden einige neue Aufnahm en von W urtzit-, Carborund-, G raphit- 
u. M aucharitkristallen wiedergegeben u. die darauf erkennbaren Fehlordnungserschci- 
nungen qua lita tiv  als „reine L agensta tistik“ von, in  2 Dimensionen streng geordneten, 
Netzebonon bzw. m ehr oder weniger kom plizierten Schichtpaketen gedeutet. E s handelt 
sich bei den Aufnahm en um D rehaufnahm en um die Achse [0 0 0 1 ] bzw. [0 0 1 ], die 
m it streng m onochrom at. C uK a-Strahlung erhalten  wurden. (Schweiz, mineral, petroar. 
M itt. 28. 456—67. 1948. M arburg.) R ö s i n g .  372

E. Braudenbsrger, Die System atik der Mineralien a u f kristallchemischer Grundlage. 
Die Auswahl der in dieser Zusam m enstellung enthaltenen Mineralien is t willkürlich, weil 
cs sich zunächst um die Grundlage eines Syst. der natürlichen K rista llarten  nach kristall- 
chom. G esichtspunkten handelt. (Schweiz, mineral, petrogr. M itt. 28. 246—62. 1948. 
Zürich, TH ., Mineralog. In s t., Labor, fü r techn. Rönt.genographie u. F einstrukturunterss.)

. R ö s i n g .  372
M. J. Buerger, Die struklurbedingle Wirkung von Fluor und Ilydroxyl als M inerali

satoren. Die mineralbildende W rkg. von F, Cl, H , C u. S äußert sich einm al darin , daß sie 
in  das G itter von sich in  Pegm atiten bildenden Mineralien eintreten. W ichtiger aber is t 
ih r Einfl. auf die Schmelze bzw. Lsg., ohne daß sie in  das G itter der aus diesen auskrist. 
Mineralien ein treten . Dieser Vorgang wird vom Vf. näher untersucht. E r zeigt, daß  die 
einwertigen negativen Ionen F, Cl u. H  im  wesentlichen deshalb als M ineralisatoren 
w irken, weil sie die V iscosität des erstarrenden Magmas durch U nterbrechung der Ver
kettung  der SiO j-Tetraeder herabsetzen; sie veranlassen das Magma vom glasigen zum 
fl. Z ustand überzugehen. Auch für die minoralbildende W rkg. von C, P  u. S komm en 
ähnliche G esichtspunkte in  B etracht. (Amer. M ineralogist 33. 744—47. Nov./D ez.l948. 
Cambridge, M assachusetts Inst, of Teehnol.) W. F a b e r .  378

A. Rittmann, Zur geochemischen Entwicklung der prägeologischen Lithosphäre. Die 
erste Epoche der prägeolog. Entw icklungsgeschichte der E rde is t die dei g rav ita liven  
Gasdifferentation. W ährend der Epoche der K ondensation der schwerflüchtigen B estand
teile sanken die Kondensate im Schwerefeld ab  wurden in  dm heißen Tiefe wieder ver
flüchtigt u. begannen so einen Kreislauf. Die d ritte  Epoche is t gek. durch die Bldg. der 
E rstarrungskruste. In  der vierten Epoche erfolgte die Bldg. der pneum atogenen Öber- 
kruste, d. h. sublim ative Abscheidung der schwerflüchtigen Bestandteile u. Fortsetzung 
der vulkan. Tätigkeit. Die fünfte Epoche, die der K ondensation des W., begann, als die 
Temp. un ter 400° sank. D am it setzte  die zers. u, orosive T ätigkeit des W. ein. Als sechste 
Epocho is t die der Bldg. der K ontinente u. Ozeane anzusehen, wobei gleichzeitig das untere 
Protosial durchgast u. erw ärm t wurde. — Im  Anschluß an  diese B etrachtungen u n te r
nim m t Vf. den Vers. einer Berechnung der prägeloog. Chemismen. Zum Schluß weist Vf. 
noch darauf hin, daß un ter gewissen Bedingungen die m etam orph. D ifferentiation zur 
Bldg. von Gesteinstypen führen kann, die man leicht m it M agm atiten verwechseln kann. 
(Schweiz, mineral, petrogr. M itt. 28. 36—48. 1948. N eape l.) '  R ö s i n g .  378
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Th. G. Sahama und D. R. Torgeson, Einige Beispiele fü r  die Anwendung der Thermo
chemie in der Petiologie. Vff. bringen eine kurze Zusammenfassung von Messungen über 
d ie  Lösungswärme von Mineralien, die der F orsterit-Fayalit- u. E nstatit-O rthoferrosilicat- 
G ruppe angehören, ferner von künstlichem Ilm enit u. Geikielit. In  der Olivin- u. Ortho- 
pyroxengruppe fand man, daß iie  Lösungswärme in H F  eine lineare Funktion des Mg-Fe- 
Verhältnisses is t u. eine vollständige isomorphe Mischungsreihe zwischen den entsprechen
den Endgliedern darstellt. Es wird auf die W ichtigkeit u. Möglichkeiten bes. hingewiesen, 
die Calorimetrie für das Studium  der Isomorphie anzuwenden. Auf Grund der calorim etr, 
D aten, die für die fraglichen Mineralien erlangt werden, werden W ärme u. freie Energie 
fü r die Rk. Olivin -f- Quarz 2 Pyroxene gegeben. Die Stabilitätsdifferenz zwischen 
M gSi03 u. FeSiO , werden erläutert'. Die S tabilitäts-R k. von Ilm enit u. Geikielit unter 
Anwesenheit von Olivin oder O rthopyroxen wird aus den calorim etr. D aten abgeleitet. 
Der Enfl. der E ntropie bei der Mischung isomorpher Mineralien auf das S tab ilitä ts
verhältnis wird hervorgehoben. (J . Geology 57. 255—62. Mai 19<19. Helsinki, Finnland, 
Univ., u. Bur. of Mines, Pacific Exp. S tat.) RÖSING. 378

Jean Verhoogen, Radiale D iffusion und chemische Stabilität im  Schwerefeld: Eine 
Diskussion. Nach Ansicht des Vf. s tö rt eine Lageveränderung im Schwerefeld das ehem. 
Gleichgewicht eines Syst. in  einem undurchlässigen B ehälter nicht. Es ist klar, daß, wenn 
ein solches geschlossenes Syst. in der E rde auf- u. abw ärts bewegt wird, der Druck die 
einzige Variable ist, die das ehem. Gleichgewicht stören könnte, wenn man die gleiche 
Temp. voraussetzt. (J . Geology 57. 93—94. Jan . 1949. Berkeley, Univ. of California.)

R ö s i n g .  378
Hans Ramberg, Radiale D iffusion und chemische Stabilität im  Schwerefeld: Eine 

Antwort. Neue Gesteine einer bestim m ten Zus. sind in  einer gewissen Tiefe stabil. Um 
diese theorct. Beziehung zwischen Tiefe u. ehem. M. zu bestim men, muß m an annehmon, 
daß die Gesteine m ehr oder weniger offene Systeme sind. Offenes Syst. muß nicht besagen, 
daß die Gesteine voller H ohlräum e sind, sondern dieser Ausdruck soll nur besagen, daß 
die Substanzen in  der Lage sind, zwischen dem Syst. (Gestein) u. seiner Umgebung zu 
zirkulieren. Diese Fragen werden an  einigen Beispielen ganz kurz erläutert. (J . Geology 
57 . 95 —97. Jan . 1949. Univ. of Chicago.) RÖSING. 378

K. v. Bülow, Geologie für Jedermann. Eine erste Einf. in gcol. Denken, Arbeiten u. "Wissen. 3. Aufl. Stutt* 
gart: Eranckh. 1948. (258 S. m. 327 Abb., 8 mehrfarb. Taf. u. 1 K t.) gr. 8° DM 18,—.

Carl W. Correns, Einführung in die Mineralogie (Krystallographle und Petrologie), Berlin, Göttingen, Heidel
berg: Springer. 1949. (V III +  414 S. m. 405 Abb. u. 1 Taf.) DM38,—.

D. Organische Chemie.
Di. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

S. M. Scholastica Kennard und P. A. McCusker, Einige Systeme von Kohlensloff- 
haliden m it D ioxan, P yrid in  und Cydohexan. V if. haben bei den Systemen CClt (I)-D i- 
oxan  (III), I -P yrid in  (IV), Chi f .  (II)—III u. I -Cyclohexan (V) die therm . Analyse durch
geführt. Im  Syst. I - I I I  liegen 2 E u tek tika bei 5,2 Mol-% III (F. —24,7°) u. 49,5 Mol-% III 
(F. —20,2°), im Syst. I I - I I I  bei 12,6 Mol-% II (F. -7 6 ,2 ° )  u. 37,5 Mol-% III (F. -6 0 ,0 ° ) . 
In  beiden Systemen befindet sich das Maximum zwischen diesen E u tek tika bei 33 Va Mol-% 
II I  (F. —18,2 bzw. —59,2°). Im  Syst. I-IV  stim m en die Ergebnisse m it denen von DAVID
SON (J . Amer. cliem. Soe. 69. [1947.] 3045) überein. Im  Syst. I-V  ist kein A nhaltspunkt 
für ein E utektikum  oder D ystektikum  zu finden. — Nach den Ergebnissen bilden I u. 
II , ähnlich wie Siliciumhalide (J . Amer. ehem. Soc. 70. [1948.] 1039), m it III Molekül- 
verbb. im V erhältnis 2 : 1 ;  auch m it IV werden Motekülverbb. gebildet, die sich aber nach 
D a v i d s o n  durch ihre Zus. unterscheiden. Maßgebend für die Bldg. der Molekülverbb. sind 
die O-Atome in II I  u. das N-Atom in IV, W asserstoffbindung is t nur bei dem Komplex
II-IV , nicht aber bei I I - I I I  anzunehmen. Die Molekülverbb. m it IV sind relativ  beständiger 
als die m it III. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 3375—77. Okt. 1948. N otre Dame, Ind ., Univ.)

K r e s s e . 400
Robert W. Taft jr., Substitution und Addition bei der nicht aktivierten Chlorierung von 

Olefinen bei niedererTemperatur, ein Argument fü r  einen ionischen Subslitutionsmechanismus. 
Bei niederer Temp. findet bei Chlorierung von Olefinen Addition u. Substitution neben
einander s ta tt .  Die bisherigen Theorien der Substitution (radikal. K etten-R k., Addition 
m it nachfolgender A bspaltung von HCl, elektrophile Abspaltung eines H ydridions aus 
dem Olefin durch Cl+) stim m en nicht m it den Beobachtungen überein u. können vor allem 
das V erhältnis A dditionsprod.: Substitutionsprod. n icht erklären. Vf. hä lt für den ge-
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Vinylchlorid bei Chlorierung un ter 70° s in r l  narli i T ." ß-ß-Dimethyl-

n ° ’ her den Mechanismus der Wqsserabspallung bei 1.3-Glykolen. Die Tat- 
v 'C H .-R ' HsO+ C H j-R ' sache, daß die W asserabspal-
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tung  aus p rim .-tert. 1.3-Gly- 
kolen vom Typ I durch Einw . 
von Säuren s te ts  un ter Aus- 
bldg. der Doppelbindung
zwischen dem /S-C-Atom u. 
einem y-C-Atom verläuft, 
läß t sich an H and eines 
einfachen Reaktionsm echa- 

+  H ,o  m sm us erklären. In  dem 
Carboniumion II I  kom m t es 
zu einer Säure-B asen-R k. 
zwischen dem O-Atom u. dem 
räum lich nächsten II. —

.  . _  . j- • l u i j .  Auricn, L ieg . J.H, Organ.-chem. Labor.) H e n k e l  <100

auf A sbest aufgetragenem CiO , ergab, daß die beiden KW -stoffe m it der n ei I® r  “  
bchwindigkeit dehydriert werden (Temp. 4 0 0 -4 9 0 ° ) ; die Rk gehorcht i n l A l A  Am
i r nachdem  DAJiRi ENI,US--V° m SU ndpilnk t der M ultiplettheorie bet e ^  i d die 
K W  stoffmnn 1 Plot,tm eciiamsmus verlaufend erk lärt, wobei die K antenorient eruns der
KW -stoffmoll. angenommen wird, so daß bei I die Rk. in 5 Stufen, b l I I " 3 Stufen
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verläuft. Da die Reaktionsgeschwindigkeit für 1 u. II  die gleiche ist, für Tetralin  dagegen 
<vgl. ^OKJiagN AnageMHH II iyn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 63. [1948.] 
H eft 2 u. 3) bedeutend höher liegt, nniß für I als Fall einer konsekutiven Rk. die Reaktions
geschwindigkeit einer der ersten 3 Reaktionsstufen der Dehydrierung des ersten  Ringes 
bestim m end sein, die zur Bldg. des Tetralins führt. Der Vgl. der Dehydrierung von I u. II 
in  Ggw. von metall. K atalysator (Ni auf porösem Träger) zeigt, daß II ca. doppelt so 
schnell dehydriert wird als I. Die Aktivierungsenergie wird zu 12500 cal/Mol berechnet. 
Vff. erklären diesen U nterschied der Reaktionsgeschwindigkeit vom S tandpunk t der 
M ultiplettheorie am Sextetfcmodell durch Flächenorientierung der KW -stoffmoll. zur 
Oberfiäche des K atalysators. In  diesem Fall werden durch die Adsorption bei I 10 u. bei II  
6 Atome der K atalysatoroberfläche belegt, so daß die gleiche Oberfläche des K atalysators 
bei gleicher Bedeckungsdichte bedeutend m ehr Moll, von II aufzunehmen vermag als von I. 
(JJo'uiagM AuageMini H ayn  GCGP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 64. 207—10. 11/1.
1949.) v . F ü n e r . 400

D. P. Stevenson und Jane H. Morgan, Die Isomerisierung von Cyclohexan und Melhyl- 
cy clopentan in  Gegenwart von Aluininiumhali'len. 2. Mitt. Gleichgewicht und Neben- 
reaktionen. Vff. haben die bei der Rk. von Cyclohexan (I) u. Cyclopenlan (II) m it feuchtem 
AlBr, bzw. A!C13 bei 27, 59 u. 100° entstehenden Prodd. q u an tita tiv  massenspektiom etr. 
u. durch Infrarotspektr. bestim m t. Neben der Isomerisierung I Methylr.y clopentan (III)
en tstehen danach Propan, Butan, Pentan, Hexan, N aphthene mit 7. 8 u. 9 C-Atomen 
sowie C12-Binaphthene (Dicyclohexyl u. Dimethyldicyclopenlyl). Cyclopentan u. zu I 
isomere Cyclopropar.- u. Cyc-obutanderivv. wurden nicht gefunden, ihre Bldg. is t auch 
nach therm odynam . Überlegungen tinwihrscheiniich. Auch II  reagiert bei 100° m it Al- 
H alido r; es entstehen hier Butan, Pentan, Hexan, Ce-, ,Ct- u. C9-Naphlheno u. Ci2-Bi- 
naphthene. Die Abwesenheit von dimerem Dicyclopenty! spricht jedoch für einen anderen 
Reaktionsverlauf als bei I. — Aus I u. A1C1, en ts teh t bei 100° ein farbloser fl. Komplex, 
der bei Abkühlung zu fatblosen Nadeln e rs ta rr t u. an der Duft sich rasch dunkel färbt. 
Der Komplex II-41C13 is t dagegen, ähnlich wie die Paraffin-AlCl3-Komplexe, auch bei 
Abwesenheit von Luft s ta rk  gefärbt. — Aus den Versuchsergebnissen folgt für die Gleich- 
gfewichtskonstanto der Rk. I^= h:III bei Berücksichtigung der irreversiblen Neben-Rkk. 
ln K  =  4,814 — 2059/T, die einer Reaktionswärm e A H°29s.i =  40154:550 cal/Mol u. 
einer Entropie A S°208>1 =  9 ,50± 1 ,1  Entropieeinheiten entspricht, in guter Überein
stim m ung m it thormochem. Daten. — Die Rk. zwischen II u. AlOl, wird durch ungesätt, 
Vorbb. katalysiert. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2773—77. Aug. 1948- Eineryville, Calif., 
Shell Development Comp.) K R E S S E . 400

N. P. Buu-Hol, P. Daudel, R. Daudel und C. Vroelant, Anwendung des Verfahrens der 
Moleküldiagramme au f die Erforschung der Reaktionen organischer Moleküle. 3. Mitt. Über 
einig earomatische, kondensierte Kohlenwasserstoffe. (2. vgl. Bull. Soc. chim. France, Mem.
[5] 15. [1948.] 329.) Die durch das Verf. der Spinmomente erhaltenen Moleküldiagramme 
einer Reihe von kondensierten polycycl., nämlich tetracycl. KW -stoffen (Pyren, Chrysen, 
Triphenylen, 3.4-Benzophenanthren, N aphthacen), pentacycl. KW -stoffen (1.2- u. 3.4- 
Benzopyren, 1.2.3.4-, 1.2.5.6- u. 1.2.7.8-D ibenzanthracen, Perylen, Picen, 5.6.7.8-Dibenzo- 
phenanthren u. 1.2-Benzonaphthacen) u. eines heptacycl. KW -stoffs, des Coror.ens, 
werden abgeleitet. Zwischen den durch die Diagramme verm ittelten  Angaben u. den 
Erfahrungstatsachen besteht auf dem Gebiet der W irksam keit der polycycl. KW-stoffe 
m it kondensierten K ernen eine gute Ü bereinstim mung. Die hauptsächlichsten Ab
weichungen können der stor. Behinderung zugeschrieben werden; als allg. Regel läß t 
sich Voraussagen, daß die in einem „versperrten“ Gebiet liegenden Stellen, die den 
Stellen 4 u. 5 des Nebenst. entsprechen, nicht ak t. sein werden, selbst, wenn 
ihre Zahlen der freien W ertigkeiten n icht höher sind als die anderer Stellen.
Die FRlEDEL-GRAFTSschen Rkk. vermeiden im allg. bei gewöhnlicher 
Temp. die M esoanthracenstellen, z. B. im Falle des 3.4-Benzopyrens, u. die 
biochem. Hydroxylierungen im Tierkörper verhalten sich ebenso. U nter 
Berücksichtigung dieser beiden E inschränkungen ermöglichen die Molekül
diagram m e eine Voraussage der Stellung der Substituenten in den bis je tz t 
noch nicht untersuchten  Rkk. polycycl. KW-stoffe. Viele krebserzeugende Skelette weisen 
eine hohe Bindungszahl auf, die von 2 hohen Zahlen der freien W ertigkeit umgeben ist. 
(Bull. Soc. chim. France. Möm. [5] 16. 211—16. März/April 1949.) WESLY. 400

J. F. Bunnett und Arnold Levitt, Nucleophile Substitution am Benzolkern. 1. M itt. 
Reaktionsgeschwindigkeiten bei der Reaktion von p-substiluierlen Brombenzolen mit Piperidin. 
p-s.tändige Substituenten  erleichtern die Rk. von Brombenzolen m it nucleophilen Reagen
zien Zur Feststellung des Grades der A ktivierung haben Vff. die Rk. von p-Bromnitro- 
benzol (I), p-Bromphenylmethylsulfon  (II), p-Brombenzonilril t I I I ) , p-Bromacetophenon u.
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p-Chlornitrobenzol m it P iperid in  in Bzl. bei 99° sowie von I  u. I I  m it Na-Methylat in  Me- 
thanol bei 99 k inet. untersucht. Aus den R eaktionsgeschw indigkeitskonstanten ergib t 
sieh als Reihenfolge der A ktivierung N 0 2 »  S 0 2CH3 >  CN >  CH3CO; der A ktivierungs
grad wird durch das angreifende Reagens u. durch das Lösungsm. beeinflußt, CI wird 
schwerer ausgetauscht als Br. Bei p-Chlorbenzophcnon u. bei p-Chlorbenzotrifluorid geht 

•r " U f^ u s c h n u r  sehr langsam vor sich. III, aus p-Brom benzamid in  T etrachloräthan 
m it PC15, aus PAe., F. 110—112°. — II, nach Ox l e y  ( J . ehem. Soc. [London] 1946. 767) 
aus p-Brombenzolsulfoehlorid, F . 102—103°. LT. Amer.chem. Soc. 70.2778—79. Aug 1948 
Portland , Oregon, Reed Coll.) K r e s s e . 400

Ronald Slack und William A. Waters, Untersuchung des Mechanismus der Oxydation 
m it Chromsäure. I I .  M itt. (I. vgl. J . ehem. Soc. [London] 1946. 1151) Der M echanismus' 
der Chromsäureoxydation von organ. Verbb. is t nach den bisherigen Unterss. rech t 
undurchsichtig. Vif. prüfen ihre in  der I. M itt. aufgestellte Theorie durch kinet. Unters, 
der C r03-0xydation  von Diphcnylmethan  (I) in  Eisessig, der Verlauf der Rk. wurde dabei 
jodom etr. bestim m t u. durch Absorptionsmessungen geprüft. Benzhydrol u. Benzhydryl- 
acelat (IV) finden sich n ich t un ter den R eaktionsprodd., ihre Bldg. is t auch durch kinet 
Unters, ih rer O xydation unwahrscheinlich gem acht. H auptprod. der Rk. is t Benzophenon. 
daneben können Tetraphenyläthan (II), Benzoesäure (III) u. phenol. Verbb. nachgewiesen 
werden. Die Bldg. von II sprich t für die R ichtigkeit des von den Vff. angenommenen 
Mechanismus, nach dem der erste Angriff des C r03 in  der W egnahme neutraler H -Atom e 
in dem organ Mol. besteht. 3  (G .H J.C H , +  CrO - C r ( 0 H ) 3 +  3 (C6H5)2C H - 2 (CflH 6)2. 
IT 7  ( sLCIl ■ CH -(00H5)2. IIIU. Phenol werden m  Neben-Rk. aus prim , entstandenen 
Benzylradikalen gebildet. Ion. R k. is t unwahrscheinlich, da  dann un ter den Versuchs
bedingungen IV gebildet werden m üßte; der geringe E infl. von 0 ,  auf die Oxydation 
scheidet die Möglichkeit einer Peroxydbldg. bei der R k. aus. — Die O xydations
geschwindigkeit von I is t zu Anfang groß, sie verändert sich m it der Konz, der Reagenzien 
u. der Temp. u . s ink t rasch bis zum völligen Aufhören der R k. ab. Die Endkonz, von CrO 
in dem R eaktionsprod. is t ziemlich unabhängig von der Anfangskonz. C rO ,: I ;  die Ge
sam t-R k. wird durch die Temp. wenig beeinflußt. Vff. führen die Reaktionshem m ung auf 
die Bldg. von Chrom ichrom at zurück, als Inhibitoren wirken sonst auch andere K ationen 
die zur Chromat- oder Bichrom atbldg. führen, sowie größere Mengen W ., während die 
im Verlauf der Rk. entstandene W assermenge zur Hemmung n ich t ausreicht. Die Inhibitor- 
wrkg. is t auch aus der Farbänderung der Reaktionslsg. von dunkelrot zu orangegelb bei 
Zusatz des Inh ib ito rs ersichtlich zu machen. E lim inierung-des W. u. der störenden 
K ationen durch zugesetzte H 2S 0 4 (2,5 Vol-%) bew irk t schnelle u. vollständige Oxy- 
; a? f i  — Vergleichende Unterss., deren Ergebnisse graph. wiedergegeben sind, zeigten, 
daß  ähnlich wie bei I  die CrO,-Oxydation auch nach 1—3 Tagen bei Zim mertemp. u n 
vollständig is t bei Toluol u. Triphcnylmethan, während Fluoren, Acenaphlhcn u. Juden 
leicht oxydiert werden. Essigsäure selbst w ird, bes. bei 100°, auch von CrO, angegriffen 
u. bildet in  Ü bereinstim m ung m it der Theorie der O xydation der Vff. Bernsteinsäure. 
(J . ehem. Soc.[London] 1948.’1666—71. Okt. Oxford, D ysonPerrinsL abor.) K r e s s e . 400

, Aten Robertson und William A. Waters, Untersuchungen über die Auloxydation von 
ielra ltn . 1. Mitt. Untersuchung der Autoxydationsprodukte. In  einer früheren M itt. (Trans. 
F araday  Soc. 42. [1946.] 201) h a tten  Vff. bewiesen, daß die A utoxydation von Tetralin  (I) 
in 2 1 Rase« erfolgt: 1. Bldg. von Tetralinhydroperoxyd (Ia) u. 2. Zers, von Ia. Vff. haben

_®n Mechanismus der 2. Phase genauer untersucht. Bei der A utoxydation von I bei 
7„. w ^ w n 4  8 0 Stdn. werden gebildet: 2%  l.2-Dihydronaphthalin  (K p .,-88°); a-Telralon 
(II) (Oxim, F. 103 ); a-Telralol ( IU )(P  hanylurethan, aus A., F . 122°); y-o-Oxyphenylbutyr- 
aldehyd (IV), C10H12O, (Kp.„i4 128°; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, CIeH 10OrN., F. 149°)■ 
y-o-Oxyphenylbultersäure (V), C10H 12O3 (F . 68°; Methylester, K p .ls 180°) u. ß-o-Carboxy- 
phenylproptonsäure (VI), C10H I0O (F. 164°), neben Polym eren. W ährend der A ufarbeitung 
durch Dest bildeten sich kleine Mengen der a-Telralylesler von V u. VI, das Laclon von V 

^wahrscheinlich in  den ursprünglichen R eaktionsprodd. vorhanden. Vff. s te llten  
Inhibitorw rkg. von II u. V auf die A utoxydation von I fest, die den beobachteten Ge- 
schw indigkeitsverlauf der R k. (s. oben) gu t erk lärt. -  D ie Bldg. der Endprodd. beruh t auf 
einer W etteroxydation von II. Diese kann einm al als A utoxydation vor sich gehen; in 
S L T f Ä T Jn g i nLt  d ?r' Annahmen von PAQüOT (Bull. Soc. chim . F rance, Möm. [5] 12. 
4  j  ) , ,rr  a ei rchdas Carbonyl ak tiv ierte  benachbarte M ethylengruppe ein 
H ydroperoxyd (I la ) , das teils zu dem a-D iketon bzw. dem isomeren ß-Naphthachinol deh v- 
d n e rt , teils un ter R ingspaltung u. W eiteroxydation zu VI umgewandelt w ird. Ähnliche E r
gebnisse ergib t auch die A utoxydation von Cyclohexanon bei 100“, bei der Cyclohexan-
1.2-d»pn u. Adtpinsaurchemialdehyd (Dinilrophenylhydrazon, F. 141°) neben Adipinsäure  
entstehen. Die A utoxydation von ß-Telralon  erfolgt bedeutend schneller als bei II, Re-
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aktionsprod. is t auch hier VI. — Andererseits kann II auch durch Ia oxydiert werden. 
Diese Oxydation sollte ähnlich wie die von cycl. K etonen m it CAROscher Säure u. organ. 
Persäuren vor sich gehen. Da hierbei cycl. Lactone gebildet werden u. diese Umlagerung 
R R OH R OH R OH ' R +

c =  0 -> • x c — ( +s q| H- )  XC<^
R'/  R XOSO,ir R  OSO«H R X0+ 0

viel Ähnlichkeit m it der BECKMANNsehen der Oxime dieser +  11
K etone hat, stellen Vff. folgenden Mechanismus fü r die Rk. RC-OR' >- H^ +  RCOOR'
m it H 2S 0 6 au f: a) Addition der Ionen H + u. 0 S 0 4H _ an ¿H
das Carbonyl (s. nebenst. Form el); b) Ablsg. des stabilen
Anions S 04H~ u. intram ol. W anderung eines anionoiden KW -stoffradikals; c) Ablsg. eines 
Protons, Bldg. des Lactons (b u c s. obenst. Formeln). Dieser Mechanismus erk lärt die 
Bldg. von V aus II bei dem A utoxydationsprozeß. (J . ehem. Soc. [London] 1948.1574—78. 
O kt. Oxford, Dyson Perrins Labor.) KRESSE. 400

Alan Robertson und William A. Waters, Untersuchungen über die Autoxydalion von 
Tetralin. 2. Mitt. Die Zersetzung von Tetralinhydroperoxyd. (1. vgl. vorst. Ref.) Zur 
weiteren K lärung des Mechanismus der A utoxydation von Tetralin haben Vff. reines 
Tetralinhydroperoxyd (I) dargestellt u. dessen Zers, quan tita tiv  verfolgt. Die Rk. is t 
erster Ordnung, falls die Konz, an 10,12 g/cm 3 nicht übersteigt, bei höheren Kouzz. steig t 
die Reaktionsgeschwindigkeit. Diese A nom alität wie auchderstarke  Einfl. des angewandten 
Lösungsm. auf die Reaktionsgeschwindigkeit lassen auf die Bldg. von Radikalen bei der
Zers, von I  schließen. Nachgewiesen wurden die Radikale durch die Beeinflussung der
K ettenpolym erisation von Olefinen (Styrol, Methacrylsäuremelhylesler u. Acrylsäurenitril) 
durch Ggw. von I sowie durch die Spaltung von a-Glykolen du rch  I analog wie durch 
Pb-T etraacetat. Bldg. von Phenolen bei Rk. von I m it arom at. Verbb. konnte dagegen 
nicht nachgewiesen werden. Die analyt. Best. der R eaktionsprodd. arbeiteten Vff. ein
gehend aus, bei der Zers, wurden gefunden 48%  Ketone (a-Tetralon, II), 30%  Alkohole
(a-Tetralol, III), 7,5%  Säuren, 5,0%  verseifbare Verbb., 55%  W. u. 1,5% 0 2. Wird die
Zers, durch C o(II)-N aphthenat katalysiert, so bleibt die Reaktionsordnung die gleiche; die 
Rk. is t ferner erster Ordnung in bezug auf den K atalysator, als R eaktionsprodd. wurden 
gefunden 48,0%  II, 33,0% III, 2,0%  Säuren,-1,0% verseifbare Anteile u. 16,1% 0 2. — 
Zur Erklärung ihrer Ergebnisse nehmen Vff. an, daß bei der Zers, mehrere Rkk. neben
einander verlaufen. E in  Teil des I wird d irek t nach der Gleichung C10H UOOH CiOH 10O +  
H 20  in  II umgewandelt, der R est spalte t in  die Radikale C10H u O— u. H O —. Durch die 
umgebenden Lösungsm ittelmoll, werden diese Radikale zum Teil wieder aufeinander 
zurückgestoßen (K äfigeffekt, vgl. Fr a n k
u. RAMNOWTTCH, Trans. Faraday  Soc. Ul°  + 0
30. [1934.] 120) u. bilden wieder i l  oder g
y-o-Oxyphenylbulyraldehyd (s. nebenst. H\  +  ? ? •  H \ / V  
Formel). Durch diesen E ffekt erk lärt J ' \ / C\  /  ■ ' \
sich die w eder von der Konz, an I, noch | jl CHj /  H2C
von der Ggw. eines K atalysators, jedoch L II c h , \  c h2
vom Lösungsm. abhängige A usbeute an \
H. — Die übrigen „freien“ Radikale H, / V /
werden nun nach der K etten-R k. C10H U - i |
OOH -► C ioH nO -- -j- H O —. C10H U - jl J  cifj-CHj-CHO
OOH +  HO ► C10H n OO— - f  H ,0 -  \ / \ (.H /
C10H UOOH +  C10H u O— -  C10H UO Ö -
- f  C10H UOH. C10H „O O  1- H O    C10H n OH 4  0 2 (A) zu III umgesetzt. Bei Ggw.
eines K atalysators is t die K ette  nur kurz, Rk. (A) bevorzugt, die gebildeten Mengen III 
u. 0 2 daher fast äquim olekular. Der K atalysator erleidet bei dem Vorgang eine reversible 
Oxyred. (Co+ + Co+++ +  e - ), was aus der Farbänderung der Co-Naphthenatlsg. von
rotbraun nach gelb beim Zugeben von I  hervorgeht. Die Rk. C10H u OO 1- C10H u O >-
C-uiHnOCioHj! 0 2 is t als K ettenabbruch unwahrscheinlich. — Nach den Ergebnissen 
der Vff. bildet I mit II kein stabiles H ydroperoxyd, wie MEDWEDEW (Acta physicochim. 
URSS 9.[1938.] 395) annim m t. — I, durch Durchblasen von Luft durch Tetralin in  Ggw. 
von 0,01%  Co-N aphthenat während 25—30 Stdn., Dest. bei 1 mm bis 60%  u. Abkühlen 
des R ückstandes auf —10°, aus PAe., F. 56°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 1578—85. 
Okt. Oxford, Dyson Perrins Labor.) KRESSE. 400

Alan Robertson und William A. Waters, Untersuchungen über die Autoxydalion von 
Tetralin. 3. Mitt. Eine Erklärung der K inetik der Autoxydalion. (2. vgl. vorst. Ref.) 
Nach einer Ü bersicht über die neueren Unteres, der A utoxydation von Tetralin (I) geben
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i den von ihnen auf Grund ih rer Verss. angenommenen Reaktionsmechanism us be
kannt. Die A utoxydation von I  kann in 3 A bschnitte eingeteilt werden: (A) eine langsame, 
aber schneller werdende Rk., in  der Tetralinhydroperoxyd  (II) sich anhäuft, (B) eine m it 
konstanter Geschwindigkeit verlaufende R k., bei der m ehr II gebildet als zers. wird u 

der die 0 2-Aufnahme abnim m t u. die komplexe Reaktionsmischung 
gebildet wird. Vf f. haben das A uftreten von freien R adikalen bei der Rk. bewiesen sie

aFk"68, n r ¿ ang^etfien-Rkk., für (A) g ilt dann für -die K ettenbldg., 
- F ^ e t z u n g  u .-A bbruch  C jo H n -H  +  H O -  -  Ct0H n -  +  H 20 ;  C10H n -  +  0 2 -
r 10H U 4- r  H n  ■“  +  CioHn—0 0 H  +  C10H n - ;  2 C10H n -

+  OioH10. Der Mechanismus erk lärt die Bldg. von 1.2-Dihijdronapkthalin als Neben-
A ninW H  Gesa> £ - %  C10H n OOH C10H n O -  +  H O -  (vgl. vorst. R ef.), die
A utokatalyse wahrend des Prozesses (A) u. s tim m t m it der Beobachtung der Vff. überein 
daß die Geschwindigkeit der 0„-Aufnahm e der Q uadratwurzel aus dem II-Geh. der Fl 
proportional is t. — Ini der Teil-Rk. (B) sind S tart-R k. sowie die K ettenfortpflanzungs-R k 
die gleichen wie bei (A), da aber je tz t die Konz, an II  u. dam it auch an H O-Radikalen groß 
ist, werden die HO— auch zu anderen Rkk., die meist zur Bldg. von a-Tetralol führen 
verbraucht. A n d ie  Stelle der D isproportionierung bei (A) tre ten  je tz t als K ettenabbruch- 
Rkk z B. Cj„Hu -  +  H O -  -> C]0H n O H ; C10H u O O -  +  H O -  -  CI0H u OH +  0 ,. 
Auch hier stim m t die aus dem Mechanismus abgeleitete Gleichung für die Reaktions"- 
geschwindigkeit m it den Beobachtungen überein. Auch alle anderen Versuchsergebnisse 
so die Abhängigkeit der Reaktionsgeschwindigkeit vom 0 2-Druck u. die Inhibitorwrkg! 
verschied, organ. Substanzen, von J 2, Metallen sowie der R eaktionsraum w ände lassen 
sich durch den angenommenen Mechanismus erklären. — Im  Teilvorgang (C) haben sich 
schließlich die Sekundärprodd. so angesam melt, daß sie die meisten H O — Radikale 
verbrauchen. (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 8 .1 5 8 5 -9 0 . Okt. Oxford, Dyson Perrins Labor.)

r t c  . l r, ,  . K r e s s e . 400
u u n th e r  o . Schenck, Phototrop-isomere Diradikale als reagierende Zwischenstoffe

pnotocnenuscher Reaktionen. Bei der durch fluorescierende Farbstoffe wie Eosin photo- 
sensibihsierten Rk. zwischen 0 2 u. geeigneten Acceptoren A beruh t die Wrkg. des Sensibili
sators S auf die R eaktionsteilnehm er auf dem durch ein absorbiertes L ich tquant bew irkten 
Übergang von Snorm in ein phototiop-isom eres (param agnet.) D iradikai Srad das 0  
lose an lagert u. auf A un ter R ückkehr in Shorm u. dam it verbundener Energieabgabe 
übertragt. Vf. un tersucht nun an Benzaldehyd, Benzophenon u. Aceton die Wrkg 
R R R R R R R r  anderer, bei photochem . R kk. ähnlich entstandener 

V  . V /  D iradikale u. ste llt Analogie fest. Die aus Verbb. m it
II _ÜL>_ I Oder ¡( , '  D oppelbindungen durch Belichtung entstehenden
c d- R—C R—c phototrop-isom eren Diradikale (vgl. nebenst. Formel)

R R R R r - c R - J  entsprechen in ihren Rkk. den n. organ. Radikalen,
I besitzen aber nur relativ  kurze Lebensdauer, die m it

0 C- der Möglichkeit einer un ter Energieabgabe erfolgen-
R  \  - /  \  den R üekisomerisierung in  die G rundsubstanz zu-

„  , . ., . . , . f  sam m enhängt. — F ü r die photochem . Rkk. organ.
f p o n - i f f  ui SlÜ . G!ne I}aturllohe. E inteilung danach, ob im photochem. P rim ärak t 

a) Radikale, b) phototrop-isom ere D iradikale oder c) andersartige Zwischenstoffe gebildet 
werden (Z N aturforsch. 3b. 5 9 -6 0 . Jan ./F eb r. 1948. Heidelberg, Univ., Chem. In s t 
zuvor H alle/Saale.) P e t t e r s . 400

R. T. Lagemann, J. S. Evans und D. R. McMillan jr., UÜraschallgeschwindigheit in  
einigen organischen Haloiden : Konstitutionelle Einflüsse. E s wurde die Ultraschall- 
geschwindigkeit (I) in 25 organ. H alogenverbb. bei 2 0 ± 0 ,0 5 ° in  einem vergoldeten Becher 
m it einem U ltraschallinterferom eter bei 500 kH z bestim m t m it einem wahrscheinlichen 
I  einer von 0,1 /o-Aus dieser u. der D. wurde jeweils noch die adiabat-. K om pressibilität (II) 
berechnet. Mit Ausnahme des M ethylenjodids wurde bei gleicher S truk tu r u. gleicher 
Anzahl der substitu ierten  H alogenatom e eine Geschwindigkeitsabnahme in der Reihen- 
folge H ,C  ,F ,B r ,  J  bei 20» festgestellt. Da die Tem peraturkoeffizienten ganz verschied 
sind, so gilt diese Regel n ich t ohne weiteres für andere Tem peraturen. Bei II  erfolgte die 
Abnahme ohne Ausnahme in der Reihenfolge nach steigendem At.-Gew. des Halooen- 
substituenten  Bei m ehrfacher Substitu tion  erfolgt im allg. eine jeweils w eitere Abnahme 

*u . 11, allerdings wiederum m it A usnahm en fü r I, so daß diese Regel ebenfalls besser

nur für II  angew endet wird. Die durch  den Ausdruck M j/v/d (M =  Mol.-Gew. v — U ltra
schallgeschwindigkeit, d =  D.) gegebene mol. Schallgeschwindigkeit (III) erw eist sich 
f c “  betrÄchtKche Tem peraturreihe als konstan t u. im  w fsen tlichei als additive 
Funk tion  m it gewssen Anomalien konstitu tiver A rt, wie sie z. B. zwischen o- u o -Iso
meren auftreten. Die S ubstitu tion  von Chlor durch  Brom in den H alogenverbb. ru ft in
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II I  keine nennenswerte Veränderung hervor. (J . Amer. ehem. Soc. 7 0 .2996—99. Sept. 1948. 
Em ory Univ., GA. Dep. of Phys.) W a l t .  S c h u l z e .  400

W. W. Perekalin und M. W. Ssawostjanowa, Untersuchung der Absorptionsspektren 
einiger Zwischenprodukte und Azofarbstoffe der-Naphthalinreihe. In  Fortführung früherer 
Arbeiten (TKypiiaji OGmcft Xhmhh [J . allg. Chein.] 17. [1947.] 1788) messen Vif., die 
A bsorptionsspektren von 23 Vorbb. der Naphthalinreihe sowohl als neutrale Moll, als 
auch als deren Anionen bzw. Kationen in W. u. A. im Gebiet von ca. 200—550 mp. 
Die Lage der H auptm axim a in den A bsorptionsspektren der O rthooxyazofarbstoffe ändert 
sich bei Lsg. in  neutralen Medien u. bei Anwesenheit von NaOH nicht, woraus Vff. auf die 
Möglichkeit der Bldg. einer W asserstoffbindung schließen. Wegen Einzelheiten in  den 
Spektren muß auf die Abbildungen u. Tabellen des Originals verwiesen werden. ( I i3recTiin 
AKaaeMUH Hayif CCCP, Cepun Ö naitsecKan [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physique] 
12. 586—93. Sept./O kt. 194S.) A m b e r g e r .  400

Reynold C. Merrill und Robert W. Spencer, Änderungen im  Spektrum einiger Farb
stoffe in Lösungen löslicher Silicate. Kolloide Na- u. K -Silicate rufen starke Änderungen 
im Absorptionsspektr. der kation. Farbstoffe hervor, die nicht dem BEERschen Gesetz in 
wss. Lsg. gehorchen (z. B. Pinacyanolchlorid, Chinaldinrot u. ähnliche). Die Silicate 
erhöhen die In ten sitä t der langwelligeren Bande, verbreitern sie u. verschieben sie etwas 
nach kürzeren Wellen. Die A lkalität der Silicate h a t keinen Einfl. auf diesen Effekt. E r 
wird vielm ehr auf e lektrostat. u. VAN D ER  WAALSsche Wechselwrkg. einer dim eren oder 
polymeren Form des Farbstoffs m it entgegengesetzt geladenen Silicatmieellen zurück
geführt. Zufügen von NaCl, N a2S04 oder N a3P 0 4 verringert den Effekt. V ariiert man das 
V erhältnis SiO „: N a20 ,  so erhält man sehr unterschiedliche A bsorptionsspektren, auch 
bei konstan ter S i0 2-K onzentration. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 3683—89. Nov. 1948. Ph ila
delphia 6, Pa., Philadelphia Q uartz Co.) R EU TER . 400

Hans Kuhn, Freies Elektronenmodell fü r  die Absorptionsspektren organischer Farb
stoffe. Es wird gezeigt, daß man die Lage u. In tensitä t der A bsorptionsbandenspitzen einer 
Reihe von Verbb. wie symm. Carbocyanin-, Oxanol- u. Triphenylm ethanfarbstoffen, 
A nthracen, N aphthacen u. Pentnoen in  gu ter ' Übereinstimmung m it dem Experim ent 
berechnen kann. Die rr-Elektronen der Doppelbindungen werden dabei als freies ein
dimensionales E lektronengas, längs der K ohlenstoffkette verteilt, behandelt. Auf die 
Vorteile gegenüber der älteren Betrachtungsweise („m olecular orbital m ethod“ , vgl. 
H e r z f e l d  U. S K L a r ,  Rev. mod. Physics 14. [1942.] 294) wird kurz hingewie-sen. (J . ehem. 
Physics 16.840—41. Aug. 1948. Basel, Schweiz, Univ., Dep. Physikal.Chem .) R e u t e r .  400 

Wallace R. Brode und Robert J, Morris, Der Zusammenhang zwischen den Absorptions
spektren und der chemischen Zusammensetzung der Farbstoffe. 21. M itt. Die Wirkung der 
NiclUkomplanarilät a u f die Absorptionsspektren unsymmetrischer Diazobenzidinfarbstoffe. 
(19. vgl. C. 1942. I I .  2780 ; 20. vgl. J. Amer. ehem. Soc., noch nicht veröffentlicht.) 
Nachdem in der 20. Mitt. symm. Benzidinfarbstoffe untersucht wurden, werden jetzt 
die A bsorptionsspektren (2500—7000 A) von 12 asym m. Diazo- u. Triazobenzidinfarb- 
stoffen untersucht. Es ergibt sich, daß die l.l'-(D iphenyl)-B indung die beiden Chromo
phore der Farbstoffe gu t voneinander isoliert, wenn die beiden Ringe des Benzidinkerns 
wegen M ethylsubstitution in  2.2'- u. 2.2'.6.6'-Stellung nicht in derselben Ebene liegen 
können. Dieser E ffekt wird im unsubstituierten Benzidinkern entw eder aufgehoben oder 
sta rk  red., wenn m an polare F arbstoffstrukturen w ählt. (J . org. Chemistry 13. 200—07. 
März 1948. Columbus. O., S tate Univ., Dep. of Chem.) R e u t e r .  400

L. A. Strait, W. D. Kumler, P. P. T. Sah, E. L. Alpen und F. N. H. Chang, Ultra- 
violett absorptionsspektr en und die Strukturen von isomeren Amidonen. Gemessen wurden 
die UV-Absorptionsspektren von isomeren Amidonen u. ihren N itrilen in A., Hexan sowie 
sauren u. bas. wss. Lösungen. Die Spektren sind charakterisiert n icht nur durch die e r
w arteten Phenylabsorptionen nahe 260 m p, sondern auch durch ein scheinbar anomales 
Absorptionsband bei 300 m p  u. ein unerw artetes A uftreten einer starken Bande un ter
halb 260 m p  in  dem Spcktr. von Amidon u. seinem N itril in  bas. u. Hexanlsgg., im 
Gegensatz zu Isoam idon u. seinem N itril. Die Unterschiede in  der „angenom menen“ 
S truk tu r von Amidon u. Isoam idon sowie ihren N itrilen (Austausch einer CH.,-Gruppe 
zwischen benachbarten C-Atomen) sind unverträglich m it den Unterschieden in den 
Spektren. Vff. nehmen an, daß Amidon nur eine an sta tt der angenommenen zwei Phenyl
gruppen an dem Qj-Atom en th ä lt, um das Spektr. zu erklären. Das Spektr. des Isoamidons 
dagegen läß t sich durch zwei Phenylgruppen an dem gleichen C-Atom erklären. Diese 
Unterschiede in  der S truk tu r geben auch eine Erklärung fü r die sonst n icht erklärbaren 
Diskrepanzen in  ihrem  chem. Verhalten. Die starke Bande unterhalb 260 m p  wird den 
Enol- u. E nam instruk turen  zugeschrieben, die nur im Amidon u. seinem N itril möglich 
sind. Die bei den Amidonen auftretende u. im Amidoncarbinol u. den N itrilen .n icht vor-
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komm ende Bande bei 290 u. 300 m/i wird m it einer a-Phenylcarbonylstruk tur in  Zu
sam m enhang gebracht. (Analytic. Chem. 20. 1126. Nov. 194S. Berkeley, Calif., Univ.)

G o t t f r i e d . 400
R. L. Sinsheimer, J. E. Scott und J. R. Loofbourow, UltravioleUabsorplionsspeklren 

von biologischen Verbindungen bei liefen Temperaturen. Da es bekannt is t, daß die Absorp
tionsspektren von komplexen Moll, bei tiefen Tcmpp. größere Einzelheiten zu beobachten 
gestatten , untersuchten Vff. die UV-Absorptionsspektren von PuHnen, P yrim idinen  u. 
ihren Derivv. sowie von Aminosäuren nebst Derivv. bei der Temp. von fl. N 2 u. fl. H 2. 
(Analytic. Chem. 20 . 1129. Nov. 1948. Cambridge, Mass., In st, of Teehnol.)

Go t t f r ie d . 4Q0
Hs. H. Günthard und PI. A. Plattner, Zur K enntnis der Sesquiterpene und Atulene. 

84. M itt. Infrarotspeklrcn der Azulene. (83. vgl. E xpericntia [Basel] 4.[1948.] 425; 82. vgl.
C. 1 9 49 .1. 799.) Mit einem PERKIN-ELMER-Spektrographen wurden die Infrarotspektren 
im  Gebiete von 7000—2100 u. 2500—3300 cm -1 von folgenden Verbb. in  CS2- oder CC14- 
Lsg. aufgenom men: Naphthalin, Azulen  (F. 100,2°), 1-Methylaziden (FL), 2-Melhylazulcn 
(F. 50,5°), 5-Melhylazulen (Fl.), G-Methylazulen (F. 83—84°), 1.3-Dimethylazulen (F. 53 
bis 54°), 1.4-Dimethylazulen (FL), 4.8-Dimelhylazulen (F. 69,5—71°), Guajazulen (F. 31°). 
4.8-Dimethyl-G-isopropylazulcn (F. 54°), 4.S-Dimethylazulen-6-carbonsäureälhylesler (Zers. 
230°). Die in verschied. K urven u. Tabellen dargestellten Meßergebnisse werden d isku tiert. 
Lage der einzelnen A bsorptionsbandens. Original. (Helv. chim . Acta 3 2 .284—92.1/2.1949. 
Zürich, Eidg. TH ., Organ.-ehem. Labor.) K . FABER. 400

W.M.Tselvulanowski und A. N. Mironowa, Die Linienprofile von C-H-Schwingungen in 
Ramanspeklren. Mit der früher angegebenen Anordnung (HaKecTiin AKCReMini H aynC C C P, 
CepiiH <Dl(3 HHeCKäH [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. physique] 11. [1947.] 376 u. früher) 
werden die C-H-Schwingungen verschied, halogensubstituierter Methan- u. Älhanderivv., 
bes. von (CHC13)2, (CH2Br)2, CHC13, CH2C12, (CH,C1)„, CHC13 in K urvenform  angegeben. 
(HanecTufi AKageMHii H ayn  CCCP, Cepnn (Dii3HliecKan [Bull. Acad. Sei. U RSS, Ser. 
physique] 12. 560—66. Sept./O kt. 1948.) A m b e r g e r . 400

Ja. Ss. Bobowitsch und M. W. Wolkenstein, Die Polarisation von Raman-Speklral- 
linicn. 2. M itt. Vff. beschreiben eine Anordnung zur Messung der D epolarisation von 
RA M A N -Linien u. teilen verschied. Meßergebnisse an folgenden Substanzen m it: N itro 
m ethan, -benzol, p-N itrotoluol, -chlorbenzol, p-N itranilin , o-Nitrophenol, a- u. ^-N itro
naphthalin  in CCl4 als Lösungsm., m- u. p-N itrophenol, m-Dinitrobenzol, asymm. m-Di- 
nitrotoluol in Bzl. u. 1.8-D initronaphthalin  in Pyridin. Die A nordnung gesta tte t eine 
gegenüber der von R E IT Z  um das 4—5fache verkürzte Expositionszeit. (M aßecTiifl 
AitaRC-Mim IlayK  CCCP, Cepnn <Dnmmceuan [Bull. Acad. Sen URSS, Ser. physique]
12. 553—59. Sept./O kt. 1948. Staatl. opt. Inst.) A m b e r g e r . 400

A. A. Iljina und W. W. Basilewitsch, Die Fluorescenz des 3.4-ßenzpyrens und einige 
Anwendungen der Fluorescenzspektralanalyse. D ieFluorescenzspektren (I) des wegen seiner 
krobserregenden Eigg. interessieren'den 3.4-Benzpyrens in Paraffinöl (3 -10-1 g /cm 3) u. 
in  Bzl. wurden gemessen u. Benzpyren-Üllsgg. Mäusen subeutan injiziert. E x trak te  
verschied. Organe, bes. der Leber, zeigen 1—2 Tage nach E inführung von 0,5 mg ein 
kräftiges I des unveränderten Benzpyrens, das im  V erlauf von 10—12 Tagen allmählich 
in das von n. Mäusen übergeht. Es werden w eiterhin d ie l  eines Gemisches von A nthracen +
1.2-Benzanthracen +  1.2.5.6-Dibenzanthraeen m it u. ohne Benzpyren, sowie von Mineralöl 
m it u. ohne Benzpyren gemessen, wobei bei Konzz. des letzteren  von 5 -10_e g/cm 3 die 
charak terist. Maxima bei ca. 407 u. 428 mp. sehr deutlich auftreten . Diese letzten beiden I 
werden m it denen von Benzoilsgg. eines nicht krebserregenden Schieferteeres sowie eines 
sehr s ta rk  krebserregenden Steinkohlenteeres verglichen. Beim Steinkohlenteer tre ten  im 
Gegensatz zum nicht krebserregenden Teer ebenfalls beide Maxima bei ca. 410 u. 433 m p  
auf. (Il3BecTi!H Akoromuh H ayn  CCCP, Cepnn <lJii3n'iecKau[Bu]l. Acad. Sei. U RSS, Ser. 
physique] 1 2 .5 2 7 —32. Sept./O kt. 1948. Moskau, S taatl. Pädagog. L enin-Inst., Opt. 
Labor.) AM BERGER. 400

E. W. Sehpolski, A. A. Iljina und W. W. Basilewitsch, Die Fluorescenzspeklren einiger 
polycyclischer aromatischer Kohlenwasserstoffe. Vff. untersuchen die Fluorescenzspektren 
von i7  Derivv. des A nthracens m it Substituenten  in Stellung 9, 10 sowie von 5 KW- 
stoffen m it 4 bzw. 5 Benzolringen. E inführung von Halogenen in 9.10 ebenso wie die von 
A lkylgruppen h a t lediglich eine R otverschiebung zur Folge. Hierbei g ilt das LEW SCHIN- 
sehe Spiegelgesetz zwischen Absorptions- u, Fluorescenzspektr., aber nicht bei E inführung 
von COOH. Irgendwelche Hinweise bzgl. krebserregender Eigg. konnten auf Grund der 
Fluorescenzspektren nicht festgestollt werden. (ManecTiin AHageMiin H ayn CCCP, Cepnn 
<DH3!iHÖCi;an [N achr. Akad. Wiss. U dSSR, physik. Ser.] 12. 519—26. Sept./O kt. 1948. 
Moskau, S taatl. Pädagog. Lenin-Inst.., O pt. Labor.) AM BERGER. 400
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Simone Hatem, Untersuchung der Leitfähigkeit der Lösungen von Am m oniak in  einigen 
Alkoholen. GALLIN (Diss. Paris 1944) hat in  wss. Lsgg. von N H 3 ein Minimum der mol. 
Leitfähigkeit bei 50° festgestellt. Vf. untersucht N H 3-Lsgg. in  Methanol (0,02 bis 
0,4 Mol/Liter), Äthanol, n- u. Isopropanol (0,1—2 Mol/Liter) bei Tempp. zwischen —10 
u. + 4 0 ° . Die mol. Leitfähigkeit der Lsgg. nim m t m it steigender Konz, ab u. m it steigender 
Temp. zu. Diese Zunahme is t bei verd. Lsgg. stärker als bei konz. Lösungen. In  Ä thanol 
besteht bei 32° ein Minimum der mol. Leitfähigkeit, das umso ausgeprägter is t, je  ver.- 
dünnter die Lsg. ist. In  n- u. Isopropanol bestehen — bei im ganzen niedriger Leitfähig
ke it — die gleichen V erhältnisse; auch hier ein Minimum bei ca. 30°. — In  Methanol 
bestehen zwei Minima der mol. Leitfähigkeit bei 15 u. bei 32°. — Die Ergebnisse werden 
unter folgenden Annahmen d isku tiert: 1. N H 3 is t bei Tempp. unter 32° teilweise poly
m erisiert. 2. Die Assoziation der Alkohole nim m t m it steigender Temp. ab. 3. N H , u. 
Alkohol bilden eine Verb. RONH4. 4. Assoziierter Alkohol bildet diese Verb. nicht. (Bull. 
Soe. ehim. France, Mdm. [5] 16. 341—44. März/April 1949.) L. LORENZ. 400

P. S. Farrington und B. H. Sage, Volumetrisches Verhallen von Propylen. Vff. be
schreiben die A pparaturen, in  denen die Messungen vorgenommen wurden, sowie die Aus
führung derselben. E s werden die Fehlerquellen u. die möglichen Unsicherheiten erörtert. 
Das umfangreiche Zahlenm aterial is t tabellar. zusammengefaßt. Die k rit. D aten von 
Propylen wurden zu t  =  91,7°, p =  46,9 kg/cm 2 (Fehler ¿ 0 ,4 5 % ), V =  181,9 cm^/Mol 
bestim m t. (Ind. Engng. Chem. 41.1734—37. Aug. 1949. Pasadena, Calif.) EDLER. 400 

Robert F. Stamm, Frederick Halverson und John J. Whalen, Die wichtigsten Schwin
gungsfrequenzen und die thermodynamischen Funktionen fü r  Vinylacelylen, überprüfte 
thermodynamische Funktionen fü r  Cyanwasserstoff und die Thermodynamik zweier an der 
Synthese von A cryln itril beteiligter Reaktionen. Uber das RAMAN- u . Infrarotspektr. von 
Vinylacetylen is t in  der L itera tu r berichtet worden (vgl. Gä NSWEIN u . MECICE, C. 1937.
1 .1124 u. BARTHOLOME u . KARWEIL, C. 1937. II . 956; 1 9 3 9 .1. 73), aber über die Schwin
gungsfrequenzen sind keine Angaben gem acht worden. Vff. geben die Frequenzen zu
sammen m it einer an'genäherten Beschreibung der Schwingungsarten in  einer Tabelle an. 
Die G leichgewichtskonstantc u. die Änderung der freien Energie werden als Funktion 
der Temp. graph. dargestellt. U nter Benutzung der angegebenen Frequenzen u. der graph. 
D arst. werden die thorm odynam . Funktionen fü r V inylacetylen m ittels Annäherung an 
den strengen harm on. R otationsoscillator im idealen Gaszustand bei 1 a t  Druck berechnet. 
F ür HCN werden die W erte der therm odynam . Funktion im  idealen Gaszustand in  Ab
hängigkeit von der Temp. angegeben. F ü r die Rkk. HCN +  HCCH =  H 2CCHCN u. 
2 HCCH =  H 2CCHCCH werden die Änderungen der freien Energie u. der Gleichgewichts
konstante als Funktion  der Temp. angegeben. F ü r Acrylnitril wurde die Verbrennungs
wärme zu —420,82 kcal u. die Verdampfungswärme zu 7,850 kcal bestim m t. Die W ärm e
tönung der ersten Rk. betrug —41,154 kcal/Mol. F ü r V inylacetylen ergab sich die Ver
brennungswärm e zu —35,6 kcal/Mol u. die W ärm etönung fü r die zweite Rk. zu 
—34,3 kcal/Mol. (J . chem. Physics 17. 104—05. Jan . 1949. Stam ford, Conn., Amer. Cyan
amid Comp.) L i n d b e r o . 400

G. H. Markstein, Zellenstruktur von brennenden Propanflammen in Rohren. Vf. be
obachtete in  senkrecht stehenden Glasröhren ungewöhnliche Flam m enausbldg. in P ropan- 
Luft- u. P ro p an -L u ft-N 2-Gemischen, bei denen eine oder mehrere, dem unverbrannten 
Gas gegenüber konvexe, halbkugelförmige Flam m enbilder nahe der Rohrachse in  der 
Verbrennungszone au ftraten . Die Bedingungen für dieses Phänom en wurden näher u n te r
sucht. (J . chem. Physics 17. 428—29. April 1949. Buffalo, N. Y., Cornell Aeronautical 
Labor.) B o e d e r . 400

Eimer J. Badin, Joseph G. Stuart und Robert N. Pease, Die Verbrennungsgeschuindig- 
keilen von 1.3-Butadien in Slickstoff-Sauerstoff- und Jlelium-Sauerstoff-Gemischen. W urde 
in einem 6,66 mm weiten B renner bei A tmosphärendruck 1.3-B utadien-N 2- 0 2-Gemisch 
verbrannt, so ergab sich eine Verbrennungsgeschwindigkeit (I) von 44,3 cm/sec. Beim 
Ersetzen des N 2 durch He wurde I 163 cm/sec, da höhere Tempp. m it dadurch bedingter 
höherer Atom- u. Radikalkonz, au ftra ten  u. weil der Diffusionskoeff. größer wurde. Verss. 
zeigten, daß I bei Drucken von 300 mm Hg am größten ist. Aus therm odynam . Daten 
w urden die H-, 0 -  u. OH-Konzz. abgeschätzt u. dabei gezeigt, daß die Rückdiffusion 
der H-Atomo aus der F lam m enfront in das noch unverb rann te  Gas I maßgeblich 
beeinflußt. (J . ehem. Phvsics 17. 314—16. März 1949. Princeton, N . J . ,  Univ., Dep. 
of Chem.) “ ROEDER. 400

W. Brackman, Komplexresonanz, vorläufige Mitteilung. Beim Vermischen von N itro- 
verbb., Chinonen, SnCl., oder ähnlichen Stoffen m it Alkenen, arom at. KW -stoffen, Aminen, 
Phenolen usw. tre ten  augenblicklich Färbungen auf, seltfet wenn bei tiefen Tempp. ger 
arbeite t wird. Die Färbungen sind stark  von der Verdünnung abhängig, beim E rstarren  
der Mischung am eutekt. P unk t verschwinden sie. In  manchen Fällen lassen sich jedoch

3*



aus den Gemischen Molekülverbb. einfacher Zus. isolieren. Fluorescenz der 2. K om ponente 
der J# hung fas t völlig unterdrückt. Der calor. E ffekt beim Zusammenbringen 

n "  w 8 i“ * Größenordnung der gewöhnlichen M ischungswärmen, bis- 
r  p i f  au I”8 ®"dotherm - Vf- h a t diese Phänom ene un tersucht u. g ib t in 

P h J n ™ e g e n i? e,nf  a l l . f ; .  A b b a n < : l lu n §  eine. E rk lärung  dafür. Frühere Theorien können die 
nomene n icht völlig erklären, da zwischen dem Dipolm oment der K om ponenten also

d !ese \ind  fl1Sc?re ft* ^ ffekt>.u" d?n Färbungen kein einfacher Zusamm enhang besteht; 
diese sind auch nich t durch eine einzelne .Kom ponente, sondern durch den Kom plex als 
ganzes bestim m t. Zur E rklärung unterscheidet nun Vf. zwischen Sextettsubstanzen (I)' 
nucleoplnlen Substanzen (II) u. indifferenten Substanzen (III). Die I besitzen ein Èlck 
a A ( - )  ■ irpnensex te tt in  ih rer S truk tu r, entw eder notwendigerweise

)c  T <> ^ — - >  \ r - Ö :  v le oder in  einer Resonanzform (nebonst. Form el); zu 
A " a  (+) ” dI,e?er «rypfee gehören Chinone, Nüroverbb., Nitrosoverbb.,
r  q r „ .. ,  Chinommtnci Phthals<uy.reanhydrid, Maleinsäureanhydrid, SO.,,
n  ç i f a ^ e n t Z T r \ r l  ^ 7,ale’ • ^ T ’ Z * 10*.*’ Aldeh» de u‘ D i™°»erbindüngen. DieII besitzen entw eder notwendigerweise oder in einer Resonanzform ein ' ungebundenes
Elektronenpaar; hierher gehören Alkcne, A lkine, aromat. KW-eloffe, A m ine Arsinc  
Phosplnnc, Hydrazine, H ydroxylam ine, Alkohole, Phenole, Alkyljodide, Thiole, 'Thioäther 
n,V m  f r  n r A“oh. VIele an ,organ' Verbb’ iassen sich in  die Klassen I  u. II  einordnen 
in  ihrerBsS u l ,‘.r  W e r /6"  “• E lcktrone" sc>;tetts noch ungebundene Elektronenpaare 

?.UH 611,0 •I JU- e ,n o ,11 g ^ i s c h t ,  so t r i t t  Komplexresonanz auf, 
imKiiri ( K onfigurationen wird von den beidon getrennten  ungebundenen Moll
ge lldet, w ahrend in  der anderen eine A tom bindung zwischen den beiden besteht (vgl.

, . a nebenst. Formel). Die entstehende Bindung
-  I _ is t also eine W eniger-als-Ein-EIektronen-

? ~ ( ï l CIr»h bindung. I  u. II, die notwendigerweise Sex- 
A te tts  oder ungebundene E lektronenpaarc
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A
i

, . XT , ,  .... ... . en thalten , bilden dabei beständige un
gefärbte V erbK, die übrigen zum Teil stabile, zum Teil instabile gefärbte Kompfexe In
erTdärt das' ¿ H r Z n T ^  def dtt“ n ,Üedrig licgende A n reg u n g szu sL Serk lä rt das A uftreten der langwolligen Absorption. Im Sinne der Farbthoorie von W it t

clirom K e T ä r b n n le  im K om plex’ dio H -Kom ponentc bildet das Auxo-rom. Die la rb u n g en  verschied. Resonanzkomplexe sind tabellar. angegeben. — Die
MM cr^mß8wiBfnCd»n r i tn K om ponenten is t in den Resonanzkomplexen ungefähr
V , ®  , ^ de?- er2angszuständen, die bei R kk. auftreten; deswegen worden diese

zu Rkk- beobachtct- Travf e Ä ? i

Bmm m dthydrpbrom d  wurde aus Eisessig in  Form sehr kleiner nadeliger K r i a U e X l c  
Die K ris ta  le erwiesen sich als monoklin p rism at.; die M e m e h t a ^ S l ä  le n s io n e n  
w urden festgelegt zu a =  4 ,68± 0 ,02  Ä, b == 14,53±0,04 A, c =  16,2] ± 0  04 A d -  91°
u FoU R IE R  A nälv  4 k r t b r tGn' RaU™g ru p p e  is t  P  2 i / c ~  ° V -  D u rch  P a t t e r s o X -  u. IO  lER-Analyse konnten d iey - u. z-Param etcr festgelegt werden, w ährend x-Para-
d a ^ d i V 'S t f ik t n r ee K ? m t wurdel\ Aus dj?son vorläufigen Ergebnissen ergibt sich jedoch, 
r i  d i r  , . .. eine ausgesprochene K e tten s tru k tu r is t m it n. B indungsabständen

° d-er Thephorin (I), 2. das Thiocyanat von I,
. - 4 a.Oa-Dioxydihydrolhephorm  u. 4. das N itra t einer Base, die isomer m it I is t u. w ahr

- 4\  / h .  / V  ?cheinlich die Formel II hat. Ergebnisse:
(s 4s|i j i mei  I v|----(  , I b ildet kleine monokline, nach [1 0  0] gc-

HjC-N2 Orll Iti.-I t | H 3C-X I || | streck te  N adeln; p p t./J ||b , y  ca. 5° von c,
X / \ V \ V  \ / \ / \ / / negativ m it m ittlerem  opt. Achsenwinkel. Die*

J  j  E lem entarkörperdim ensionen sind a =  5,53 Ä,
/ \  , / \  b =  9,37 A; c =  31’2 Ä, £ =  H 5 0. R aum 

gruppe P  2,/c, Anzahl der Moll, (n) in der Zelle 
\ /  I ii gleich vier. — 2. Thcphorinthiocyanal: mono-

«TVi n II K , v. o -i  ̂ u i P»rahel zu [0 10] verlängerte P rism en ,opt. ß !|b , a u. y  angenahert parallel a  u. c, positiv, 2 E  ~  SOI Eiem entarkörner- 
dim ensionen a  =  10,68A, b =  10,74A, c =  14,80A, £ =  100», Raum gruppe p  j ,  
n — 4. 3. D wxydthydrothephonn: gu t entwickelte, nach [0 1 0 ]  verlängerte Prism en;
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opt. et || b, y ca 25° von c im  stum pfen Winkel, negativ, 2 V ~  70°. E lem entarkörper
dimensionen a =  12,85 A, . b =  8,30 A, c =  14,64 Ä, /? =  99°, R aum gruppe P ß j/e , 
ii =  4. — 4. Nilral des isomeren I : nahezu hexagonale, nach a gestreckte Prism en oder 
K ristalle m it skalenoedr. H ab itus; opt. y || b, a 20° von a im  stum pfen Winkel, negativ 
m it sehr kleinem opt. Achsenwinkel. Elem entarkörperdim ensionen a =  8,24 A, b =  
10,94 A, c =  18,58 A, ß =  92°, Raum gruppe A a, n =  4. — Aus den opt. u. röntgenograph. 
Untersuchungsergebnissen von I kann geschlossen werden, daß das Mol. angenähert 
parallel der a-Achse liegt. — W ährend I selbst wie seine beiden Derivv. biol. ak t. gegen 
Heufiebcr u. andere allerg. K rankheiten sind, erwies sich das Isomere des I als nahezu 
inaktiv . (Acta crystallogr. [London] 2. 63—64. März 1949. London, Birkbeck Coll., Bio- 
molecular Res. Labor.) Go t t f r ie d . 400

William T. Miller jr. und Maurice Prober, Fluorierung von Acetylfluorid in der D am pf
phase. Es wird die Rk. zwischen äquimol. Mengen Fluor u. Acetylfluorid  im Gaszustand, 
beide verd. m it N„ im V erhältnis 1 : 2—3, in einem m it Cu-Gaze gefüllten Cu-Rohr unter- 
sucht. R caktionstem p. is t n icht angegeben. Isolierung der gebildeten Fluoracctylfluoride 
erfolgt durch Umsetzen m it A. u. Fraktionieren. 50 g Acetylfluorid ergeben 16,5 g H F  
u. 48,0 g organ. Substanz, woraus 15,4 g Ä thylacetat u. A. sowie 11,5 g fluorierte E ster 
isoliert wurden. Älhylfluoracetat (I) u. Älhyldifluoracetal (II) finden sich im V erhältnis 6 : 1 ;  
Älhyllrifluoracelat (III) nur in Spuren. — I, CH2F-COOC2H5, Kp. 115—116°. Fluor- 
acetaniid, F . 107,5—108,0°. — II, CHF2-COO-C2H3, Kp. 98,2—99,2°. Difluoracelamid, 
F. 51,0—51,9°. — Das III-A .-A zeotrop sd. bei 56". Trifluoracelamid, F. 74,8°. N icht 
identifiziert wurden eine in  den hochsd. Fraktionen vorhandene fluorhaltige Säure, F. 187 
bis 205° sowie ein fluorhahiger Ester, K p. 53°, m it dem zugehörigen Amid. F. 72,7—74,0° 
(J . Ainer. ehem. Soc. 70. 2602. Juli 1948.) '  WlECHERT. 810

R. E. Bowman, Synthese von Eruca- und Brassidinsäure. N a-U ndecan -l.l.ll-tr i-  
carbonsäuretriäthylester wird m it Benzylalkohol zum Na-Undecan-l.l.ll-lricarbonsäure- 
Iribenzylcslcr (I) umgeestert. I liefert m it ct-Melhoxycaprylchlorid (-caprinoylchlorid) (II) die 
Verb. III, die nach Verseifung u. Decarboxylierung in  13-Melhoxyhencikosan-12-on-l-car- 
bonsäure (IV) übergeht. IV wird nach PONFDORF zum Gemisch einer festen Säure V u. 
eines fl. Isomerengemischs reduziert. Das Gemisch ergibt m it H B r die D ibromsäuren (VI), 
die m it Zinkstaub in  ein Gemisch von Brassidinsäure (VII) bzw. Erucasäure (VII) über

gehen. Die reinen Säuren werden durch Derivv., F. u. Misch-F. u. Aquivalenfgcwichls- 
litra tionen  identifiziert. (N ature [London] 163. 95. 15/1. 1949. London E. C. 4, Birk
beck Coll., Dop. of Chem.) OFFE. 810

J. K. N. Jones und T. Urbanski, Reaktionen von Nitroparaffinen. 2. Mitt. Die 
Reaktion von 2-Nitropropan m it Formaldehyd und Ammoniak. (1. vgl. C. 1947. 1854.) 
Ähnlich wie 1-Nitropropan reagiert auch 2-N itropropan m it N H 3 u. H CH O ; s ta t t  hochrool. 
Prodd. en ts teh t jedoch Bis-(2-nilroisobulyl)-amin: 0 2N-CH(CH3)2 +  2 CIIjO +  N H 3 
[0„N-C(CH3)2-CH.,]„NH. Dieselbe Verb. bildet sieh in besserer Ausbeute beim E rsatz von 
N H 3 durch NaCN: C H ,0  +  NaCN -j- H .O  — H 0 -C H 2-CN +  N aO H ; H O -C H 2-CN +  
NaOH +  HjO - -  H O -C H 2-C 02Na +  NH.,. Beim E rsatz von N H 3 durch CH3-N H 2 oder 
CcH 1(-NH„ erhält m an N-Methyl-bis-(,2-nitroisobutyl)-amin bzw. N-Cyclohexyl-2-niiroiso- 
bulylamin.

V e r s u c h e :  Bis-(2-nitroisobulyl)-amin, CBH n 0 4N3, beim Vermischen von 2-N itro
propan m it 4 0 % ig. CH20  u. 28% ig. N H 3 oder, in besserer Ausbeute, beim Versetzen von 
2-N itropropan m it 4 0 % ig. CH20  u. einer Lsg. von NaCN in W. (Tem peraturanstieg bis 
ca. 50°), P lättchen aus verd. A., F. 35°; lösl. in  den meisten organ. Lösungsm itteln, unlösl.

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe,

■cooch.c,h 5

C'OOCHjC.U,

O COOCH.C.IR 

III
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in W .; CaH 170 4N3-H 2S 04, Nadeln aus Essigsäure, F. 170°(Zers.); wenig lösl. in  kaltem , 
leicht lösl. in heißem W ., A., Aceton oder Essigsäure, unlösl. in Ae., Bzl. u. Clilf.; C3I I17- 
0 4N3-HC1, K ristalle aus Essigsäure, F . 178° (Zers.); Nilrosoverb., C8H 1B0 5N4, Nadeln aus 
Ae., F. 128"; g ib t positive LlEBERHANN-Rk., fast unlösl. in  W ., leicht lösl. in Ä thyläther. — 
N-Methyl-bis-(2-nitroisobutyl)-amm, . neben 2-NitroisobuUjlälkohol (C4H 0O3N, K ristalle, 
F.. 79°, K p.0ll)2 80°) beim E rw ärm en von 2-N itropropan m it Paraform aldehyd u. 30% ig. 
M ethylaminlsg. in  W. auf 60°, K p.0i02 90—100°; Cai I 190 4N3-HCI, F. 166° (Zers.); Methyl
jodid, C10H 22O4N3 • J , K ristalle aus A. +  Ae., F . 169°. — N-Cyclohexyl-2-nitroisobutyl- 
aminhydrochlorid, C10H 20O2N2-HCl, beim E rw ärm en von 2-N itropropan m it Paraform 
aldehyd u. Cyclohexylamin in  W. auf 60° u. Behandeln des entstandenen Sirups m it konz. 
HCl, K ristalle aus verd. A., F. 201°. ( J . ehem. Soc. [LondonJ 1949.1766—67. Juli. Bristol, 
Univ., W arsaw, Inst, of Technol.) H iL L G E R . 910

A. Lambert, J. D. Rose und B. C. L. Weedon, Aliphatische Nitroverbindungen. 
19. M itt. Friedel-Crafts-Reaktionen m it a- und ß-Nilroolefinen. (18. vgl. C. 1949.
I. 497.) Die Umsetzung von l-Nilro-2-methyl-2-prcpcn  (I) m it arom at. KW -stoffen in 
Ggw. von PRIEDEL-GRAFTS-K atalysatoren verläuft normal. Der A rylrest t r i t t  in die 
2-Stellung des N itroolefins ein. Die Ausbeute b e tiäg t 56% . Durch Red. der N itroverbb. 
werden die entsprechenden Amine erhalten. — Bei l-Nitro-2-melhyl-l-propen  (II) findet 
dagegen eine kompliziertere Rk. s ta tt . Aus II u. Toluol in Ggw. von B F3 en ts teh t in 22% ig. 
Ausbeute a-p-Tolylisobutyrohydroxam säure, (CH3)2C(C7H7)-C O -N II-O H , die in  a-p- 
Tolylisobuttersäure (III) übergeführt werden kann. Die Konst. von III wird durch Synth. 
aus p-Tolylacetonitril u. durch O xydation zu a.a-D im ethylhom oterephthalsäure bewiesen. 
Die von W a lla c h  (C. 1899. II. 1047) sowie von RTJPE u . B ü r g in  (Ber. dtseh. ehem. Ges. 
44.(1911.] 1222) als III bezeichnete Säure h a t wahrscheinlich die Tolylgruppe in /5-Stellung. 
Die N acharbeitung der Verff. ergab eine Säure vom F. 68—70°, die m it III (F. 82°) einen 
Misch-F. von 45—50° lieferte. — Aus II u. Bzl. in Ggw. von B F 3 erhält man keine H ydr- 
oxam säure, sondern nur undefinierbare P rodukte. In Ggw. von AIC13 bildet sich ein 
Gemisch von a.jJ-Diehlorisobutyraldoxim u. a-Phenylisobutyrohydroxam ylchlorid (IV), 
(CH3)2C(C„H5)-C(Cl):N O H. Letzteres läß t sich über das a-Phenylisopropylisocyanat (V) 
in  a-Phenylisopropylhnrnstoffe um w andeln. — Bei der Einw. von  Bzl. au f l-N itro-2- 
propanol in  Ggw. von A1C13 werden überraschenderweise Benzaldoxim u. 1.1-Diphenyl- 
ä th an  gewonnen. Dabei reagiert also der N itroalkohol so, als w äre er in Acetaldehyd u. 
Nitromethun dissoziiert, denn bei der Umsetzung des letzteren m it Bzl. un ter gleichen 
Bedingungen entstehen Benzaldoxim u. Benzaldehydanil. Dieser Vorgang is t insofern von 
Interesse, als in den A. PP. 2 385 303 ü. 2 393 818 N itroparaffine als Lösungsm ittel bei 
FKIEDEL-CRAFTS-Rkk. empfohlen werden.

V e r s u c h e  (die Rcdd. wurden m it H 2 in Ggw. von RANEY-Ni u. M ethanol du rch 
geführt): l-Nilro-2-phenyl-2-methylpropan, CiBH I30 2N, aus l-N itro-2-m ethyl-2-propen (I) 
u. Bzl. in  Ggw. von A1C13 oder aus I u. Phenylm agnesium brom id, K p.0ii 67—70°, np23 =  
1,5235. — l-Amino-2-phcnyl-2-melhylpropan, C10H.i5N , durch Red. des vorigen, K p .]4 96 
bis 98°; P ikrat, gelbe N adeln aus verd. M ethanol,-F. 160°. — l-Nitro-2-p-lolyl-2-melhyl- 
propan, Cn H 150 2N, aus I u. Toluol in Ggw. von B F3, hellgelbes ö l, K p.i3 145—150°, 
n p 22 =  1,5258 (wird durch  K M n04 zu a.a-D im ethylhom oterephthalsäure oxydiert). —
2-p-Tolyl-2-methylpropylamin, C nH 17N, durch Red. des vorigen, K p.32 1 34°, n p 22 =  1,5231; 
P ikra t, gelbe Nadeln aus verd. Methanol, F. 211—213°. — a-p-Polylisobutyrohydroxam- 
säure, Cu H 150 2N, aus l-N itro-2-m ethyl-l-propen (II) u. Toluol in  Ggw. von B F3, Nadeln 
aus Bzl., F. 157°. — a-p-Tolylisobutyrajnid, C uII^O N , durch Red. des vorigen, P la tten  
aus Bzl., F. 143—144°. — a-p-Tolylisobultersäure (III), Cu H ,,,02, aus dem vorigen m it 
NaOH oder aus der vorvorigen m it HCl, Prism en aus PAe., F , 82°. — a-p-Tolylisobulyro- 
nilril, Cn H 13N, aus p-Tolylacetonitril u. Methyljodid in Ggw. von NaNHo, K p .]2 122 
bis 123°, DÄ222 =  0,9661, n«*s =  1.5106. Gibt m it NaOH das Amid von III u. m it HCl
III. — a.a-Dimethylhnmolercphthalsäure, CUH I2Ö4, durch Oxydation von III m it K M n04, 
P la tten  aus verd. Methanol, F. 236—237°; liefert bei der O xydation m it CrO., Terephthal- 
säure. — a-Phenylisobulyrohydroxamylchlorid  (IV). C10H 12ONC1, aus II, Bzl. u. A1C13, 
P la tten  aus PAe., F. 73—74°. Außerdem en ts teh t a.ß-Dichlorisobulyraldoxim, C4H 70NC1S, 
K p.14 81—85°,' nn25 =  1,4922, das m it W. zu a-O xfisobuttersäure, F. 78—79°, verseift 
v'ird. — a-Phenylisobutyrohydroxamanilid, C16H l8ON2, aus IV u. Anilin, Nadeln aus A.,
F. 171—172°. — a-Phenylisopropylisocyanal (V), CJ0H u ON, aus IV m it N aH C 03 in der 
K älte , K p.0>ll. 50—52°, nn 22 =  1,5038. — N-Phenyl-N'-a-phenylisopropylhorristoff, 
C10H 18ON2, aus V u. A ni'in in Ae., N adeln aus verd. A., F. 193—194°. — N.N'-Di-[a-phenyl- 
isopropyl]-harnstoff, Ci9H 24ON2, aus V durch Kochen m it NaHCO,, Nadeln aus A., F. 226 
bis 227°. — N-Melhyl-N.N'-di~(a-phenylisopropyl)-harnstoff, C20H S3ON2, durch Red. von 
V, Nadeln aus verd. Methanol, F. 171—172°. — Aus l-N itro-2-propanol u. Bzl. in  Ggw. 
von AlClj entstehen Benzaldoxim, K p .,0 130°, u. I.l-D iphenyläthan, K p.0(i2 68—71°,
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ni)'-1 =  1,5768. — Aus N itrom ethan u. Bzl. in Ggw. von A1C13 erhält man Benzaldoxim  
u. ein bei 130—170° un ter 1 mm sd. Gemisch, das zu Benzaldehyd u. Anilin zers. wird. 
(J . ehem. Soc. [London] 1949. 42—46. Jan . Blackley, M anchester, Im perial Chemical In 
dustries L td.) NOUVEL. 1110

T. L. Gresham, J. E. Jansen, F. W. Shaver, R. A. Bankert, W. L. Beears und Marie
G. Prendergast, ß-Propiolacton. 6. M itt. Reaktionen mit Phenolen, Thiophenolen und ihren 
Salzen. (5. vgl. C. 1949. II . 40.) ß-Propiolacton (I) setzt sich m it Phenol bei Zimmertemp. 
langsam um unter Bldg. von ß-Phenoxy propionsäurc (II) u. einer geringen Menge eines 
Polymeren von I. Bei Tempp. über 150° wird die .Polym erisation die H auptreaktion. Die 
Reaktionsprodd. lassen sich durch alkal. Verseifung trennen, wobei es nötig is t, einen 
Überschuß an Alkalilauge zu vermeiden, da  andernfalls die Phenoxysäuren in  Phenol u. 
H ydracrylsäurc gespalten werden. Substituenten im K ern üben einen deutlichen Einfl. 
auf die Menge der gebildeten jS-Phenoxypropionsnuren aus. In  Ggw. von wenig H 2S04 
bilden sich beträchtliche Mengen Ilydracrylsäurephenyleslcr (III), der der Selbsthydrolyse 
unterliegt unter Bldg. von ß-{ß-Oxypropionyloxy)-propionsäurephcnyleslcr; diese Rk. läßt 
sich nur in geringem Maße durch Erhöhung des Phenolüberschusses oder durch Vermin
derung der Konz, des sauren K atalysators herabdrücken. Mit II I  u. H 2S 0 4 in Phenollsg. 
nim m t die Rk. einen ähnlichen Verlauf. Aus I u. N a-Phenolat in  W. entstellt, in geringer 
Menge das Na-Salz von I I ; der größte Teil von I wird für die Hydrolyse zu Na-Hydracrylat 
verbraucht u. die Ausbeute an ersterem  läß t sich durch Änderung von Reaktionszeit, 
Temp., Konz. u. Überschuß von N a-Phenolat nur wenig beeinflussen. Bei Anwendung der 
optim alen Bedingungen für die Umsetzung von I m it N a-Phenolat wurden bei kern
substitu ierten  Phenolen beträchtliche Änderungen in den Ausbeuten der (¡-Phenoxy- 
propionate beobachtet. Mit Thiophenol reagiert I  schnellet als m it Phenol u. die Ausbeute 
an ß-Thiophenoxyprupionsäure is t größer. Mit wss. Na-Thiophenolat is t die Ausbeute an 
Na-Thiophenoxy propionat fast quan tita tiv .

V e r s  u c h e :  ß-Phenoxypropionsäure(ll), C9H 100 3, beim E rhitzen von 1 Mol ß-Pro- 
piolacton (I) m it 3 Mol Phenol auf 100°, F. 94—95°; Ausbeute 24%. W ird beim längeren 
Kochen m it wss. NaOH in Phenol u. H ydracrylsäure gespalten. — Hydracrylsäurc- 
phenyiester (III), aus 1 Mol I u. 3 Mol Phenol in Ggw. von 0,5 a H „S04 bei 46—50° (E is
kühlung), K p.0,2 9 0 -9 2 ° , D .2°4 =  1,1596, n D20 =  1,52 00; Ausbeute 39,8%. -  ß-(ß-Oxy- 
propionyloxy)-propionsäurephenylester,C1J:lji Oi , als Nebenprod. bei vorst. Rk. oder beim 
Erw ärm en von III m it Phenol bei Ggw. von H 2S 0 4 auf 46°, K p.0l001 90—97°, D .2°4 =  
1,2036, nD20 =  1,5100; Ausbeute 37% (nicht ganz rein erhalten); Phenylurclhan, 
C19I1mOgN, Prism en aus Chlf., F. 97—98°. — Ilydracrylsäure-o-toylestcr, K p.0il 83 bis 
84°, D .2°4 =  1,1307, nn20 =  1,5170; Ausbeute 37,3%. — Hydracrylsäure-m-lolylesler, 
KP‘o.1 84—85°, D. 2°4 =  1,1300, nn2° =  1,5178; Ausbeute 41,3%. — Hydracrylsäurc- 
p-tolylester, F. 42—43°, K p.0>1 84—85°, D .2°4 =  1,1315, n D20 =  1,5170; Ausbeute 46,5%. 
— Hydracrylsäurc-o-chlorphenylester, K p.0jl 80—82“, D .2°4 =  1,2620, nn2“ =  1,5283; 
Ausbeute 22,4% . — Ilydracrylsäure-p-chlorphcnylester, K p.011 93—94°, D. 2°4 =  1,2860, 
nd 2° =  1,5332; Ausbeuto 32,7%. — Hydracrylsäure-o-melhoxyphcnylesler, K p.ri]0rj 101 bis 
105°, D .204=  1,17 50, nn 20 =  1,52 20; Ausbeute 19,0%. — Hydracrylsäurc-p-mcthoxy- 
phcnylcster, K ristalle aus CC14, F. 27—28°, K p.0|06 104—105°; Ausbeute 35,1%. — 
ß-Phenoxtjpropionsäure, durch portionsweise Zugabe von 0,5 Mol I zu einer Lsg. von 
0.5 Mol NaOH u. 0,5 Mol Phenol in 200 cm 3 H 20  bei 100°, K ristalle aus Bzl. +  Hexan, 
F. 94—95°; Ausbeute 18,1%. — ß-(o-Formylphenoxy)-propionsäure, F . 113—114°; Aus
beute 32,0%. — ß-(p-Formylphenoxy)-propionsäure. F  127—128°; Ausbeute 54,8%. — 
ß-{o-Nilroph3noxy)-pr(jpion<:äurc, 0 9H a0 6N, F. 117—118°; Ausbeute 32,2%. — ß-(m-Nilro- 
phenoty)-propionsäure, C9H 90 5N, F. 111 — 112°- Ausbeute 45,1%. — ß-(p-Nilrophenoxy) ■ 
propionsäurc, C9H 90 5N, F. 114—115“; Ausbeute 51,2%. — ß-(o-Chlorphenoxy)-propion- 
säure, C9H 30.,Gi, F. 112—113°; Ausbeute 49,9%. — ß-(m-Chlorphcnoxy)-piopionsäure, 
C9II90 3C1, F. 82—83°; Ausbeute 36,2%. — ß-(p-Chlorphenuxy)-propionsäure, C9H 90 3C1, 
F . 134—135°; Ausbeute 28,9% . — ß-(2.4-Dichlorpkenoxy)-propionsäure, F. 91—92°; 
Ausbeute 51,4% — ß-(o-Bromphenoxy)-propionsäure, C9H 90 3Br, F  109—110°; Ausbeute 
52,2%. — ß-(p-Bromphenoxy)-propionsäure, C9H 90 3Rr, F. 142—143°: Ausbeute 29,9% — 
ß-(oMcthoxyphcnoxy)-prupionsäure, F  127—128°; Ausbeute 20,2% . — ß-(m-Mclhoxy- 
phenoxy)-pro]iinnsäure, F . 81—82°; Ausbeute 24,0%. — ß-(p-Melhnxyphenoxy)-propion- 
säurc. F  106—107°, Ausbeute 11,5%. — ß-(o-Phenyljhenoxy)-propinnsäure, F  93—94°; 
Ausbeute 12,5%. — ß-(m-Phenylphenoxy)-propionsäure, F . 136—137°; Ausbeute 19,0%. 
ß-(p-Phenylphcnoxy)-propionsäure, F . 168—169°; Ausbeute 3,0% . — ß-(o-Tolylphenoxy)- 
propionsäure, F. 91—92°; Ausbeute 12,9%. — ß-(m-Tolylphenoxy)-propionsäure, F. 104 
bis 105°; Ausbeute 16,8% — ß-{p-Tolylphenoxy)-propionsäure, F. 144—145“; Ausbeute 
14,7%. — ß-(.3.5-Dimelhylphenoxy)-propionsäurp, F. 86—87°; Ausbeute 16,2%. — ß-{o- 
Oyclohexylphenoxy'i-propionsäure, F .89—90°; Ausbeute 3,4% . — ß-(p-Cydohexylphen-

(
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oxy)-propionsäurc, F. 115—116°; Ausbeute 11,6%. — ß-(p lerC.-Bulylphenoxy)-propion- 
säure, F. 93—94°; Ausbeute 12,9%. — ß-{p-Benzylphenoxy)-propion$äure, F. 133—134°; 
Ausbeute 14,4%. — ß-(p-Benzyloxyphenoxy)-propionsäure, F. 147—148°; Ausbeute 
13,1%. — ß-(2-Melhoxy-4-allylphenoxy)-propionsäure, F . 97—98°; Ausbeute 20,8%. — 
ß-(,5-Methyl-2-isopropylphenoxy)-propionsäare, F. 93—94°; Ausbeute 4,4% . — ß-Thio- 
phenoxypropionsäure, C9H 10O„S, aus 1 Mol I u. 1 Mol Thiophenol bei 100—110° oder in 
Ggw. von wss. NaOH bei 10°, P lättchen aus Ae. - f  PAe., F. 57—58°; Ausbeute 49%  
bzw. 91%. ( J . Amer. ehem. Soc. 71. 661—63. Febr. 1949. Brecksville, Ohio, B. F  Goodrich 
Res. Center.) . » HlRRGER.' 1140

Nathan Green und F. B. LaForge, D ie Reaktion von Benzylbromid mit a-Acetoxyacel- 
essigsäureälhylesler. Das Na-Saiz des a-Aceloxyacelessigsäureätkylesters (I) bildet, m it 
Benzylbromid in n. Weise a-Aceloxy-a-benzylacelessigsäureälhylester (II) (vgl. DlMEOTHu. 
SCHWEITZER, Ber. dtsch. ehem. Ges. 56. [1923.] 1381). II is t gegen Säuren sehr beständig, 
m it N a-Ä thylat oder auch Barytw asser erfolgt gleichzeitig Säurespnltung u. Verseifung 
der Acetoxygruppe zu ß-Phenylmilchsäure (III). Die Rk. von H aliden m it I kann  w ahr
scheinlich allg. zur D arst. von a-Oxysäuren angew andt werden.

V e r s u c h e :  I. CsH l20 5, aus Aeetessigester in Bzl. m it Pb-T etraacetat, K p .l7 5 125 
bis 127°, n o ”  =  1,4280. II, C15H 180 5, atis I  in Dioxan u. Benzylbromid, K p.0 5118—122°. 
n « 25 =  1,4916. III, aus II m it alkoh. N a-Ä thylat oder m it'B a (d H )2, aus Bzl! F. 95—96°.
( J . Amer. ehem. Soe. 70. 2812—13. Aug. 1918. Beltsville, Md., U. S. Dep. of Agriculture.)

K r e s s e . 1150
Georg Lockemann und Johannes Kalikowsky, Uber Nitrobenzoylvcrbindungen und 

Vorgänge bei ihrer Reduktion, 6. Mitt. Versuche mit Propyliden-, Isopropyliden-, Athyli- 
den- und Methylenphenylhydrazin. (5, vgl. Chem. Ber. 81. [1948.] 45.) Die N'-Benzoyl- 
u. die drei isomeren N'-Nilrobenzoytderivv. verschied. N-Alkyliden-N'-phenylhydrazine 
wurden untersucht. Ih re  D arst. erfolgte entw eder d irek t durch Einw. der Säurechloride 
in Pyridin oder in  besserer Ausbeute durch K ondensation der N '-Benzoy 1- bzw. N '-Nitro- 
benzoylverbb. des N '-Phenylhydrazins m it einem entsprechenden Aldehyd oder Keton. 
Bei der Bldg. der o-Nitrobenzoylderivv. tra ten  aus ster. Gründen Schwierigkeiten auf.

V e r s u c h e :  Propylidenphcnylhydrazin  (I), K p .,j 138°. — N-Propyliden-N'-ben- 
zoyl-N ’-phenylhydrazin, C10H 18ON2, aus I u. Benzoylchlorid in  Pyridin, ferner durch 
K ondensation von N '-Benzoyl-N '-phenylhydrazin  m it Propionaldehyd in  A., aus A. +  W. 
Kristalle, F. 84—85°. — N-Propyliden-N'-(4-nitrobenzoyl)-N '-phenylhydrazin  (II),
Ci6H i50 3N3„ analog vorst. Verb., aus A. gelbliche K ristalle! F. 146—146,5°. — N-Pro- 
pyliden-N'-(3-nilrdbenzoyl)-N'-phenylhydrazin, C16H 16OaN 3, aus A. hellgelbe Täfelchen, 
F. 103—104°. — Die o-Nitrobenzoylverb. konnte n ich t erhalten  werden. — Die Red. 
von II m it Zn-Staub +  H 2S 0 4 lieferte 4-Propylaminobenzariilid, C](iH 180 N 2, aus Essig
ester +  PAe. K ristalle, F. 149—150°. — Isopropylidenphenylhydrazin, K p .I5 147°. — 
N-Isopropyliden-N'-benzoyl-N'-phenylhydrazin, 0 !CH 1C0N„, nur durch Kondensation von 
N '-Benzoyl-N '-phenylhydrazin m it Aceton in  A. aus A. Prismen, F. 115°. — N-Iso- 
propyliden-N'-(4-nilrobenzoyl)-N'-phenylhydrazin  (III). C16H 150 3N3, nach dem Pyridin- 
ii. dem Kondensationsverf., aus A. citrone.ngelbe N adeln, F. 150—150,5°. — N-Iso- 
propyliden-N '-(3-nitrobenzoyl)-N '-phenylhydrazin, CiBH i50 3N31 aus Methanol +  W. hell 
gelbe K ristalle, F. 122—123°. — Die Red. von III ergab lediglich 4-Aminobenzanilid. — 
(U ber die Geschw. der hydrolyt. Spaltung von I sowie Isopropylidenphenylhydrazin  
m it verd. H 2S 0 4 vgl. Original.) — R-Äthylideii-N '-(2^nilrobcnzoyl)-N '-phenylhydrazin, 
C uH jiO jN j, durch Eintropfen von in Pyridin gelöstem Ä thylidenphenylhydrazin zu einer 
Lsg. von 2-Nitrobenzoylchlorid in  trockenem Toluol bei 80°, ferner in weit besserer Aus-, 
beute nach dem Kondensationsverf., aus A. +  W. hellgelbe K ristalle, F. 110—111°. — 
N -M elhylen-N '-benzoyl-N '-phenylhydrazin  (IV), C ^H ^O N j, nach dem K ondensations
verf. aus N '-Benzoyl-N '-phenylhydrazin u. 40% ig. Form alin, aus A. N adeln, F. 135 bis 
.136°. — Analog wurden dargcstellt: N-Melhylen-A, '-(4-nitrobenzoyl)-R, '-phinylhydrazin, 
Q uH u 0 3N3, gelbliche Nadeln, F. 173°. —1 N-Melhylen-N'-(3-nilrobenzoyl)-N'-phcnyl- 
hydrazin, Cl4H u 0 3N 3, F . 122—123“. — N-Melhylen-N'-{2-nilrobctizoyl)-N'-phenyl-
hydrazin, C14H U0 3N3, F. 131—132°. (Chem. Ber. 82. 183—88. März 1949. Berlin, Cliem. 
Abt. des R obert-K och-Inst.) H e n k e r . 1210

Georg Lockemann, Uber die verschiedene A rt der Darstellung von N '-Benzoyl- und  
N'-Nitrobenzoylderivalen des N '-Phenylhydrazins. (Vgl. vorst. Ref.) Die D aist. des N'-Ben- 
zoyl- u. der drei isomeren (o-, m- u. p-)-N'-Nitrobenzoyl-N'-phenylhydrazine kann auf zwei 
Wegen erfolgen: N-Acetyi-N '-phenylhydrazin wird in Bzl. m it dem Säurechloiid um 
gesetzt u. dann die Acetylgruppe m it verd. H 2S 04 in alkoh. Lsg. abgespalten. Oder es 
wird Phenylhydrazin m it einem Aldehyd kondensiert, das Phenylhydrazon in Pyridin 
m it dem  Säurechlorid umgesetzt u. in A. m it gasförmigem HCl gespalten. Die Ausbeuten
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werden verglichen. — N'-(2-NUrobenzoyl)-N'-phenylhydrazin, CiaHjnÖjNj, aus Methanol, 
gelbliche Nadeln, F. 99—100°. — N-Acelyl-N'-(3-niirobenzoijl)-N'-phenylhydrazin, 
C15H 130 4N3, aus A. +  W. gelbliche Nadeln u. Drusen, F . 132—133°. (Chem. Ber. 82. 
188—89. März 1949.) , HENKEL. 1210

L. J. Goldsworthy, W. H. Hook, J. A. John, S. G. P. Plant, J. Rushton und L. M. 
Smith, Verbindungen vom Diarylcyanarsin-Typ, Im  Laufe einer Unters, über Vorbb. 
des D iarylcyanarsintyps, A sRR'-G N, wurde die Rk. von BART (D .R . P. 250264; C. 1912.
11.882) fü r die D arst. ‘einer Anzahl von Diarylarsonigsäuren, A sR R '.O -O H , be
nutzt. Die Oxysäuren des Phosphors, Arsens u. Antimons werden auf Grund einer 
neueren Entscheidung nach folgendem Muster benannt: PR O (O H ), Phosphonsäure; 
PR (O H )2 Phosphinsäure; PR 20  - OH Phosphonige S äu re ; P R ,. OH Phosphinige 
Säure. D iarylchlorarsine, A sRR'Cl, die für die Überführung in Cyanareine benötigt 
wurden, konnten aus-D iarylarsonigsäuren durch Red. m it S 0 2in Ggw. von HCl gewonnen 
w erden; einige symm. Arsine wurden durch E rhitzen der entsprechenden Aryldichlor- 
arsine, AsRC12, m it 3 Mol des betreffenden Arylarsenigsäureoxyds erhitzt (POPE-TURNER- 
Prozeß). Die Meth. von STEINKOPF (Liebigs Ann. Chem. 413. 11917 ] 310), nach der 
Thienyl(-2)-mercurichlorid u. AsCl3 m iteinander umgesetzt werden, wurde modifiziert 
u. gab dann bessere Ausbeuten an Di-thienyl-(2)-chlorarsin. Phenyllhienyl-(2)-chlorarsitt 
is t  erhältlich sowohl aus Thienyl-(2)-mercuriehlorid u. Phenyldichlorarsin. als auch aus 
Phenylm ereurichlorid u. Thienyl-(2)-dichlorarsin. Die D iarylcyanarsine wurden durch 
Umsetzung von Chlorarsinen m it NaCP gewonnen. F ü r die D arst. von p-Phcnylenbis- 
dichlorarsin wurde p-Phenylendiarsonsäure m it SO« in Ggw. von HCl reduziert.

V e r s u c  h e :  Di-m-tolylarsonigsäure, Cu H 130 2As, bei der D iazotierung von m-Toluidin 
in verd. HCl unterhalb 0° u. tropfenweiser Zugabe einer Lsg. von m-Tolylarsenigsäureoxyd 
in wss. NaOH zu der Diazoniumlsg. unterhalb 0°, Nadeln aus verd. A ., F. 140—143°. — 
Die nächst, beschriebenen Säuren wurden auf analoge Weise dargestellt; Ausbeuten 
10—30%. Phenyl-o-lolylarsonigsäure, Ci3Hi30 2As, Prismen aus verd. A., F . 163°. — 
Phenyl-m-tolylarsonigsäure, Prismen aus verd. A., F. 117—119°. — Phenyl-m-4-xylyl- 
arsonigsäure, Nadeln aus W ., F . 165—167“. — Di-o-tolylarsonigsäure, Prism en aus A.. 
F . 197°. — o-Tolyl-m-lolylarsonigsäure, P lättchen aus veid. A., F . 129—131“. — o-Tolyl- 
p-tolylarsonigsäure. — m-Tolyl-p-tolylarsonigsäure, gelbe Prismen aus verd. A., F . 145 bis 
146°. — Di-p-tolylarsonigsäure, F . 171°. — o-Tolyl-m-4-xylylarsonigsäure, C16H170 2Ah, 
Nadeln aus verd. A., F. 184—185°. — p-Tolyl-m-4-xylylarsonigsäure, Nadeln aus verd. 
A., F . 138—140°. — 2-Chlordiphenylamonigsäure, C12H i0O2C1As, F. 184—186°. — 4-Chlor- 
diphenylarsonigsäure, F. 161°. — o-Chlorphenyl-o-tolylarsonigsäure, C]3H 120 2ClAs, Prismen 
aus verd. A., F . 218—224°. — p-Chlorphenyl-o-tolylarsonigsäure, Prismen aus Aceton, 
F. 131—134°. — o-Chlorphenyl-p-tolylarsonigsäure, Prism en aus verd. A., F . 170—172°. — 
m-Chlorpkcnyl-p-tolylarsonigsäurc, Prismen aus verd. A., F . 124—125°. — p-Chlorphenyl- 
p-lolylarsonigsäure, Nadeln aus verd. A., F . 144°. — p-Nitrophenyl-p-lolylarsonigsäure, 
C13H i20 4NAs, Nadeln aus W., F . 142—144°. — 3-Formyldiphenylarsonigsäure, Cl3H n 0 3As, 
Piism en aus W ., erweicht bei 163° u. schm, bei 168°; 2.4-Dinitrophenylhydrazon, 
C1BH u 0 6N 4As, gelbe Prismen aus A., F. 270° (Zers.). — 3-Acelyldiphenylarsonigsäure, 
LmH130 3As, N adeln aus verd. A., F. 146—148°. — 3-Carboxydiphenylarsonigsäurr, 
C j^üO .jA s, gelbe Prismen aus verd. A., F. 215° (Zers.). — 4-Carboxydiphenylarsonig- 
säure, fast farblose Nadeln aus verd. A., F . 229—231“. — Phenylnaphlhyl-(l)-arsonig- 
sätire, F. 181—183°. — Phenylnaphlhyl-{2)-arsonigsäurc, CJ6H ]30 2As, F. 157—159°. — 
p-Tolylnaphthyl-(l)-arsonigsäurc, C17H 150 2As, P lättchen aus verd. A , F. 198—200°. — 
p-Tolylnaphthyl-(2)-arsaniqsäure, b laßrote Prismen aus verd. A., F. 160—162°. — m-Chlor- 
phenyl-o-tolylarsonigsäure, bei gleichzeitigem Einträgen einer neutralen Lsg. von diazo- 
tiertem  m-Chloranilin u. einer Lsg. von o-Tolylarsenigsüureoxyd in verd. NaOH unter die 
Oberfläche einer Lsg. von Lissopol LS in  W. un ter Eifkühlung, Prismen aus verd. A.. 
F. 138°. — In ähnlicher Weise wurden die folgenden Säuren dargestellt: o-Nitrophenyl-
o-lolylarsonigsäure, blaßgelbe Prism en aus A., F. 220—221° un ter Dunkelfärbring. — 
ni-Nilrophcnyl-o-tolylarsonigeäure, P iism en aus W., F. 183—186°. — p-Nitrnphenyl-
o-tolylarsonigsäure, Prismen aus A., F. 169—171°. — 2-Acetaminodipkenylarsonigsäurc, 
C u linO jN A s, aus 2-N itrodiphenylarsonigsäure bei der Red. m it Fe(OH)2 in  alkal. Lsg. 
u. E rhitzen der entstandenen 2-Aminodiphenylarsonigsäure (K iistalle, F. 129—130°) 
m it A cetanhydrid in Essigsäure bei Ggw. von wenig konz. H 2S 0 4 auf dem Wasserbod, 
K ristalle aus A., F . 193—195°. — 2-Chlordiphenylchlorarsin, C12H 9C!2As, beim Leiten 
von S 0 2 in eine Suspension von 2-Chlordiphenylarsonigsäure in konz. HCl bei Ggw. von 
wenig K J , Öl, e rs ta rrt im  Kältegemisch, F. 30—35°. — In  ähnlicher Weise wurden die 
folgenden D iarylchlorarsine erhalten : o-Nilrophenyl-o-lolylchlornrsin, C13H n 0 2NClAs, 
gelbe Prismen aus PAe. (Kp. 60—80°), F. 93—96°. — p-Nitrophenyl-p-tolylchlorarsin,
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gelbe Nadeln aus Methanol, F . 94—96°. — 3-Acelyldiphenylchforarsin, C14H l2OClAs, 
Prismen aus PAe. (Kp. 60—80°), F. 71—72°. — DiphenylchlorarsiticaTbon'säure-(3), 
C13H 10O2C1As, Prismen aus Bzl., F . 134—136°. — Diphenylchlorarsincarbonsäure-(4), 
Prismen aus Bzl. +  PAe. (Kp. 60—80°), F. 115—117°. — 2-Acelaminodiphcnylchlorarsin, 
C i4H l3ONClAs, Nadeln aus Bzl., F. 162—164°. — Diphenylc!ilorarsincarbonsäure-{3)- 
methylcster, Ci4H120 2ClAs, braunes Öl. — *Diphenylchlorarsi7icarbonsäurc-(4)-melhylestcr, 
blaßbraunes 01. — Di-o-chlorphenylchlorarsin, C12HgCl3As, beim E rhitzen von o-Chlor- 
phenyldichlorarsin m it o-Chlorphenylarsenigsäureoxyd in C 0 2-Atmosphäre auf 300°, K ri
stalle aus PAe., F. 73;—75°. — Di-p-cttorphcnijlchlorarsin, F. 45—48°; K p.0i0175—179°. — 
Dinaphthyl-(l)-chlorarsin, F. 163—165°. — Dinaphlhyl-(2)-chlorarsin, C20H 14C1As, P lä t t
chen aus PAe. (Kp. 60—80°), F. 88°. — 3-Chloracetyldiphenylchlorarsin, C14H 11OC12As, 
beim Erhitzen von 3-A cetyldiphenylehlorarsin mit m ehr als 1 Mol Cl2 in CC14 im Sonnen
licht auf 100°, zähes, gelbes ö l. — Dilhienyl-(2)-chlorarsin, C3H 6CIS2Äs, beim Kochen von 
Thienyl-(2)-mercurich!orid u. AsC13 in  Toluol, K p .jj 195—210°. — Trithienyl-(2)-arsin, 
Ci2H 0S3As, beim Kochen von Thienyl-(2)-dichlorarsin u. D ithienyl-2-chlorarsin  in  Toluol 
mit überschüssigem Thienyl-(2)-mercurichlorid, fast farblose FI.) K p.0i55 193—198°. — Phe- 
nyUhienyl-(2)-chlorarsin, C4H 3C!2SAs, beim Kochen von Thienyl-(2)-mercurichlorid u. Phe- 
nyldichlorarsin oder von Phenylm ercurichiorid u. Thienvl-(2)-dichlorarsin in Toluol, K p .0 , 
158—172° (nicht ganz rein erhalten). — Einige der nächst, beschriebenen Diarylcyanarsine 
wurden durch Umkristallisieren gereinigt; die als Öle erhaltenen Cyanarsine konnten wegen 
etw aiger D isproportionierung [2 R 2A s - C N ^  R-A s(CN)2 +  R 3As] n icht dest. w erden; in
folge bei der H ydrolyse gebildeten O xyds[B R 'A s-O  -A sR R '] ist der N-Geh. einigerD erivv. 
zu niedrig. Phenyl-o-tolylcyanarsin, C14H 12NAs, aus Phenyl-o-tolylchlorarsin u. NaCN 
in VV. bei 60°, schwachrotes, zähes Öl. — Phenyl-p-lolylcyanarsin, goldgelbe Flüssigkeit. —
2-Chlordiphcnylcyanarsin, C13H aNClAs, blaßgelbes Öl, e rs ta rr t beim Aufbewahren, 
F. 40—42°. — 4-CMordiphenylcyanarsin, F. 102°. — Phcnyllhienyl-(2)-cyanarsin, Cu H a- 
NSAs, fast farbloses Öl, K p .0,5 168—174°, e rs ta rr t beim Aufbewahren, F. 49—51°. — 
jDi-m-lolylcyanarsin, C16H 14NAs, beim Leiten von SÖ2 in eine wenig K J  enthaltende Sus
pension von Di-m -tolylarsonigsäure in  konz. HCl bei 90° u. Schütteln des entstandenen 
D i-m -tolylchlorarsins in Bzl. m it wss. NaCl-Lsg.in W. bei 40°, braungelbes Öl, e rs ta rr t 
beim Aufbewahren u. schm, bei 43—47°. — Phenyl-m-tolylcyanarsin, bräunlichgelbe 
Flüssigkeit. — Phenyl-tn-4-xylylcyanarsin, zähes braunes 01. — Di-o-tolyl-cyanarsin, 
Prism en aus PAe. (K p. 40—60°). — o-Tolyl-m-lolylcyanarstn, blaßbraunes Öl. — o-Tolyl- 
p-tolylcyanarsin, C15H l4NAs, blaßbraunes ö l, e rs ta rrt beim Aufbewahren (nicht rein er
halten). — m-Tolyl-p-tolylcyanarsin, rötlichbraunes Öl. — Di-p-tolylcyanarsin , schwach 
rötliche P lättchen aus PAe. (Kp. 40—60°), F. 62°. — o-ToUjl-m-4-xylylcyanarsin, 
O10H ,r,NAs. braunes Öl. — p-Tolyl-m -4-xylylcyanarsin, braunes Öl. — o-Chlo’phenyl-
o-lolylcyanarsin, C14H n NC!As, Prism en aus PAe. (Kp. 40—60°), F. 69°. — m-Chlorphenyl-
o-lolylcyanarsin, Prism en aus PAe. (Kp. 40—60°), F. 61°. — p-Chlorphenyl-o-tolylcyan- 
cirsin, Prism en aus PAe. (Kp. 40—60°), F. 64°. — o-Chlorphenyl-p-lolylcyanarsin, braunes 
Öl. — m-Chlorphenjl-p-tolyl'cyanarsin, braunes Öl. — p-Chlorphcntjl-p-lolylct/anarsin, 
bräunlich gelbes Öl. — o-Nitrophenyl-o-lolylcyanarsin, C14H ,j0 2N2As, gelbe Prismen aus 
PAe. (Kp. 60—80°), F. 105—107“. — m-Nitrophcnyl-o-lolylcyanarsin, Prismen aus Bzl.,
F. 99—301°. — p-Nilrophenyl-o-tolylcyanarsiii, Prism en aus Bzl., F. 103—105°. — 
p-Nitrophenyl-p-tolylcyanarsin, blaßgelbe Nadeln aus PAe. (Kp. 60—80°), F. 88—90°. —
3-Formyldiphenylcyanarsin, C14H J0ONAs, zähes, goldgelbes Öl. — 3-Acelyldiphenylcyan- 
arsin. C13H 12ONAs. Prismen aus PÄe., F. 57—59°. — ~Phcnylnaphthyl.(l)-cyanarsin, gelbe 
Plättchen aus Methanol, F. 98—99®. — . Phcnylnaphihyl-(2)-cyanarsin, Cn H ,,N A s. 
K ristalle aus PAe. (Kp. 60—S0°), F. 59—61°. — p-Tolylnaphihyl-(l)-cyanarsin, C jsH jN A s, 
Prism en aus Bzl. +  PAe. (Kp. 60—80°), F. S3—84. — p-Tolylnaphthyl-(2)-cyanarsin, 
Prism en aus PAe. (Kp. 60—80°), F. 99°. — Di-o-chlorphenylcyanarsin, C1:iH aNCI„As, 
beim Schütteln  von Di-o-chlorphenylchlorarsin m it wss. NaCN-Lsg. in  Bzl. bei 50°, 
K ristalle  aus PAe. (Kp. 60—80°), F. 85—87°. — Di-p-chlorphenylcyanarsin, Cl3H sNCl2As, 
Prism en aus PAo. (Kp. 60—80°), F. 58—60°. — Piphenylcyanarsiticarbonsäure-(3)-meihyl- 
ester, C15H 120 2NAs, blaßbraunes Öl (n icht rein  erhalten). — Diphenylcyanarsincarbon- 
säure-(i)-methylestcr, b laßbraunes Öl (nicht, ganz rein erhalten). — D inaphthyl-(l)-cyan- 
arsin, P lättchen aus Bzl., F. 191°. — Dinaphtliyl-(2)-cyanarsin , Prism en aus Bzl. +  PAe. 
(Kp. 60—80°), F . 89—91°. — 2-Aminodiphenylcyanarsin, C ^H nN jA s, beim Sättigen 
einer Lsg. von 2-Aminodiphenylarsonigsäure in konz. HCl m it S 0 2 u."Umsetzung des en t
standenen 2-Aminodiphenylchlorarsinhydrochlorids m it NaCl in  \V., liygroskop. K ristalle 
aus Bzl., F. 53°. — Di-m-aminaphenylcyanarsin, Ci3H 12N3As, beim Leiten von SO,, in 
eine Lsg. von D i-m -aminophenylarsonigsäure in konz. HCl bei Ggw. von wenig Na j  u. 
Umsetzung des entstandenen D i-m -am inophenylchlorarsindihydrochlorids m it NaCN 
in W. unterhalb 30», P lättchen aus Bzl., F . 114°. — Dithienyl-(2)-cyanarsin, C3H6NS2As,
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aus Dithienyl-(2)-ehlorarsin u. NaCN in W. bei 17—25°, Plüt tchen aus PAe. (Kp. 40—60°), 
F. 51—55°°, K p.0„, 175—200°. — Är&anlhrencycmid, Ci4H„N2As2, C6H 4 <  [AsCN]2 >  CGH.. 
aus Arsanthrenchlorid beim Kochen inil überschüssigem AgCN in Toluol, Prismen aus Bzl. 
+  0,5C8H(.; verliert beim E rhitzen unter verm indertem Druck auf 110—120°das K ris ta ll
benzol u. schm, dann bei 165—167°. — p-Phenylenbisdichlorärsin, C6H4C14As2, beim Lösen 
von p-Phenylendiarsonsäure in  heißer alkoh. HCl u. Sättigen der abgekühlten, m it wenig 
H J  (D. 1,7) versetzten Lsg. m it S 0 2, fast farblose P lättchen aus PAe. (Kp. 60—80°),
F. 96—97°). (J . ehem. Soc.[London] 1948. 2208—12. Dez. Oxford, Univ., Dyson Perrins 
Labor.) H i l l g e r .  1350

A. I. Sacharowa und S. I. Ssergejewa, Zur Frage der Darstellung von Chlorhydrinen 
der tertiären Acetylenalkohole. Wirkung von halogenisicrenden Agenzien a u f Dimelhylphenyl- 
acetylenylcarbinol. Bei Einw. von PC13 oder HCl auf D imethylphenylacetylenylcarbino! wird 
ein sehr unbeständiges Chlorhydrin erhalten, welches beim Dest. unter HCl-Abspaltung 
in Isopropenylphenylacelylen zers. wird. Bei Einw. von verd. HCl (1:1) in Ggw. von CuCL 
u. NH4C1 auf das Carbinol wird ebenfalls Isopropenylphenylaeetylen u. ein Dimeres des
selben, C'22/ / 20, erhalten, leichte Nadeln, F. 16S°. Mit konz. HCl in Ggw. von CuCL u. 
NH4C1 findet eine Allen-Dien-Umgruppierung s ta t t  un ter Bldg. eines Chloridgemisches
bestehend aus: £ g ° ) .C = C = C C l-C 6H5 u. ^ ° > C - C H = C C 1 - C GH3, K p ., 101-105°,
D.° =  1,0750, D .°°4=  1,0580, nu20 =  1,58823^ klare Fl., dunkelt schnell beim Stehen 
un ter gleichzeitiger Polym erisation. (5Kypitaji Oömeii X hmiiii [J . allg. Chem.) 18. (80.) 
1322—27. Ju li 1948. Leningrad, S taatl. Univ.. Chem. Faku ltä t, Lehrstuhl für organ. 
Chem.) TßOFiHOW. 1410

G. R. Clemo und J. H. Turnbull, Die Nitrierung einiger Derivate des Eugenols. 6-Nitro- 
eugcnol (I) en ts teh t in geringer Menge bei der N itrierung von Eugenylacetat oder besser 
von o-Benzyleugenol. Methyleugehol liefert bei der N itrierung G-NUro-O-mclhylcugenol, 
das auch durch Methylierung von I erhalten werden kann. Die Stellung der N 0 2-Gruppe 
in den beschriebenen Nitroverbb. konnte durch O xydation derselben m it K M n04 nach
gewiesen werden, aus G-Nitroeugenylacelat en ts teh t G-Nitrohomovanillinsäure ( ‘¿-Nitro- 
i-oxy-ö-methoxyphenylcssigsäure) u. aus 6-Nitro-O-methyleugenol 6-Nitrohomoveratrum- 
säure (2-Nitro-d.5-dimethoxyphenylessigsäure) u. 6-Nilroveratrumaldehyd.

V e r s u c h e :  6-Nilrocugenol (I), Ci0H u O4N, aus Eugenylacetat u. H N 0 3 (D. 1,49) 
in Acetanhydrid u. nachfolgendem Schütteln des Reaktionsprod. m it methylalkoh. KOH, 
Nadeln aus PAe. (Kp. 40—60°), F. 69—71°, K p.2 150—160°; löst sich in konz. I I2S 04 mit 
intensiv ro ter Farbe. — 6-Nitrocugenylacetat (II), C12Hl3OsN, aus vorst. Verb. u. Acetyl- 
chlorid in  Pyridin -f- A cetanhydrid bei 0°, P lättchen aus Methanol, F. 92—94°. — 6-Nitro-
O-bcnzylcugenol, C17H 170 4N, durch tropfenweise Zugabe einer Misehung von H N 0 3 (D. 
1,42) u. Essigsäure zu einer Lsg. von Benzyleugenol in Eisessig bei 9—11°, blaßgelbe 
Nadeln aus PAe. (Kp. 40—60°), F. 58—59°: unlösl. in  N aO H ; gibt m it konz. H2S04 eine 
intensiv rote Färbung; liefert beim Kochen m it konz. HCl in  Eisessig 6-Nitroeugenol 
(s. oben). — 6-Nitro-O-inelhyleugenol (III), Cu H 130 4N, durch tropfenweise Zugabe von 
H N 0 3 (D. 1,42) zu Methyleugenol in Eisessig bei 5—8° oder Schütteln von I  m it Dime- 
thylsulfat in  n-NaOH, blaßgelbe Prism en aus PAe. (Kp. 40—60°), F. 41—43°; lösl. in 
konz. H 2S 0 4 m it intensiv ro ter Farbe. — 6-NilrohomovaniIlinsäure, ^HgOgN, bei der 
Oxydation von II m it K M n04 in Essigsäure bei 70—80°, blaßgelbo Nadeln aus W., sin tert 
bei 110° u. schm, bei 165—167°, nach 4std. Trocknen bei l00° schm, die Säure bei 180°. — 
G-Nitrohomooeralrumsäure, CJ0H u OcN, neben G-Nitrove'atrumaldehyd (blaßgelbe Nadeln 
aus A.. F. 131—132°) bei der O xydation von III m it K M n04 in verd. Essigsäure bei 70 
bis 80° oder bei der Methylierung von 6-Nitrohomovanillinsäure nach GULLAND (J . chem. 
Soc. [London] 1931. 2897). blaßgelbe Nadeln aus W., F. 201—203°. (J . chem. Soc. [Lon
don] 1949. 1870—71. Ju li. D urham , Univ., K ings Coll., Newcastle-upon-Tyne.)

H i l l g e r .  1420
Donald D. Coffman, Paul L. Barriek, Richard D. Cramer und Maynard S. Raasch,

Synthesen von Tetrafluorcyclobutanen durch Cycloalkylicrung. Die kürzlich beschriebene 
Bldg. von Cyclobutanen (H EN N E  u. R U H , C. 1948. II. 379 u. P aten tlite ra tu r) aus Tetra- 
fluoräthylen.. bzw. Chlortrifluoräthylen u. Olefinen wurde auf andere ungesätt. Verbb. 
ausgedehnt. Durch E rhitzen von Tetrafluoräthylen m it Äthylen im Rohr auf 150° en t
s teh t Tetrafluorcyclobutan (I). Die Cycloalk.vlierung von Tetraflnoräthylen m it ungesätt. 
Verbb. gelingt bei niederen Tempp. u. mit. größerer Leichtigkeit als die Dimerisation von 
T etrafluoräthylen. Die Leichtigkeit der Umsetzung hängt ab von der N atur des ungesätt. 
R eaktionspartners. Verbb. m it endständiger CH„-Gruppe reagieren rascher als 1.2-disub- 
s titu ie rte  Ä thylene, wie Buten-(2) oder Trichloräthylen, während Verbb. m it konjugierter 
Doppelbindung, wie Butadien-(1.3), Acrylsäurenitril, M ethacrylsäurem ethylester u. Styrol
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noch rascher reagieren. Ala Beweis für die R ichtigkeit der T etrafluorcyclobutanstruktur ist 
anzusehen die A rt der Bldg., die Zus. u. die Eigg. der erhaltenen Produkte. Die aus Tetra- 
fluoräthylen u. Monoolefinen gewonnenen Verbb. haben die empir. Formel von 1 Mol 
T etrafluoräthylen +  1 Mol Olefin; sie sind beständig gegen wss. K M n04-Lsg., reagieren 
nicht m it Br» in  CCI4-Lsg., sind n ich t ka ta ly t. hydrierbar u. zeigen im  Infrarot-A bsorptions
spektrum - keine fü r eine C:C-Bindung charakterist. Banden. Aus Tetrafluoräthylen u. 
A crylsäurenitril en ts teh t 2.2.3.3-Tdrafluor-l-cyancydobutan  (II), das bei der sauren 
H ydrolyse die 2.2.3.3-Telrafluorcydobulancarbonsäure-(l) (III) liefert. Dieselbe Säure en t
s teh t auch bei der O xydation von 2.2.3.3-TelraJluoi-l-vinylcydobulan  (IV) [aus T e tra 
fluoräthylen u. Butadien-(1.3)3 m it H N 0 3. Boi der Cycloalkylierung von T etrafluor
äthylen  m it endständig ungesätt. Dienen erhalt man T etrafiuorcyclobutane m it ungesätt. 
Seitenkette. Durch w eitere Rk. m it einem zweiten Mol T etrafluoräthylen wird ein bicycl. 
Prod. m it zwei Tctrafluorcyclobutan-Ringen, 2.2.3.3.2'.2'.3'.3'-Oklafluorbicyclobulyl (V) 
gebildet. In  ähnlicher Rk. liefert Allen 2.2.3.3-Telrafluor-l-methylencydobulan  (VI) u.
1.1.2.2.5.5.6.6-Pklafluorspiro-[3.3]-hep^än (VII). Aus T etrafluoräthylen u. unsymm. Dienen 
entstehen isomere Verbb.; so g ib t z. B. die K ondensation m it 2-Chlorbutadien-(1.3) die 
Isomeren VIII u. IX. Die angenommenen S trukturform eln entsprechen einem Molverhältnis 
von 1 Mol T etrafluoräthylen zu 1 Mol 2-Chlorbutadien-(1.3), ihre Molekularrefraktionen 
sind in Ü bereinstim m ung m it der für ein T etrafluorcyclobutan-D eriv.; IX g ib t bei der 
H ydrierung 2.2.3.3-Telrafluor-l-älhylcydöbutan, während VIII bei der H ydrierung kein 
Cl-freies Prod. liefert. In  ähnlicher Weise wurden aus T etrafluoräthylen u. 2-Fluorbuta- 
dien-(1.3) zwei isomere 1. L-Addukte erhalten. — Bei der Cycloalkylierung von Tetrafluor
äthylen m it Monovinylacctylon wurden folgende vier Prodd. iso liert: 2.2.3.3-Telrafluor-
1-äihinylcyclnbutan (X), 2.2.3.3-Telraflunr-l-vinylcyclobälcn-(l) (XI), 2.2.3.3-Tclraf uor-
l-\2'.2'.3'.3'-letrafluorcyclobuten-(l')-yl]-cyclobulan (XII) u. 2.2.3.3-Telrafluor-l-pheiiyl 
cydobutan (XIII). Letztgenannte Verb. is t ident, m it dem A ddukt aus Tetrafluöräthylen 
u. Styrol. Die E inführung von F  in den Cyclobutan-Ring erniedrigt die Refraktionsindices 
u. erhöht die D. der P rodukte. Die A tom -Refraktion wurde bestim m t durch Subtraktion 
der Summe der üblichen W erte (ElöENHOHR) aller anderen Inkrem ente von dem experi
mentell gefundenen W ert u. Teilung der Differenz durch die Anzahl der F-Atome. Die 
A tom -Refraktion von F  in  den untersuchten Verbb., ARp, lag zwischen 1,04 u. 1,64 u. 
betrug im  M ittel 1,16. Die Tetrafiuorcyclobutane, die nur C, H u. F  enthalten , zeigten 
im M ittel ARp — 1,08. D urch Einführung anderer Atome (CI, 0  u./oder N) u. in Verbb 
m it ungesätt. Substituenten  scheint sich der W ert für ARp zu ändern. Tetrafluorcyclo- 

_  , butane aus Chlorolefinen ergaben im
f ’ +  T ’ - >  ?  \ I I I I M ittel A R p - 1 ,3 0 ,  während die aus
OFa c h . CFs-CHi C F .-C H -C H  —CF2 ungesätt.N itrilen ,aus O-haltigenVerbb.

I V u. aus Dienen dargestellten Tetrafluor-

C F j-C H , . Ttii0) y ^ ä -C H j HNO, CFj-CHj ergaben, die im M ittel zwi-
CFi-C H -C iT  C F .-C 1 I-C 0 2H CF2-C H -C H = C H 2 sehen 1,20 u. 1,12 lagen,

n  III IV

CH. CF, CF a—OH, CFt—CH.
H,C-----------CH, 7  \ /  \  I I  I I

| | CF. C CF 3 CFj—C-CH =  CH,  CF2—CH-C =  CH,
H C - C I R - C H  \  / \  /  | ' |

| | CF. --.CH, VII CI VIII ix  CI
(CH,)aC---------- C -C F .

| | CFS- C H  CFj-CH CH2- C F .  C F .-C H ,
H ,C -C F 2 I II I II I I I ‘ | '

CF2—C-CH =  C lI, CF2-C — C H - C F , CF2-C H -C ,H 5
XIV XI XII XIII

V e r s u c h e :  F ü r die D arst. der nachstehend beschriebenen Tetrafiuorcyclobutane 
wurde die ungesätt. Verb. m it Tetrafluoräthylen in Ggw. eines Polym erisations-Verhinderers 
(H ydrochinon oder „Terpen B “ ) in einer Röhre aus Silber oder rostfreiem Stahl un ter Aus
schluß von 0 ,  u n te r4 5 a t Anfangsdruck auf 150°erhitzt. Da überdie G iftigkeitder beschrie
benen F-enthaltenden Verbb. noch nichts Genaues bekannt is t, muß m it großer Vorsicht ge
arbeite t werden 1 1.1.2.2-Tdrafluorcydobulnn, C4H4F4 (I), Kp. 50—50,7°, D . =  1,2752, 
n D- 5 — 1,2752; Ausbeute 40% . — Beim E rhitzen von 50 g Tetrafluoräthylen m it 125 g 
Ä thylen au t 160° un ter 4S0 a t  Druck erfolgte eine heftige Explosion. Mit besonderer Sorg
falt is t auf die Entfernung des 0 2 aus T etrafluoräthylen u. dem Reaktioilssyst. zu achten 1
2.2-3.3-Tetrafluor-l-m dhylcydobülan, C6H 6F 4, aus C,F4 u. Propylen, K p. 68,5—68,8°, 
D .2% =  1,1961, od25 =  1,3193; Ausbcuto 72% . — 2.2.3.3-Tetrajluor-l-älhylcyclobutoii. 
CeH8F4, aus C2F 4 u . Butadien-(1.3) u. nachfolgender Red. des Rcaktionsprod. m it H ., 
Kp. 91°, D .204 =  1,1506, n i r s -— 1,3370. — 2.2.3.3-Telrafluor-l.l-dinicthylcydobutan,
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C6H 8F4, aus C2H4 u . Isobutylen, Kp. 82—83°, D .25ä =  1,446, n D25 =  1,3395; Ausbeute 
30%. — 2.2.3.3-TdraJluor-J-propylcydobutan, CTH10F4, aus C2F4 u. Pentadien-(1.3) u. 
nachfolgender Red. des Reaktionsprod. m it H„, Kp. 113°, D .254 =  1,1190, n p 25 =  1,3516. 
— 2.2.3.3-TdraJluoT-l-m dhyl-1 -iilhyleydobulan, C-Hi0F4, aus 0 2F4 u. 2-M ethylbutadien- 
(1.3) u. nachfolgender Red. des Reaktionsprod. m it H a, Kp. 107,8°, D .254 =  1,1285, 
np25 =  1,3529. — 2.2.3.3-TeiraJluor-1.4-dimelhylcyclobulan, C0HSF4, aus C2F4 u. Buten-(2), 
Kp. 87,5°; Ausbeute 5% . — 2.2.3.3-TetraJluor-l-phenylcydobutan, C10H ,F4, aus C2F, 
u. Styrol, K p .5 62°, D .2°4 =  1,2714, np25 =  1,4512; Ausbeute 85%. -  2.2.3.3-Tdra- 
Jluor-l-camphenylcydobulan  (XIV), Cl2H16F4, ausC 2F4 u .C am phen,K p.20 97—101°, np 25 =  
1,4352; Ausbeute 7% . — 1.2.2.3.3-PcnlaJluor-l-älliylcydobulan, C0H 7F 6, aus C2F 4 u-
2-Fluorbutadien-(1.3) u. nachfolgender Red. des Reaktionsprod. m it FL. F. 89—90°, 
D-2E4 =  1,2570, np25 =  1,3295. — 2.2.3.3-TetraJluor-l-chlorcydobutan, C4H 3C1F4, beim 
E rhitzen von C2F 4 m it Vinylchlorid in  der Stahlbombo unter Druck auf 150°, K p. 73—74°, 
D .25.j =  1,4251, n p 2S =  1,3462; Ausbeute 23%. — 2.2.3.3-TelraJluor-l-chlonnelhylcydo- 
bulan, C5H 6C1F4, aus C2F 4 u. Allylehlorid, Kp. 115-116°, D .254=  1,3971, np 25 =  1,3745; 
A usbeute 42%. — 2.2.3.3-TetraJluor-l-mdhi/l-l-diloruiethylcydobutan, CcH,C1F4, aus 
C2F 4 u . Methallylchlorid, Ivp. 122—124», D > 4 =  1,3161, n p 25 =  1,3846; Ausbeute 
45% . — 2.2.3.3-Telrafluor-l.l-dichlorcydobutan, C4H 2CI2F 4, aus C2F 4 u. Vinylidenchlorid 
bei Ggw. von wenig H ydrochinon, Kp. 84—84,7°, D .254 =  1,5298", n p 25 =  1,3702; Aus
beute 46% . — 2.2.3.3-Telrajluor-l.1.4-trichlorcydobutan, C4HC)3F 4, aus C„F4 u. Trichlor- 
äthylen  bei 225°, Kp. 109—110,5°, D .2C4=  1,5720, np2' =  1,3995: Ausbeute 18%. —
2.2.3.3-Tdrajluor-l-chlor-l acdijlcyclobutan, C6H50C1F4. aus C»F4 u. ö-Chloraerylsäufe
inet hylcster, K p.J6 56,7“, D .254'=  1,4475, n D25 =  1,3850; Ausbeute 21%. -  2.2 3.3-Tdra- 

fluor-l-cycm cydobulan  (II), C8H2N F4, beim Erhitzen von C2F4 u. Acrylsäurenitri! in Ggw. 
von wenig „Terpen B “ in der Stahlbom be auf 150°, Kp. 14S°, D 254 =  1,3909, np25 =  
1,3568; Ausbeute 81% . — 2.2.3.3-Tdrafluorcydobulancarbonsäure-(l) (III), C5H40 2F 4. 
aus II beim Erw ärm en m it 70% ig. H 2S 04 auf dem W asserbad, F. 61,5—-63°, K p.24 100 
bis 100,5°, D .254 =  1,5103, n p 25 —- 1,3684; Ausbeute 87% . — 2.2.3.3-Tetrafluor-l-methyl- 
cydobutancarbomsäure-[l)-indhylester, C,H80 2F 4, aus C2F4 u. M ethacrylsäuremethylest'er 
in Ggw. von wenig Hydrochinon u. „Terpen B “ bei 150°, Kp.40 70°, D .254 =  1,2890 
np 25 =  1,3656; A usbeute 64% . L iefert bei der Verseifung die entsprechende Säure
F. 41—43°. — 2.2.3.3-Tdrafluor-l-cyanmelhylcydobulan, CcHsN F4, aus C„F4 u. Allyl
cyanid, Kp. 192—195°, D .254 =  1,3459, np25 =  1,3748; Ausbeute 15%. — "2.2.3.3-Tdra- 
JluoT-l-formylcydobutan, C6H 4OF4, aus C.,F4 u. Acrolein bei Ggw. von wenig Hydrochinon. 
Kp. 117—117,5°, D-254 =  1,5089, n p 25" =  1,3768; Ausbeute 12%. — 22.3.3-Tdra- 

Jluar-l-ntellnjl-l'forv,tjlcijdobtUan, OcH6OF4, aus C„F4 u. Methacrolein bei Ggw. von wenig 
Hydrochinon, K p. 121—122°, D .2=4 =  1,3113, n D25 =  1,3625; Ausbeute 50% . — 2.2.3.3 
Tetrnflnor-1-oxymelhtjlcydobntan, C5H 6OF4, aus 0 2F 4 u. Allylalkohol, Kp. 155—157°, 
D .2E4 =  1,3398, n p 25 =  1,3670; Ausbeute 45% . — Es$igsäure-(2.2.3.3-tctraJluorcydo- 
bulyl)-i'.$ter, C6H60 2F 4, aus C2F 4 u. V inylacetat, Kp. 138,5—139,5°, D .254 =  1,3310, n p -5 =  
1,3660; Ausbeute 27%. — 2.2.3.3-TdraJluor-l-acelylcydobulan, CcH „0F4, aus C„F4 u. 
M ethylvinylketon, Kp. 134—135,5°, D .254 =  1,3114, n p 25 =  1,3582; Ausbeute 18%. —
2.2.3.3-TelraJluor-l-mdhoxycydobulan, C5H6OF4, aus C2F 4 u v M ethylvinyläther bei Ggw. 
von wenig Hydrochinon, Kp. 88—91,8“, D.-254 =  1,2612, n p 25 =  1,3380; Ausbeute 
13%. — 2.2.3.3-TetraJluor-l-[furyl-{2)]-cydobutan, C8H6OF4, aus C2F4 u. 2-Vinylfuran 
bei Ggw. von wenig Hydrochinon, Kp/80 86,5“, D .254 =  1,3341, n p 25 =  1,4073; Ausbeute 
77% . — 2.2.3.3-Telrafluor-l-(mdhylendioxybenzyl)-cydobulan, Ci2H i„02F4, aus C2F4 u. 
Safrol, K p .u  133,5—135°, n p 25 =  1,4770; Ausbeute 18%. [2.2.3.3-fetrofluorcydobu- 
t ’ß -ipV ä llty lcnoxyd , C8H6OF4, aus C2F 4 u. Butadienmonoxyd bei 135°, K p.G7 74—76°, 
np25 =  1,3730; Ausbeute 9% . — 2.2.3.3-Tdrafluor-l-vinylcydobulan, C6HcF4 (IV). aus 
C2F4 u . Butadien-(1.3) in der Stahlbombe bei 125°, Kp. 83—85°, D .2ä4 =  1,1866, n p 25 =  
1,3489; Ausbeute 90% . Liefert, bei der Oxydation m it H N 0 3 III. — 2.2.3.3-TdraJluor-
1-m dhyl-l-vinylcydobulan, C-H8F4, aus C2F4 u. 2-Mcthylbutadien-(1.3), Kp. 103°, D .254 =  
1,1655, np25 =  1,3649; Ausbeute 83%- — 2.2.3.3-TdraJluor-l-mdhovinylcydobulan. 
C:HSF4, aus CsF 4 u . Pentadien-(1.3), Kp. 111°, D .264 =  1,1607, np25 =  1,3698; Ausbeute 
68% . — 2.2.3.3-Telrafluor-l-chlor-l-vinylcydobtdan (VIII), C8H5C1F., aus C2F 4 u. 2-Chlor- 
butadien-(1.3), in  W. bei Ggw. von Hydrochinon im Rohr bei 100°, Kp. 108°, D .254 =  
1,3483, np25 =  1,3838; Ausbeute 51%. — 2.2.3.3-Tetrafluor-l-(oi-ehlorrinyl)-cydobutan (IX) 
C6H5C1F4, Kp. 122 -1 2 4 ° , D .254 =  1,3654, np25=  1,3868; Ausbeute 10%. -  1.2.2.3.3- 
Penlafluor-1-vinylcydobidan, C,.H5F3, aus C2F4 u. 2-Fluoibutadien-(1.3), Kp. 85°, D .2S4 =  
1,2941, np25 =  1,3405; Ausbeute 35%. — 2.2.3.3-Tdrafltior-l-[<x-fluorvitiyl]-cydobulan 
C6H5F 5, Kp. 95°, D .25„ =  1,3193, n p 22 =  1,3458; Ausbeute 35%. — 2.2.3.3-TdraJluor-
1-m dhyleneydobutan  (VI), C5H4F 4, aus C2F 4 u. Allen bei 150°, Kp. 64—66°, D .254 =  
1,2288, n p 25 =  1,3318; Ausbeute 14%. — ’ 1.1.2.2.5.5.6.6-OL-tafluorspiro-[3.3]-heptan,
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C-H4F 8, als Nebenprod. bei vorst. Rk. oder aus VI beim E rhitzen m it C2F 4 auf 150°, 
Kp. 107—109°, D .254 =  1,5137, n p 25 =  1,3325. — 1.2-(Tetrafluoräthy len)-1.2.3.4-lelra- 
hydrobenzol, C8H8F4, aus C2F4 u. Dihydrobenzol bei Ggw. von wenig H ydrochinon, K p. 147 
bis 149°, n p 25 =  1,4019; Ausbeute 50% . — 3.4-[Telrdfluoräthylen)-cyclbpenlen-{l), C7H8F4, 
aus C2F4 u . D ieyelopentadien bei 190°, Kp. 120—123°, np 25 =  1,3805; Ausbeute 23% . —  
Verb. C.J’\ ■ 2 als Nebenprod. bei vorst. R k., K p .17 102—107°, n » 26 =  1,4570; Aus
beute 9% . — 2.2.3.S-TelrafluoT-l-melhyl-l-mcthallyloxymelhylcy clobutan, CioH i4OF4, aus 
C2F4 u. D im ethylallyläther, K p:10 70—72°, n p 25 =  1,3918; Ausbeute 20%. — 2.2.3.3- 
2 '.2 '.3 '.3 '-Oktafluorbicyclobutyl, CgHGF 8 (V), aus IV u. C2F 4 in  der Stahlbom be bei 150° 
oder bei der H ydrierung von 2.2.3.3-Tetrafluor-l-(2'.2'.3'.3'-tetrafltidrcyclobulenyl)-cyclö- 
bulan (XII), schm, bei ca. 49—50° u. dest. bei 150—158°. — 1.2.2.3.3-Penlaßuor-l-älhyl- 
cyclobutan. C8H7F 5, bei der H ydrierung von 1.2.2.3.3-Pentafluor-l-vinylcyclobutan bei 
Ggw. von RANEY-Ni in  absol. A. un ter Druck bei 80°, K p. 89—90°, D .25., =  1,2570, 
np26 =  1,3295. — 2.2.3.3-Telrafluor-l-chlor-l-äthylcyclobutan, C8H7C1F4, bei der H ydrie
rung von 2.2.3.3-Tetrafluor-l-chlor-l-vinylcyclobutan bei Ggw. von R A K EY -N i in  absol. 
A. un ter D ruck bei 80°, Kp. 113°, D .204 =  1,2954, np25 =  1,3690 (n icht ganz rein er
halten). — 2.2.3.3-Telrafluor-l-äthylcy clobutan, C0H 8F4, bei der H ydrierung von 2.2.3.3- 
Tetrafluor-l-vinyleyclobutan, 2.2.3.3-Tetrafluor-l-chlorvinylcyeIobutan, 2.2.3.3-Tetra- 
fluor-l-äth inyleyclobutan  oder 3.3.4.4-Tctrafluor-l-vinylcyclobuten (s. unten) bei Ggw. 
von RAKEY-Ni un ter D ruck bei 80°, K p. 90—91", D .204 =  1,1506; np 25 =  1,3370; Aus
beute 96% . — 2.2.3.3-Tclrafluor-l-älhinylcyclobulan  (X), C6H4F 4, beim E rhitzen von C2F 4 
u. M onovinylacetylen im geschlossenen R ohr auf 100°, Kp. 82—84°, D .254 =  1,2498, 
np2“ =  1,3553. — 3.3.4.4-Telraßuör-l-vinylcyclobulen-{l) (XI), C6H4F4, als Nebenprod. bei 
vorst. R k., K p. 9 S -9 9 » , D .254=  1,2588, n p 25 =  1,3742. -  2.2.3.3-Tclraßuor-l-[2’.2'.3'.3'- 
leßaßuorm clobulen-(l')-yl]-cycl6bulan(Xll), CSH 4F 8, alsN ebenprod. bei vorst. R k., K p .1349 
bis 50°, D .254 =  1,5147, n p 25 =  1,3596. — 2.2.3.3-Telraßuor-l-phenylcyclobutan (XIII), 
CioH8F4, als Nebenprod. bei vorst. R k., K p .0 60—65°, D .254 =  1,2703. Die vier le tz t
genannten Verbb. en tstanden im V erhältnis 4 5 :4 5 :5 :5  neben polym eren Produkten. 
(J . Amer. ehem. Soc. 71. 490—96. Febr. 1949. W ilmington, Delaware, E. I. du Pont 
de Nemours & Co., Chem. Dep. Experirnental S tation .) H l ELGER. 1810

Margrit Kobelt, P. Barmann, V. Prelog und L. Ruzieka, Zur K enntnis des Kohlenstoff- 
ringes. 49. M itt. Viclgliedrige Cyclanole und Cyclanolacetatc. (48. vgl. C. 1949. II. 519.) 
Die ringhomologen Cyclanole m it 8—20 Ringgiiedern, von denen diejenigen m it 10-, 11-,
12-, 16-, 18-, 19- u. 20-gliedrigem Ring bisher n icht beschrieben waren, wurden durch 
k a ta ly t. H ydrierung der entsprechenden Cyclanone m it RANEY-Ni in alkoh. Lsg. her
gestellt u. zur Charakterisierung in  ihre Phenylurethane übergeführt. Zur Messung der D., 
R efraktion u, M ol.-Refraktion wurden die Essigsäureester verwendet, da diese bei n .T em p. 
fl. sind. Die bei den m ittleren Gliedern (8—12 C-Atome) beobachteten Depressionen der 
Mol.-Refr. werden als K onstellationseffekte aufgefaßt. W enn man die W irkungsradien 
der Atome berücksichtigt, lassen sieh diese Glieder nämlich nur aus Polym ethylenketten 
aufbauen, welche die energet. mehr oder weniger ungünstigen Konstellationen besitzen, 
während sich höhere Cycloparaffinverbb. in ihrem  Verh. den Paraffinen nähern.

V e r s u c h e :  Cycloheplanolacelat, K p-n  76—78°, D .2°4 =  0,9765, n D2° =  l,4510. — 
Cyclooctanol: p-Nilrobcnzoat, F. 64°; Phenylurethan, F. 57°; Acetal, K p .n  95—96°,
D .2°4 =  0,9813, n p 2° =  1,4593. — Cyclononanol: Phenylurethan, F . 47 u. 54°; Acetat, 
K p .u  108—109°, D .2°4 =  0,9802, np 2° =  1,4644. — Cyclodecanol, K p.la 125°, F . 40—41°; 
p-Nilrobenzoat, F. 116°; Phenylurethan, F . 83°; Acetat, K p .u  120—121°, D .2°4 =  0,9747, 
np 20 — 1,4682. — Cyclomdecanol, K p .20 128—131°, F. ca. 4°; Phenylurethan, F . 58—59°; 
Acetat, K p .;0 128°, D .204 =  0,9718, n p ‘-° =  1,4705. — Cyclododecanol, F. 80°; P henyl
urethan, F. 128—129°; Acetat, K p.u  141—142“, D .2“4 =  0,9734, n p 20 =  1,4702. — Cyrto- 
tridecanol: Phenylurethan, F . 84—85°; Acetat, Kp.„0 148—150", D .2°4 =  0,9553, n p 2° =  
1,4719. — Cycloletradecanol: Phenylurethan, F . 132—133°; Acetal, I ip .0 8 113—114°,
D .2°4 =  0,9516, n p 20 =  1,47 21. — Cyclopentadecanol: Phenylurethan, F. 104°; Acetat, 
K p .^ j  1 0 6 -1 0 7 ° , D .2°4 =  0,9445, n p 2" =  1,4725. -  Cyclohexadecanol, F. 7 9 -S 0 " : 
Phenylurethan, F. 97,5°; Acetal, Kp.*tl 122°, D .2“4 =  0,9332, np 2° =  1,4694. -  Cyclo- 
hepladecanol: Phenylurethan, F. 79°; Acetat, K p .0>1132°, D .2°4 =  0,9321, np 20 =  1,470S. - r  
Cyclooctadecanol, P. 81°; Phenylurethan, F. 88,5°; Acetat, K p.0j5152—154°, D .2°4 =  0,9215, 
np 2° =  1,4699. — Cyclononadecanol, F. 88—89°; Phenylurethan, F. 67°; Acetat, K p .0 8 155 
bis 157°, D .2°4 =  0,9167, np2° =  1,4682. — Cycloeicosanol, F. 69°; Phenylurethan, F.’ 72°; 
Acetat, K pl0 5 170°, D .2°4 =  0,9111, n p 2" =  1,4671. (Helv. cliim. A cta 32. 2 5 6 -6 5 . 1/2.
1949. Zürich, Eidg. TH, Organ.-ehem. Labor.) D o n l e . 1820

G. Büchi, K. Seitz und O. Jeger, Veilchenriechstoffe. 29. M itt. Über die Dehydrierung 
van ß- und a-Jonon. (28. vgl. Helv. chim. Acta 31. [1948.] 2135.) Durch Einw. von
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N-Bromsucciniinid auf ß-Jonon (I) erhält man ein empfindliches Bromierungsprod. (II), 
aus dem m it Ag20  in Bzl. oder m it D im ethylanilin bei 80° Dehydro-ß-jonon (III) gewonnen 
werden kann. Mit sd. D im ethylanilin erhält man aus II ein kompliziertes R eaktions
gemisch, aus dem i-(2'.3'.G'-Trimethylphenyl)-bulanon-(3) (IV) als Semiearbazon isoliert 
werden kann. IV is t ident, m it einer früher von PRELOG u. M itarbeitern (Helv. chim. Acta 
30.[1947.] 113; 31.[1948.] 1799) durch Oxydation eines aus dem H arn trächtiger Stuten 
isolierten Alkohols C13II20O dargestellten Verbindung. Das analog aus a-Jonon u. Brom- 
succinimid gewonnene Bromierungsprod. g ib t m it Ag20  ein Gemisch, aus dem (2.3.6 -Tri- 
■methylbenzal)-aceton (V) als Phenylsemicarbazon isoliert werden kann. Das Jonongerüst 
kann dem nach un ter milden Bedingungen in  das 2.3.6-Trim ethyl-l-butylbenzolgerüst 
übergeführt werden. D am it erhält die Annahme, daß die aus dem H arn isolierten Verbb. 
m it 13 C-Atomen aus /3-Jononderivv. en tstehen  können, eine weitere Stütze.

V e r s u c h e  (alle FF . korr., Ausbeuten in K lam m ern): Einw. von N-Bromsuecin- 
imid auf a-Jonon in CCI4 in Ggw. von BaCÖ3 u. C aS04 bei 45°, dann 20 Min. bei 70°, gibt 
unbeständiges gelbes Öl. — (2.3.G-Trimethylbenzal)-acetonphenylsemicarbazon, C20H23ON3, 
aus vorst. m it Äg20  in Bzl., nach 12 Stdn. bei 20° gelbes Öl, K p .0,05 85—105° (57%), das 
mit Phenylsemicarbazid umgesetzt wurde. Nach K ristallisation u. Chromatographieren 
K ristalle aus Methanol, F. 203—204°. Daneben bildet sich a-Jononphenyhemicarbazon, 
C20H 2JON3, K ristalle aus Methanol, F. 175° (44%). — Einw. von N-Bromsuccinimid auf 
ß-Jonon (I) wie oben g ib t hellbraune Bromverb. (II). — Dehydro-ß-jononphenylsemicarb- 
azon, C20H 25ON3, aus vorst. m it Ag20  in Bzl. un ter Kühlen oder aus vorst. m it D im ethyl
anilin bei 90“, gelbes ö l, K p.0il5 73—87°, das m it Phenylsemicarbazon umgesetzt wurde, 
Nadeln aus Methanol, F. 148°. — Deliydro-ß-jonon (III), C13H 1bO, aus vorst. durch Wasser- 
dampfdest. in  Ggw. von Phthalsäureanhydrid, Öl, K p.10 123", K p.0 1 71°, D .214 =  0,9743, 
nn21 =  1,5389. — Ill-Semicarbazon, Cl4H ,,O N 3, Nadeln aus Methanol -f- W ., F. 144“. — 
Phenylsemicarbazon Ct0H a ONa, en ts teh t neben III-Phenylsemicarbazon, F. 160—102°. — 
Kelon C13/ / 20Ö, aus vorst. durch W asserdampfdest. in  Ggw. von Phthalsäureanhydrid, 
K p.13 123°. — Telrahydro-ß-jononsemicarbazon, aus III m it P tÖ 2/H 2 in Eisessig bei 20° 
u. Umsetzen m it Semicarbazid, K ristalle  aus Methanol, F . u. Misch-F. 170—177°. — 
asymm. Dimethylbernsteinsäure, aus II I  durch Ozonisieren in CCl4+E isessig , nach N ach
oxydation m it 30% ig. H 2Ö2 Nadeln aus Methanol +  W., F . u. Misch-F. 139,5—141°. —
l-(2'.3'.G'-Trimethylphenylliulanon-(3)-semicarbazon, C14H 21ON3, aus II m it sd. D im ethyl
anilin, ö l, Kp.„ ,6 0 —83°, das m it Semicarbazid um aesetzt wird, K ristalle aus Methanol,
F. 174°. — }-(2 .3'.6'-Trimelhylphenyl)-butanon-(3) (IV), C13H lgO, aus vorst. durch W asser
dam pfdest. in  Ggw. von Phthalsäureanhydrid, ö l, K p .u  159—102°, D. 23-54 =  0,9911, 
n n 23>5 =  1,5220. — IV-Phenylsemicarbazon, C20H„5ON3, K ristalle aus Methanol, F. u. 
Misch-F. 1 0 5 -1 6 6 “. (Helv. chim. Acta 32. 3 9 - 4 6 . 'l /2 . 1949. Zürich, Eidg. TH ., Organ.- 
chem. Labor.) K. F a b e r .  1800

D. H. Wheeler, Die Dimeren von Sorbinsäuremcthylester. Sorbinsäuremethylester (I) 
wird durch 4std . Erhitzen auf 190—230° unter N2 in guter Ausbeute dim erisiert. Das 
Gemisch der Dimeren kann durch sorgfältige fraktionierte Dest. in folgende Fraktionen 
aufgespalten werden: A v  K p ., 120—121“, n D30 =  1,4715, D .3° =  1,0466; A„, K p .3 122", 
nn3° =  1,4740-1 ,4750, D .30 =  1,0534 u. B, K p.3 1 35 -140°, n D3° =  1,4860, D .3° =  
1,0630. Aus A2kryst. m it PAe. bei —40°l-M ethyl-2-propenyl-,d5-cyclohexen-3.4-dicarbon- 
säuredim ethylester (II), F. 64,5—65,5°, rin70 =  1,4585, D.70 =  1,0174. Bei Verseifung 
bildet sich aus II  die l-M ethyl-2-propenyl-zl1-cyclohexen-3.4-dicarbonsäure (III), F. 216°, 
deren S truk tu r von FARM ER u. M O RRISON-JONES (C. 1 9 4 1 .1. 3065) bewiesen worden ist. 
Der aus III m it CH2N2 dargestellte Methylester l i la  is t nicht ident, m it II. Vgl. der Ab
sorptionsspektren von"A^ A2, B, II, III u. l i la  mit denen von Vinylessigsäure u. Croton- 
säure zeigt, daß II die eine Doppelbindung in /?.y-Stellung zum Carboxyl enthält. Bei der 
Verseifung erfolgt W anderung der Doppelbindung in a./?-Stcllung zum Carboxyl, es bildet 
sich III. Auch die Ergebnisse der Jod titra tion  stehen in  Übereinstimmung m it diesen 
Annahmen. A4 u. A2 sind nach den Versuchsergebnissen als verschied. Mischungen der 
cis-trans-Isom eren von II  u. l-M cthyl-3-propenyl-zl6-cyclohexen-2.4-dicarbonsäuredi- 
m ethylester aufzufassen, sie entstehen also durch n. D IEL S-A E D ER -R k. aus I. B besitzt 
dagegen eine Doppelbindung in K onjugation zur Carboxylgruppe. Da die A-Fraktionen 
sich bei 220° nur in sehr geringem Maße zu B isomerisieren, nim m t Vf. an, daß keine 
W anderung der Doppelbindung während der Dimerisation erfolgt, sondern eine n. Dien- 
synth ., bei der die y.d-Doppelbindung von I als Dienophil reagiert. B wäre danach eine 
Mischung der cis-trans-Isom eren von 1.2-Dimethyl-3-(cu-carbomethoxyvinyl)- u. 1.3-Di- 
methyl-2-(ü)-carbom ethoxyvinyl)-A5-cycIohexen:4-carbonsäurem ethylester.

V e r s u c h e :  I, aus Sorbinsäure u. Methanol in  Ggw. von p-Toluolsulfonsäure, 
K p-i2 60°, nn 3° =  1,4984. -  l i l a ,  K p.2l8 130-135°, n D30 =  1,4860, D .3« =  1,070. (.1.
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Amer. ehem. Soc. 70. 3467—70. Okt. 1948. Minneapolis, Minn., General Mills Inc.)

t Schetty, Z ur K enntnis der 2-O xy-l.l'-d iaryl-2 ' •sulfonsäuresultone. (Vgl. C. 1948.
■ ) le Aors. des Diazohydroxyds von 2-Aminobenzolsulfonsäurephenylester in  Ggw.

-  ~ von Cu-Pulver fü h rt zu 2-O xy-l.V-di-
phenyl-2'-sulfonsäuresuUon (I). Diese Rk. 
is t auch zur D arst. von substitu ierten  
Sultonen anw endbar, doch tre ten  zum 
Teil Nebenprodd. in  größeren Mengen 

It ;L!1 f ■ Im  Falle des 2-Aminobenzolsulfon-
, , säure-»- u. -ß-naphthyleslers entstehen

wahrscheinlich Isomerengemische. I  läß t sich im  Gegensatz zu 1.8-N aphthsulton nicht 
nach FRIEDEL-CRAI'TS su b s titu ie ren ; die aus I durch alkal, Verseifung erhältliche 2-Oxy-
1.1 -diphenyl-2 -Sulfonsäure läß t sich ebenfalls n ich t acylieren. Auf Grund des ehem. 
yerh . (Ä hnlichkeit m it peri-Naphlhalinsulfonsäure) wird die Existenz einer 8-gliedrigen 
inneren W asserstoffbrücke im  Sinne der Form el II angenommen.

V,c r, s l ' c h ° (Ausbeuten in K lam m ern): 2 -N it r o b e n z o l s ü l fo n s ä u r c a r y le s te r : 
/ henijlesler, F. 47—48 : p-Kresylester, F. 88—90°; p-Chlorphenylesler, F. 84—S6°- v-t.crl - 
Amylphenylesler, F l.; a-Naphlhylesler, F. 103—104°; ß-Naphlhylesler, F  98—99° zL 
r . F17 9 - 8 0 °- “  S-miro-ö-chlorbenzolsulfonsäure- 
p ,  esylester, F. 103—104,5 . — 2 - A m in o b e n z o ls u l fo n s a u r e a r y le s te r i  Phenylester,

* ■ p  1A1 S  ’ 56—58° (III); p-Chlorphenylesler, F . 52—54°; p-tert.-Am vl-
esler, F. 101—103°; a-Naphlhylesler, F. 74—75°; ß-Naphlhylesler, F. 127—128°. —
2 - A m in o -5 -c h lo r b e n z o ls u l fo n s ä u r e a T y le s te r :  Phenylester, F. 104—105°' v-Kresnl- 
esler, F . 1 1 3 -1 1 5 ° ; p-Chlorphenylesler, F . 1 1 3 -1 1 4 ° . — 2-O xy-ß-m elhyl-l.r-diphenyl- 
<- -sulfonsauresulton, Cl3H i0O3S, aus diazotiertem  II I  durch Erw ärm en m it Na-Acetatlsa 
in Ggw. von Cu-Pulyer auf 7 0 -8 0 ° , aus den von 18 0 -2 3 7 /1 3  mm sd. Anteilen hexagonale 
Prismen aus Chlf +  Methanol F. 1 5 4 -1 5 5 °  (52%). -  Analog werden folgende substi- 

- s u l fo n s ä u r e s u l to n e  dargestellt: 2-Oxy- (I), aus A., F. 108 5 
bis 109,5 (52% ); 2-Oxy-5A-chlor-, aus Chlf, - f  A., F. 175—176°, (S0% ); 2-Oxy-5-methvl- 
m o /  i r 'o n US 9 hl,f7 F ' 220—12220 (4 6 % ): 2-Oxy-5-teri.-amyl-, aus A., F. 104,5—105',5“
£ ' C h lf T 210 99noUn n o /fi- +  E*?ige.s t?r’ F ‘ (15%); 2-Oxy-5.5'-dichlor-,

9 - 2 2 0 ” Gemisch von l-0xy-2-(bzw. -8)-naphlhyl-J'-phenyl-
~ -sulfonsauresulton, CJ6H j0O3S, Nadeln aus Chlf. -f- Methanol, F. 145—152° (3 2 % ).'_
Gemisch von 2-0xy-l-(bzw . -3)-naphthyl-l’-phcnyl-2'-sulfonsäuresullon, C16H 10O3S, zucker- 
formige K ristalle aus Chlf. +  Methanol, F. 1 8 4 -1 8 8 °  (50%). -  Z -o xy -il'-d ip h en y l-*
2 -sß o n sa u re sK , C,2H 90 4ÖK, aus I m it n. K O H , 12 Stdn. Rückfluß, kristallw asserhaltige 
K ristalle  aus W. (97 ^ ) ;  geh t beim E rh itzen  m it P0C13 in  I  über (93%). (Helv chim 
A cta 32. 2 4 -3 0 .  1/2. 1949. Basel, I. R . Geigy AG., Wiss. Labor.) K . F a b e r  2220 

Francois Salm on-Legagneur, Über die beiden a.a-Diphcnylbulanolsäure-Isomcrcn 
reci,c"  ” f: steUt m itte ls  Red. m it N a u. A. nach dem Verf, von

BOU RAUET u. BLANC aus den isom eren sauren E stern  der a.a-D iphenylbernsteinsäure 
I  bzw. II  d ie  entsprechenden Olide I I I  bzw. IV her.

V e r s u c h e  (A usbeute in K lam m ern): ß-Olid II I , C10H l4O,„ aus dem a-Säure-
( R -  CH ^  F  (G5J /° , - r / n 0iiid IV ; Cl«E l* °2> ausdem  0 -S äure-« .esterII/,•> /' F ‘ 1 0 9 1  (4 5 /o) neben ß.ß-Diphcnylpropionsäurc (40%). — 2.2-Diphenyl-
ft«iano(-(4)-sattre (V), Ci0H 10O3, durch a lkal. Verseilung von I I I  in  wss. A. u. Ansäuern, 
h . 179 180 . — 3,3-Diphenylbulanol-(4)-saure (VI), C10H lsO3, wie vorst. aus IV, F . 140 

(C.HäLC-CCEH (C6H4)jC.COsR (CsH4),-C-CO (C0Hs);C.CH3
I I I ~ ~ /°  I ^ 0
CHjCOjR CHj-CO-H CH.-CH. CHj-CO
1 n  in  iv

bis 142°.- D i e  D issoziationskonstanten in w ss.50% ig. CH30 H  bei Ggw. von0 .25nK C l
w s f f h  f- rJ  K F ° ’2®‘10‘ \ ftlrf VI K = 0 ’2 0 ' 1 0 5 ’ VI lac ton isiert sich in  50%ig- wss A. bei oO in  Ggw. aquim ol. Mengen H 2S 0 4 3 ,5mal schneller als V, wahrscheinlich 
weil die N achbarschaft von 2 C„Hr  Gruppen auf die CH2OH-Gruppe eine stärkere  De- 

r V a t e n w ^ e l a l a f o i  V bew irkt. VI wird bei 12°8m alschneller durch Soda 
hpi Ho ' r n ' r  & xr f ,  Ringöffnung zwischen CO u. dom O'-Atom durch die 
beiden C,H*-Gruppen in N achbarschaft zur CO-Gruppe ster. gehindert is t. (C. R. hebd. 
.Seances Acad. Sei. 227. 437—39. 18/8; 1948.) REISNER 2340

uml l -  B .S ten lake , E in Chloroxytriphenylmethanfarbstoff. N ach einer 
L bei sicht über die baktericide W rkg. arom at. Verbb., die Chlor- u. Oxy gruppen enthalten,
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beschreiben Vff. die Darst. von 2-CIUor-5-oxy-4'.4"-bis-(dimethylamino)-lriphenyimelhyl- 
-sulfal (I). Als Ausgangsmaterial fü r die Synth. von I  diente 2-Chlor-5-oxijtoluol, dessen 
Benzoylderiv. (II) ohne Schwierigkeiten zu dein entsprechenden Benzalchlorid (III) 
chloriert werden konnte, während die Acetylverb. bei der gleichen Rk. in  2.4.6-Trichlor-
3-acclylkresol (F . 35°) überging. II I  konnte nach der Meth. von HAMMICK (J . ehem. Soc. 
[London] 1926. 1303) leicht in 2-Chlor-5-benzayloxybenzaldehyd (IV) übergeführt werden, 
der m it Dimethylanilin zu 2-Chlor-5-benzoyloxy-4'.4''-bis-(dimethylamino)-lriphenyl- 
melhan (V) kondensiert wurde. Die Dibenzoylierung von V u. weitere A ufaibeitung zum 
Farbstoff I  geschah in  üblicher Weise. — I hem m t das W achstum von Streptococcus 
pyogenes in  einer V erdünnung von Vsoooo u .'v o n  Staphylococcus aureus in einer Ver
dünnung von Viooooo- Gegen Escherichia coli u. Pseudomonas pyocyanea blieb die Wrkg. 
bei einer Konz, von Viooo aus- I  besitzt danach eine verhältnism äßig geringe baktericide 
W rkg., in Übereinstim mung m it der Annahme von F a i r b k o th e R  u. RENSHAW (J. Soc. 
ehem. Ind. 41. [1922.] 134T), daß saure Gruppen im  Mol. von bas. Triplienylm ethan- 
farbstoffen die A k tiv itä t herabsetzen.

V e r s u c h e  (alle F F . sind korr.): 3-Afethyl-4-chlorphenylbenzoat (II), aus 2-Chlor- 
5-cxytoluol m it C6H5C0C1, aiis A., F. 86°. — 3-Dichlormelhyl-4-clilorphenylbcnzoal (III), 
C14H90 2C13, aus II  durch Chlorierung bei 140—180°, K p .4 203—204°. — 2-Chlor-5-benzoyl- 
axybenzaldehyd (IV), C]4H 90 3C1, durch Kochen einer alkoh. Lsg. von II I  m it einer Lsg. 
von AgNOj, aus A., F. 94—94,5°; 2.4-DinUrophenylhydrazqn, C20H J3OcN4CI, orange 
Prism en, aus A., F . 240—241°; Semicarbazon, Ci6H i20 3N3C1, aus Aceton, F. 225—226°. — 
V, C30H20O2N2Cl, aus IV in  o-Dichlorbenzol m it D imethylanilin u. POCl3, aus A., F. 150°; 
D ipikrat, "C12H 330 ]6N8C1, F. 147,5—148°. — 2-Chlor-5-oxy-4'.4"-bis-(dimelhylamino- 
triphenylmelhan) (VI), C23H ,5ONnCl, durch Verseifung von V m it alkoh. KOH, aus A,
F. 179—180°; D ipikrat, C35H 310 15N8C1, F. 187—188°. — 2-Chlor-5-oxy-4'.4"-bis-(dimelhyl. 
amino)-triphenylcarbinol (VII), C23H250 2N2C1, aus VI in 70% ig. Essigsäure m it P b 0 2-Paste 
bei 0 —5°, dunkelgrünes Pulver, das sich oberhalb 100° langsam zers.; Dipikrat, C35H 31- 
0 13N8C1, dunkelgelbgrünes Pulver. — I, C23H250 5N2C1S, aus VII in Chlf. m it H 2S 04; färbt 
Seide u. Wolle d irek t, die erhaltenen grünen Färbungen sind beständig gegen UV-Licht, 
aber unbeständig gegen sd. Seifenlösungen. — Das polarograph. Verb. von I  wurde mit 
dem des Brilliantgrüns verglichen, die Wellen zeigen analogen Verlauf u. sind beide 
kathodisch. (J . Pharm acy Pharmacol. 1. 314—22. Mai 1949. London, Univ.) KRES S E.  2410

D. L. T urner, Einige arylsubslitnierte Cyclopentenone• Eine neue Synthese der Cyclo- 
pentcnophenanlhrenslruktur. Die Beobachtung, daß durch Injektion größerer Dosen von
3-(ß-Naphlhyl)-cyclopenlen-(2)-on-(l)-essiQsäurc-(2) an Meerschweinchen myeloide Hyper- 
plasia erzeugt wird (TURNER u. MILLER, unveröffentlicht), gab die Veranlassung zur 
Darst. einer Reihe ähnlicher Verbindungen. Nach den Angaben von ROBINSON (J . ehem. 
Soc. [London] 1938.1390) u. K e h r e r  u. IGLER (Ber. dtsch. ehem. Ges. 32.[1899.] 1178; 
34. [1901.] 1263) wurden Furfurylidenketono I in  die Phenacyllävulinsäuren II  übor- 

■ geführt u. letztere zu Cyclopentenonen III cyclisiert. E in anormales Verh. zeigte Fur- 
furylidenpropiophenon: Bei der sauren Hydrolyse nim m t diese Verb. nur 1 Mol H 20  auf 
u. das entstandene Prod. en thä lt keine CO-Gruppe. Vermutlich liegt in  ih r eine 3-Methyl-

ü'CO-CH,.CH.-CO.CHt.CHj.CO,H 

II

' ( S r i 'CH, j  / V V ’ y ^ A > = l-C H t.C01H
C.hJ J.-CIIt -CH,.CO,H 

iv

2-phcnylfuranpropionsäure-(5) (IV) vor. Ih r Absorptionsspektr. stim m t fast völlig überein 
m it dem der 2-Phenylfuranpropionsäure-(5) (ROBINSON u. TODD, C. 1 9 4 0 .1 .1193). In der 
vorliegenden A rbeit wird ferner berichtet über die Darst. der Ringsysteme V u. VI aus 
a-Tetralon bzw. l-Oxo-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren. Ähnliche Verbb. (ohne Essigsäure
gruppen) wurden kürzlich von WILDS (J . Amer. ehem. Soc. 69. [1947.] 1985) d a r
gestellt. Ferner wurde l-0xo-l-2.3.4.9.10-hexhhydrophenanlhren  nach der Meth. von 
B ach m an n , K u s h n e r  u. S te v e n s o n  (C. 1943. I. 1060) synthetisiert. Die geringen 
Ausbeuten ermöglichten nicht die Ü berführung in das entsprechende Cyclopentenon.

4



V e r s u c h e :  4-M elhoxy-l-acelylnaphthalin, beim E rhitzen von 1-M ethoxynaphtha- 
lin  m it A cetanhydrid u. Jod im Ölbad auf 160°, K ristalle aus Ae., F. 69—71°, K p.2 165°; 
Ausbeute 53% . — Die nächst, beschriebenen A ryl-[furyl-(2)-vinyl]-ketone  wurden erhalten 
durch Umsetzung äquivalenter Mengen Furfural u. substitu ierter Acetophenono in  wss.- 
alkoh. K O H : 4-Äthylphenyl-, C15H 140 2, K ristalle aus n-Pentan, F. 51—52°; Ausbeute 
61% . — 4-Isopropylphenyl-, C18H i60 2, K ristalle aus n-Pentan, F. 63—64°; A usbeute 
75%. — 4-sek.-Amylphenyl-, C18H20O2, ICp.3 185°, K p.5 201°, nn 25 =  1,6731; Ausbeute 
'19%. — Diphenyl-, Cl9H140 2, K ristalle aus A. -f- M ethanol, F. 137—139°; Ausbeute 
81% . — 3-Nitrophenyl-, C43H 90 4N, K ristalle aus A., F. 100—101°; Ausbeute 68% . —
4-Cyclohexylphenyl-, Ca9H 20O2, K ristalle aus A., F. 119—120°; Ausbeute 95% . — Plienyl- 
[y-furyl-{2)-allyl]-kcton, C14H i20 2, K ristalle aus n-Pentan, F. 58—59°; A usbeute 83% . — 
[4-Methoxynaphlhyl-(l)] [ß-furyl-(2)-vinyl]-kelon, C18H l40 3, K ristalle aus Methanol, F. 80 
bis 82°; Ausbeute 84%- — l-Oxo-2-fiirfuryliden-1.2.3.4-tctrahydrophenanthren, C19H 140 2, 
K ristalle aus A., F. 119—120°; Ausbeute 99% . — 8-(4-Methylphenacyl)-lävulinsäurc, 
C14H j0O4, nach der Meth. von KEHRER u. IGLER (1. c.), K ristalle aus Bzl., F. 112—113°: 
Ausbeute 61% . — 8-(4-Alhylphinacyl}-lävulinsäure, C,sH 180 4, nach der Meth. von Ro- 
BINSON (1. c.), K ristalle aus CC14, F. 104—105°; Ausbeute 60% . — 8-(4-Isopropylphc.n- 
acyl)-lävulinsäure, CI8H 200 4, K ristalle aus CCI4, F . 85—87°; Ausbeute 50% . — ö-(4-Phcnyl- 
phenacyl)-lävulinsäurc, C19H180 4, K ristalle aus Aceton, F. 184—186°; Ausbeute 20%. — 
d-(4-Cyclohexylphenacyl)-lävulinsäurc, CJ9H210 4, K ristalle aus CC14, F. 125—127°; A us
beute 32% . — y-Oxo-ö-[l-oxo-1.2.3.4-telrahydronaphlhyl-(2)]-valeriansäure, Ci8H ]c0 4, 
Kristallo aus CC14, F . 103—104°; Ausbeute 16%. — y-Oxo-8[l-oxo-1.2.3.4-letrahydro- 
phenanthryl-(2)]-valeriansäure, C19H 190 4, K ristalle aus Bzl. -f- Chlf., F. 181—182°; Aus
beute 53% . — 3-Alelhyl-2-phcnylfu,ranpropionsäurc-(5) (IV), C14H I40 3, aus Furfuryiiden- 
propiophenon durch saure Hydrolyse, K ristalle aus Bzl., F. 139—140°; Ausbeute 1 0 % .—
3-p-Tolylcyclopcnlcn-{2)-on-(l)-e$sigsäure-(2), Cu H l40 3 (III, R  =  CH3), K ristalle aus Bzl.., 
F. 162—163°; Ausbeute 98% . — III, R  =  C„H5, C15H 10O3, K ristalle aus Bzl., F . 175 
bis 176°; Ausbeute 100%. — III, R =  CH(CH3)2, C18H 180 3, K ristalle aus Bzl., F. 164 
bis 166°; Ausbeute 98% . — III, R  — sck.-C5H n , C18H220 3, aus Furfuryliden-p-sek.-am yl- 
acetophenon beim Kochen m it wss.-alkoh. HCl u. nachfolgendem Kochen des entstandenen 
teerigen Reaktionsprod. m it Essigsäure +  HCl, K ristalle aus Bzl. +  Cyclohexan, F. 113 
bis 114°; Semicarbazon, C19H 230 4N3, aus A., F . 204° (Zers.). — III, R  =  C8H5, 
C19H 190 3, K ristalle aus Bzl., F. 206—207°; Ausbeute 50% . — III, R  =  C0H U, C19H „ ,0 3, 
K ristalle aus Bzl., F. 18S -189» ; Ausbeute 75% . — III, R  =  OCHs, Cl4H l40 4, K ri
stalle aus Ae., F. 132—133°; Ausbeute 99% ; Melhylester, C15H 10O4, K ristallo aus Ac., 
F . 87—89°. — 3-[4-Mclhoxynaphlhyl-(l)]-cydopenlen-(2)-on-(l)-e8sigsäure-(2), ClsH ao0 4, 
K ristalle aus Aceton, F . 183°; Semicarbazon, C19H J90 4N 3, aus A., F . 204° (Zers.). —
3.3a.4.5-Telrahydro-2II-bcnz(e)indenon-(2)-essigsäure-(l) (V), Ci5H )40 3, K ristalle aus Bzl.. 
F. 177—178°; A usbeute 35% . — 11.12.13.17-Tetrahydro-16II-cyclopcnla(a)phenanlhrcnon- 
(16)-essigsäurc-{15) (VI), C19H 180 3, K ristalle  aus Bzl., F . 221—223°; Ausbeute 40% ;
Methylester, C ^ H ^ . , ,  K ristalle aus A., F. 127—128°____ y-[2.2-Dicarboxy-1.2.3.4-tclra-
hydronaphthyliden-(l)]-bultersäure, Cl0H !6O6, bei der Umsetzung der Na-Verb. des /J-Phen- 
äthylm aloncsters m it G lutarsäureäthylesterchlorid, Cyclisierung des Reaktionsprod. mit 
auf 0° gekühlter H 2S 0 4 (66°B e) bei —22° u. nachfolgender Verseifung m it sd. wss.- 
methylalkoh. KOH, K ristalle aus Chlf.; zers. sich bei 182—183°. — y-[3.4-Dihydro- 
naphlhyl-(l)]-buttcrsäure, Cu H M0 2,.aus votst. Säure beim Kochen m it HCl in  Essigsäure, 
K ristalle aus CC14, F, 87—88°. — l-0xo-l-2.3.4.9.10-hcxahydrophcnanthren, aus vorst. 
Monocarbonsäure nach der Meth. von S t o r k  (J . Amer. ehem. Soc. 69.[1947.] 2936); Sem i
carbazon, CisHjjONa, F. 253—254°. — K urven der UV-Absorptionsspektrcn u. tabellar. 
Zusamm enstellung der Maxima u. Minima von 2-Phenylfuranpropionsäure, IV, VI u. dem 
M ethylester von VII s. Original, ü b e r  die Bibi. W rkg. der beschriebenen Verbb. wird an 
anderer Stelle berichtet. (J .  Amer. ehem. Soc. 7 1 .612—.15. Febr. 1949. Philadelphia, Pa., 
C harlotte Drakc Cardeza Found., Jefferson Med. Coll.) H l L L G E R .  2900

D. L. T urner, WUlgcrodt-Kindler-Reaktion mit einem Pyrrol. Pyrrolessigsäuren sind 
als mögliche Bausteine des Uroporphyrins von Interesse. Vf. versuchte, durch Wfl.L- 
GEROD'r -  IvINDLER-Rk. m it 2.4-f)imelhyl-3-acdyl-3-c.arbäthoxypyrrol(l) die entsprechende 
substitu ierte  Essigsäure darzustellen. Das Thiomorplwlid von I (II), CiSH 220 3N2S, F . 178 
bis 179° likorr.), gab jedoch bei alkal. H ydrolyse nur am orphe, neutrale P ro d d .; wahr
scheinlich polymeres 2.3.4-Trim ethylpyrrol (?). — II  konnte m it RA NEY-Ni u. sd. A. red. 
werden zu B.4-Dimethyl-5-carbälhoxy-3-morpholinoälhylpyrrol, CI5H210 3N2; F. 110—111,5°. 
(J . Amor. ehem . Soc. 70. 3961—62. Nov. 1948. Philadelphia, Pa., Jefferson Med. Coll.)

K r e s s e . 3091
M ax Stä.uble, Über 5iß)-Aminobenzimidazol. Vf. ste llt erstm alig das freie 3(G)-Amino- 

benzimidazol ,[I) d a r  u. beweist, daß die bisher als I  bezeichnete Verb. (vgl. WOLLEY, ,J.

50 D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e .  1950. I.
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biol. Chemistry 152. [1944.] 227) in  W ahrheit ein Komplexsalz (II), [(C,H7N3)2H]C1 -2 H»0, 
ist. I I  en ts teh t auch bei der Red. von 5-Nitrobenzimidazol (III) m it Sn +  HCl im 
Gegensatz zu den Angaben von FRIES (Liebigs Ann. Chera.
4 5 4 . [1927.) 211), der dabei Kernchlorierung u. Bldg. von +
5-Amino-4-chlorbenzimidazol annahm . I g ib t m it s ta rk ______/ \ ___y
dissoziierten einbas. Säuren Verbb., deren FF . unter dem f | i„
der freien Base liegen u. die analog Formel II als Ammin- / \
komplexsalze m it koordinativ 2wcrtigem Wasserstoff auf- H .n 
zufassen sind.

V e r s u c h e :  N .N'- D ibenzoyl-4 - nitrophenylendi- HO.  ¡ n -
amin-(l.Z'), C-oHuO^Nj, durch Benzoylierung von II I  in
wss. NaOH oder Pyridin, zur E rm ittlung der Stellung der ‘jf .  -̂>1,
N itrogruppe dargestellt, aus A. Nadeln, F. 238—239°. —
II, CUH 190 2N6C1, durch 'R ed. von II I  m it Sn -f- HCl, nach 
Sättigung m it HCl-Gas, Abfiltrieren des Zinnchloriddoppel
salzes, Neutralisation der heißen wss. Lsg. des letzteren mit 
N H 3, aus W. sechsseitige B lättchen, F. 108,5—109°. — I,
C,H,N3.H 20 , durch rasches Versetzen von in verd. HCl gelöstem II m it 30% ig. NaOH 
u. Stehenlassen bei 0°, N d .; die kristallwasserfreie Verb. zeigt F. 166,5—167°, K p.3)5 222°. 
— ifonohydrochlorid, kristallwasserhaltige Nadeln, F . > 2 1 0 ° (Zers.). — Dihydrochlorid, 
Nadeln, F. > 300° (Zers.). — II  analoge Komplexsalze: [(C7H ,N 3)„H]Br-2 ILO , F. 96,5 
b is97,5°. — [(C,H,N3)2H ]J -2 H ,0 , F .8 0 -8 0 ,5 “. — K C-HNJoHJClO^-li/a H„(), F .S S b is 
88,5°. -  [ (C ^ N ^ H lN O j-H Ą ) , F. 5 9 ,5 -60 ,5 ° . -  [ (C ^ Ń ^ H lC C ^ C C lj^ 'H ,0 , F. 50 
bis 80° (Zers.) un ter Abspaltung von C 02 u. CHC13. — 1.2.4-Trisbenzaminobenzöl, C27H 2i ■ 
0 3N3, durch Benzoylierung von I in NaOH, aus Eisessig Nadeln, F. 274—275°. (Pelv . chim. 
Acta 3 2 .135—45. 1/2. 1949. Basel, Ciba, Wiss. A bt. des Farben-Dep.) H e n k e l .  3112

R. Chatterjee, A. H . Cook, tan Heilbron und A. L. Levy, Untersuchungen in der 
Azolreihe. 7. M itt. Ein neuer Weg zu  a-A m ino-ß-mercaplosäuren. (6. vgl. C. 1949. II . 658.) 
2-Thiothiazolon (I) kondensiert sich verhältnism äßig leicht m it Oxovcrbb. zu Verbb. 
vom Typ II. So en tstand  aus Benzaldehyd u. I  ■l-Benzyliden-2-thiolhiazolon (H a). Die 
Il-Verbb. sind gegen saure Hydrolyse recht beständig, m it wss. oder alkoh. Alkali bilden 
sie Salze, m it einem Überschuß jedoch schnell unter Ringöffnung Dithiocarbaminsalzc (III). 
die in wss. Lsg. weiter hydrolysiert, in Methanol jedoch quan tita tiv  zu IV-Verbb. wieder 
cyclisiort werdon. Saure Hydrolyse der IV gibt schließlich <x-Amino-ß-mercaptosäuren (V), 
die auf diesem Weg in guter Ausbeute darstellbar sind. IV-Verbb. entstehen dabei in 
2 isomeren Formen, entsprechend einer eis- oder trans-Addition an die Doppelbindung. 
Aus den V können w eiter die a-Aminosäuren  durch Desulfurierung m it RANEY-Ni erhalten 
werden. Eine analoge Umlagerung der II  erfolgt auch un ter der Wrkg. von wss. N H 3. — 
Vff. stellten auf diesem Weg, ausgehend von I u. Benzaldehyd, ß-Phenylcystein (Va), von 
I u. Aceton Pcnicillamin (Vb) u. aus 4-Alhoxymethylcn-2-thiothiazolon (VI) (vgl. COOK
C. 1948. II . 846) auf etw as modifiziertem Weg Cystein (Vc) dar. — 4-ßenzyliden-
2-thiothiazolon (I la ), aus I u. Benzaldehyd in Essigsäure m it trockenem HCl in der K älte, 

RR'C^C CO RR'C---CII-COOH
I I  I I

NH S — S NH — RR' C CH-COOH
\ p /  \ , /  ' I I

|  ■ SH Nir-

ii  a R  =  H, I t’ =  C,t t3 IVa R =  H, IV -  C0H5 Va R  -  H, R '  — Ö«H4
II b R  =  R '  =  CH3 IVb R = . R '  =  CH, Vb R  =  R ' =  0H,
IIo  R  =  H, R '= .O H  IVc R  =  R ' =  1I Vo R  =  R ' =  H

gelbe Nadeln, F. 211°. — 2-Älhylthio-4-bcnzylidcnthiazolon, aus I l a  in r r 'c = c -C O O K  
nN aO H  m it C2H 0J ,  aus wss. Aceton, F. 64—65°. — a-Form  der ö-Phenyl-
2-thiothnzolidon-4-carbonsäure (IV a), aus I l a  u. K O I! in  Methanol, aus NHCSSK III 
Toluol +  Essigsäure, F. 175—176°. — Bei Behandlung von I l a  m it 2nSodalsg. erhält 
man die ß-Form  von IV a, C,qHa0 2NS2, Nadeln aus A., F. 225° (Zers.). Diese bildet sich 
auch aus ü a  in wss. 2n NaÓH in geringer Menge, neben Phenylbrenztraubensäure. — ß-Phe- 
nylcyslein (Va), aus IV a m it konz. HCl im Einschlußrohr bei 135° während 36 Stdn., 
Hydrochlorid, F. 202° (Zers.). — ß-Phenylalanin, aus V a m it RANEY-Ni in W., F. 263° 
(Zers.). — ß-5-Phenyl-24hiothiazolidon-4-carbonsäureamid, C10H J0ON2S2, aus I l a  m it 
wss. N H ,; P latten  aus A., F . 229—230° (Zers.); a-Form  aus der Mutterlauge, aus Ä thylen
chlorid, F. 178°. — 2-Äthylthio-4-benzylidenthiazolon gibt dagegen m it wss. N H , 
5-Benzyliden-2-thiohydantoin, F. 266—267°. — 5-Isopropyliden-2-thiolhiazolon (Ilb ), 
C,H,ONS2, am besten aus I u . trockenem Aceton m it P 20 5 am Rückfluß, aus Essigsäure,

4*
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F. 211°. — 5.5-Dimethyl-2-lhiothiazolidon-4-carbonsäure(lVb), aus IIb  u. KOH in Methanol, 
Nadeln, F. 145°. — 4-Oxymelhylcn-2-thiothiazolon (IIc), C4H 30 2N S2, aus VI durch Auf
lösenin  10%ig. NaOH u. sofortiges Ansäuern init konz. HCl, F. 200° (Zers.). — 2-Thiothiazo- 
lidon-4-carbonsäure (IVC), C4H50„N S2, aus IIc  in NaOH m it Na-Amalgam, Nadeln aus 
Ac. +  PAe., F. 161° (Zers.). — Cyslcin,.aus IV c durch E rhitzen  m it Al-Folie u. 2u HCl 
am Rückfluß un ter N2-Atm osphäre, Fällung m it HgCI2, Hydrochlorid, C3H 80 2NCIS • H 20 , 
wird bei 100° weich, F. >  180°. (J . ehem. Soc. [London) 1948. 1337—39. Sept. London, 
Im p. Coll. of Sei. and Technol.) K R ESSE. 3142

C. W . Capp, A. H . Cook, J . D. Downer und Ian  Heilbron, Untersuchungen in der 
Azolreihc. 8. Mitt. Die Reaktion zwischen a-Aminonitrilen und Carbäthoxyisothiocyanat. (7. 
vgl. vorst. Ref.) Die P rodd.,d ie bei der Rk. vona-A m inonitrilcn m it Car bäthoxyisolhiocy anal
(I) entstehen, sind je nach der N atur des benutzten N itrils verschieden: aus Aminoacctonilril
(II) u. I en tsteh t 5-Amino-2-carbälhoxyaminolhiazol (III), das sich m it Sodalsg. zu 4(5)-Carb- 
älhoxyamino-2-mercaploglyoxalin (IV) isom erisiert; bei Verwendung von a-Aminopropio- 
nilril (V) kann als Zwischenprod. a-Carbäthoxythioureidopropionilril (VI) gefaßt werden,
K — C  =

N.
\ /

N H R '

C—NH.

i  '
III K =  H
i i i  a r  =  c n 3
III b l t  =  CS1I5 
III o R  =  R ' =

R ' =  COOC.JU 
R ' =  COOC2H 5 
R ' =  COOC.Us 

O O O G- H .
II I  d 11 =  COOCjH j  R ' =  COCeUs

R -C - =  C—N U R '
I

N H IV R  =  H 
IV a  l t  =  CH , 
IV b R  =  C,1I0

R '
R '
R '

> COOCsH s 
: COOC2H , 
■ C 0 0 C 21I5

R—C = C—K H lt'
| XI R  =

N H  XI a R  =
XI b II = 

H

R -C  =  C—N H -C  =  S

X ' ‘

■ H
■ CH,
c6irs

R ' =  COOC.Hs 
R '  =  COÖCjH, 
R' = cooc.n ,

das noch leicht in das entsprechende Thia- 
zol l i l a  bzw. auch w eiter in  das G lyoxa
lin IV a übergeht, dagegen is t bei der Rk. 
von a-Aminobenzylcyanid  (VII) das Cya
nid V ia  beständiger, es gelang jedoch 
die Ü berführung sowohl in  das Thiazol 
I l lb  wie in das Glyoxalin IVb. Bei 
Aminocyanessigsäureälhyleslcr (VIII) e r
hä lt m an aus dem N itril VI b nur schwer 
u. bei gleichzeitiger Substitution das Thia- 
V.ol III c;Verss.zur Isomerisierung zumGly- 
oxalin führten zu V Ib zurück. Ähnlich ver
hä lt sich V III auch gegen Benzoy lisolhio- 
cyanal(IX ); auch hier konnte das Glyoxa
lin, das für Purinsynth. wichtig wäre, nicht 
erhalten werden, s ta t t  dessen en tstand 
bei A lkalibehandlung des Thiazols II I  d

v "
I

N H R '

N H R "

X R  =  H  R ' =  l t ' '  -  COOC.Hs
X a I t  =  C Hj R ' =  R "  -  COOC.Hs
X b S  =  C„H5 R ' =  R "  ■ COOC.Hs
X c I t  =  R ' =  R "  =  COOCjH j

X d l t  =  COOC2U 5, R ' =  I t"  =  COCjHs

NC-CH.N H CSN H CO O C 2H 5

l t
VI l t  =  CH,
VI a R  =  C ,U5 
VI b I t  =  COOC'.H,

2-Thioliydanloin. R hodansäure selbst gab m it II u. VII nur Salze. — I, aus Chlorameisen
säureester u. KSCN in sd. Aceton, K p.lg 56°. — III, CcII80 2N3S, durch Zutropfen von, 
zu II in Ae. bei 0° un ter R ühren, Nadeln aus A., F. 124°, Hydrochlorid, F. 180° (Zers.) 
5-Acetamidoderiv., C8H n 0 3N3S, Nadeln aus Methanol, F. 243°; Benzylidenvcrb., C13H 13■ 
0 2N3S, rötlichgelbe Nadeln aus Clilf., F . 260° (Zers.). I I I  wird leicht diaz.otiert u. kuppelt 
m it /J-Naphthol zu einem roten  Farbstoff; m it einem weiteren Mol. I en ts teh t wahrschein
lich die Thioharnstoffverb. X. — 4(5)-Carbälhoxyamino-2-mercaptoqlyoxaUn (IV), 
C0H 9O2N3S, durch 10 Min. Kochen von II I  m it 5%  Sodalsg., Prismen aus Ä thylacetat, 
F . 173“; 2-Acelylthiodcriv., C8H u 0 3N3S, gelbe Nadeln aus Chlf. +  PAe., F. 169°. — 
4(5)-Carbälhoxy aminoglyoxalin (XI), CeH 90 2N3, durch Desulfurierung von IV mitRANEY-Ni 
in A., Prismen aus W., F. 181°. — VI, C^HnO.NjS, analog wie II I  aus reinem V, Nadeln 
aus A., F. 108°; cyclisiert sich beim Stehen langsam oder schnell beim Kochen in A. zu 
5-Amino-2-carbäthoxyamino-4-meihylihiazol (III a), CjHuCLNjS, auch analog wie III 
aus rohem V, gelbe Nadeln aus A., F. 145°. — 2-Carbäthoxyamino-5-carbälhozylhioureido- 
4-methyllhiazol (X a), C hH 160 4N4S2» aus V u. überschüssigem I, cremefarbene Nadeln aus 
Pyridin, F. 233°, en ts teh t auch aus l i l a  u. I beim Kochen in Pyridin. — 5-Carbäthoxy- 
amino-2-mercapto-4-methylglyoxalin (IV a), C;Hu 0 2N3S, aus VI bei 10 Min. Kochen m it 
10%ig. Sodalsg., Nadeln aus A., F. 244° (Zers.). — 5-Carbäthoxyamino-4-methylglyoxalin 
(X Ia), C7H n 0 2N3, analog wie X I aus IV a, Nadeln aus Methanol +  Ac., F. 167° (Zers.). — 
a-Carbüthoxythioureidobenzylcyanid (V ia), C12H l30 2N3S, analog wie II I  aus I u. VII, 
Nadeln aus A., F. 131°. — Aus den M utterlaugen von V ia  kann 5-Aminocarbälhoxy- 
amino-4-phenyllhiazol (IH b), Ci2H 130 2N3S, gewonnen werden, auch erhalten durch Kochen 
von V ia  in A. während i y 2 S tdn., aus Ä thylacetat +  PAe., F . 167°. — 2-Carbäthoxy- 
amino-5-carbällioxylhioureido-4-phenyUhiazol (Xb), C1GH 180 4N4S2, aus I u. V ia  in Ac., 
rötlichgelbe Nadeln aus Eisessig, F. 194°. — 5-Acetamido-2-carbäthoxyimino-3-acetyl-
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4-pKenylthiazolin, C16H 170 4N3S, aus V ia  m it Acetanhydrid u. H 2S 0 4, Nadeln aus wss. A., 
P. 169°. — Benzylidenderiv. von I l lb , C19H 170 2NfS, aus V ia u. Benzaldehyd in sd. A., 
gelbe P latten . F. 166°. — 5-C(irbälhoxyamino-2-mercaplo-4-phenylglyoxalin (IVb),
CI2H l30 2N3S, aus V ia  m it 10%ig. Sodalsg., gelbe Nadeln aus wss. Methanol, F. 228°(Zers.).
— 5-Carbälhoxyamino-4-phenylqlyoxalin (Xlb), C12H 130 2N3, analog wie XI aus IVb, 
Nadeln aus Ä thylacetat, F. 172°. — 5-Amino-2-benzamidothiazol-4-carbonsäureäthyleslcr 
(IHd), C13H l30 3N3S, analog wie III aus V III u. IX, orangefarbene Prismen aus Methanol, 
F. 190°. 2-ßenzamido-5-bc7izoylthioureidothiazol-4-carbonsäurcälhylesler{Xi),
aus I I I d u. I  in sd. Pyridin, orange Nadeln, F. 232° (Zers.). — 5-Acelamido-2-benzitnido-
3-acelyltkiazolin-4-carbonsäureäthylesler, C17H 170 5N3S, aus III d u. Acetanhydrid am R ück
fluß, Nadeln aus A., F. 236°. — 5-Amino-2-bcnzamidolhiazol-4-carbonsäure, Cu H 90 ,N 3S, 
aus IIId  beim Kochen m it 2%!g. Pottaschelsg., F. 206°; Hydrochlorid, Nadeln aus A., 
F. 227° (Zers.). — Beim Kochen von IH d  m it 10%ig. NaOH entstand 2-Thiohyda.ntoin, 
F. 225°. — Carbäthoxylhiourcidocarbäthoxyacelonitril (VIb), C9H 130 4N3S, aus VIII u. I 
analog wie III, P latten  aus A., Zers. 190°. — 5-Amino-2-carbälhoxyaminothiazol-4-carbon- 
säureälhylesler (IIIC), Hydrochlorid, C9Hl40 4N3SCI, aus V Ib beim Kochen m it alkoh. HCl 
Nadeln, F. 177° (Zers.); ebenso Hydrobromii, F. 185°. — 2-Carbäthoxyamino-5-carbäthoxy- 
lhioureidothiazol-4-carbonsäurcäthylester (Xc), C13H 18O0N4S2, aus V Ic u. I in sd. Pyridin, 
orangefarbene Nadeln, F. 209°(Zers.): — V Ic bildet m it N aÖ H ein Na-Salz, beim Schütteln 
mit D im ethylsulfat u. NaOH en tsteh t N-Carhäthoxy-S-melhylisolhioureidocarbäthoxyacclo- 
nitril, C10H 13O4N3S, orangefarbene Nadeln aus wss. Methanol, F. 131°. — 2-Carbätlioxy- 
iimino-5-acetamidothiazol-4-carbonsäureäthylester, Cu H ,50 5N3S, aus V Ic beim Kochen 
mit Acetanhydrid, F. 122°. Die Verb. g ib t beim Kochen m it W. ein Prod. C io ^ u 0 4A73S, 
F. 175°. — Carbätkoxylhioureidocarbomethoxyacetonilril, C8H 110 4N3S, aus VIc beim 
Kochen m it 5% ig. methanol. KOH, Nadeln aus A., F . 164°. — V Ic wird durch alkoh. N H 3 
im Einschlußrohr bei 120° nur wenig angegriffen. — Cyanmclhylammoniumrhodanid, 
C3H5N3S, aus II  m it HSCN, Nadeln aus Ä thylacetat, F. 123°, dunkelt schnell an der Luft.
— a-Aminobenzylcyanidrliodanid, C9H 9N3S, aus VII u. HSCN in Ae., Rhomben aus Ä thyl
acetat, F. 141,5°. — Rhodanid von VIII, C0H9O2N3S, Nadeln aus Ä thylacetat, F. 113 bis 
114°. (J . ehem. Soc. [London] 1948.1340—45. Sept.) K r e s s e .  3142

A. H. Cook, J . D. Downer und Ian  Heilbron, Untersuchungen in der Azolreihe.
9. Mitt. Die Umsetzung von a-Aminonitrilcn mit Allcylisothiocyanaten. (8. vgl. vorst. 
Ref.) Acylisothiocyanate liefern, wie früher gezeigt wurde, m it a-Aminonitrilen substi
tu ierte 2.5-Diaminothiazole (I), die sich beim Behandeln m it Alkalien in 5-Aeylamino-
2-mercaptoglyoxaline (II) umlagern, wahrscheinlich über das Zwischenprod. I la . a-Amino- 
cyanessigsäurcäthylesler hingegen reagiert m it Benzoyl- oder Carbäthoxyisothiocyanat 
unter Bldg. von Thiazolcn (I, R  =  C 02-C2H5, R ' =  C 02-C2H 3 oder C0H5-CO), die sich 
mit Alkalilauge n ich t in cycl. Isomere umwandeln lassen. E s wurde verm utet, daß der 
Thiazolring durch Einführung eines stärker elektropositiven Substituenten an Sti Ile der 
Aeylgruppe in 2-Stellung größere S tab ilitä t erlangt. MOUNEYRA u. später DELEI'INE 
studierten  die Rk. m it a-Am inopropionitril u. erhielten ein zähes Reaktionsprod., 
das bei der sauren Hydrolyse 3.5-Dimethyl-2-thiohydantoin (III) ergibt. Nunmehr 
wurde gefunden, daß äquivalente Mengen Aminoacetonitril u. M ethylisothiocyanat 
eine Base liefern, die auf Grund früher gewonnener E rkenntnisse als 5-Amino-
2-methylaminolhiazol (IV) zu formulieren ist. Durch Hydrolyse m it konz. HCl ent-

R - C = C - N H 2 R-C==C-NHj R 'C = C N H - R ' CHa-CH -CO
I I  I I  I I  I I

N S  N N -R ' N NH H S  N 'C Ii3
N  /  \ /  \  /

C -N H -R ' C-SH C S H  CS
I I l a  II H I

steh t daraus 3-.\fethyl-2-thinhydanloin (V), identifiziert durch das Benzylidenderiv. 
VI. Beim E inträgen von IV in wsś. N a2C 03-Lsg. findet eine exotherm e Rk. s ta tt  
unter Bldg. eines pseudosauren Isomeren, das auch bas. Eigg. besitzt. Es bildet ein 
Hydrochlorid, reagiert m it M ethylisoeyanat u. is t diazotierbar. Diese Eigg. sind unverein
bar m it der G lyoxalinstruktur II (R  =  H, R ' =  CH3). Da beim Kochen des Isomeren 
m it konz. HCl V en tsteh t, wird es als 5-Amino-2-mercapto-l-methylglyoxalin (VII) formu
liert. Bei der Desulfurierung erhält man das unbeständige 5-Am ino-l-methylglyoxalin  
H C = C -N H i HjC CO-------------C,HS-C H :C ----- CO H C =  -N il. H C = C - N I I .

i  K X ¿•O H » ■ N N -CH, N N-CH3 N N-CHa
V /  \  /  N /  \  /

C c  O C CU

XfH-CH, ^H. SH SK
IV V VI VII VIII
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(VIII). a-Aminocyanessigsäureäthylester liefert m it M ethylisothiocyanat 5-Amino-2-tne- 
thylamino-4-carbälhoxythiazol (I, R  =  C 02-C2H j, R ' =  CH3), das sieh diazotieren läß t 
u. ein stabiles Hydrochlorid, Benzyliden- u. D iacetylderiv. bildet. Beim Kochen m it Soda- 
Isg. erhält m an das isomere 3-Amino-2-mercaplo-4-carbäthoxy-l-melhylglyoxalin (II a, 
R =  CO,-C2H5, R ' =  CH3), das sowohl bas. als auch pseudosaure Eigg. besitzt. Bei 
kräftiger Hydrolyse werden die Substituenten in  4- u. 5-Stellung abgespalten un ter 
Bldg. von V. E s läß t sich diazotieren u. dann m it /3-Naphthol unter Bldg. eines roten F a rb 
stoffes verkuppeln. Durch Desulfurierung m it RANEY-Ni "erhält man 5-Amino-d-carb- 
älhoxy-l-mcthylglyoxalin, das ebenso wie das Ausgangsmaterial m it NaOCN unter den 
üblichen Bedingungen nicht reagiert. Durch E rhitzen von I (R =  C 02-C2H5, R ' =  CH3) 
m it alkoh. NIT3 en ts teh t 5-Amino-2-mercapto-4-carbamido-l-methylqlyoxalin, das bei der 
Desulfurierung in  5-Amino-4-carbamido-l-melhylglyoxalin  übergeht. Verss., letztgenannte 
Verb. zu einem P urin  zu cyclisieren, scheiterten. Das bei der Umsetzung von «-Amino- 
cyanessigsäureäthylester m it Phenylisothiocyanat entstehende Prod., wahrscheinlich I 
(R  =  C 02-CJ1-, R ' =  C0H5), reagiert leicht m it einem weiteren Mol Phenylisothiocyanat 
u. erwies sich gegen Alkalilauge viel beständiger als die aus M ethylisothiocyanat erhaltenen 
Produkte.

V e r s u c h e :  5-Amino-2-methylaminothiazol (IV), C4H ;N3S, durch langsame Zu
gabe von M ethylisothiocyanat in  Ae. zu A m inoacetonitrilin  Ae. beiO”, fast farblosePrismen 
aus Essigester oder A., F. 100°; L ichtabsorption in  C hlf.: /¡nflex. =  2420 A, £ =  12,900. —
3-Mclhyl-2-lhiohydantoin, C4HcON2S, aus vorst. Verb. beiha Kochen m it konz. HCl. 
Nadeln, F. 162° (MARCKWALß, N e u m a rk  u. S t e l / x e r ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 24.[1891.] 
9285). — 5-Bcnzyliden-3-methyl-2-lhiohydantoin, CUH 10ON2S, aus vorst. Verb. m it Benz- 
aldchyd, Essigsäure u. geschmolzenem N a-Acetat im  Ölbad bei 140°, gelbe Nadeln aus 
A., F. 204°. — 5-Amino-2-mercapto-l-melhylglyoxalin (VII), Ct H-N3S, aus IV m it 10% ig. 
was. N a2C 03-Lsg., fast farblose Nadeln aus M ethanol, F. 151° (Zers.); fä rb t sich an der 
Luft rasch dunkel; L ichtabsorption in A .: 2mal =  2670 A, e =  13,550; Hydrochlorid, 
C4H7N3S-HC1, Nadeln aus A. 4- Ae., F . 222° (Zers.). L iefert beim Diazotieren u. Kuppeln 
m it 0-N aphthol einen ro ten  Farbstoff. — 3-Mclhyl-2-lhiohydantoin (V), beim längeren 
Kochen von VII m it konz. HCl, Prismen, F. 162°. — ö-Mclhylureido-2-mercapto-l-melhyl- 
glyoxalin, C0H i0ON4S, aus VII beim Kochen m it M ethylisocyanat in  Pyridin, Mikrokristalle 
aus Eäsigester +  M ethanol, F. 212°. — 5-Am ino-l-m ethylglyoxalin, aus VII beim Kochen 
m it RANEY-Ni in  A., Prismen, F. 101° (Zers.); zers.sich an  der L u ft; Monopikral, C ,H ,N 3- 
C6H 30 ,N s, F . 77°; Hydrochlorid, zerfließlich, gib t beim Diazotieren u. K uppeln m it ß-Naph- 
thol einen roten Farbstoff. — 5-Amino-2-mc,lhylamino-4-carbälhoxylhiazol (I, R =  C 02- 
CjH5, R ' =  CH3), C,Hu 0 2N3S, aus M ethjdisothiocyanat u. a-Aminocyanessigsäureäthyl- 
ester in Ae., K ristalle aus A., F. 162° (Zers.); L ichtabsorption in Chlf.: 3roal =  2600, 
30S0, 3050 A, e —  10,850, 9,050, 9,050; löst sich in verd. HCl u. is t d iazotierbar; H ydro
chlorid, C ;H u 0 2N jS ■ HCl, F. 140° (Zers.); Benzylidcnderiv., C14H 160 2N3S, gelbe Nadeln 
aus A., F. 182°; L ichtabsorption in Chlf.: 7.raal = 2 7 8 0 , 3070 A, £ =  13,400,10.850. —
5-Amino-2-mercaplo-4-carbäthoxy-l-methylglyoxalin ( I la ,  R =  C 02-C2H5, R ' =  CH3), 
C,Hu 0 2N3S, äus vorst. Verb. beim Kochen m it 10% ig. wss. N a2CÖ3-Lsg., Prism en aus 
A., F . 211° (Zers.); L ichtabsorption in  A .: 7-max =  2280, 2690, 3070 A, e =  9,050, 10,050, 
22,100. Löst sich in heißer wss. N a2C 03-Lsg. m it ro ter Farbe, wenig lösl. in verd. HCl, 
diazotierbar. — Verb. C .H ^O ^^S , als Nebenprod. bei vorst. Rk., m ikrokristalline P lä t t
chen aus Essigester +  Ä., F . 271° (Zers.); L ichtabsorption in A.: a mas =  2560, 2930 A. 
e =  11,275,13,450; löst sich in verd. Sodalsg. m it ro ter Farbe. Liefert beim Kochen mit 
30% ig. HCl V. — 5-Amino-4-carbälhoxy-l-methylglyoxalin, C jH hO jN ,, aus I l a  (R  =  
C 02-C2H j, R '=  CH3) beim Kochen m it RANEY-Ni in A., K ristalle aus Essigester +  A., 
F . 192“; L ichtabsorption in  A .: 2mai =  2685 A, e =  13,775; löst sich in  verd. HCl u. is t 
d iazotierbar; Hydrochlorid, Nadeln, F. 203° (Zers.). — 5-Amino-2-merc.aplo-4-carbamido-
1-methylglyoxalin ( I la ,  R  =  C O -N H 2, R ' =  CH3), C5H BON4S, aus I (R  =  C 02-C„H:„ 
R ' =  CH3) m it alkoh. N H 3im  Rohr bei 100—110“, Prismen aus Methanol, F. 251° (Zers.); 
L ichtabsorption in  A .: ¿n,3I =  2680, 3030 A, e =  9,975, IS,925; löst sich in verd. HCl u. 
is t d iazotierbar; löst sich in Alkalilauge mit ro ter Farbe. — 5-Amino-4-carbamido-l-methyl- 
glyoxalin, C5H 6ON4,a u s  vorst. Verb. beim Kochen m it RANEY-Ni in A., Nadeln aus A., 
F. 254° (Zers.); L ichtabsorption in  A .: 3m ax= 2 6 S 0 Ä , £ =  13,300; Hydrochlorid, aus 
der Base m it COCl2 in  Toluol, im  R ohr bei 170°, F. 257°. — 5-Amino-2-anilino-4-carb- 
älhoxythiazol, Cx2H130 2N3S, aus Phenylisothiocyanat u. a-Am inocyanessigsäureäthylester 
in sd. Ae., Prismen aus A., F. 200“; L ichtabsorption in  C hlf.: /.mHI =  2910 A, £ =  14,750. 
— 5-Phenylthioureido-2-anilino-4-carbäthoxylhiazol, ClsH 180 2N4S, aus vorst. Verb. beim 
Kochen m it Phenylisothiocyanat in  Pyridin, gelbe Nadeln aus Dioxan, F. 21S“; L icht
absorption in  D ioxan: /¡jiax =  2900, 3700 A. £ =  26,650, 13,350. (J . ehem. Soc. [Lon
don] 1948. 202S—31. Dez.) H ili.G F .r. 3142
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A. H . Cook, Ian  Heilbron und E. S. Stern, Untersuchungen in  der Azolrcihc.
10. Mitt. Einige 5-Amino-2-mercaplo-4-alkyUhiazolc und 2.4-DUIno-5-alkylhydantoinc. 
(9. vgl. vorst. Ref.) F rüher (C. 1948. II . 846) wurde bereits m itgeteilt, daß die 
S tab ilitä t von 5-Amino-2-mercaptothiazolen weitgehend abhängig is t von dem in 4-Stel- 
lung befindlichen Substituenten. In  vorliegender A rbeit werden Thiazole vom Typ I be
schrieben, die in 4-Stellung eine höhere Alkylgruppe tragen; die gewählten Substituenten 
sind die n-Hexyl-, 1-Äthylamyl- u. m-Carbäthoxy-n-butyl-Gruppe. Bei der Umsetzung 
der geeigneten a-Aminonitrile m it CS2 erhält man verhältnismäßig niedrig schm. Amino- 
m ercaptothiazole (I, R =  n-C0H 13, n-C4H 9-CH-C2H6 u. C2H6-0 2C-C4H„), die in reinem 
Zustand beständig sind, sich aber beim Erwärmen m it Alkalilauge oder auch schon beim 
Aufbewahren in Lsg. zu den entsprechenden Dilhiohydantoincn (II) isomerisieren. I (R  =  
n-C8H 43) kondensiert sich leicht m it Carbonylverbb. unter Bldg. von SClIIFFschen Basen 
(III, R =  H, R ' =  n-C0H l3 oder R =  R ' =  CH3). Die Thiazole (I) lassen sich m it Gly- 
oxal kondensieren u. die rote Farbe d ient zu ihrer Unterscheidung von den isomeren II. 
I (R  =  n-C0H I3 u. R =  n-C4H9-CH-C2H5) lassen sich m it Acetanhydrid leicht zu 5-Acet- 
aminoverbb. acetylieren. Die S truk tu r der D ithiohydantoine (II, R  =  n-C0H Ja u. R =  
n-C4H9-CH-C2H5) wurde bewiesen durch Dcsulfusierung m it wss. Chloressigsäure 
( J o h n s o n  U. M itarbeiter, „J. Atner. ehem. Soc. 34. [1912 ] 1041) zu den entsprechenden 
H ydantoinen, die nach H e n z e  u . Sl'EER (C. 1943. I. 983) auf anderem Wege dargestellt 
wurden. Mehrere der erhaltenen Thiazole u. D ithiohydantoine wurden wogen ihrer 
strukturellen V erw andtschaft zu Biotin auf ihre wachstumsförderndo Wrkg. gegen 
Lactobacillus casei u. S accha-]l .c=_ c .N1Ij r . c h  • c s  n -C ,H „-c=C .N  : CRJt' 
rom yces cerevisiae un tersucht; | I | ! I I
sie erwiesen sich als unw irk- ^  * ,LN' Nil p
san\ ? ■ C CS CS

V e r s u c h e :  Ifeptaldehyd,
Kp-ij, 53°, no !t =  1,4113; Cyan- SS 1 11 111
hydrin, K p.10 140°, uo1 ® =  1,4351. — 1-Amino-n-octylcyanid, aus vorst. Cyanhydrin u. 
alkoh. N H 3 (vgl. E R L E .n m e y e r  u . SIEGEL [1875]); Hydrochlorid, C6H 10N2-HCi, Nadeln 
aus Essigester, F. 141—142°; die aus dem Hydrochlorid regenerierte Base liefert bei der 
Dest. ein Öl vom K p.10 » 100°, n n 18 =  1,4500. — 5-Amino-2-mercaplo-4-n-hexyUhiazol 
(I, R =  n-C6H 13), Ct HlsN2S2, aus vorst. Arninonitril u. CS2 in PAe. bei 0° unter N2, b laß
gelbe Nadeln aus E ssigester- ( -PAe., F. 113°; Lichtabsorption in  A.: A,nnx =  3340 A, 
£ =  11200; in  20% wss. N H a Auml =  3040A, e — 5500. — 5-Acetamino-2-mercuplo-
4-hexyltluazoI, Cu H leON„S2, Nadeln aus Ae. +  Bzl., F. 175°; Lichtabsorption in A.: 
Araai =  3370 A, e =  16,000. — 5-Acetamino-2-melhylmercaplo-4-hexyllhiazol, C1;HmO V2S2, 
aus vorst. Acetylverb. u. D im ethylsulfatin  2nNaOII bei 0 V  Nadeln aus Esfigester -f- PAe., 
F. 85,5°; L ichtabsorption in A .:' Amal =  2500, 2560, 2990 A, £ =  3600, 3600, 12,000. —
3-n-nepi.ylidenamino-2-mercaplo-4-n-hexyllhiazol (III, R  =  H , R ' =  n-C8H 13), C10H28N2S2, 
aus I (R =  n-CcH 13) u. H eptaldehyd, blaßgelbe Nadeln, F. 113°; Lichtabsorption in A.: 
Amai =  2280, 2400, 3370 A, £ =  6500, 6300, 12,500. — 2-Mercaplo-5-i»opropylidcnamino-
4-n-hexyllhiazol (III, R  =  R '=  CH3), Ci2H20N2S2, aus I (R  =  n-C0H !3) u. Aceton oder 
aus a-Arnino-n-octylcyanid u. CS2 in Aceton, F. 99—100°. — Verb. ClsH30Nt S^, aus 
dem Thiazol I (R  =  n-CcH13) beim Kochen m it Pyridin, gelbe Nadeln aus wss. Dioxan, 
F. 212—215° (Zers.); lösl. in wss. NaOH u. in überschüssigem Pyridin, unlösl. in N II3; 
L ichtabsorption in A .: Amax =  2230, 2650, 3370 A, e =  13,500, 21,500, 5600. — 2.4-Üilhio-
3-n-hexylhydanloin  (II, R =  n-CeH 13), C9H MN2S2, aus dem Thiazol I (R  =  C6IIl3) beim 
Behandeln m it heißer 2n NaOH oder heißer Sodalsg. unter N2 oder beim Erwärmen von
1-Amino-n-octylcyanid m it CS2 u. K 2CÖ3 in A. auf 60° unter N ., K ristalle aus Ersigester, 
F. 233—234° (Zers.); färb t sich rasch gelb ; Lichtabsorption in A .: 2420, 3220 A, e =  6500, 
15,000; in 20% ig. wss. N H 3: Amai =  3340 A, e =  8500; lösl. in NH* u. Sodalsg., unlösl. 
in Dicarbonatlsg. oder in  1 n Na-Acetatlösung. L iefert beim Kochen m it Chloressigsäure 
in  W. unter N2 4-n-Hexylhydanloin, F. 146°. — Monoacetylverb. des 2.4-Dilhio-5-n-bcxyl- 
hydantoins, Cu H jsON„S2, Nadeln aus Essigester +  PAe., F. 155°. — 2-Älhin-n-hexanal, 
Kp. 160°, n D°° =  1,4152; Cyanhydrin, C9H „O N , Kp.0i{1!;86,5«, n Dl * =  1,4419. -  1-Amino-
2-üthyl-n-hexylcyanid, aus vorst. Cyanhydrin u. alkoh. NH*; Hydrochlorid, CgII i8N2-IlCI, 
Nadeln aus Essigester, F. 139°. — 5-Amino-2-mercaplo-4-(a-älhylamyl)-thiazol (I, R =  
C3H5-CH-C4H 9), C10H 18N2S2, aus vorst. Base u. CS2 in PAe., blaßgelbe Nadeln aus PAe., 
F .79° (Zers.); Lichtabsorption in A .: i mal. =  3390A, £ =  11,500; in 20% ig. NH*: 
Amax = 3 0 4 0  A, £ =  7500. — 5-Acelamino-2-rnercapto-4-(a-älhylamyl)-thiazol, C12H29ON2S2, 
blaßgelbe Nadeln aus Ew igester +  PAe., F. 200—201° (Zers.); Lichtabsorption in ,A .: 
Amax =  3310 A, £ =  14,500. — 2.4-Dilhio-5-{a-älhylamyl)-hydanloin (II, R =  C2H5- 
CH-C4H9), C10H18N„S2, aus vorst. Thiazol beim Behandeln m it Alkalilauge, blaßgelbe 
Nadeln au3 Essigester,* F. 258° (Zers.). — 5-(a-Älhyl-n-amyl)-hydanloin, C10H18O2N2, aus
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vorst. Verb. beim Kochen m it 20% ig. wss. Chloressigsäure, F. 145—146°. — co-Carb- 
älhoxy-n-valeraldchyd, Kp.j. 93°, n i r 3 =  1,4305; Cyanhydrin, C9H J50 3N, K p.0i01 138°, 
nn21 =  1,4471. Liefert m it fl. N H 3 in A. a-Am ino-u-carbäthoxyhcxonitril (als Oxalat 
isoliert). — 5-Amino-2-mercaplo-4-(o-carbälhoxy-n-bulylthiazol (I, R  =  C2H5- 0 2C-C,,Hs), 
C10H 16O2N2S2, aus vorst. Base u. CS2, blaßgelbe Nadeln aus Essigester +  PAe., F. 65° 
(Zers.). — 2.4-Dilhio-5-w-carbälhoxy-n-bulylhydantoin (II, R =  C2H5- 0 2C-C4H a), 
C10H 1(1O2N2S2, aus vorst. Verb. beim Behandeln m it K 2C 0 3 in A. bei 60°" un ter N2, K ri
stalle. aus Essigester +  PAe.. F. 199—200°. (J . ehem. Soc. [London] 1948. 2031—33. 
Dez.) H lL L G E R . 3142

H . Erlenm eyer und J . P . Jung , Über einige Derivate des 2-Aminolhiazols. Im  Gegensatz 
zu der blutdrucksteigernden Wrkg. von 2-Aminocyclopentenolhietzol (I) besitzen die 
Pseudoringverbb. 2-Amino-5-n-propyUhiazol (II) u. 2-Amino-5-n-butyllhiazol (III) b lu t
drucksenkende W irkung. Vff. erklären die spezif. W rkg. von I m it dem durch den MILLS - 
NlXON-Effekt zu beschreibenden Einfl. des Fünfringes auf den arom at. Zustand des 
Thiazols. Die Synth. von I I  u. I I I  gelingt durch Kondensation von ot-Bromvaleraldehyd 
bzw. Chlorm ethyl-n-butylketon m it Thioharnstoff.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in K lam m ern): n-Valeraldehyd, aus n-B utyl-M gB r u. 
O rthoam eisensäureäthylester in Ae. durch Cstd. R ühren unter Rückfluß, nach Ver
seifen des Acetals m it verd. H 2S 04 Fl., Kp. 99,5—101°. — a-n-Bromvaleraldebyd, aus 
vorst. m it Brom in Chlf. unter/Belichten bei — 10°, Fl., K p .1353—54°(70% ). — 2-Amino- 
b-n-propylthiazol, C6H 10N2S (II), aus vorst. u. T hioharnstoff in 2 Stdn. unter R ückfluß, 
Schuppen aus PAe., F. 57—58°, K p .16147—148° (65% ); läß t sich bei 100° im Hochvakuum 
sublim ieren; Acetylderiv., C8H 12ON2S, Nadeln aus sehr verd. A., F. 147—148°; P ikra t, 
C12H ,30 7NsS, gelbe Nadeln aus A., F. 176—178°. — Chlormethyl-n-bulylketon, aus Valcryl- 
chlorid m it D iazom ethan in Ae. durch Behandeln des Diazoketons nach 2 Stdn. m it HCI- 
Gas, gelbliches Öl, K p .17 67—68° (84% ). — 2-Amino-4-n-butylthiazol (III), C7H12N2S, 
aus vorst. m it T hioharnstoff durch 2std . Erhitzen, Nadeln aus PAe., F. 39—40°, K p.]3143 
bis 144° (70% ); Acetylderiv., C9H i4ON2S, Schuppen aus verd. A., F. 108—109°; Pikrat, 
C13H 150 7N5S, gelbe Nadeln aus A., F. 188—189°. (Helv. chim. A cta 32 . 35—38. 1/2.1949. 
Basel, A nstalt für anorgan. Chcm.) K . FA B E R . 3142

D. H . M arrian, Die Kondensation von N-substituierten Äpfelsäureimidcn m it Thio 
barnstoffen. Zwecks Ausweitung der E rkenntnis über die R eaktionsfähigkeit von Äpfei- 
säureimiden gegen freie M ercaptogruppen (MARRIAN, J . ehem. Soc. [London] 1949. 
1515) wurden äquimol. Mengen von N -substituierten Apfelsäureimiden m it Thioharnstoffen 
um gesetzt u. dabei Prodd. erhalten, denen auf Grund analoger Rkk. von ungesätt. Di- 
earbonsäuren m it einfachen oder substitu ierten  Thioharnstoffen (A n d r e a s c h , 1895 u. 
1897) die S truk tu r I  zuerteilt wird. Diese Annahme wird gestü tz t durch die Beobachtung, 
daß bei der Entschwefelung entsprechend der punktierten  Linie in jedem Falle su b s ti
tu ierte  Succindiamide gebildet werden. Aus wss.-alkoh. Lsgg. von N-Äthyläpfelsäure- 
imid (II) u. Thioharnstoff en ts teh t bei Zim m ertem p. 2-Itninolbiazolidon-(4)-5-acetoülbyl- 
amid  (I, R  =  C2H5, R ' =  R " = H ) ,  das beim Behandeln m it RANEY-Ni in  N -Äthyl- 
succindiamid übergeht; letztgenannte Verb. is t auch durch Ammonolyse von N-Äthyi- 
succinimid in A. erhältlich. In ähnlicher Weise en ts teh t aus II  u. N -Phenylthioharnstoff 
2-Imino-3-phenylthiazolidon-(4)-5-acetoäthyla?nid (I, R =  C2H5, R ' =  C0H5, R "  =  H), 
das ebenso wie das aus II u. Thiocarbanilid entstandene 2-Änilo-3-phenylthiazolidon-{4)- 
ö-acetoälhylamid (I, R  =  C2H5, R ' =  R "  =  C0H5) bei der Entschwefelung N -Phenyl- 
N'-älhylsuccindiamid  liefert. Die S truk tu r der letztgenannten Verb. wurde bewiesen durch 
Synth. des Diamids aus Ä pfelsäuremonoäthylam id durch k a ta ly t. H ydrierung zu N -Äthyl- 
succinamidsäure u. nachfolgender Behandlung m it S0C12 u. Anilin. 2-Iminolhiäzoli- 
don-(4)-5-acelanilid (I, R  =  C6H5, R ' =  R " = H ) ,  aus N-Phenyläpfelsäureim id (III) u. 
Thioharnstoff, sowie 2-Anilothiazolidon-{4)-5-acetanilid (I, R =  R "  =  CeH5, R ' =  H), 
aus II I  u. N -Phenylthioharnstoff, lassen sich zu dem bekannten N-Phenylsucc-indiamid ent- 
schwefeln, während das aus II I  u. Thiocarbanilid gebildete 2-Anilo-3-phenylthiazoli- 
don-(4)-5-acetanilid (I, R  =  R ' =  R "  =  C0H5) beim Behandeln m it RANEY-Ni in  das 
ebenfalls bekannte Suecindianilid übergeht (M EN SCH U TK IN , 1872). Bei der Umsetzung 
der beiden genannten Im ide m it N -Phenylharnstoff sind 2 Form ulierungen (IV a bzw. 
IV b [I, R = C „ H 5, R ' =  C0H5, R " = H  bzw. R ' =  H, R ”  =  C0H5] u. V a bzw. Vb [I, 

R =  C„H5, R ' =  C6H5, R "  =  H bzw. R ' =  H, R "  =  CcH5]) 
CiT.-HC-Ä— S möglich; isoliert wurde aber nur jeweils ein Isomeres IV a in
| : i j ] q u an tita tiv er R ohausbeute u. Vb in 6 9 % ig. R ohausbeute. Da

R-NH-CO o c  j C =  S-K " sich die F F . der Rohprodd. durch Umkristallisieren n icht er- 
höhen ließen, ist n ieüt an  zunehmen, daß Gemische vorge- 

I r ' legen haben.
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V e r s u c h e :  2-Iminothiazolidon-(,4)-5-alceoäthylamid, C7H 110 2N3S, aus II u. Thio- 
harnstoff in  verd. A. bei Zim mertcmp., stark  hygroskop. Prismen aus W., F. 195—196°; 
Ausbeute 69,5% ; C7H u 0 2N3S • H 20 . — 2-linino-3-phenyUhiazolidon-(4)-5-acetoälhylainid, 
C13H 150 2N3S, beim Erwürmenvon II m it N -Phenylthioharnstoff in A., Prismen aus Dioxan 
oder W., F. 235° (Zers.). — 2-Anilo-3-phenyllhiazolidon-(4)-5-acetoälhylamid, C19H 180»N3S, 
beim Erhitzen von I I  u. Thiocarbanilid in A., Prismen aus A., F. 209—210° (Zers.); 
Ausbeute 46,7% . — 2-Iminoihiazolidon-(4)-5-acclanilid, Cu Hn 0 2N3S, aus III u. Tliio- 
harnstoff in A. auf dem W asserbad, Prismen aus A., F. 220—221° (Zers.); Ausbeute 
71,5% . — 2-Anilothiazolidon-(4)-5-acetanilid, C17H i50 2N3S, beim Kochen von III u. 
N -Phenylthioharnstoff in A., Prismen aus A., F . 216,5—217,5° (Zers.); Ausbeute 69% . — 
2-Anilo-3-phenyUhiazolidon-(4)-5-acctaniUd,ClfR .iß J A 3S, beim Kochen von II I  m it Thio
carbanilid in A., Nadeln aus A., F . 209—210° (Zers.); Ausbeute 52%. — N-Äthylsuccin- 
diamid, CcH 120 2N2, beim Kochen von 2-Iminothiazolidon-(4)-5-acetoäthylamid mit 
RANEY-Ni in A. oder, in geringer Menge, beim Erhitzen von N-Äthylsuccimimid mit 
alkph. NH3 in der Druckflasche auf 105°, Prismen aus A., F. 175,5—176,5°.— N-Phcnyl- 
N'-äthylsuccindiamid, C12H 160 2N2, beim Kochen von 2-Imino-3-phenylthiazolidon-(4)-5- 
acetoäthylam id oder 2-Änilo-3-phenylthiazolidon-(4)-5-acetoäthylamid m it RANEY-Ni 
in A. oder bei der H ydrierung von Äpfelsäuremonoäthylamid bei Ggw. von P t0 2 in 
95%ig. A., Schütteln der entstandenen N-Ätkylsitecinamidsäure (CeH n OsN, Nadeln aus 
Essigester, F. 95 bis 96°), m it SOCI2 in  Anilin un ter K ühlung m it W., Nadeln aus 
W., F. 171—171,5°. — N-Phenylsuccindiamid, C10H 12O2N2, beim Kochen von 2-Imino- 
thiazolidon-(4)-5-acetaniIid oder 2-Anilothiazolidon-(4)-5-acetanilid m it RANEY-Ni in  A., 
Prismen aus A., F . 177—179°. — Succindianilid, beim Kochen von 2-Anilo-3-phenylthia- 
zolidon-(4)-5-acetanilid m it RANEV-Ni in A., K ristalle aus alkoh. IvOH, F . 223—224°. 
(J . ehem. Soc. [London] 1949. 1797—99. Ju li. Cambridge, Univ., Dep. of Radiothera- 
peutics.) H il l g e r . 3142

A rthur C. Cope, Harold R . Nace, W illiam R. H atchard, W . H . Jones, M ark A. Stah
m ann und R ichard B. T urner, Synthese von 6-Mclhoxy-8-aminochinolinderivateji\ Ä thylen- 
imin-Umlagerung bei der Verknüpfung m it Monoalkylaminoalkyl-Seilenketlen. Beschrieben 
wird die Synth. einer Anzahl von Derivv. des 6-Methoxy-8-aminochinolins, die dem 

. Plasmochin (I) verw andt sind, aber prim. (II u. III) u. sek. (IV—X) Aminoalkyl-Seiten- 
ketten  in  der 8-Aminogruppe enthalten. Die prim. Aminoalkyl-Seitenketten in  II u. III 
wurden eingeführt durch Alkylierung von 6-Metho.xy-8-aminochinolin m it Phthalimido- 
alkylhalogeniden u. nachfolgende Entfernung der Phthalylgruppe m it Hilfe von H ydrazin
hyd ra t u. HCl (vgl. ING u. Ma n s k e , J . ehem. Soc. [London] 1926.2348). Verbb. m it sek. 
Aminoalkyl - Seitenketten
(IV—X) wurden durch Al
kylierung von 6-Methoxy- 
8-aminochinolin m it sek. 
Aminoalkylchloridhydro- 
cliloriden gewonnen (modi
fizierte Meth. von ROHR- 
m a n  u. Sh o n l e , C. 1945. 
II. 807). Aus beigefügtem 
Schema is t ersichtlich, daß 
die Alkylierung entweder 
durch direkten A ustausch 
d es A mi noal ky 1 chl ori d s er- 
folgt oder daß sich als Zwi-
sehenprod.einÄthylenimin
bildet. Beide Wege füh
ren zu dem gleichen Prod.. 
wenn 6-Methoxy-8-amino- 
chinoljn m it Cycloliexyl-
am inoäthylchloridbydro-
chlorid oderIsopropylam i- 
noäthylchloridhydrochlo- 
rid  umgesetzt wird (Synth. 
von V u.VI). Wenn dagegen 
das interm ediäre Ä thylen
im in unsym m .Strukturbe- 
sitz t, können dasselbe oder 
verschied. Prodd. ent-

Gleichung
C H 30 ,

N H

C n s C H  ■ C H SN H R

X I E =

X I I  R -

A'fHn
C H (C H ,) 2

C IC H (O H 3) C H s - N H R

+
C H 3Oj

Gleichung 2:

' Y
N H S .

+
C 1C H j - C H ( C ,H 5) N H R

V II R -C ,H „
V III  R = C H ( C H ,) 2

OH aO,

N H

C H 2C H (C j H j ) N H R N U R

IX  R =

X  R =

C( H 2i

C E ( C H ,) 2
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stehen, jo nachdem, wie sich der Ä thylenim in-Ring wieder öffnet. Durch dio Synth . der 
V erbb. V II—X auf anderem  Woge (s. unten) wurde der Beweis erbracht, daß die Spaltung 
der Ä thylenim ine -'.wischen dem N-Atom u. dem arn wenigsten substitu ierten  C-Atom 
(a in  Gleichungen 1 u. 2 erfolgt). E ine andere Möglichkeit der Synth. von IX u. X, bei 
der keine Umlagerung erfolgt, is t der d irekte A ustausch von CI ohne Bldg. eines cyel. 
Zwischenproduktes. Da die Ausbeuten von V II—X nicht hoch sind, is t die Anwesenheit- 
von Isomeren (durch Spaltung der Zwischenprodd. bei b nicht ausgeschlossen. Die 
sek. A m inoalkylcldoridhydrochloride, die bei den Synthesen von V—X benötigt 
wurden, konnten aus den entsprechenden Aminoalkoholhydrochloriden u. S0C12 ge
wonnen werden. Die vier le tzten  der im  Versuchsteil beschriebenen H ydrochloride 
liefern beim E rhitzen m it überschüssigem wss. A gN 03 die salpetersauren Salze derselben 
Alkvlaminoalkohole, aus denen sie en tstanden sind. Es is t daher unwahrscheinlich, daß 
bei der Umsetzung m it A gN 03 Ätliylenimm onium salze gebildet werden, da dieselben sich

auf zwei verschied. W eisen h ä tten  spalten  müssen, um diese Prodd. zu ergeben. Zwei der 
möglichen Alkylierungsprodd. der Gleichung 1 wurden erhallen  durch Umsetzung von
6-M cthoxy-8-aminochinolin m it l-N itrop ropen-(l) u. reduktive Alkylierung des en t
standenen 6-Methoxy-8-(ß-nitroisopropylamino)-chinolins (XIII) m it Cyclohexanon u. 
Aceton in  Ggw. von A dam s P t-K ata lysa to r, wobei die H ydrochloride von XI u. XII 
isoliert werden konnten. Die D ihydrochloride u. D ipikrate von XI u. X II unterscheiden 
sich in  ihren FF . von denen der durch Alkylierung gewonnenen Alkylaminochinoline; 
daher werden letzteren die S trukturen VII u. V III zuerteilt. Verss., 6-Methoxy-8-(ß-oxy- 
propylamino)-chinolin (XIV) oder 6-Methoxy-8-acetonyIaminochinolin (XV) als Zwischen
prodd. für die Synth. von VII u. V III zu verwenden, waren ohne Erfolg. Die aus 6-M ethoxy- 
8-aminoChiholin u. Propylenoxyd dargestellte Verb. XIV ließ sich nicht zu XV oxydieren. 
Dagegen war es möglich, XVin geringer Menge durch Alkylierung von 6-M ethoxy-8-aniino- 
chinolin m it Bromaceton zu erhalten. E in  besserer Weg fü r die Synth. von V II u, V III is t 
der folgende: 1-Brom-2-phlhalimidopropan (aus 2-Phtlialim idopropanol-(l) u. PB r5) wird 
m it 6-M ethoxy-8-aminochinolin umgesetzt zu 6-Melhoxy-8-(ß-phthalimidopropylamino)- 
chinolin (XVI); durch A bspaltung der Phthalylgruppe en ts teh t 6-Mcthoxy-8-[ß-amino- 
propylamino)-chinolin (XVII), das durch reduktive A lkylierung m it Cyclohexanon u. 
Aceton VII u. VIII liefert. L etztgenannte Verbb. sind ident, m it den nach Gleichung 1 er
haltenen Alkylierungsprodukten. In  ähnlicher Weise wurden die Verbb. IX  u. X syn the ti
siert-, deren Dihydrochloride u. D jpikrate ident, sind m it den durch Alkylierung nach 
Gleichung 2 gewonnenen Chinolinaerivaten.

V e r s u c h e  (alle FF . sind korr., alle K pp. unkorr.): 5-Brombulylphlhalimid, aus 
Tctram ctliylendibrom id u. Phthalim id-K , K ristalle aus Ligroin, F. 78—79°; Ausbeute 
48% . — 6-M>ithoxy-8-(ö-pklhalimi(lobutylatniiio)-chinoUn, C22H210 3N3, aus vorst. Verb. 
u. 6-M ethoxy-8-aminochinolin bei 120—125° u. S ch ü tte ln 'd es  orangefarbenen Iiydro- 
bromids (C22H 210 3N3-H B r, K ristalle  aus A., F. 210—211° [Zers.]) m it K 2C 0,-Lsg. u- 
Methylenchlorid, K ristalle aus A., F. 94—94,5°; A usbeute43% . — 6-Melhoxy-8-(d-amino- 
bu,tylamino)-chinoliiidihydrochlorid(ll), C u H ,9ON3-2 HCl, aus vorst. Verb. beim Erhitzen 
m it S5% ig. H ydrazinhydrat in  A. u. E rhitzen  des R ückstandes m it 4 h  HCl auf dem 
W asserbad, K ristalle m it 0,5 I I20  aus A., F , 213—214° (Zers.). — 6-Melltöxy-8-(d-iso- 
propylaminobtilylaminn)-chinolindihydrochlorid(IV), ClTH MO i\3-2 HCl, aus der freien Base 
von II bei der H ydrierung in A. +  Aceton bei Ggw. von P t-K ata lysa to r u. Versetzen 
m it alkoh. HCl, K ristalle aus A. -f- Ae., F . 189—190° (Zers.); Ausbeute 72% . — 6-Melh- 
nxy-8-(y-phthalimido-ß-oxypropylamino) chinolin, C21H 13OjN3, aus 6-Methoxy-8-amino- 
chinolin beim Kochen mit. y-Chlor-/3-oxypropylphthalimid in n-Butanol. K ristalle aus A., 
F- 142—143°; Ausbeute 29% . — 6-Melhoxy-8-(y-amino-ß~oxypropylamino)-clnnolin (III), 
c u H i,0 2N3, analog II, K ristal’e aus A., F. 1 5 7 -1 5 8 ° ; A usbeute 92% . C13H 1, 0 2N3-2 HCl, 
K ristalle aus A. -p  Ae., F. 189—190°. — Die nächst, beschriebenen Älkylaminoalkyl- 
chloridliydrochloride wurden dargestellt durch Lösen der entsprechenden Äminoalkohole

I  11 - =  C H (C 1 I3) ■ I C H .] ,  • N (C jH 5) 5 
I I  R  =  I C H s V N H s

X III R  =  C n(C H 3)-C irr XOs
XIV R  =  CH2-CH(OIi)*CH„ 
XV R  =  C H j - C O - C H j

R-3TH

I I I  R  =  O H 2 - C H { O H ) - C n s - R H s
IV  R  =  [CH,)4-Xn ‘C H (C H 3)2 

V R  =  [ C H d i - N I I - C e l l i iV I V  =  I L y X l jJ *  ■ J M I 'V . 'g X i j i

V I R  =  [ C H j l j - X H  C H (C I I 3)j

X V II  R =  CHj-CII(CHs)-N1Ij 
X IX  R =  CH,-CII(CjHt) - X H S

X V III  R =  C H j -C H (C j 1I3) - N C.H,
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in alkoholfreiem Clilf., Sättigen der Lsg. m it HCl u. nachfolgendem Versetzen m it SOCl„: 
2-Chlor-l-cyclohexylaminoäthanhydrochlorid, C„H1ÖNC1 -HCl, K ristalle aus A., F . 219,5 
bis 220°. F. 212—212,5° (unlcorr.); Ausbeute 91%. — 2-Chlor-l-isopropylaminoäthanhydro- 
rhlorid, C5I I12NC1 -HCl, K ristalle aus A.. F. 187,5—188°. F. 170—177° (unkorr.); Ausbeute 
82% . — 2-Chlor-l-cyclohcxylaminopropanhydrochlorid, C9H 18NC1 • HCl, K ristalle aus A., 
F. 220—222° (unkorr.): Ausbeute 43% . — 2-Chlor-l-isopropylaminopropanhydrochlorid, 
CbH h NC1-HC1, K ristalle aus A. u. Chlf., F. 184,5—185,5°; Ausbeute 37%. — 1-Chlor-
2-cyclohexylaminobulanhydrochlorid, C’i0H„nNCl • HCl, K ristalle aus A. +  Ae. oder CC14 -j- 
PA e.; schm, bei raschem Erhitzen bei 155—157°, bei langsamem Erhitzen erweicht das 
Salz bei dieser Temp. u. zers. sich bei 238—240°: Ausbeute 77% . — l-Chlor-2-isopropyl- 
aminobutanhydrochlorid, C7TI13NC1 ■ HCl, K ristalle aus A. -f- Essigester oder Essigester, 
F . 115,5—117°; Ausbeute 90%. — Die S truk tu r der vier letztgenannten Hydrochloride 
wurde bewiesen durch Ü berführung in die entsprechenden Aminoalkohole beim Kochen 
m it A gN 03 u. W .: 2-Isapropylaminopropanöl-(l)-hydrochlorid, C6H150N-HC1, K iistalle 
aus Aceton u. Aceton -f- Methylenchlorid, F. 144,5—146,5°. — 2-Cyclohexylamino- 
propanol-(l), K p.20 125°; Ausbeute 77% . Hydrochlorid, F. 162,5—164°. — 2-Isopropyl- 
aminobulanol-(l), F. 43—46°,-K p .^  88°; Ausbeute 08% . C-H17ON-HCl, K ristalle aus 
Aceton, F. 100—101,5°. — 2-Cyclohexylaminobulanol-(l), K p.23128—129°; Ausbeute 73%. 
C10H n ON-HCl, K ristalle aus A. -f- Ae., F. 161—162°. — Die Alkylierung von 6-Meth- 
oxy-8-aminochinolin erfolgte nach der Meth. von ROH1UIANN u. SHONLE (1, c.) durch E r
hitzen der K om ponenten in absol. A.: 6-Methoxy-S-(ß-cy clohex ylaminoäthy lamiho)- 
chinolindihydrochlorid (V), CxjfraQNg'2 HCl, K ristalle aus absol. A., F. 229—229,5° 
(Zers.); A usbeute 12%. — 6-Mclhoxy-8-(ß-isopropylaminoälhylamino)-chinolindihydro- 
Chlorid (VI), C15H 21ON3-2H C I, K ristalle aus absol. A., F . 228 ,5 -229° (Zers.); Aus
beute 20%. — 6-Methoxy-8-iß-cyclohexylaminopropylamino)-chinolin (VII), C19H27ON3, 
K ristalle aus verd. A., F. 93—94°, K p.003 180—200° (B adtem p.); Ausbeute *20%. 
Cl9H27ON3-2 H C l-0,5 H„0, K ristalle aus absol. A., F. 2 2 9 -2 3 0 “ (Zers.); Dipikral, 
Ci9H270 N 3.2 C 8H30 7N3, .orangefarbene K ristalle aus absol. A. +  Aceton, F. 186 bis 
130,5“ (Zers.). — 6-M elhoxy-8-(ß- isopropylaminopropylamino)- chinolindihydrochlorid 
(VIII), C16H23ON3-2 HCl, Kristalle aus absol. A., F. 232,5—233,5°(Zers.); Ausbeute 18% ; 
Dipikral, C10H23ON3-2 C6H30 7N3, K ristalle aus absol. A. -f- Aceton, F. 188,5—189° (Zers.). 
— 6-Mzthoxy-8-(ß-cyclohcxylaminobntylamino)-chinolin (IX), C20H 20ON3, Kristalle aus 
verd. A., F. 6 2 -6 3 ° , K p.0 03_001 1 7 0 -1 8 5 “ (Badtem p.). C20H ,9ON3-2 HCl, K ristalle aus 

' absol. A., F. 2 0 8 -2 0 9 °  (Zers.); Ausbeute 14% ; D ipikral, C20H29ON3-2 C3H30 7N3, K ri
stalle aus absol. A. Aceton, F . 164,5—165°. — 6-Melhoxy-8-(ß-isopropylaminobutyl- 
amino)-chinolindihydrochlorid (X), C17H25ON3-2 H Cl-0,5 H20 , K ristalle aus absol. A. +  
Ae., F. 177—179°; Ausbeute 16% ; D ipikral, C17H toON3-2 CgH30 ,N 3, K ristallo aus absol. 
A. +  Aceton, F. 140,5—141°. — G-Melhoxy-8-(ß-nitroisopropylamino)-chinolin (XIII), 
üiaH 130 3N3, aus 6-Methoxy-8-aminochinolin u. l-N itropropen-(l) in sd. Ac., hellgelbe 
Nadeln aus absol. A., F. 84—85°; Ausbeute 72% . — 6-Methoxy-8-(ß-cyelohexylamino- 
'sooropylamino)-chinoliiidihydrochlorid (XI), CujU ^O N .,^ HCl, beim Schütteln von X III 
u. Cydohexanon m it H 2 bei Ggw. von P t-K atalysator in A. u. nachfolgendem Versetzen 
m it alkoh. HCl, gelbe K ristalle aus absol. A., F. 210—211° (Zers.); D ipikral, C19H wONa- 
“ C.H,OfN3, K ristallo aus 95% ig. A., F. 171,5—172,5° (Zers.). — 6-Melhoxy-8-(ß-iso- 
pcopylnminoisopropylamino)-chinolindihydrochlorid (XII), CI0H23ON3-2 HCl, analog vorst. 
Verb., K ristalle aus A., F. 217,5-218 ,5° (Zers.); D ipikral, CMHBONt -2C ,H ,Ö $4,. K ri
stalle aus A. -j- Aceton, F. 184—185° (Zers.). — 6-Melhoxy-8-(ß-oxypropylamino)-chino- 
lin  (XIV),C13H1(10 2N2, aus 6-M ethoxy-8-aminochinolin u. Propylenoxyd in sd . wss. Aceton, 
zähes orangefarbenes Öl, K p.0 0, .„  0251 3 0 -1 4 5 ° ; Ausbeute 29%. — G-Methoxy-S-acclonyl- 
aniinochinolin (XV), Cl3H140 2N2", a’us6-M ethoxy-8-aminochino!in u. Bromaceton in sd. Ae., 
K ristalle aus Methylenchlorid -j-A e., F. 92,5—93,5°; Scmicarbazon, C1,H 170 2NT5, K ristallo 
auS;Bzl.(.-f? PAe., F. 171,5—173,5°; Phenylhydrazon, C19H 2„ON4, K ristalle aus verd. A., 
h . 1345—135°. — G-Methoxy-8-(ß-phlhalimidopropylamino)-chinoUn (XVI), C21H 19OsN3, 
beim E rhitzen von l-Brom -2-phthalim idopropan u. 6-Methoxy-8-aminochinolin unter N» 
o11/  ^ 5 —150°, hellgelbe Nadeln aus A., F. 145—145,5°; Ausbeute 21%. — 6-Melhoxy- 
8-{ß-arninopropylamino)-chinolindihydrochlorid.(XHD), C13H i7ON3-2 HCl, aus XVI beim 
aufeinanderfolgenden E rhitzen m it 85% ig. H ydrazinhydrat in  absol. A. u. m it 2n HCl, 
hellorangefarbene K ristalle aus absol. A., F. 230,5—231,5°; Ausbeute 68% . — 6-Mcthoxy-
S-{ß'cyd°hexylaminopropylamino)-chinolin (VII), Ci9H27ON3, beim Schütteln der freien 
Base von XVII bei Ggw. von P t-K atalysator m it Cydohexanon u. H„ in  A., Nadeln aus 
verd. A., F. 93—93,5°; Ausbeute 65% . — G-Melhoxy-8-{ß-isopropylaminopropt/lamino)- 
chinolindihydrochlorid(VIII), C16H 23ON3-2 HCl, analog vorst. Veib., gelbe Nadeln, F. 234,5 
bis 235°(Zers.); Ausbeute 79% . — 2-Phlhaltpnido-l-oxybulan, C12H 130 3N, aus Phthalsäure
anhydrid u. 2-Aminobutanol-(l) in  Methanol unter Kühlung u, nachfolgendem E rhitzen
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des nach Abdest. des Methanols hinterbleibenden Rückstandes auf 180—200°, sehr zähe 
strohfarbene Fl., K p-i 155 -1 5 9 °. D .254 =  1,2107, n D26 =  1,5613; A usbeute 60% . —
l-Brom-2-phlhalimidobulan, C12H 120 2NBr, aus vorst. Verb. u. P B r5 auf dem W asserbad, 
zähe strohfarbone Fl., K p.2 159—160°, n n 20 =  1,5736: Ausbeute 61% .*— G-Methoxy-
8-(ß-phthalimidobulylamino)-chinolin (XVIII), C22H 210 3N3, aus vorst, Verb. u. 6-M ethoxy-
8-am inochinolin un ter N 2 bei 145—155° u. nachfolgendem Kochen m it absol. A., gelbe 
K ristalle aus absol. A., schm, nach vorhergehendem Erweichen bei 113,5—114°; Aus
beute 21%. — 6-Methoxy-8-(ß-aminobutylamino)-chinolindihydrochlorid (XIX), c » h 19o n 3. 
2 HCl, analog XVII, K ristalle aus absol. A., F. 235—235,5° (Zers.); Ausbeute 78% . — 
G-Melhoxy-8-{ß-cyclohexylaminobulylamino)-chinolin (IX), C20H29ON3, analog VII, K ri
stalle aus verd. A., F. 62—62,5°; Ausbeute 58% . — G-Methoxy-S-(ß-isopropylaminobulyl- 
amino)-chinolindihydrochlorid(X), C17H 2lr,ON3-2 H C l-0 ,5 H20 , analogV III, K ristalle, schm, 
nach vorhergehendem Erweichen bei i7 1 —171,5°; Ausbeute 70% . (J . Amer. ehem. Soc. 
71 .554—61. Febr. 1949. M assachusetts Inst, of Technol., Dep. ofChem.) H i l l g e r .3 2 2 1

A. Lindenm ann, Synthese von ] -{3.4-Dimelhoxybenzyl)-5.G-dimelhoxy Isochinolin. Durch 
Ringschluß von N-ß-(2'.3'-Dimelhoxyphcnyl)- äthyl-3.4-dimcthoxyphenacelamid (I) mit 
POCl3 en tsteh t un ter gleichzeitiger Oxydation l-(3'.4'-Dimelhoxybenzoyl)-5.6-dimethoxy-
3.4-dihydroisochinolin (II). Beim Ringschluß m it PC15 in  Chlf. erhält man dagegen 
das n. R eaktionsprod. l-(3'.4'-Diinelhoxybenzyl)-5.G-dimelhoxy-3.4-dihydroisochinoliri (III). 
II  wird m it Pd-Tierkoh!e in  sd. Dokalin dehydriert u. nach Red. der Carbonylgruppe 
m it Zn-Staub in  l-(3'.4'-Dimethoxy-a-brombenzyl)-5.G-dimelhoxyisochinolin (IV) über
geführt. Daraus erhält man m it RANEY-Ni in Ggw. von KOH l- (3 '.4’-Dimelhoxybenzyl)-
5.6-dimethoxyisochinolin (V). Diese Veib. is t m it der von SCIILITTLER u. M ÜLLER (vgl. 
C. 1 9 4 9 .1. 388) aus dom Kondensationsprod. von Tetram ethoxydiphonylüthylam in mit 
Glyoxalsemiacetal erhaltenen identisch.

gg tt nnrr Aftr ag tt

V e r s u c h e  (alle FF . korr., A usbeuten in  K lam m ern): 2.3-Dimclhoxybenzaldeliyd 
(o-Veratrumaldehyd), aus o-Vanillin nach BARGER u. SILBERSCHMIDT (J . ehem. Soc. 
[London] 1928. 2924), F. 52—54° (fast 100%). — 2.3-Dimethoxy-eo-nilrostyrol, C10H u O4N, 
aus vorst. m it N itrom ethan in wss.-mothanol. K OH  bei 0 ° in  0,5 S tdn., K ristalle aus A.. 
F. 88° (82%). — 2.3-Bimethoxyphenylacetaldoxim, C10H J3O3N, aus vorst. m it Pd-Tier- 
kohle/H 2 in  Pyridin bei 50°, K ristalle aus viel W., F. 99—100° (89% ). — 2.3-Dimethoxy- 
ß-phenyläthylamin  (VI), aus vorst. m it Na-Amalgam in Eisessig (40% ) oder m it P d 0 2/'H2 
in Eisessig +  H 2S 0 4 bei 20°, gelbes ö l, K p .u  140—143° (80% ) oder aus nächst, mit’ 
LiAlH4 in absol. Ae., K p ,10 138—141° (46%). — 2.3-Dimelhoxyphenylessigsäurcarnid, 
C10H 13O3N, aus 2.3-Dim ethoxyphenylessigsäure m it SOCl2 in  Chlf. bei 50° u. E inrühren 
des gebildeten Säurechlorids in 34% ig. wss. N H 3, K ristalle aus Ae., F. 120—121“ (90% ). —
3.4-Dimethoxyphenylessigsäurechlorid, aus 3.4-Dim ethoxyphenylessigsäure m it SOCl2 in 
Chlf. bei 50°, F i., K p.0l2 118—119° (81% ). — ß-(2'.3'-Dimelhoxyphenyl)-älhyl-3.4-dimeth- 
oxyphenacetamid (I), C20H 25ODN, aus vorst. u. VI in  Bzl., Nadeln aus PAe., F. 79—80, 
(85%). — l-(3'.4'-Dimethoxybenzoyl)-G.G-dimelhoxy-3.4-dihydroisochinolin (II), C20H 2)lO5N, 
aus I m it POCI3 in Toluol, 1,5 Stdn. Rückfluß, Nadeln aus Bzl., F. 130—131° (88% ); 
Pikrat, C20H24Oj2N4, gelbe N adeln, F . 184—186°. — l-{3'.4'-Dimelhoxybenzyl)-5.G-dimeth- 
oxy-3.4-dihydroisochinolin (III), aus I m it PC15 in  Chlf. bei 20° in 50 S td n .; Pikral. 
C2i)H56Ou N4, feine gelbe Nadeln aus A., F. 200—202°. — l- (3 ’.4'-Dimethoxybenzoyl)-
3.6-dimelhoxyisochinolin, C20H 19O5N, aus II  m it Pd-Tierkohle in sd. Dekalin in 8 Stdn. 
im CÖ2-Strom , lange Nadeln aus absol. M ethanol, F. 160—161° (60% ); P ikrat, C20H 22O12N4, 
gelbe Nadeln aus A., F. 180—181°. — l-(3'.4'-Dimethoxy-u-brombenzyl)-5.6-dimcthoxy- 
isochinolin (IV), C2nH 2()0 4N Br, aus vorst. nach Red. m it Zn-Staub in Eisessig bei 100° mit 
H Br in Eisessig, 15 Stdn. bei 20°, dann 30 Min. bei 35°, K ristalle aus A., F. 126° (50% ); 
Hydrochlorid, Nadeln aus M ethanol +  Ae., F. 238—240°; P ikra t, gelbe Nadeln aus A.,

i n  C H ,R
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F. 199—201°. — i-(3'.4'-Dmethoxyi>enzyl)-5.G-dimelhoxyisochinolin (V), C„0H ,1O .N > aus 
IV m it RANEY-Ni/H2 in  alkoh. KOH, Kristalle aus Ae. oder wenig A., F. 89—91°; P ikrat, 
C *H hO xiN„ Rhom ben .aus A., F. 204—205°. (Helv. chim. Acta 32. 69—76. 1/2. 1949. 
Basel, Univ., Organ.-ehem. Anst.) K . F a b e r .  3221

Louis Chardonnens und Peter H einrich, Über die Reaktionsfähigkeit der Methylgruppe
11. M itt. 9-M elhylactidin und Nitrosoverbindungen. (10. vgl. C. 1946. I. 924.) Uber 
die K onst. der Prodd., die bei der K ondensation von 9-Melhylacridin (I) m it Ni- 
trosoverbb. entstehen, sind in  der L itera tu r verschied. Ansichten verbreitet. Vif. haben 
deshalb I m it Nitrosobenzol(II), p-Nitrosodimethylanilin (III), p-Nitrosomonoäthylanilin (IV) . 
u. p-Nitrosodiälhylanilin (V) kondensiert. Im  allg. sind bei solchen Rkk. außer Azo- 
metliinen (Typ VI) auch Nilrone (Typ VII) u. die isomeren Anilide  (Typ VIII) zu erw arten. 
Bei den durchgeführten Kondensationen entstanden nur VI- u. VII-Verbb., die bei der 
Hydrolyse 9-Formylacridin (IX) lieferten. Aus I u. II  entstand fast ausschließlich VHa, 
bei I  u. III waren die relativen Ausbeuten an VIb u. V llb  gleich hoch, während aus I u. V 
5 mal so viel VI d als VII d gebildet wurde, eine analoge Reihenfolge wie bei den Rkk. von 
d-Methyl-3-nitroazobenzol m it II, III u. V (C. 1 941 .1. 102S). Isom erisation der VII- in VIII- 
Verbb. konnte durch E rhitzen ih rer alkoh. Lsg. in Ggw. von Soda nicht erreicht werden, 
V Ha wurde jedoch im Licht zu V illa  umgelagert. Bei V ia, VIb u. V H a wurde die Konst. 
durch Synth. auf anderem  Wege bewiesen.

/ \ - n  O A —R

y x / v / v

V ' W '  v r v \ y
V I V II . V II I

V i a  R  «= H  V I I a  R  =  H V i l l a  R  =  H
VIb R  =  N(CH,)2 Vllb R -K (C H 3)2
VI« n - N H C a H , VII c R  =  NHC.Hä
VId R  =  N(C2H[)2 VIId R  =  N(C2H5)2

V e r s u c h e :  Die K ondensationen wurden durch E rhitzen äquim ol. Mengen der 
K om ponenten in  A. bei Ggw. von Vio Mol wasserfreier Soda während 3—6 Stdn. durch
geführt, bei I I  wurde ein Überschuß angewandt. Die Lsg. wurde konz. u. aus dem Nd. die 
Reaktionsprodd. wie folgt isoliert: (9-Acridyl)-N-phcnylnitron  (VHa), C20H 14ON2, aus dem 
Reaktionsprod. von I u. II  durch Umkristallisieren aus A., auch durch Erwärmen von IX 
u. N -Phenylhydroxylam in in A., gelbe Nadeln, F . 220° (Zers.). — Aus den M utterlaugen 
der K ondensation von I u. I I  erhält m an durch Chromatographieren aus Bzl. etwas
9-Formylacridinanil (V ia), gelbe B lätter aus Methanol, F. 163°. — Acridin-9-carborisäure- 
anilid, C20H u ON2, durch 8 std . Sonnenbestrahlung von acetonbefeuclitctem V Ha oder 
aus dem Säurochlorid m it Anilin, gelbe Prismen aus Eisessig, F. 315°. — (9-Aoridyl)- 
F-(p-dimelhylaminophenyl)-nilron (V llb), C22H 19ON3, aus dem Reaktionsprod. von I u. 
III durch Ausziehen m it Bzl. u. Umkristallisieren des Rückstandes aus Chlorbenzol, rotes 
Pulver, F. 243° (Zers.). — Aus der Benzollsg. krist. das p-Dimelhylaminoanil von IX 
(VIb), C 22H 19N3, auch aus IX  u. p-Aminodimethylanilin, braunviolette B lätter aus A., 
F. 248°. — Das Reaktionsprod. aus I  u. IV wird m it Bzl. ausgezogen u. die Lsg. an A120 3 
chrom atographiert, aus der 3. (orange) Zone erhält man durch Eluieren m it Aceton 
(9-Acridyl)-N-(p-älhylaminophcnyl)-nitron  (VIIc), C22H i9ON3, braunoranges Pulver aus 
Pyridin, F. 238°; aus der 4. (roten) Zone kann das p-Äthylaminoanil von IX (VIc), C22H 19N3. 
mit Bzl. eluiert werden, violette S täbe aus A., F. 174°. — p-Diäthylaminoanil von IX, 
(VId), C,4H 23N3, aus dem Reaktionsprod. von I u. V durch Umkristallisieren aus A., fast 
schwarze Prismen, F. 168°. Die eingedampften alkoh. M utterlaugen werden aus Bzl. an 
A120 3 chrom atographiert, aus der 2. (orange) Schicht eluiert m it Aceton etwas ( 9-Acridyl)- 
F-{p-diäthylaminophcnyl)-nilron (VHd), C24II ,3ON3, orange Stäbe aus A., F. 208“ (Zers.). 
(Helv. chim. Acta 32. 656—63. 2/5. 1949“. Freiburg, Schweiz, Univ.) K R E SSE. 3221

VV. J .  Burke, 3.4-Dihydro-l.3.2H-benzoxazine. Reaktion von p-substiluierlen Phenolen 
mit N.N-Dimelhylolaminen. Bei der Umsetzung von p-substituierten Phenolen m it Form 
aldehyd u. prim . Aminen im Mol.-Verhältnis 1 : 2 : 1  en tsteht in guter Ausbeute eine neue 
Klasse von V erbb.: 3.6-disubstituierto 3.4-Dihydro-1.3.2H-benzoxazine (I). Bei A n
wendung äquimol. Mengen der Komponenten erhält man als Zwischenprod. ein o-a!kyl-
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am inom ethyl-p-substituiertcs Phenol (II), das beim Behandeln m it IICHO in  Ggw. bas. 
■ K atalysatoren I  erg ib t:

• OH 2GIT.0 +  R '-.RH,^ / \ / \
( - 2  H.O)

1t ‘ 1
cH:o +  r '-n h . | ( —li.o)

CHS
N-lt'

on
r -L JJ-ch .- n h -r 'n iVV.. / ’O il.‘.>11'IV —"N /  (-H.O)

Durch H ydrolyse der erhaltenen Prodd. m it verd. Säuren wird 1 Mol HCHO abgespalton 
u n te r Bldg. von II. Dieses Verh. is t im  Einklang m it der dieser Klasse von Verbb. zu
erteilten  S tru k tu r als 3.4-Dihydro-1.3.2H-benzoxazine m it labiler —0 ‘CH2‘N < -G ruppe, 
die un ter den angew andten milden Bedingungen HCHO abspalte t. Auch die fast voll
ständige Rückgewinnung des Ausgangsm atorials beim Behandeln von G-tert.-BulyU
3-cyclohcxyl-3.4-dihydro-1.3.2 H-benzoxazin m it A eetanliydrid in Pyrid in  is t m it der 
angenommenen S truk tu r vereinbar. Zur w eiteren S tütze der Benzoxazin-Fonnel wurde
2.4-Dimethylphonol m it Form aldehyd u. Cyclohexylamin im V erhältnis 1 : 2 : 1  um- 

Cjj ß jj gesetzt. Durch A u str itt von 2 Mol
• 3 . * H 20  en ts teh t G.8-Dimethyl-3-cyclo-

/ \ . / \  / \ . n ,.  hexyl-3 .4 -d ihydro-1.3.2 H-benzoxazin
CH. | ; j| (IV), da nur eine o-Stcllnng für die

Cir,- II N-Cjiij, CH, • .  i1 • Ci 1 j -NH• C.Hi) K ondensation zur Verfügung stelu .
\ / \  /  v Durch Hydrolyse von IV m it vctd.

2 Säure wird ebenfalls HCHO abgespal-
ten  u n te r Bldg. von V, das sich auch durch K ondensation äquim ol. Mengen von 2.4-Di- 
m ethylphenol, HCHO u. Cyclohexylamin gewinnen läß t. Bei der entw ickelten Synth. 
kondensiert sich das prim . Amin m it HCHO zu N .N-D im ethylolam in, das dann mit. den: 
p -substitu ierten  Phenol reagiert. Mit D ioxan als Lösungsm. verläuft die U m setzung inner
halb von 15 Minuten. Sowohl HCHO als auch Paraform aldehyd sind für die Rk. geeignet. 
Die 3.4-Dihydro-1.3.2H-benzoxazine sind gegen heiße wss. Alkalilauge beständig u. bilden 

CIL> leicht H ydrochloride. Bei der K ondensation von Benzylamin mit
 /  2\  4-M ethyl-2.6-dim ethylolphenol wäre die Bldg. einer Verb. vom

CHS<: > .qh  N-R' Typ III denkbar. Beim E rh itzen  der Reagenzien wurden indessen
\ /  /  86%  des Dimet.hylolphenols zurückerhalten. Dieses Verh. stellt

'C H / ln  im Gegensatz zu ähnlichen R kk. von D im ethylolharnstorf u.
einem prim . Amin dder H arnstoff u. D im ethylolam in, wobei

5-substitu ierte T etrahydro-2(l)-sym m .-triazone gebildet werden (B U R K E, C. 1948.
I. 1408).

V e r s u c h e :  G-tart.-Bulyl-3-cydohexyl-3.4-dihydro-1.3.2II-bcnzoxazin (I, R  =  C4H0, 
R ' =  C6H u ), C1sH 27ON, durch aufeinanderfolgende portionsweise Zugabe von 0,4 Mol, 
Cyclohexylamin u. 0,4 Mol p-tert.-B utylphenol zu einer Mischung aus 200 cm 3 Dioxan ti. 
60 cm 3 37% ig. Form aldehyd (0,8 Mol) un ter K ühlung u. nachfolgendem E rh itzen  zum 
Sieden (Ausbeute 78% ) oder durch aufeinanderfolgendes E inträgen von Cyclohexyl
am in (0,1 Mol) u. p-tert.-B utylphenol (0,1 Mol) in  eine Lsg.. von 0,2 Mol Paraform aldehyd 
in 8 cm 3 m ethyialkoh. KOH u n ter K ühlung u. nachfolgendem E rh itzen  zum Sieden 
(Ausbeute 92% ), K ristalle aus 95% ig. A., F. 94°; unlösl. in  W., 10% ig. HCl u. 10%ig. 
wss. K O H , lösl. in  Essigsäure, Bzl. u. CHC13. — 6-iIethyl-3-benzyl-3.4-dihydro-1.3.2H- 
benzoxazin (I, R  — CH3, R ' =  CH2-C6H<;), C13H I7ON, analog vorst. Verb., Kristalle 
aus M ethanol, F . 71°; A usbeute 79% . — G-Phenyl-3-cydohexyl-3.4-dihydro-1.3.2 II- 
benzoxazin (I, R =  C„H5, R ' = 'C 0H U), C20H23ON, K ristalle aus Essigester -f- Methanol, 
F . 72°. — 6-Acelamino-3-methyl-3.4-dihydro-1.3.2II-bcnzoxazin (I, R  =  NH-CO-CHj. 
R ' =  CH3), C hH hO .N j, K ristalle aus Essigester -)- A., F . 145°; A usbeute 63% . — 
G-Acelamino-3-benzyl-3.4-dihydro-4^3.211-benzoxazin (I, R  =  N H ‘CO-CH3, R ' =  CH2- 
CgH 6), C17H 130 2N2, K ristalle aus 95% ig. A., F . 16S°; A usbeute 61% . — G-Brom-3-cyclo- 
hcxyl-3.4-dihydro-1.3.2 H-benzoxazin (I, R  =  Br, R ' =  CcH n ), Ci,,HłaONBr, Kristalle 
aus 95% ig. A., F . 92°; Ausbeute 54% . — 2-Cydoliexylaminomethyl-4-tcrt.-butylphenol, 
C j7H 27ON, durch Zugabe von Cyclohexylamin (0.1 Mol) zu einer Mischung von Dioxan 
u. 3 7 % ig, Form aldehyd (0,1 Mol) unterhalb 25°, Versetzen des Reaktionsgemisches mit 
0,1 Mol p-tert.-B utylphenol in  D ioxan u. E rh itzen  der Lsg. zum Sieden, K ristalle aus A., 
F. 112°; Ausbeute 65% . Die Verb. en ts teh t auch beim Kochen von 6-tert.-Butyl-3-eyclo- 
hexy!-3.4-dihydro-l.3 .2 H-benzoxazin mit wss.-alkoh. HCl u. nachfolgendem Kochen des
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R eaktionsprod. m it 10% ig. alkoh. K O H ; Ausbeute 84% . L iefert m it Paraformaldehyd 
in  mcthylalkoli. KOH das Benzoxazin vom F. 94° zurück (95%). — G.S-Dimethyl-3-cyclo- 
hcxyl-3.4-dihydro-1.3.2H-benzoxazin (IV), C]0H £3ON, analog vorst. Verb. aus Cyclohexyl- 
amin, Form aldehyd u. 2.4-Dimethylphenol in Dioxan, hellgelbes ö l, K p.0;3 140—142°; 
Ausbeute 8 1% ; unlösl. in 'W . u. 10%ig. wss. KOH, lösl. in  Bzl., Essigsäure u. Chlf.; 
Hydrochlorid, C10H23O N • HCl, F. 192—195° (Zers.); Ausbeute 80% . Liefert beim E rhitzen 
mit W. Form aldehyd u. 2.4-Dimelhyl-6-ci/clohcxylaminomethylphe7iolhydrochlürid, Ci5H 23- 
ON-HC1, K ristalle aus A., F. 214—215°; Ausbeute 96%. — 2.4-Bimcthyl-G-cyclohe.vyl- 
aminomctliylphenol (V), Ci5H 23ON, aus dem Hydrochlorid m it 10% ig. alkoh. KOH oder 
aus äquimol. Mengen Cyelohexylamin, Form aldehyd u. 2.4-Dimethylphenol in  sd. Dioxan. 
K ristalle, F. 51°; Ausbeute 68% . L iefert beim Kochen m it Paraform aldehyd in methyl- 
alkoh. K OH  u. nachfolgendem Versetzen m it konz. HCl das Hydrochlorid des Benzoxazins 
vom F. 192—195° (Zers.) zurück. — 4-Methyl-2.6-dimethylolphenol (F. 131—132°) reagiert 
n icht m it Benzylamin in  sd. Benzol. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 609—12. Febr. 1949. Salt 
Lake City, U tah, Univ., Dep. of Chem.) HiLLGER. 3262

E.Sorkinund W . H in ten , Untersuchungen über4.5-Bcnzo-1.3-thiazine. In  Zusammenhang 
m it U ntersuchungen über d ie ,.S tru k tu r“ des Schwefels in  Hetero-Ringen w urdedurch K on
densation von o-Aminobcnzylbromidhydro- . . .
bromid (I) m it Thiooxamälhan 4.5-Benzo- Y 1 11 s  h V  ' ;
1.3-thiazin-2-carbonsäurcäthylesler (II) dar- | f I I !l V 1 I i
gestellt u. über das Amid u. N itril in 4.5-Bcn- . X  / '■  / "
zo-1.3-lhiazin-2-carbonsäurethioamid (III) um- _ 1 . . .  4 N
gewandelt. I I I  geh t bei der Kondensation =  .Tä 5
m it I  in Di-[4.5-benzo-1.3-lhiazinyl-(2)] (IV) 1 K ”
über. Die K ondensation von I m it D iphenylthioharnstoff füh rt zu 2-Phenylimino-3-phenyl-
4-5-benzodihydro-1.3-thiazin. a-Chlorm cthylcycloheptanon gib t m it Thioharnstoff 2-Amino-
4.5-cy clohcple.no- 1.3-lhiazin.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in  K lam m ern): o-Aminobenzylbromidhydrobromid (I), aus
o-Nitrobenzylalkohol m it RANEY-Ni/H2 u. Umsetzen des erhaltenen o-Aminobenzyl- 
alkohols (96%) m it 66% ig. wss. H B r im Rohr bei 100° (90.5%). — 4.5-Benzo-1.3-lhiazin- 
2-carbonsäureäthylester (II), C uH u 0 2NS, aus vorst. u. Thiooxam äthan durch 20 Min. 
Erw ärm en auf 60°»i dest. im Hochvakuum  bei 150°im  Bad (91,5%). — 4.5-ßenzo-1.3-thia- 
zin-2-carbonsäureamid, C9H 80 N 2S, aus II dürch 24std. Schütteln m it alkoh. N H a, K ri
stalle aus W., F. 136—137°; daneben das Ammoniumsalz von V. — 4.5-Benzo-1.3-lhia- 
zin-2-carbonsäurenilril, C8H 0N2S, aus vorst. m it P 20 5 durch E rhitzen auf 180—185° bei 
‘2 mm, K ristalle aus Ae. +  PÄe., F .B 3—84° (44% ). — 4.5-Be.nzo-1.3-lhiazin-2-carbon- 
säürethioamid (III), C9H aN„S2, aus vorst. m it 16% ig. wss. Ammoniumsulfidlsg., gelbe 
Nadeln aus A., F. 146—148° (59% ). — Di-\4.5-benzo-1.3-lhiazinyl-(2)] (IV), C16H12N2S2, 
aus vorst. u. I  durch Erw ärm en auf 150—155°, nach Chromatographieren K ristalle aus 
Bzl. -)- Aceton, F. 180°. — 4.5-Benzo-1.3-lhiazin-2-carbonsäuTfi (V), aus II  m it wss. alkoh. 
KOII, F. 98° (69%). — 4.5-Benzo-1.34hiazin, aus vorst. durch E rhitzen auf 110°; Pikral, 
Kristalle aus A., F. 179—185°. — 2-Amino-4.5-bcnzo-l.3 HAoa.in (VI), aus I m it Thioharn
stoff durch 15 Min. E rh itzen  auf 180—185°, K ristalle aus Essigester +  Chlf., F. 135 bis 
136° (81%). — 2-Oxy-4.5-benzo-1.3-lhiazin, C8H ,O N S, aus diazotiertem  VI, mit K upfer(I, 
II)-suliit bei 40“, K ristalle aus Aceton +  PAe., F. 1 5 4 -1 5 6 °  (37%). — 2-Chlor-1.5-bcn- 
zo-1.3-thiazin, C8H 0NC1S, a) aus vorst. m it POCl3 bei 80°, b) aus diazotiertem  VI mit 
HCl in Ggw. von Cu-Pulver, K ristalle aus Ae., F. 145—146° (36%). — 2-Phenylimino- 
iPphenyl-4.5-benzodihydro-1.3-thiazin, C20H i8N2S, aus D iphenylthioharnstoff u. I in sd. 
Eisessig in  30 Min., K ristalle aus A., F .1 9 3 —194° (17% ). — a-CUlormclhylcycloheplanon, 
aus Cyclohoptänon u. Paraform aldehyd m it konz. HCl durch 12std. Schütteln, sehr zer- 
setzliche Kristallflocken. — 2-Amino-4.5-cyclohepleno-1.3-thiazinpikrat, C ^H ^O -N jS , 
aus vorst. u. Thioharnstoff durch halbstd . E rhitzen, nach Zugabe von alkoh. I ’ikrinsüure- 
Isg. K ristalle aus A., F. 162—163°. (Heiv. chim. Acta 32. 63—6$. 1/2. 1949. Basel, Univ., 
Anst. für anorg. Chem.) K . F a h e r .  3272

George H , H itchings und Gertrude B. Elion, Isomere Dihydroxanlhoplerinc. In  A n
lehnung an die Synth. des X anthopterins aus 2.4.5-Triamino-6-oxypyrimidin (I) u. Di- 
ehloressigsäurc (PURemaRN, C. 1941. I. 1547) wurde 7.8-Dihydroxanlhopte.Tin (III) durch 
E rhitzen von I m it Monochloressigsäure u. Behandeln des entstandenen 2.4-I)iamino-
5-chloracelamino-G-oxypyrimidins (II) m it wsä. D icarbonat bei 95° dargestellt. Das so 
erhaltene ,,ß-Dihydroxanlhopterin“ unterscheidet sich in seinen ehem. Eigg. von dem 
durch Red. von Pteridindc-rivv. (PURRMANR C. 1 9 4 2 .1- 1381) gewonnenen ,,a-D ihydro- 
xanthopterin“ , da  es bei der O xydation u. beim Behandeln m it Säuren schwerer a n 
gegriffen wird als das a-Isom ere; beim Erwärmen m it wss. Ba(OH)2 wird es dagegen leichter
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aufgespalten. Die UV-Absorptionsspektren der beiden Verbb. sind ähnlich, aber verschie
den. Das Spektr. der a-Form  bei pn 3 ähnelt dem der /J-Form bei ph  1 u. das der 
ersteren bei ph 1 dem der letzteren  bei pn  3; bei pn 7 sind die beiden Spektren 
verschied., bei Ph 11 sind sie fast gleich (K urven s. Original!). D araus is t zu schließen, 
daß die beiden Verbb. eng m iteinander verw andt sind. Die Annahme, daß die Chloracetyl- 
gruppe in  II die 5-Stellung einnim m t, gründet sich auf die E rfahrungen bei der Purin- 
Synth. von TRAUBE (Ber. dtsch. ehem. Ges. 33. [1900.] 1371. 3035; Liebigs Ann. Chem. 
4 3 2 . [1923.] 260). Der R ingschluß könnte erfolgen un ter Bldg. des Purins IV oder des 
Oxazins V. Wenig wahrscheinlich is t, daß ein H ydantoinderiv. vorliegt, da s ta t t  der 
theoret. möglichen 50% ig. A usbeute ca. 70%  erhalten wurden. Der Ringschluß zu einem 
Im idazolring (IV) h ä tte  stärkere Bedingungen erfordert als angew andt wurden. Verss., 
IV durch E rhitzen  der Na-Salze von II  oder dem entsprechenden O xyacetylderiv. zu er
halten, schlugen fehl. Die UV-Absorptionsspektren von ,,/J-D ihydroxanthopterin“ u. 
8-M ethylguanin sind einander n icht ähnlich. Die Möglichkeit der Bldg. eines Oxazinderiv. 
scheidet aus, da Verbb., die m it V verw andt sind, durch E rhitzen  von 5-Chloracetamino- 
6-oxy-4-inethylpyrim idin m it wss. Ba(OH)2 zwar dargestellt werden konnten (vgl. nächst. 
Ref.), ,,/?-Dihydroxanthopterin“ un ter den Reaktionsbedingungen aber n icht beständig 
is t. Das a - I so m o .l ie fe r t  ein Ba-Salz, das /3-Isomere die Säure VI. Das A bsorptionsspektr. 
der Säure stim m t UDerein m it dem eines Pyrim idins m it freier N H 2-G ruppe in 5-Stellung. 
Dagegen is t die H 0 2C-CH2-N H -G ruppe nachweisbar durch positive N inhydrin-R k. an 
dem  durch O xydation m it K M n04 erhaltenen P rodukt. W ährend daher die S tru k tu r des 
„ /¡-D iliydroxanthopterins“ festzustehen scheint, können über die S tru k tu r des a-Isomeren 
noch keine bestim m ten Angaben gem acht werden.

OH OH OH

V e r s u c h e :  2.4-Diamino-5-chloracetamino-6-oxy pyrim id in  (II), C6H 80 2N6C1, beim 
Erhitzen von I m it Chloressigsäure auf dem W asserbad, K ristalle m it 1 H 20  aus Nr 
A cetat-Essigsäure (ph 5); wird bei 130° im V akuum  kristallw asserfrei, n im m t an d 
L uft aber rasch wieder W. auf. — „ß-Dihydroxanthoplerin“ (III), C0H,O2N5, aus IT 
wss. N a-D iearbonat bei 95°, K ristalle aus Eisessig; A usbeute 68,5% . 1 Teil löst sie 
ca. 5000 Teilen sd. W .; leicht lösl. in  warmer 2 ,5n HCl un ter Bldg. des Monohydrochl 
C0H,O,N 6-HCI, N adeln; Sulfa t, 2 C0H7O2N6-H 2SO4-4 H 20 , Prism en; verliert 3 M . 
bei 120° u n te r Bldg. des Monohydrals 2 C6H70 2N5-H 2S0.i-H 20 , das bei 150° n icht /■ 
wasserfrei w ird ; Pikrat, dunkelgelbe Nadeln aus 30% ig. Essigsäure P ikrinsäv ,ert 
bei ca. 185° u. schm, bei ca. 265° (Zers.). Verss., I I I  ka ta ly t. in alkal. Lsg. oder /ssig 
zu oxydieren, lieferten nur das A usgangsm aterial zurück; mit Ag„0 tri* /  ein. 
Bei der Einw. von neutraler K M n04-Lsg. en ts teh t ein Glykol (?), das nac] Kochen 
m it Alkalilauge starke  N inhydrin-R k. zeigt. Beim Erhitzen m it konz. auf 210°
entstehen geringe Mengen X anthopterin . — 2.5-Diamino-4-carboxymS>K Ano-6-oxy- 
pyrim id in  (VI), C0H 9O3N5, beim E rhitzen  von I I I  m it wss. Ba(OH)„ auf derfr-Wasserbad, 
Nadeln m it 1,5 H 20 , is t bei 350° noch nich t geschmolzen. Liefert beim Kochen m it 0,2 nHCl 
I I I  zurück; Methylesterhydrochlorid, C jH h O jN j^  HCl, aus absol. Methanol +  absol. Ae., 
Ausbeute 83% . — a-Dihydroxanlhoplerin, C0H7O2N5, blaßgelbe Prism en m it 1 H 20  aus W.. 
spalte t [4 Mol W. bei 130°, das restliche y2 Mol W. bei 150° ab u. nim m t an der Luft 
y2 Mol H 20  wieder auf. L iefert beim Kochen m it Eisessig eine rote Verb. C'7H s0 4A5- 
a-D ihydroxanthopterin  liefert m it B a(O H), ein unlösl. Ba-Salz; Sulfatmonohydrat- 
2 CcH70 2N5-H 2S 0 4-H 20 ;  P ikrat, orangerote N adeln u. Prism en, fä rb t sich bei cä. 330° 
braun u. is t bei 370° noch n ich t geschmolzen. Liefert bei der O xydation m it mehr als 
2 Ä quivalenten K M n04 ein Glykol, dessen Lsgg. in  Alkalilauge nach dem Kochen starke 
N inhydrin-R k. zeigen. — 2.5-D iam ino-4.6-dioxypyrim idin, bei der Red. von 5-Nitroso- 
2-amino-4.6-dioxypyrimidin m it überschüssigem N aSH  in N H S (vgl. TRA U BE, Ber. dtsch 
chem. Ges. 26.[1893.] 2556). — 2-Amino-5-chloracetamino-4.6-dioxy pyrim idin , C6H70 3N4C1,

CH.Cl H ,N  —

I I I I I

IV V VI
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beim Erhitzen von 2.5-Diamino-4.6-dioxypyrimidin init Chloressigsäureanhydrid auf dem 
W asserbad, K ristalle m it H 20  aus heißem W .; Ausbeute 80% . (J . Amer. ehem. Soc. 71. 
467—73. Febr. 1949. Tuckahoe, N. Y., Wellcome lies. Labor.) ; HlELGER. 3334 ¡/

Harold K ing und Jean  W right, 2-Amino-1.3.4-indolriazin. D ir Reaktion zwischen 
Isatin  und Aminoguanidin. Bei der Umsetzung von Aminoguanidin m it Isatin  in  sd. E is
essig bildet sich nach RAJAGOPALAN (Proc. Indian  Acad. Sei., Sect. A IS . [1943.] 100) 
eine Verb. C9H ,N 5, die er als 3-Amino-1.2.4-indolriazin (I) formulierte. Vff. erhielten bei 
W iederholung der Rk. Isalin-syn-ß-guanylhydrazon  (II). Diese Base bildet ein charak te
rist. Hydrochlorid u. N itra t. Das Hydrochlorid lagert sich beim Behandeln m it überschüssi
ger 0,5n NaOH in das isomere anli-ß-Guanylhydrazon (III) um. III is t eine gu t k rista lli
sierende Substanz, deren Hydrochlorid u. N itra t siel, deutlich von den entsprechenden 
Salzen der syn-Baso unterscheiden. Beim Kochen des H ydrochlorids der anti-Baso 
m it 10% ig. wss. HCl scheidet sich das Hydrochlorid der syn-Base aus. Die von RAJA- 
GOPALAN erhaltene Base war unzweifelhaft die rohe syn-Base u. nicht I. Ähnliche Zweifel 
ergeben sich betreffs der von DE u. DUTTA (Ber. dtsch. ehem. Ges. 64. [1931.] 2605) 
aus Aminoguanidin u. substitu ierten  Tsatinen in  sd. Eisessig dargestellten u. als substi
tu ierte  3-Aminoindotriazine formulierten Verbindungen. Beim K<*c.üih des H ydrochlo
rids von II m it verd. wss. N H , bildet sich un ter Abspaltung von W. eine Verb. C9H ;N 6, 
die als 2-Amino-1.3.4-indolriazin (IV) aufzufassen is t. I I I  g ib t un ter denselben Bedingun
gen nicht dieselbe Base, läß t sich aber beim E rhitzen auf 250° im Hochvakuum ebenfalls 
in  IV überfüliron. Beim Kochen von II I  m it A cetanhydrid u. Pyridin bilden sicli das 
Mono- (V) u.Diacetylisatin-anli-ß-guanylhydrazon; letzteres gib t beim Kochen m it 16% ig. 
HCl Diisalinazin  (VI) (vgl. BORSCHE u. MEYER, Ber. dtsch. ehem. Ges. 54. [1921.] 2849). 
N-Melhytisaliii liefert eine Serie ähnlicher syn- u. anti-jS-Guanylhydrazone u. Salze. 
W enn man dagegen N-Melhylisatin-anti-ß-guanylhydrazon acety liert, so bildet sich ein 
Monoacetylderiv., das beim Kochen m it 16% ig. HCl n icht N-M ethylisatinazin, sondern 
N.N'-Dimethylisoindigolin  (VII) liefert. VI u. VII ergeben beim Kochen mit. alkoh. Phenyl
hydrazin Isatin-ß-phenylhydrazon u. N-MiÜiylisalin-ß-phenylhydrazon. N-Melhylisatin- 

‘ syn-ß-guanylhydrazon läß ts ic li beim Kochen m it verd. NH* zu 2-Amino-9-mclhyl-1.3.4-in- 
dotriazin (VIII) cyclisicren u. das so erhaltene Prod. erwies sich als ident, m it der aus 
2-Amino-1.3.4-indotriazin m ittels D im ethylsulfat u. N a-M ethylat in  Methanol erhält
lichen Verb.; V III en ts teh t ebenfalls beim E rhitzen von N-Methylisatin-anti-/3-guanyl- 
hydrazon im Hochvakuum auf 250°. Die Bldg. eines cycl. Deriv. eines der G uanylhydra- 
zone in sd. wss. Lsg. scheint die K onst. der syn-Form  zu fixieren, während die anti-Form  
dasselbe cycl. Aminoindotriazin erst beim Sublimieren im  Vakuum auf 250° entstehen läß t.

N -N n-C ( :N H )-N H , H ,N - C ( N H ) - N H - N

— l A v r r  A / \C - R H j  I \
I ,1. CO

W

/ \
i

\ / v V
H

i

A >B
C - N H ,

V \ A , /
H  

IV C O -CH

/ \
CO

w /  \ / V
H  / H

VI V II

C - N H ,
/

I N
C H ,

V II I

1 e r s u c h e ;  Isatin-syn-ß-guanylhydrazon (II), C9H 9ON6, beim Kochen von Isa tin  
u. Aminoguanidindicarbonat in  Essigsäure, gelbe Nadeln oder P lättchen m it 0 ,5 H 20  aus 
wss. Aceton, sin te rt bei ca. 200° bzw. 235°, is t bei 310° noch nicht geschmolzen; H ydro
chlorid, C„H80 N 5-H C1-II20 , Nadeln aus n HCl, F . 280° (Schäum en); Nitrat, C9H 9ONs- 
H N 0 3-H 20 , Prismen oder Nadeln aus W., F. 228° (heftige Zers.). — Isatin-anti-ß-guanyl- 
hydrazon (III), C„H9O N 5, aus vorst. syn-Hydrochlorid beim E rhitzen m it 0,5 n N aOH  
auf ca. 80°, orangefarbene Täfelchen +  H zO, F . 246—248° oder Prism en, die bei 300° 
noch nicht schmelzen. Liefert beim Kochen m it 16% ig- HCl voriges H ydrochlorid; H ydro
chlorid, C9H 0ON6-H C l-H 2O, orangegelbe Nadeln, die bei ca. 200° teilweise schm. u. bei
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ca, 270° au fb rausen ; Nitrat, C9H 90 N 3.H N 0 3.H .,0 , blaßgelbo oder blaßoran'gefarbene 
N adeln, F. 162° (Schäum en). — Diacetylisatin-anli-ß-guanylhydrazon, CI3H 130 3N 5, beim 
Kochen von III mit A cetanhydrid u. wenig Pyridin, Prismen aus M ethyläthylketon oder 
A cetanhydrid, F . 220—221°. — Monoacelylisatin-anti-ß-guanylhydrazon (V), C ^H nO -N s, 
als Nebenprod. bei vorst. R k., B lättchen aus M ethyläthylketon, F. 236—237°; löst sieh 
in 16% ig. wss. HCl unter Bldg. einer orangeroten Lösung. — ß iisa tinazin  (VI), ClcH, 0O„N4, 
beim Kochen von vorst. D iacetylverb. mit 16% ig. HCl, braune Nadeln aus Pyridin o'der 
Eisessig, F. 300° (Zers.). Löst sich in konz. H 2S 0 4 un ter Bldg. einer grünbraunen u. in 
2n NaOH unter Bldg. einer roten Lösung. VI wurde auch erhallen aus Isatin  u. H ydrazin
sulfat nach Sc h a p ir o  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 62. [1929.] 2133). Liefert beim Kochen 
m it Phenylhydrazin in A. Isatin-ß-phenylhydrazon, C1.,HX0ON3. — N .N '-H iacelyldiisalin- 
azm , C20H 14O4N 4, aus VI beim Kochen m it Acetanhydrid -f-P yrid in , Nadeln. — Isatin- 
syn-ß-guanylhydrar.onsulfonsäuTc-{5), C„H90 4N 5S, aus II oder III u. verd. I I2S 04 u. 
E rh itzen  des in gelben Nadeln kristallisierenden Sulfats (F. > 300°) m it H 2SO. auf dem 
W asserbad, gelbe Nadeln -j- H 20 , is t bei 340° noch nicht geschmolzen. — N-M eihylisatin- 
syn-ß-guanylhydrazon, C10H UON5, beim Kochen von N-Metliylisatin u. Aminoguanidin- 
d ica rb o n a tin  Eisessig, gelbe Nadeln aus M ethyläthylketon, F. 232°(Zers.); Hydrochlorid, 
C10H iiO N 5- HCl, K ristalle aus W., F. 312°. — N-Melhylisatin-anli-ß-guanylhydrazon , 
G ioHnONj, aus vorst. Hydrochlorid m it 0 ,5nN nO H  auf dem W asserbad, B lättchen m it 
0 ,5 H 20  aus verd. A., wird bei 235° opak u. schm, bei 274° (Schäum en); Hydrochlorid 
CuiNuON5-HCl, gelbe Nadeln, F. 312° (Zers.). — Acelyl-N-mclhylisatin-anti-ß-rfuanyl- 
hydrazon, C12H ,30 2N 5, aus vorst. Base beim Kochen m it A cetanhydrid u. Pyrid in , Nadeln 
oder P lättchen m it 0 .5H 20 , aus M ethyläthylketon, F. 237° (Zers.); verliert das K rista ll
wasser n icht bei 140°; krist. aus Essigsäure m it 1 Mol C2H 40 2. — N.N'-Dimclhyliso- 
tndigolin (VII), C18H l40 2N2, aus vorigem beim Kochen m it 16% ig. HCl, tiefrote Nadeln 
aus Pyridin oder Aceton, F. 268°; sublim iert irn Hochvakuum . — 2-Amino-1.3.4-indo- 
tn a z in  (IV), C9H 7N E, beim Kochen des Hydrochlorids von II m it wss. N H , oder beim 
E rh itzen  von III im H ochvakuum  un ter 0,3 mm auf 250°, F . 268°, Nadeln aus Pyrid in , 
F.; 350—-354° (Zers.); sublim iert le ich tim  H ochvakuum ; wenig lösl. in  W. u. allen organ. 
Lösungsm itteln, leicht lösl. in  heißem wss. NaOH, scheidet sich beim Abkühlen unver
ändert w iederaus. Liefert beim Erhitzen m it D im ethylsulfat in m ethylalkoh. N a-M ethylat 

(s. un ten ); Hydrochlorid, C9H7N6-HCl, blaßgelbe Nadeln, F. 324° (Schäum en); 
N itra t, C9H7N E-H NO a, blaßgelbe Prism en, F. 228°._ — 2-Acelamino-9-ncclyl-1.3.4-indo- 
tn a z in , C13H110 2N 5, aus vorst. Verb. beim Kochen m it A cetanhydrid -|- Pyridin, Prismen 
aus Eisessig, F. 283°; sublim iert im Hochvakuum  bei 250°. — 2-Amino-1.3.4-indotriazin- 
sulfonsäure-(G), C9H ,0 3N ES, aus IV beim Lösen in H 2S 0 4 u. nachfolgendem E rhitzen 
auf dem W asserbad, gelbe Nadeln m it H 20 ;  Na-Salz, Prismen aus W., is t bei 300° noch 
n ich t geschm olzen; Stäfonam id , CgHgC^NgS, m it Chlorsulfonsäure bei 80° u. nachfolgen- 
dem Verreiben m it konz. N H 3, Prism en, is t bei 320° noch nicht geschmolzen. — 2-Amino-
9-methyl-L3.4-indotriazin  (VIII), CJ0H 9N 5; Bldg. analog IV oder durch E rhitzen von 
N -M ethylisalin-anti-/?-guanylhydrazon im Hochvakuum auf 250° neben N .N '-D im elhyl- 
tsoindigolin, Prismen aus Pyridin, F. 314°; Reinigung durch Sublim ation im Hochvakuum  ; 
unlosl. in  verd. N aO H ; Hydrochlorid, C10H 9N S-H C l■ H „0, blaßgelbe Nadeln aus verd. 
S o  o o ^ £ 10S 8N5' HNOt  blaßgelbe Nadeln, F. 210°"(Zers.) (J . ehem. Soc. [London]
1948. 2314—18. Dez. H am pstead, NW 3, N ational Inst. forM ed. Res.) II il l g e r . 3334

Peter B. Russell, Gertrude B. Eiion und George H. Hitchings, Hin neues kondensiertes 
ryrtmidtnsyslcin: Einige p-Oxazino\2.3-d]pyrimidine. Die Synih. eines neuen isomeren 
D ihydroxanthopterins duich Ringschluß von 2 .4 -D iam ino- 5 - ch loracetam ino- 6 - oxy- 
pynm idin  mit. N aIIC 03 (vgl. vorst. Ref.) gab Veranlassung zu untersuchen, cb auch andere 
alkal. Reagenzien im stande sind, den Ringschluß zum Dihydropyrazin zu bewirken. Unfer 
Verwendung von B a(O H)2 wurde ein Prod. erhalten, dessen UV-A bsoiptionsspektr. sich 
als verschied, von dem des A usgangsm aterials u. der beiden D ihydroxanthopteiine erwies. 
In  Analogie zu der Bldg. von 3-Oxy-(benz-p-oxazin) aus 2-Chloracetaminophenol u. KOH 
(ASCHAN, Ber. dtsch. ehem. Ges. 20 . [1887.] 1524) wunde angenommen, daß die neue Veib. 
ein Deriv. der bisher unbekannten p-Oxazinc[2.3-d]pyrimidine ist. Um die Möglichkeit 
der Bldg. eines P terid ins auszuschließen, w urde ausgegangen von 5-Chloracetamino-
o-oxypyrirm dinen, die keine N H 2-Gruppen in 4-Stellung enthalten. Nach vergeblichen 
Verss., eine der gewünschten Verbb. aus 5-Chloracetam inouracil oder 2-Amino-5-clilor- 
acetarnino-6-oxypyrim idin darzustellen, gelang es, aus 5-Chloracetamino-2.6-dioxy-
4-m ethylpynm idin (I) eine Verb. C-H:0sN3 zu isolieren, die als 2.6-Dioxy-4-mclhyl-p- 
oxazino[2.3-d]pyrimidin (II) angesehen w ird.Ä hnlicheV eibb. (IIL IV u.V ) wuiden erhalten  
aus 2-Amino-, 2-M ethylamino- u. 2-D im ethyIam inopyrim idin, ferner zwei 4.7-Dim ethyl- 
p-oxazino[2.3-d]pyrimidine (VI u. VII) aus den entsprechenden 5-a- Brompropionami-
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noderivaten. Die Rk. gelang nicht m it dem  2-M ethylanalogon von II  u. m it5-(a-C hlor- 
phenylacetam ino)-2 .6-dioxy-4-m e- ch3 CH3
thylpyrim idin. Das UV-Absorp- 1 NH 1 S
tionsspektr. von II  weist zwei Ban- ■£\ /  \   >  -¡ f \ —OH
den auf. von denen eine d e n iP y r i-  V |[ , J  |  ||_ B
m idinnng entspricht. Durch Hydro- HO—V /  oiijCl S
lysc von Ilm itkonz. HClbei 100°wird ,
5-Amino-2.G-dioxy-4-mcthylpyrimi- CH CH
din zurückgebildet. E in weiterer Be- \
weis für die p-Oxazinopyrimidin- ^ c —OH
Struktur ließ sich durch E rhitzen von j I |
V mit konz. NH4OH auf 120° erbrin- HO—L /C II, HO—L 11 C-CHj-OH
gen. Das erhaltene Prod. h a t die K Mi VIII . N O
empir. Formel C7H 80 2N4 u. besitzt ■_
ein dem Dihydropterid n ähn- n  x  — OH, R =  H V X  = MCII3)3, lt  =  II
liches A bsorptionsspektr., so daß 111 x  =  N3T” n  =  H V1 x  "  01I> 11"  CH*
es als 2M-Dioxu.i-melhyl-7.S-di- IV x  =  NH‘CH- 11 =  H v "  x  =  11"  c u "
hydropteridin (VIII) aufgefaßt wird. Die Bldg. eines Oxymethyloxazolo[2.3-dlpyri- 
midins (IX) ist unwahrscheinlich, da die A rt der E ntstehung, die strukturellen  E rfor
dernisse des Ringschlusses u. die physikal. Eigg. der beiden R ingsystem e weitgehend 
verschied, sind. Bei der D arst. der Oxazine sind die Ausbeuten nur gering, daher ist a n 
zunehmen, daß andere Rkk. nebenher ablaufen. Die Bldg. der Oxazine hängt ab von der 
Leichtigkeit der Ionisation der O H -G ruppe in  C-Stellung; die Säurestärke dieser Gruppe 
wird beeinflußt von dem Gleichgewicht CH CH
(s. nebenst. Formel). Som it is t ein. j 1 | *
größerer Überschuß an  B a(O H)2 er- / V _ NH.C0.B / V  NH-CO-R
forderlich, um ein Maximum an III ™  -<----- >- HN
(X =  NH) zu erhalten als er fü r I I  x = \ X - —
(X =  0 )  nötig ist. W enn X eine Gruppe ^
ist, die nicht an der Ausbldg. des
Gleichgewichts teilhaben kann, is t die iBldg. des Oxazins nur bei verhältnism äßig hohen 
Ba(OH)2-Konzz. zu erw arten u. die Neben-Rkk. werden begünstigt. Das mag der Grund 
sein, weshalb 5-Chloracetamino-6-oxy-2.4-dimethyIpyrimidin kein p-Oxazinopyrimidin 
liefern kann. D adurch dürfte  auch zu erklären  sein, warum  NaOH u. N a-M ethylat ohne 
Einfl. auf den Ringschluß sind.

V e r s u c h e :  5-Chloracelamino-2.6-dioxy-4-mcthylpyrimidin (D. C,H60 3N 3C1, beim 
E rhitzen von 5-A mino-2.6-dioxy-4-m ethylpytimidin m it Chloressigsäure im  Vakuum auf 
dem W asseibad, Nadeln aus 50% ig. A., F. 257—258°(Zers.); A usbeute98% . — 2.6-Dioxy-
4-melhyl-p-oxazino[2.3-d]pyrimidin (II), C7H70 3N3, aus I beim E rhitzen m it einer wss. 
Lsg. von 3 Ä quivalenten Ba(OH)2-8 H 20 ,  Prism en aus W., F. 348—349° (Zers.); Aus
beute 30%. L iefert beim E rhitzen m it konz. HCl auf dem W asseibad 5-Amino-2.6-dioxy-
4-m ethylpyrim idin zurück. — 2.6-Dioxy-4-melhyl-7.8-dihydropteridin (VIII), C7H 80 2N4, 
beim Erhitzen von I I  m it konz. N H 4OH im R ehr auf 120°, zers. sich bei 305—310° ohne 
zu schmelzen. — 5-a-ßrompropionamino-2.G-dioxy-4-melhylpyrimidiii, C8H 10O3N3Br, 
beim Erhitzen von 5-Amino-2.6-dioxy-4-m ethylpyrim idin m it a-Brompropionsäure, 
Nadeln aus W ., F . 275—276° (Zers.); Ausbeute fast q u an tita tiv ; fast unlösl. in heißem 
Äthylalkohol. — 2.G-Dioxy-4.7-dimethyl-p-oxazino[2.3-d]ptyrimidin (VI), C8H 0O3N3, aus 
vorst. Verb. beim E rhitzen m it B a(O H)2 u. W. auf dem W asserbad, Nadeln aus W., 
F. 338—340°(Zers.). Einfl. der B a(0H )2-Konz. auf die Ausbeute s. Original! — 2-Amino-
6-oxy-5-benzolazo-4-melhylpyrimidin, Cu H u ON6, durch portionsweise Zugabe von Na- 
Ä thylatlsg. zu einer Mischung aus Guanidinliydrochloiid u. Benzolazoessigester in  absol. 
A., orangerote Prismen aus Pyrid in , F . 274° (Zers.). — 2.5-Diamino-6-oxy-4-mclhyl- 
pyrimidin, C5H 80N 4, aus vorst. Verb. bei der Red. m it H 2 in  Ggw. von P t-K ata lysa to r 
in  50% ig, A. unter 2—3 a t  D ruck, fast farblose K ristalle aus W ., F. 260°. — 2-Amino-
5-chloracetamino-6-nxy-4-mcthyIpyrimidin, C7H 80 2N4C1, Nadeln aus 30% ig. A., F. 285 
bis 290° (Zers.); A usbeute 95% . — 2-Amino-G-oxy-4-melhyl-p-oxazino[2.3-d}pyrimidin 
(III), C7H s0 2N4, aus vorst. Verb. analog II, Nadeln m it 2 H 20  aus W ., fä rb t sich bei ca. 
290° dunkel, is t bei 350° noch n ich t geschmolzen. Liefert beim E rhitzen m it konz. HCl auf 
dem W asseibad 2.5-Diam ino-6-oxy-4-m ethylpyiimidin zurück. Einfl. der Ba(OH)2-Konz. 
auf die Ausbeute s. Original! — 2-Amino-5-a-brompropionamino-6-oxy-4-metlylpyrimidin, 
C8H n 0 2N4Br, Nadeln aus 60% ig. A., zers. sich bei ca. 300°. — 2-Amino-G-oxy-4.7-di~ 
melhyl-p.oxazino[2.3-d\pyrimidin (VII), CsH ]0O2N4, Nadeln, F. 299° (Zers.). — 2-Metliyl- 
amino-5-p-chlorbenzolazo-6-oxy-4-metltyIpyrimidin, C12H 12ONjC1, aus 2-M ethyltn.ir.o-d- 
oxy-4-m ethylpyrim idin u. 4-Chlorbenzoldiazoniumchlorid in  W., orangefarbene Prismen

5*
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aus Pyrid in , F . 244° (Zers.); Ausbeute 80% . — 5-Amino-2-methylamino-6-oxy-4-methyl- 
p yrim id in , C„H10ON4, aus vorst. Verb. bei der Red. m it H 2 bei Ggw. von P t-'K atalysator 
in  A., fast farblose Nadeln aus A., F. 208—210°; Benzoylderiv., C ijH uO jN * Nadeln m it 
1 H 20  aus W., F. 289—290° (Zers.). — 2-Mdhylamino-G-chloracctamino-G-oxy-4-methyl- 
pyrirnidin, CaH i,0 2N4Cl, Nadeln aus W., F. 227—228° (Zers.). — 2-Methylamino-G-oxy-
4-melhyl-p-oxazino[2.3-d\pyrimidin  (IV), CgH ]0O„N4, N adeln m it 0,5 H ,0 , verliert das 
K ristallw asser im  Vakuum bei 120°, zers. sich" bei 340—350° ohne zu schmelzen. —
2-Dimelhylamino;6-oxy-4-mclhyIpijrimidin, C-HnONj, beim E rhitzen von G-Oxy-2-äthyl- 
m ercapto-4-m ethylpyrim idin m it 33% ig. alkoh. D im ethylam in im R ohr auf 100°, Nadeln 
aus Ae. +  PAe., F. 106°. — 2-Dimethylamino-ß-oxy-5-p-chlorbenzolazo-4-methylpyrimidin, 
CijHuONjCI. aus vorst. Verb. u. diazotiertem  p-Chloranilin in  Sodalsg., orangerote Prism en 
aus Pyrid in , F . 217°. — 5-Amino-2-dimelhylamino-6-oxy-4-methylpyrimidin, C7H 120N 4, 
aus vorst. Verb. bei der Red. m it H 2 bei Ggw. von P t-K ata ly sa to r in A. bei 60°, Prism en 
aus A. -f- Ae., F . 204—205°. — 2-Dimelhylamino-5-chloracelamino-G-oxy-4-mclhylpy- 
rim idin, C3H 130 2N4C1, Nadeln aus W ., F . 258°. — 2-Dimelhylamino-G-oxy-4-methyl-p-ox- 
azino[2.3-d]pyrimidin  (V), C9H 120 2N4, N adeln, F . 311—312° (Zers.); sublim iert bei 
220—250° in  Nadeln. — 2.6-Dioxy-5-p-chlorbenzolazo-4-phenylpyrimidin, CmH u 0 2N4C1, 
aus 4-Phenyluracil u. diazotiertem  p-Chloranilin, orangerote Prism en aus Pyrid in , F. 240° 
(Zers.). (J . Amer. ehem. Soc. 71. 474—78. Febr. 1949.) HlLLGEE. 3344

R. Speitel und E. Schüttler, Über Acylierung von Norharman. Über das Ringgerüsl 
des Yohimbins. 3. M itt. (2. vgl. S c h l i t t l e e  u. SPEITEL, C. 1949. I. 994.) Bonzoyl- 
norharm anjodm ethylat liefert bei der Spaltung m it methanol. K OH  u. Umsetzung mit 
H J  N orharm anjodm ethylat, aus dem durch H J-A bspaltung  m ittels NaOH 3-Methyl- 
norharman  (I) erhalten wird. E s is t dam it gezeigt, daß im Benzoylnorharm an (II) der 
Benzoylrest am Indol-N -Atom  u. nicht am  Pyridin-N -A tom  hafte t, da im letzteren Falle 
aus dem Jodm ethy la t durch  Verseifung u. H J-A bspaltung  1-M ethylnorharm an (III)

entstehen m üßte. Das gleiche g ilt zweifel-
y \  y ^  y y  y ^  los für die aus H em ellitylsäurcchlorid
I j j | i ] | u. N orharm an (V) dargestellte Verbin-
1 I I L'Cir, I || I N düng IV, dessen Form el früher fü r K eto-
X / \ y  X /  X / X j / \ / ^  yobyrin vorgeschlagen w urde, m it diesem

*| aber n ich t iden t, ist.
R.

i ii E -  COC,U, V o r s u c h o  (FF . im  KOFLEE-
III E =  CH, Block): V, aus d l-T ryptophan nach
IV E -  CO-CjHjiCIIs), H a e v e y , MILLEEu . R ob so n , C. 1 942 .1,

2130), F . 1 9 8 -2 0 0 ° . -  IV, C20H16ONa. 
aus V, 2,3-Dim ethylbenzoylchlorid u. N aOH , F . 149—150°. — II, ClaH l2ON2, aus V, 
Benzoylchlorid u. Pyridin, F. 127—128°; liefert bei der Verseifung m it methanol. K OH  V 
u. Benzoesäure. — N orharm anjodm ethylat, C12H UN 2J , aus V u. CHaJ  in  A., F . 238 bis 
239°. — I, CI2H 10N2, aus vorst. Verb. u. NaOH, F . 2 i l —214°. — Benzoylnorharm anjod- 
m ethy la t, aus II u. CH3J  in  Bzl., F . 184—185°; liefert beim Kochen m it m ethanol. K OH  
u. A nsäuern m it H J  N orharm anjodm ethylat; daraus wie oben I. (Ilelv . chim. A cta 32. 
860—65. 2/5.1949. Basel, Univ., A nstalt f. organ. Chem.) BOIT. 3500

R. B. Woodward und Bernhard Witkop, Die Struktur von Sem pervinn. An Stelle 
der von PEELOG (C. 1948.11.852) aufgestellten Formel w ird für Som pervirin For
mel I  -i—*- l a  vorgeschlagen, die in  besserer Übereinstim m ung m it seiner Farbe, seiner

starken B asizitä t u . seinem Übergang in T etrahydroisoyobyrin steh t. Sie wird gestü tz t 
durch das Fehlen einer N H -B ande im  Infraro t-Spektrum  des Sempervirins u. durch die 
Se-behydrierung von Sem pervirinchlorm ethylat (II) zu N -M ethylyobyrin  (III; P ikrat, 
C25H 2lO ,N 5, F . 235°; Hydrochlorid, F . 229°). ( J . Amer. chem. Soc. 71. 379. Jan . 1949. 
Cambridge, Mass., H arvard  Univ., Converse Memorial Labor.) B o i t .  3500
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R. B. Woodward und W. M. McLamore, Die Synthese von Sempervirinchlormethylat.
(Vgl. vorst- Ref.) In  einem Modellvers. wird das 
Li-Deriv. von a-Picolin m it Isopropoxymethylencyclo- 
hexanon (I, C10H lsO2, dargestellt aus Oxym ethylen- 
cyclohoxanon nach der Meth. von Cl a is e n , K p.„,2 64 
bis 65°, nr>26 =  1,4980) zu DehydrOchinolizinium-Salz 
(II, P ikral, C10H 10O ,N 4, F . 2 3 7 -2 3 8 ° ; Perchlorat, 
C13H 140 4NC1, F. 187,1—187,8°) kondensiert. Analog 
liefert das Li-Deriv. von N-M ethylharm an Melhyl- 
sempervirinium-Salz (P ikra l, F . 239—240°; Chlorid, 
F . 330—332°, Formel III im  vorst. Ref.). D am it is t 

die im  vorst. Ref. aufgestellte Sempervirinformel bewiesen. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 
379—80. Jan . 1949.) BOIT. 3500

Rudolf Grewe und A lbert Mondon, Synthesen in  der Phcnanthrcn-Rcihe. 6. Mitt. 
Synthese des Morphinans. (5. vgl. C. 1944. II . 1273.) N-M ethylmorphinan (I), das sauer
stofffreie G rundgerüst des Morphins, wird auf dem Wege III -t- IV -*■ V -*■ VI -*• VII -*■ 
VIII IX -► X -► I synthetisiert. Seine Konst. wird gesichert durch HOFMANNschen 
Abbau zur des-Base XIII, die einerseits durch Dehydrierung in  Phenanthren übergeführt 
werden kann, andererseits bei der H ydrierung XII liefert, -welches aus dem früher be
schriebenen Carbinol XI darstellbar is t. I gehört wahrscheinlich, wie Morphin, der cis- 
Dekalin-Reihe an ; es besitzt ähnliche pharm akol. Eigg. wie dieses. M orphinan (II), die 
I zugrundeliegende sök. Base, kann aus I durch Bromcyan-Abbau oder aus XII durch 
Cyclisierung gewonnen werden.

I  R  -  C H ,  X I  X I I  X II I
I I  R  “  H

V e r s u c h e :  IV, aus Cyclohexanon-2-carbonsäureäthylester (III) durch Erhitzen 
m it Cyanessigestcr in Eisessig +  Bzl. bei Ggw. von A m m onium acetat auf 160° neben 
T etrahydroanthranilsäureäthylester, K p.0i3 155°; Ausbeute 75% . — 2-Carboxycyclo
hexen- 1-essigsäure (V), aus IV durch Kochen m it konz. HCl, F. 165°; Ausbeute 85% . —
1.3-Dioxy-5.6.7.8-tetrahydroisochinolin (VI), ausV  durch Erhitzen m it Ammoniumcarbo
n a t auf 230°, F. 205°; Ausbeute 92% . — 1.3-Dichlor-5.ö.7.8-telrahydroisochinolin (VII), 
C0H 8NC12, aus VI durch Erhitzen m it P0C12 auf 200°, F. 87°; Ausbeute 95%. — 5.G.7.8- 
Tetrahydroisochinolin (VIII), aus VII durch H ydrierung mit RANEY-Ni in A. in Ggw. von 
N a-Ä thylat bei 50° u. 80 a t, oder durch Red. m it RANEY-Ni in verd. NaOH bei 90°, oder 
durch Red. mit Zn-Staub +  konz. HCl u. anschließende Hydrierung des erhaltenen
3-Chlor-5.6.7.8-tetrahydroisochinolins m itP d -K o h le  in A., K p.12102—104°; Ausbeute 100 
bzw. 83% ; P ikrat, C ,5H 140 7N4, gelb, F. 144°. — 2-Melhyl-l-benzyl-1.2.5.6.7.8-hejcahydro- 
Isochinolin (IX), aus VIII durch Umsetzung m it CH2J ,  Behandlung des erhaltenen quart. 
Salzes m it Benzylmagnesiumchlorid in  Ae. u. Zerlegung m it N H 4C1-Lsg., K p.0j3 128 bis 
130°; Ausbeute 83% . — 2-Melhyl-l-benzyl-1.2.3.4-5.6.7.8-oktahydroisochinolin (X), aus 
IX durch H ydrierung m it P t0 2 in  n HCl, K p.0>5136°; Ausbeute 93% ; P ikrat, C23H ;cOTN4, 
F. 134°. — N-Methylmorphinan (I), C17H 23N, aus X durch Erwärmen mit H sP 0 4(D. 1,7) 
auf 150°, F. C l°; Ausbeute 50% ; Pikrat, C23H2e0 7N 4, goldgelb, F. 174°; Hydrochlorid, 
F . 231—233°; Sulfa t, F . 205°; Jodmelhylat, F. 253°. Aus der M utterlauge werden 2 iso
mere Basen als P ikrate  isoliert: P ikrat A , C23H260 -N 4, F . 203°; Pikrat B , C23H 2B0 7N4, 
F . 201°. — des-Base XIII, aus I-Jodm ethvlat durch Erwärmen m it 10% ig. NaOH, ö l ;  
Ausbeute 95% ; P ikrat, C24H 2„0 7N4, F. 217°. — Phenanthren, aus XIII durch E rhitzen 
m it Pd-K ohle auf 320°, F. 97—98°; Pikral, F. 143°. —13-( ß-Dimelhylaminoäthyl)-5.6.7.8.9-
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10.13.14-oklahydrophenanthren (XII), aus X III durch H ydrierung m it P l0 2 in A., oder aus 
X I durch Cyclisierung (vgl. 4. M itt., C. 1944. II . 1272), K p.0i2 150°; Pikral, C24H30O7N 4, 
F. 185°. — N -Cyanmorphinan, Cl;H 20N2, aus I durch E rh itzen  m it BrCN in Chlf., F. 104°. 
— Morphinan (II), O10H2lN, aus vorst. Verb. durch Kochen m it 6nHCl, K p.0l05 115°; 
Hydrochlorid, F. 229°; Sulfa t, F . 195°; P ikral, C22H 240 7N 4, F . 207°; liefert m it CH2J  
u. Alkali in A. I. (Chem. Ber. 81. 279—86. Ju li 1948. Göttingen, Univ., Organ.-ehem. 
In s t.)  B o i t .  3500

O. Schnider und A. Grüssner, Synthese von Oxymorphinancn. Oyy-N-methyl- u. 
-äthylm orphinane werden auf 3 YVegen dargestellt: 1. nach dem Schema der N-Methyl- 
m orphinan-Synth. von GREWE (vgl. vorst. Ref.), wobei 5.6.7.8-Tetrahydroisochinolin- 
brom m othylat bzw. -brom äthylat m it M ethoxybenzylmagnesiumchlorid an Stelle von 
Benzylmagnesiumchlorid umgesetzt w ird; 2. aus N-M ethylmorphinan durch N itrierung, 
R ed., D iazotierung u. Verkochen; 3. aus l-Benzyl-2-m ethyl-l.2.3.4.5.6.7.8-oktahydroiso- 
chinolin durch die gleiche Reaktionsfolge u. anschließende Cyclisierung. Von den d a r

gestellten Verbb. is t 3-Oxy-N-methylmorphinan  (I) analget. 
NCH wosent*‘ch w irksam er als N -M ethylm orphinan u. übertrifft hin- 

s sichtlich In ten s itä t u. D auer der W rkg. auch das Morphin. 
V e r s u c h e :  3.G.7.8-Tetrahydroisochinolinbrommelhylal, aus 

5.6.7.8-Tetrahydroisochinolin u. CH3Br in  Aceton. — l-(p-Meth- 
oxybenzyl)-2-melhyl-1.2.5.G.7.8-hexahydroisnchinolin, aus vorst. 
Verb. durch Umsetzung m it einer GRIGNARD-Lsg. aus p-M ethoxy- 
benzylchlorid, K p .0l8 149—154°. — l-(p-Mclhoxybenzyl)-2-me- 

thyl-1.2.3.4.5.6.7.8-oktahtjdroisochinc.lin, C18H 25ON, aus vorst. Verb. durch H ydrierung 
m it Pd-C  in n HCl, K p.0 )2 138—142°; Hydrochlorid, F . 152—153°. — 3-Oxy-N-mcthyl- 
morphinan  (I), Cl7H 23ON,’ aus vorst. Verb. durch E rhitzen m it H 3P 0 4 (D. 1,7) auf 150°, 
F . 2 5 1 -2 5 3 ° ; Hydrobromid, C1:H 24ONBr, F . 1 9 3 -1 9 5 ° ; Hydrochlorid, F. 1 7 6 -1 7 8 °; 
Su lfa t, F. 212—214°. — l-{m-Methoxybenzyl)-2-methyl-1.2.5.6.7.8-hexahydroisochinolin, 
Ci8H23ON, aus 5.6.7.8-Tctrahydroisochinolinbrom m ethylat u. m-M ethoxybenzylmagne- 
siumchlorid, K p.0i02139—146°. — l-(.m-Methoxybenzyl)-2-methyl-1.2.3.4.5.G.7.8-oktahydro- 
isochinolin, Ci8H25()N, aus vorst. Verb. durch H ydrierung, K p.0,oo 135°; Hydrochlorid, 
Ci8H 23O N -H C I-J4H 20 ,  F . 116—118°; liefert bei der Cyclisierung m it H3P 0 4 2-(odcr4)- 
O xy-N-m ethylm orphinan (s. unten). — 3-Nitro-N-melhylmorphinan, aus N-M ethylmor
phinan durch N itrierung m it rauchender HNOs +  Eisessig; Pikrat, F. 248°; Hydrochlorid, 
Cn Hn20 2N ,-H C !- l,5 H 20 ,  F. 268°. — 3-Amino-N-m elhylmorphinan, C17H24N2, aus vorst. 
Verb. durch H ydrierung m it P d-K oh le , F. 114—115°; liefert beim Diazolieren u. Verkochen
I. — 3-Acelamino-N-methylmorphinanhydrobromid, F. 113—116°. — 3-Melhoxy-N-mHhyl- 
morphinan, aus I durch M ethylierung, F. 81—83°; Hydrobromid, C18H 230 N -H B r-H 20 , 
F . 91—93°; 3-Acetoxy-N-methylmorphinanhydrobromid, C19H230 2N -H B r-% H 20 , F . 210 
bis 212°. — 2-[oder 4)-Nilro-N-methylmorphinan, aus der Aceton-M utrerlaugo von 3-Nit.io- 
N -m ethylm orphinanpikrat (s. oben); P ikral, F . 207—209°; Hydrochlorid, C17H 220  2N2- 
HC1-H20 ,  F. 265°. — 2-(oder 4)-Amino-N-m ethylmorphinan, Cl7H 24N2, aus vorst. Verb. 
durch H ydrierung, F . 135—137°; Acelylderival, CI9H26ON2, F . 134—135°. — 2-(odcr 4)- 
O xy-N-m ethylm orphinan, C i7H 23ON ■ Y2 H 20 ,  aus vorst. Veib. durch D iazotierung u. V er
kochen, F . 93—95°; Hydrobromid, C17H 24ONBr, F  154—15(3°. — O xy-N-älhylmorphinan- 
hydrobromide aus Tetrahydroisoehinofinbrom äthylat: a) C18H 20ONBr, F . 268—269°; 
b) Ci8H20ONBr, F . 278—280. — l-(p-Nilrobenzyl)-2-melhyl-1.2.3.4.5.G.7.8-oklahydroiso- 
chinolin, aus l-Benzyl-2-m ethyloktahydroisochinolin durch N itrierung m it 100%ig. 
H N 0 3 +  Eisessig; Nitrat, C1;H230 3N3. F. 1 9 6 -1 9 7 ° ; Hydrobromid, C17H 230 2N2Br, 
F. 190—193°. — l-{p-Aminobenzyl)'-2-methyloklahydroisochinolin, aus vorst. Veib. durch 
H ydrierung m it P d-K ohle in CH3Ö H ; Hydrobromid, C i,H 25N2Br, F. 216—218°. - l - (p - O x y -  
benzyl)-2-methyloklahydroisochinolin, aus vorst. Verb. durch Diazotierung u. Verkochen,
F . 113°; Hydrobromid, C17H24ONBr, F . 243—246°; liefert bei der Cyclisierung m it 100% ig. 
H 3P 0 4 I. (Helv. chim. Acta 32. 821—28. 2/5.1949. Basel, F. Hoffm an-La Roche & Co. 
A.-G., Chem. Forschungslabore.) B oiT . 3500

V. Prelog, J. B attegay und W. I. Taylor, Slrychnosalkaloide. 9. M itt. Über die Zurück- 
vcrwandlung ton  Isostrychnin in  Strychnin. (8. vgl. C. 1948.

  I I . 1419). Isostrychnin  (I) läß t sich durch Kochen m it alkoh.
/ \  K OH  zu 20% in  Strychnin (II) zurückverwandeln. Die für I

angenomm ene /J.y-Stellung der Doppelbindung zur CO-Gruppo 
wird durch das U V-A bsorptionsspektr. bestätig t, welches dem 
von II  u. S trychninolon b gleicht, aber von dem des Stryeh- 

N II ninolons a s ta rk  verschied, is t. (Helv. chim. Acta 31. 2244 bis
0 i  VH 2246. 1/12. 1948. Zürich, E idg. TH , Organ-chem. Labor.)

i \ y  cHjOH B o it .  3500
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V. Prelog, M. Kocor und W. I. Taylor, Slrychnosalkaloide. 10. Mitt. Dehydroslrych• 
ninolon und Dchydroslrychninon. (9. vgl. vorst. lief.) Die Acetylstryehninolone a. b u. c 
lassen sieh durch Erhitzen m it N-Bromsuccinimid in CCLin ein u. dasselbe Aceli/ldeht/dro- 
slrychninolon  (II), C21H i80 4N2, F. 285 
bis 287°, [a]n =  —508° (Chlf.), über
führen, welches zu Acetyldihydro- 
strychninolon c, C21H 220  4N2, F. 254 
b is 257°, [a]n =  —131“ (Eisessig), hy 
d rierbar ist. Das aus II durch Ver
seifung m it wss. N H 3 oder methanol.
HCl gewonnene Dehydroslrychnino- 
lon  (I), C19H1(i0 3N2, F. 2 3 3 -2 3 4 “,
[a]n =  —547“ (Chlf.), wird durch C r0 3 
in  Eisessig zu Dehydroslrychninon (III),
C19H 140 3N2, Dihydrat, F . 125° u. 2 5 4 -2 5 8 “ (Zers.), CHjJII-Vcrb., F . 1 7 4 -1 8 0 “ u. 
2 6 0 -2 6 2 “ (Zers.), [o] u =  - 5 1 2 “ (Chlf.), Oxim, C19H J50 3N3-i/2 H„0, F. 2 9 9 -3 0 3 “ (Zers.), 
oxydiert, welches auch aus Strychninon a (vgl. HOLMES, OPENSHAW ü. ROBINSON, 
C. 1946. I. 53) durch Einw. von N-Bromsuccinimid erhalten werden kann. I,besitzt nach 
Ausweis des UV-Absorptionsspektr. 2 konjugierte Doppelbindungen in Resonanz m it dem 
N -Phenyllactam teil des Molekels. Die neue Doppelbindung befindet sich höchstwahr
scheinlich zwischen C8 u. C43, da III die gleiche Absorption im UV zeigt wie I, was bei 
Vorliegen einer C13.CI4-Doppelbindung nicht zu erw arten wäre. I u. III sind som it, ebenso 
wio gewisse farblose Benzylidenderivv., in der Strychninreihe, als a-Pyridonderivv. an 
zusehen, wodurch die Form ulierung des Ringes III im Strychnin als Sechsring erneut 
gestü tzt wird. (Helv. chim. Acta 32. 1052—57. 2/5. 1949.) , BOIT. 3500

F. Galinovsky und G. Kainz, Synthese des d-Sparleins und l-Sparteins. Das von 
Vff. (Mh. Chem. 77. [1947.] 137) synthet. erhaltene dl-Oxyspartein läß t sich über das 
Bitarlratin  die Kom ponenten spalten ; diese werden durch elektrolyt. Red. an Pb-K athoden 
in d- u. I-Spartein übergeführt. — 10.17-Dioxyspartcin, das als Zwischenprod. bei der 
Sparteinsynth. a u ftr itt (I. e.), läß t sich elektrolyt. d irek t in dl-Spurtein  überführen. Die 
Spaltung des d l-Spartoins in die Antipoden is t mit l-l.l'-D inaphthyl-2.2 '-dioxy-3.3 '-di- 
carbonsäuro durchführbar, aber nicht empfehlenswert; der Umweg über O xyspartein 
is t vorzuziohen. — l-Oxysparlcin-d-bitartral, C19H390 7N2, F. 240“, Prismen aus Methanol. — 
l-Oxyspartein (aus PAoj. F. 87“,[a ]n 18 =  —10,00°. — d-Oxyspärtein-d-bilarlral, F. 202“. — 
d-Oxyspartein, F. 87“, [¡x] o18 =  -(-10,66“. — d-Spartein, [<x] o18 = = + 16 ,3“. — l-Sparlein, 
[a)uI8 =  - 1 6 ,3 “. — dl-Sparteinpicrolonal, Cl5H 20N ,-2 C 10H80 6N, F. 222“ (Zers.). (Mh. 
Chem. 80. 112—16. Febr. 1949. Wien, Univ., II. Chem. Labor.) L. L o r e n z . 3500

Nelson J. Leonard und Roger E. Beyler, Die Zerlegung von Spartein. dl-Spartein 
(d l-I) (Synth. vgl. C. 1949. I. 695) wird m it y3-Camphersulfonsäure in  seine Antipoden 
gespalten.

V e r s u c h e :  l-Sparlein-d-ß-camphersulfonal (II), aus d l- I  u. d-jS-Camphersulfon- 
säuro in A , aus Aceton, F . u. Misch-F. m it dem aus natürlichem I dargestellten Salz 
2 4 0 -2 4 1 “, [o]u20 = 2 4 ,8 + 0 ,5 “ (c =  1,932 in Chlf.). — l-l-D ipikrat, C27H32N80 14, aus II 
m it Pikrinsäure in A., gelbe Nadeln, F. u. Misch-F. m it D ipikrat aus natürlichem I I 208°. — 
dl-ß-Camphersulfonat (III), aus der M utterlauge von II m it L/J-Camphersulfonsäure, aus 
Aceton, Salz, F. 239— 241“, [a]n =  —24,0+ 0 ,5“ (c =  2,040 in Chlf.). d-l-D ipikral aus III, 
gelbe Nadeln, F. u. Misch-F. m it D ipikrat aus natürlichem d-II 20S—209°. — d-l-Mono- 
perchlorala.ua III mit 65%  ig. HC104,äu s  A. +  Ae. farblose Nadeln, F. u. Misch-F. mit dem 
Deriv. aus natürlichem  d-I 173“. — Dio Infrarotspektren von natürlichem u. synthet. 
I-I u. d- Is in d  ident, u. wenig verschied, von dem des d 1-I-Dipikrats. (J . Amer. chem. Soc. 
71. 757. Febr. 1949. U rbana, 111., Univ., T hs Noyes Chem. Labor.) S c h i e d t . 3500

N. J. Cirtwright, A. Rohsrtson und W. B. Whalley, Eine Synthese des Cilrinins. 
(Ys*; Br OWN u. M itarbeiter; C. 1949. II. 30) Die 1. c. aufgcstellte Strukturform el des 
C itrinins (I) wird durch Synth. bewiesen. Die Synth. geht von einer „Phenol A“ (II) 
genannten Verb. aus, dio m it KHCO, in Glycerin in die Carbonsäure III übergeführt 
w ird. Aus der B ildungsart u. FcCI3-Rk. der III wird die S truk tu r einer y.-Resorcylsäuro 
(nicht ß -) gefolgert. III bzw. ih r  Methylester (IV) geht nach OATTERMANN in die For- 
mylsäure (V) bzw. ihren E ster (VI) über, die durch Behandlung m it konz. H 2S 0 4 bei 
Zim mertemp. in kurzer Zeit ohne Racemisierung I, F. 175“ (Zers.), [a]o18 =  —37,4“ 
(c == 1,15 in A.) bzw. I-Melhylesler (VII), F. 139“ (Zers.), liefern. I is t in allen Eigg. m it 
natürlichem  Material identisch. Vom „Phenol B“ ausgehend wurde opt.-inakt. I, F. 175® 
(Zers.), erhalten. — E s wird erw ähnt, daß  die Synth. des D im ethyläthers von I I  über den
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CH,
>11 R  => H  V R  =  C 0 0 H  I  R  =  C O O U  .
I I I  R  -  COOH V I R  =  COOCH, V II  R  -  COOCH,
IV  R  ■=» COOCH,

von „Phenol B“ gelungen is t u. daß der II-Ä ther zu „Phenol B“ u n te r Racemisierung 
en tm ethyliert wurde. (N ature [London] 1 6 3 .9 4 — 95. 1 5 /1 .1 9 4 9 . Liverpool, Univ., Dep. of 
Organic Chcm.) O f f e . 39 0 0

J. A. Elvidge und F. S. Spring, Synthese eines Schwefel enthaltenden Abbauprodukts 
des Gliotoxins. Das Fungicid Gliotoxin (I) der von JOHNSON ( J .  Amer. ehem. Soc. 6 9 . 
[1947 ,] 2364 u. vorher) vorgeschlagenen S truk tu r I liefert m it melhanol. K OH  nach an 
schließendem Ansäuern eine Verb. C11IIepN „ S  (II), F. 188°, der von D u t c h e r , JO HNSON 
u . BRUCE (C. 1 9 4 7 . 341) T hiohydanto instruk tur zugeschrieben wurde. Diese Verb. wird

/ 0H xx Y  . / \ — .— c=Sox cx \ / V  /N CH a
Y y = °  X / Y ^ c = 0  IV  R  =  H  g f

11 I V I R  ■= C H ,
S = C — N C H ,  +  O C H , ’

S = C = N —CH,
I I  R  =  H  

V I I  R  =  CH,
I I I

nunm ehr aus Methylisolhiocyanat (III) u. Inäol-2-carbonsäuremethylesler (IV) aufgebaut. 
Die Möglichkeit, daß es sich bei dem Reaktionsprod. um die Verb. V handelt, wird dadurch 
ausgeschlossen, daß 3-Mclhylindoi-2-carbonsäuremelhylester (VI) m it III die dem II analoge 
M ethylverb. (VII) liefert, die ein gleiches UV-Spektr. wie II besitzt. Ferner reagiert 
l-Mclhylindol-2-carbonsäuTcmelhylester (VIII) nicht m it III. — E s wird ein Schema an 
gegeben, wie man sich den Abbau des I zum 2-Thio-l-methyl-indol-l'.2'-3.4-hydantoin  (II) 
vorstellen kann. (N ature [London] 163. 94. 15/1. 1949. Glasgow, Royal Technical Coll.)

O f f e . 3900
D3. Makromolekulare Chemie.

Werner Kuhn, Betrachtung über die Form von Fadenmolekeln in guten und schlechten 
Lösungsmitteln. (Vgl. C. 1 9 4 9 . II . 739.) Der Übergang einer in I-sg. befindlichen F aden
molekel von der s ta tis t. G estalt eines losen K näuels durch K ondensation in sich selbst zu 
einem fas t lösungsm ittelfreien Tröpfchen kann als eine ehem. Rk. sehr hoher O rdnung 
b e trach te t werden, ähnlich der Bldg. von Flüssipkeitstropfen durch Zusamm enlagcrung 
vieler Einzelmoll, aus einem übersättig ten  Dampf. E s is t daher zu erw arten, daß der 
Übergang vom losen K näuel zum kondensierten Tropfen in einem engen In tervall der 
Temp. oder der Zus. des Lösur.gsm. erfolgt. — Die Konz. ca, die von den zu einem Fadcn- 
mol. gehörenden K ettengliedern in der Umgebung eines hervorgehobenen K ettengliedes 
hervorgebracht wird, n im m t m it steigendem Polvm erisationsgrad zu. Durch die E r
höhung von ctt im  Innern des K näuels, die von einer V erdünnung der Lsg. n ich t berührt 
w ird, ste ig t die Tendenz zur Selbstkondensalion. E s is t daher zu erw arten, daß  bei Zu
sa tz  eines schlechten Lösungsm, zur Lsg. eines polymerhomologen Gemisches in  einem 
guten Lösungsm. eine Selbstkondensation der s ta tis t. K näuel zu einzelnen Tröpfchen 
fü r die hochpolym eren Anteile des Gemisches zuerst e in treten  w ild. (Helv. chim. A cta 
32. 735—43. 2/5. 1949. Basel, Univ.) L a n t z s c h .  4000

J. L. Matthews, H. S. Peiser und R. B. Richards, Röntgenograplnsche Messung des 
amorphen Gehaltes von Polythcnprobcn. Es wird eine Meth. beschrieben zur Best. des 
am orphen A nteils in Polythen-Proben, welche auf einem m ikrophotom etr. Vgl. der In 
tensitä ten  der am orphen Interferenz u. den beiden stärksten  K ristallinterferenzen auf 
Röntgenaufnahm en von Proben beruh t, die in  B lattform  vorliegen. Messungen an m ehr 
als 100 Proben ergaben, daß bei gewöhnlicher Temp. der am orphe Anteil zwischen ca. 10 
n. m ehr als 50% schw ankt, wobei der Anteil fü r n. Proben ca. 25% beträg t. Die D. der 
Proben nim m t m it Zunahm e des am orphen Anteils ab. (Acta crystallogr. [London] 2. 
85—90. April 1949. N orthw ich, Im perial Chemical Industries [Alkali Div.], Res. Dep.)

G o t t f r i e d . 4010



1950 .1. D 3. M a k r o m o l e k u l a r e  Ch e m i e . 73

Ss. R. Rafikow, W. W. Korschak und G. N. Tschelnokowa, Untersuchungen im  
Gebiet hochmolekularer Verbindungen. 17. Mitt. Uber die Verteilung von Polj/eslerh nach 
ihrem Molekulargewicht. Die bei der Polykondensation von Adipinsäure m it Äthylenglykol 
u. Dekamelhylenglykol entstehenden Polyester wurden m it PAe. aus verd. Benzollsgg. 
frak tion iert ausgefällt u. in  den erhaltenen engen Fraktionen die Mol.-Geww. viscosimetr., 
kryoskop. u. ehem. bestim m t. Es konnte gezeigt werden, daß die Verteilungskurven (nach 
dem Mol.-Gew.) n icht m it der Theorie von FLORY übereinstimm en. Das Endprod. hängt 
entscheidend vom Polykondensationsgleichgewicht ab, das alle um kehrbaren Rkk. um 
faßt. Die H auptm enge der gebildeten Kondensationsprodd. weist ein Mol.-Gew. auf, das 
sich dem maxim alen Mol.-Gew. nähert. Auch bei vollständigeren Reaktionsabläufen 
zeigen die Massonverteilungskurven ein unverkennbares Maximum. (H anecrnn AKagOMiiii 
H ayn  CCCP, OTRO.’ieiuie XnMfiuecKiix H ayn [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1948. 
642—51. Nov./Dez. In s t, fü r organ. Chemie der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

v . W il p e r t . 4010
Ss. R. Rafikow und W. W. Korschak, Zur Frage der K inetik der Bildung von Poly- 

estern. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. untersuchen die K inetik  der Polyestcrbldg. am Beispiel der 
Rk. zwischen Adipinsäure  (I) u. Dekamelhylenglykol (II) oder Älhylcnglykol (III) durch 
genaue W ägung des bei der Rk. abgeschiedenen Wassers. Außerdem wurde das Mol.-Gew. 
der gebildeten E ster nach der kryoskop. u. viscosimetr. Meth. bestim m t. Die Rk. verläuft 
b im ol.; die Reaktionsgeschwindigkeitskonstanten, berechnet nach der Gleichung für Rk.
2. Ordnung, sind für verschied. Tempp. konstant u. gehorchen der Gleichung von 
AIUIHENIUS. Der K ondensationsgrad steigt linear m it der Zeit an. Die Aktivierungsenergie 
wird für II zu 12000 ±  700 cal/Mol u. für III zu 12000 ±  1000 cal/Mol bestim m t. Der 
Tem peraturkoeff. der Polyesterbldg. nim m t in beiden Fällen m it steigender Temp. der 
Rk. ab. (floKJiaflbi AKageMHii H ayn CCCP[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 64. 2 1 1 -1 4 . 
11/1.1949.) V. FüNER. 4010

H. Deuel und H. Neukoni, Über die Reaktion von Borsäure und Borax mit Poly
sacchariden und anderen hochmolekularen Polyoxyverbindungen. (Vgl. C. 1948. I. 1121.) 
Die wss. Lsgg. vieler Polysaccharide wie Mannane, G alaktom annane, Alginate, Hemi- 
cellulose, Gummi arabicum u. K irschgum m i gelieren bei Zusatz von Borax. Die en t
stehenden D idiol-Borsäure-Kom plexe (I) können als H aft-

V  (X ,0 — c /
H*

punkte zwischen zwei Makromol!, wirken u. so zur Aus- 
bldg. dreidim ensionaler Gelnetze führen. Die I sind nicht 
fixiert, sondern befinden sich in  einem dynam . Gleich
gew icht; sie dissoziieren u. werden, bes. bei Deformation, 
neu aufgebaut. Durch Säurezusatz werden die I verflüssigt; sie bilden sich nur bei schwach 
alkal. Reaktion. Borsäure bew irkt in  wss. Medium keine Gelbildung. Durch niedermol. 
Polyoxyverbb., die Borsäurekomplexe bilden, erfolgt Verflüssigung der I, ebenso durch 
Dialyse u. Perjodatoxydation. In  nichtwss. Medium erfolgt Gelbldg. durch Borax, Bor
säure, Arsensäure, Antimon- u. W ism uthydroxyd. Tannin geliert in  konz. wss. Lsg. m it 
Borax. Polyvinylalkohol bildet in  W. m it Borsäure Monodiolkomplexe u. m it Borax 
Didiolkomplexe (vgl. nebenst. Form el). (Makromolekulare Chem. 3. 13—30. Jan . 1949. 
Zürich, TH.) L an tzsch . 4050

Elizabeth Sidney Sernmens, Hydrolyse von Stärkekörnchen durch polarisierte ultrarote 
Strahlung. In  Fortsetzung früherer Unterss. m it diastasehaltigen Stärkesuspensionen 
wurde beobachtet, daß auch in  enzymfreien Kartoffelstärkesuspensionen bei 7std . Be
strahlung m it ultrarotem  Licht die Stärkekörnchen quellen u. K ristalle ausscheiden, die 
eine Zucker-Rk. geben. Geringe Mengen NaCl (bis 0,3%) erhöhen die Hydrolyse
geschwindigkeit. (N ature [London] 163. 371. 5/3. 1949. London, Chelsea Physic Garden.)

H e n t sc u e l . 4050
E. Schauenstein, J. O. Fixl und O. Kratky, Richlungsabhängige UV-Absorption und 

Chromophore in höher.orientiertem Seidenfibroin. (Vorläufige M itt..) Seidenfibroin, das dem 
Spinnschlauch spinnreifer Raupen entnom m en u. noch im nativen Zustand m ittels Gefrier
mikrotom s in 4 p  dicke B lättchen geschnitten wird, zeigt im Gebiet zwischen 3200 u. 
4500 m m -1 ein Absorptionsspektr., das dem Lösungsspektr. des Tyrosins entspricht. Dio 
Absorption des Tyrosinchromophors wird also durch die Peptidbindung nicht beeinflußt 
(vgl. A x s lo w  u. N a s s a r ,  C. 1941. I I .  2071). — Präpp. aus einer nativen Spinndüse, dio 
wenige Sek. m it 2% ig. Essigsäure behandelt wurden, zeigen ein etwas veränderles Ab
sorptionsspektr., wie es der Verschiebung des Dissoziationsgleichgewichtes des plienol. 
OH im Tyrosin entspricht. Bei gedehnten Präpp. verflacht sich die Ab
sorptionskurve. Diese Absorptionskurven lassen sich nicht durch eine ^ 
Änderung des Dissoziationsgleichgewichts im Tyrosin, sondern nur durch 
das A uftreten einer zusätzlichen Absorption erklären. Durch Subtraktion /  — c -
der Absorption des Tyrosins von der der eedehnten Fibroinfilme erhält I
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m an eine D ifferenzkurve m it einem scharfen Maximum bei 4050 m m -1. E s wird ange
nommen, daß diese Bande dem Chromophor (s. ebenst. Formel) angehört. — Abschließend 
wird über die Unters, der gedehnten Präpp. im polarisierten UV belichtet. (Mh. Chem. 
80 .143—48. Febr. 1949. Graz, Univ., In s t.fü r  theoret. u. physikal. Chem.) L . L pR EN Z. 4070

Carl-Erik Daniolsson, U ntersuchungen über Vicilin und Legumin. Yicilin (I) u. Legu
min  (II), zwei in Leguminosen verbreitet vorkom m ende Globuline der Mol.-Geww. 
186000 bzw. 331000, wurden daraufhin un tersuch t, ob sie bei gleicher Zus. das 
gleiche Globulin in einfacher u. doppelter Form wären. Das is t nicht der Fall. 
Durch Messung der UV-Absorption wurde festgestellt, daß I 3,81% Tyrosin  (III) u. 
0,27%  Tryptophan  (IV). II 3,89%  III u. 1,24% IV en thält. Bei der im einzelnen genau 
beschriebenen D arst. des I (vgl. Original) wurde eine d ritte , s ta rk  IV-haltige Substanz, 
die wahrscheinlich m it Legumelin (V) von OSBORNE (J . Amer. chem. Soc. 18. [1896.] 583) 
ident, is t, isoliert. Sie is t niedermolekular. Der serolog. Vgl. von I u. II aus Pisum sativum  
zeigte eine enge V erw andtschaft der beiden Globuline. I u. II  aus 9 weiteren Leguminosen 
bestätig ten  das Ergebnis. (Acta chem. scand. 3. 41—49. 1949. Upsala, Univ., In st, für 
physikal. Chem.) O FFE . 4070

R. E. Burk and O. Grumrallt, High molecular weight organic compounds. London: Intcrscicnco Pub. Co. 
1049. (340 S. m. Abb.) s 33,—.

M. J. S. Dewar, The electronic theory of organic chemistry. London: Oxford U .P. 1049. (324 S.) s 30,— 
A .I . KIprlanow, Die Elcktroncnthcortc ln der organischen Chemie. 2. Aufl. Kiew. Verlag der Akad. der 

Wiss. der Ukrnin. SSlt. 1949. (172 S.) Rbl. 12,— [in russ. Spraclicl.
Howard W. Post, Silicones and other organic silicon compounds. Now York: Rcinhold Pub. Corp. 1949. 

(230 S.) $ 5,—. ______________________

P. Karror und E. Jocker, Carotinoide. Lehrbücher und Monographien aus dem Gebiete der exaktentVissenschoften. 
Chemische Heihe. Bd. III . Basel: Verlag Birkhiiuscr. 1948. 388 Selten. Gzl. F r. 43,—, Halbl. Fr. 39, — . 
In der Reihe der Lehrbücher und Monographien aus dem Gebiete der exakten Wissenschaften ist der 
vorliegende III . Band eine bedeutsame Neuerscheinung, die einem dringenden Bedürfnis des auf dem 
Gebiet der Naturstoffe arbeitenden Chemikers entspricht. Die Sammlung und insbesondere die Sichtung 
des sehr verstreuten Llteratormateriais ist ein verdienstvolles Werk der Verfasser. Das Buch berück
sichtigt das Schrifttum bis Ende 1947, und zwar nicht nur in bezug auf die. Chomio. sondern auch über 
die Verbreitung und die biologische Bedeutung der Carotinoide. Da die Monographie aus der Feder eines 
ersten Fachmannes auf diesem Gebiet stammt, ist sic ein zuverlässiges Hilfsmittel für denjenigen, der 
auf dem Gebiete der natürlichen Pigmente forschend tätig  ist, im besonderen, da die chemische Zu
sammensetzung und Konstitution dieser Naturstoffe klargcstcllt wird. PFLÜCKE. 3600

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E t. Allgemeine Biologie und Bioshemie.

Kurt Voit und Hini-Joiühim Hoieige, Nudealsludien bei experimenteller Urelhan- 
ve.rgiflung. 19 R atten  wurden täglich je 0,5 g/kg Älhylurethan  als Î0% ig . Lsg. un ter die 
N ackenhaut injiziert. Die Tiere, die nach durchschnittlich 31 Tagen zugrunde gingen, 
zeigten am roten B lutbild fortschreitende Anämie, K ernverklum pung der Normoblasten, 
ausgesprochene Polychromasie, im Differentialblutbild Loukocytensturz. B e id e r Nucleal- 
R k. nach F e u l g e n  u. ROSSENBECK an B lut- u. K nochenm arkausstrichen wurden an den 
segm entkernigen Leukocyten Auflockerung, später Aufteilung der Nuclealsubslanz bei 
zunehm ender Abschwächung der Farb-R k. gefunden. Vff. verm uten, daß Änderungen im 
W asserbindungsvermögen der Zellkolloido, weniger chem. Veränderungen im Thymo- 
nucleinsiiure-Mol. vorliegen. — M itosehemmung wurde n icht festgestellt. (Aerztl. Forsch.
3. 387—89. 10/8.1949. Mainz, Univ., Med. K lin.) SCHLOTTMANN. 4150

Antoins Laeassagne, N. P. Buu-Hoi, Nguyen Hoan und Georges Rudali, Uber dio 
cancerogene Wirkung in  10-Stellung halogenierter 1.2-Benzanlhracene. Die in 10-Stellung 
substitu ierten  Benzanthracene (M ethyl-, A cetoxym ethyl-, Form yl-, Cyano-) zeigten eine 
bem erkensw erte cancerogene A ktiv itä t. U nter gleichen Bedingungen wurden Halogen- 
derivv. untersucht. Die entsprechende Cl-Verb. wurde, wie folgt, dargestellt: 15,0 g 1.2- 
Benzanthracen ließ m an bei jZimmertemp. 8 Tage auf 23 cm 3 SOjCl2 in 100 cm 3 CCI* 
einwirken. Nach Trocknen u. A uskristallisieren in einer Mischung von Bzl. u. A. erhält 
m an gelbe, funkelnde K ristalle (F . 131°). — Junge Mäuse wurden zweimal pro Woche 
m it einem Tropfen einer0 ,3% ig . Lsg. in Aceton in die N ackenhaut behandelt. DieCl-Veib. 
besitz t gegenübor 1.2.5.6-Dibenzanthracen eine viel schwächere cancerogene W irkung. 
Einige Tiere wurden über ein J a h r  behandelt, es zeigte sich bei diesen lediglich bei der 
Autopsie oine leukocytäre Infiltra tion  u. Amyloidose der Leber u. Milz. Substitu tion  des 
CI durch Br m acht dio Verb. noch unwirksamer. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
1852—53. 31/5.1948.) ' S i e l e r .  4160
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Gerhard Schubert, Physikalische und biologische Grundlagen der Betatron-Therapie. 
Der Vgl. biol. W irkungen therapeut.. Röntgenstrahlen u. schneller E lektronen, wie sie die 
Göllinger Eleklronenscltleuder m it Energien bis zu 6 MeV liefert, läß t eine Leistungs
steigerung der K rebstherapie m it Hilfe des Betatrons erw arten. Die Vorzüge der schnellen 
E lektronen sind größere, scharf begrenzte Eindringtiefo u. größere Energieabgabe in  der 
Gewebstiefo als an der Oberfläche. Die W irksamkeit je  Dosiseinheit is t zwar geringer als 
die der R öntgenstrahlen, doch sprechen die qualitativen W irkungsunterschiede (größere 
Lebensdauer von EHRLICH-Carcinom-Mäusen u. a.) S trahlentherapeut, zugunsten der 
E lcktronenstrahlung. — Prinzip des B etatrons, seine Leistung, biol. Effekte an Pflanzen- 
u. T ierm aterial werden beschrieben. (Aerzti. Forsch. 3. 377—86. 10/8. 1949. Göttingen, 
U niv., Frauenklinik.) SCHLOTTMANN. 4 ICO

— , Krebs und das Bedürfnis nach Tatsachen. Das COUNCIL OF P h a r m a c y  a n d  Ch e 
m i s t r y  w arnt vor Folgerungen aus einer Reiho nicht genügend begründeter Krebstheorien 
u. vor der Anwendung einer Anzahl von Präpp., die ohne ausreichende Begründung zur 
V erhütung öder Behandlung von Krebs angopriesen werden. D iskutiert werden: Collo- 
daurum  =  0,02% ig. koll. Gold, KAHLENBERG LABORATORIES, Saraso ta; Iriodine u. 
ifadio(fti!fi =  koll. Jod , IO D IN E RESEARCH IN ST., Chicago; verschied. Älzpaslen, synthet. 
Antitoxine, wie KoCHs synthet. Antitoxine, KOCHs L a b o r a t o r i e s , D etro it; Betts 
Krebsserum, H E T T  CANCER TREATM ENT AND RESEARCH FOUDATION, W indsor, 
C anada; „AF-2“, IN STITU TE G U A R N IERI, R om ; verschied. D iätbehandlungen u. andere 
unbegründete Behandlungsvorschliige.die als betrüger. oder als ins Reich der Fabel zu ver
weisen zu betrachten  sind. Als nicht genügend begründet wird auch das K R -Serum  u. die 
Aulovaccinalion nachruss. Autoren aufgefaßt. (J . Amer. med. Assoc. 139.93—98.8/1.1949.)

JüN K M A N N . 4160
Valy Menkin, Wirkung von Necrosin a u f Sponlantumoren bei Mäusen. In  Exsudaten 

bei Entzündungsprozessen wurden Polypeptide bzw. Proteino m it bestim m ten biochem. 
Eigg. nachgewiesen. E ine der Euglobulinfraktion verw andte Substanz, das „Necrosin" (I), 
erzeugte in n. Gewebe starke  Schädigungen m it allen Anzeichen einer akuten Entzündung. 
Bei subcutaner In jektion  von I in Mäuse m it spontanen Tumoren wurden nach kurzer 
Zeit Nekrosen im Tumorgewebo gebildet. Daneben tra ten  Leber- u. manchmal N ieren
schädigungen auf. (N aturefLondon] 163.327—28.26/2.1949. Philadelphia/Pa., Agnes Barr 
Chase Foundation for Cancer Res., u. Temple Univ., School of Med.) ER X LEB EN . 4160

David Gliök, Tcchnlqucs of Histo- and Cytochcmlstry. New Y’ork: Intcrscicnco Publishers. 1949. (531 8.)
$ 8,—.

Boris Ralewsky, Biophysik, Toll T. Bd. 21 der Reihe „Nnturforsehung und Medizin in Deutschland 1939 bis
1946'*. (Kür Deutschland bestimmte Ausgabe der FIAT-Rcvicw of German Science.) Wiesbaden:
Dietericil’scho VcrlaBsbuchhandlun«. 1948. (257 S.) 8“ DM 10,—.

E2. Enzymologie. Gärung.
H im -Joilhim  Dulce, Hohe Verminderungen der Cholincsleraseaktivität i Serum  

bei Leberschädigungen. Bei Leberschädigungen (112 Fälle von H epatitis epidemica, 
Cirrhose, Stauung, Carcinom metastasen, Inanitionszusliinden), bei chron. Ekzemen u. 
aku ter A rthritis (nicht bei chron. Arthrosis deformans) is t die Cholinesterase-Aktivität, im 
Serum proportional dem Sehädigungsgrade herabgesetzt. Die Ursache hierfür is t nicht 
eine Ferm enthem m ung durch H istam in, Gallensäuren oder Eiw eißabbauprodd., sondern 
die herabgesetzte Ferm entproduktion infolge Ausfalls bestim m ter Leberzollenelemente. — 
M eth.: T itration  der durch Serum aus Acet.ylcholin abgespaitenen Essigsäure m it n/100 
NaOH u. Bromthymolblau als Indientor. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4. 174—78. 
März 1949. Berlin-W ilmersdorf, St. G ertrauden-K rankenhaus.) S c h l o t t m a n n .  4210

H in s  Schiefer und Erich M iier, K ritik und Verfahren der Cholineslerascmessungen 
im  Blut. Die W erte der Cholinesterase (I) im Blut sagen nichts über hormonale Steuerungen 
im parasym path. N ervensyst. aus. Die Acetylcholinspaltung im  B lut erfolgt vorwiegend 
durch die E rythrocyten. — Die rechhor. Ableitung aller K onstanten der I-K inetik  u. die 
Meth. ihrer Best.. werden ausführlich dargelegt, ihre n. W erte angegeben.— Die A k t iv i t ä t  
erreicht zwischen dem 34. u-40. Lebensjahr einen Tiefstand u. steigt dann m it dem Alter an. 
(Biochem. Z. 319.420—38.1949. Bad Nauheim, William G. Kerckhoff Inst-, Abt. für exp. 
Pathologie.) SCHLOTTMANN. 4210

Eugen Werle und Wolfgang Koch, Zur Kenntnis der Aminosäure-Decarboxylasen 
und ihres Wirkungsmechanismus. 1. Iiistidindecarboxylase (I) (in Meerschwtinohen- 
Nieren-, Leber-, D ünndarm extrakten, N ierenschnitten) wird durch Dioxyphcnylalanin  >  
Tryptophan  >  Tyrosin gehemmt. Diese Wrkg. is t in  ge-ingem Maße dem Alanin, in der 
H auptsache der cycl. Komponente der Verbb. zuzuschreiben, wie entsprechende Verss. mit
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Brenzcatechin, Indol u. Phenol beweisen. Pyrogallol liem m t in gleichem Betrage wie Brenz
catechin, Pyrogalloltrim ethylätlior dagegen kaum . — Gemessen wird die H istam inwrkg. 
am isolierten M eerschweinchendünndarm. — 2. Vitamin B e (II) bew irkt in v itro  gleichfalls 
Ferm enthem m ung, pu-abhängig u. durch A bdialysieren des V itam ins reversibel. E ine 
A ktivierung durch II  wird auch bei weitgehender V ariation der Versuchsbedingungen 
(Incubationszeit bis zu 3 Tagen, Temp. 5 u. 37°, Durchleiten von 0., durch die E x trak te) 
nie beobachtet. — Perorale Verabreichung von Aderwn'n-MERCK h a t bei Meerschweinchen 
u. R a tten  H erabsetzung der F erm en tak tiv itä t von Niere, Leber u. bes. D ünndarm  zur 
Folge, während subcutanc In jektion  ohne Einfl. ist. Die A k tiv itä t von I in Bacl. Coli wird 
dagegen durch Il-Z usatz (0,5—2,0 mg auf 2—4 mg Bakterientrockengewicht) um 400 
bis 800%  gesteigert. — 3. Verss. an Meerschweinchen- u. Schw einenierenextrakten m it 
Pyridoxal-Lsg. (5 mg II -j- 7 mg Cystin in 5 cm 3 Phosphatpuffer, pn =  7,2, eingeschmolzen 
2 Stdn. bei 100—105°) im  WARBORG-App. zeigen Hem m ung von I um 10—20% , dagegen 
A ktivierung der Dopadecarboxylase (III) um 40—100%. II I  wird in gleicher Weise (bis zu 
200%) ak tiv ie rt durch I -f- Musheladenosinphosphorsäure. Da reines Pyridoxal-5-phosphat 
(MERCK) (IV) die A k tiv itä t von I  um 40—100%, die von III um 100—170% steigert, so 
ha t wahrscheinlich auch die I der tier. Gewebe IV als W irkgruppe. Pyridoxal-3-phosphat 
(HOFFMANN-LA ROCHE) hem m t I  u. is t auf II I  ohne E infl.; als Zusatz zu gewaschenen 
Colibakterien übertrifft es die aktivierende W rkg. von II. — 4. Der Mechanismus der 
Decarboxylierung u. die Bindungsverhältnisse zwischen F erm ent u. Substra t werden 
d isku tiert u. schem at. dargestellt. (Biocliem. Z. 319. 305—22. 1949. München, Univ.. 
Chirurg.-klin. Inst.) SCRLOTXMANN. 4210

Gustav J. Martin, Miriam Graff, Robert Brendel und J. M. Beiler, E in fluß  von Vita- 
min P  a u f die Wirkung der Ilislidindecarboxylase. Verschied. Flavone (Quercelin, Homo- 
eriodielyol, Esculelin u. d-Catechin) verhindern oder hemmen die Wrkg. der Ilistid in - 
decarboxylase in v itro . Ebenso w irkt Ascorbinsäure hemmend. Durch kom binierte An
wendung von Ascorbinsäure u. einigen anderen Flavonen (B ulin  u. I I  espcridinmelhyl- 
chalcon) konnte noch eine Steigerung der hem m enden Wrkg. erzielt weiden. (Arch. Bio
chem istry 21. 177—SO. März 1949.);; SCHEUNERX. 4210

H .B srgsterm ann, Fermentschulz durch Codchydrasc bei Vergiftung der Triosephosphat- 
dchydrase durch Selcnit. (Vgl. C. 1949. II . 1310) Triosephosphaldehydrase (I) wird durch 
Na-Selenit (II) vergiftet. Kohlevorbehandlung des Ferm entes steigert die G iftem pfindlich
keit, w’as auf die Entfernung der Codehydrase (III) zurückzuführen sein dürfte, da Hefe
kochsaft die Em pfindlichkeit gegen II  verm indert. V ermutlich schützt I I I  Thiolgruppen 
des Ferm entes. Schutzm echanismen ähnlicher A rt dürften  auch in vivo eine m aßgeb
liche Rolle spielen. (Bioehem. Z. 319. 439—43. 1949. München, Med. Poliklinik.)

SCHLOITM ANN. 421 0
E. Hofmann und H. Scheck, Über die Trennung von ß-Glucosidase und ß-Galakto- 

sidase bei Milchzuckerhefen. 20 g frische Laclosehefc (verschied. Reinzueht- u. Industrio 
hefen) werden m it 1 cm 3 Essigester +  1 g (iV//4)2/ / P 0 4 verrieben; nach 5—10 Stdn. wird 
m it W. verd. u. zentrifugiert. Dio so gewonnene Lsg. spa lte t (bei 30° u. pu =  0,7) Salicin  (I), 
n icht aber Lactose (II) u. Lacloseureid (III), en thält also ß-Glucosidase, n icht Lactase u. 
jS-Galaktosidase. Der abgeschleuderte R ückstand wird ein zweites Mal m it Essigester 
verflüssigt, 2 Tage bei Zim m ertem p. aufbew ahrt, m it W- verd. u. zentrifugiert. Dio 
überstehende Lsg. spalte t nunm ehr I, II  u. II I. T rockenpräpp. (Luft- bzw. A .-Ae.- bzw. 
A ceton-A c.-getrocknet) dergleichen Hefen spalten I, I I u .  III sowie Saccharose u. Eaffinose. 
(Bioehem. Z. 319 .522—28. 1949. München, TH , Agrikulturchem . In s t. W eihenstephan.)

S c h l o t t h a n n . 4 2 1 0
E. W egner, Beitrag zur K enntnis des Kalhepsins. (Vgl. C. 1949. I I . 1311) Kathepsin T

(I) (pH-Optimum 3,5—3,7) wird in  seiner A k tiv itä t durch C u "  u. M n" in mol/200 Lsg. 
deutlich gehem m t. H ierbei is t die E inw . auf denaturiertes Hämoglobin s tärker als auf 
natives Hb von H und oder K alb. Jodessigsäure beeinflußt die A k tiv itä t von I nicht, 
hem m t aber die des gesam ten K athepsinkom plexes, (Bioehem. Z. 319. 549—52. 1949. 
Forchheim  b. K arlsruhe, Inst, für Tabakforschung.) S c h l o t t h a n n . 4210

Eugen Werle, Friedrich Turtur und Rudolf Bauereis, über die Mucopolysaccharnse aus 
Stierhoden. An Lsgg. von Nabelschnur- u. Glaskörpermucin werden die viscositätssenkende 
u. die m ucinolyt. W rkg. der Mucopolysacqharase (I) m ittels Capillarpipette u. nach der 
B lutzuckerbestim m ungsm eth. (H A G ED O RN -JEN SEN ) gemessen; T em peraturoptim um  31°, 
PH-Optimum 4,8. Die A k tiv itä t von I is t unspezif. an die Ggw. von Salzionen gebunden; 
Optim um  der NaCl-Konz. = 0 ,5 —1,0 M ol/Liter. CI' is t gegen B r', J ' ,  S 0 4'' ,  NO.,' u. Na" 
gegen K ‘, B a " , F e " ,  M n" ohne A ktiv itätsänderung austauschbar. F ' u. M g" hemmen, 
PÖ 4'"  u. Ca”  aktiv ieren , doch is t  Ca kein integrierender I-Bestand teil, da C itra t u. O xalat
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die viscositätssenkende W rkg. n icht hemmen. HCN ist ohne Einfluß. Hohe Konzz. von 
N äN 02, Formaldehyd, BenzoyIchlorid, UrcUian, Maleinsäure u. Nicotinsäureamid hemmen 
I, was auf das Vorhandensein funktionell wichtiger N H 2-, SH - oder 0 //-G ruppcn  h in
deu tet. Durch Dialysicrcn verliert I einen großen Teil der A ktiv ität. Phenylhydrazin  (II) 
(0 ,7%ig. Lsg. des Hydrochlorids) zeigt weitgehend ähnliche viscositätssenkende, doch nicht 
mucinolyt. Wrkg. wie I. In  gleichem Sinne, doch schwächer, wirken die Carbonylgruppen- 
roagenzien Cystein, NaHSOs, //¡>02, Semicarbazid, Dimedon, H ydroxylam in, H ydrazin. — 
In tra- u. subcutan gesetzte Quaddeln (aq . dest. bzw. R lN G E R -L sg .) werden erheblich 
schneller resorbiert, wenn die injizierte Fl. I  enthält. (Biochem. Z. 319. 337—43. 1949. 
München, Univ., Chirurg.-klin. Inst.) S c h l o t t m a n n .  4210

E. Warle und R. Bauereis, Nachweis und Kennzeichnung einer Anli-Mucopoly- 
saccharase. 1. Der WELCH-FRÄNKEL-Stamm „Seil“ (B EH R IN G -W ER K E) bildet Mucopoly- 
saccharase (I). Diese Fähigkeit kann ohne ersichtlichen Grund verlorengehen. — 2. Durch 
Rindorserum wird I  vollständig in ak tiv ie rt; Schweineserum w irkt schwächer in gleichem 
Sinne; Menschenserum dagegen en thä lt keine ,,Anti-Mucopolysaccharase" (II). II is t 
therm olabil (Erw ärm en auf 80° bei pn = 7  zerstört innerhalb 1 Min., 15 Min. langes E r
w ärmen auf 05° beeinträchtig t die A k tiv itä t nicht), hochmol. (volle A k tiv itä t nach 24std. 
Dialyse gegen fließendes W.) u. wird durch 22% ig. (N H 4)2S 0 4-Sättigung vollständig 
aus R inderserum  gefällt. pn-Optimum 7. — L aut K orrekturanm erkung ist II kein Ferment, 
da  die Hemmung von I durch Serum reversibel ist. (Biochem. Z. 319. 542—48. 1949. 
München, Univ., Chirurg.-klin. Inst.) S c h l o t t m a n n .  4210

F. F. Nord, Advänccs ln cncymology. Vol. 9. London: Intersclcnco Pub. 1949. (770 S. m. Abb.) s 54 —

, E 3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Otto Lentz, Baclerium agarogenes■ Inhaltlich ident, m it der C. 1 9 4 9 .1. C12 referierten 

A rbeit. (Zbl. B akteriol., Parasitenkunde, Infektionskrankh. Hyg., Abt. I, Orig. 152. 
571—85. 15/10.1948. Berlin, Robert-K och-Inst.) M a n z . 4310

Felix Ju s t und Willy Sehnabel, Submerse Massenzüchlung von Bakterien au f nicht- 
kohlenhydrathalligen Nährstoffen. 1. Mitt. Beschrieben wird die submerse Massenzüchtung 
(Lüftungs-Zulauf-Verf.) von Bakterien, die nach dem Prinzip von DELBRÜCK aus Erde 
gewonnen sind. Als N ährsubstrat dienen un ter Ausschluß von K ohlenhydraten KW -stoffe 
(Paraffine, Cogasine, Fischcrgatsch) u. die üblichen anorgan. Nährsalze; unbilanzierte 
Züchtungen werden ferner m it Knallgas, Leuchtgas, leichtfl. KW -stoffen, Paraffin- 
oxydaten sowie m it Kohle angestellt. Bei fl. Paraffin is t die Dauorzüchtung sichergestellt; 
der erm ittelte  Vermehrungseffekt in ca. 10 Stdn. erreichbar. Aus einem Ansatz von
4 —5 L iter wird ca. 1 kg B akterien =  200 g Trockenmasse folgender Zus. erhalten: Roh
protein im  M ittel 32% , R ohfett 46% , Unverseifbares 17%, G lührückstand 4—6%. 
O rientierende Fütterungsverss. m it der durch E rhitzen abgetöteten Bakterienmasso 
zeigen, daß R atten  diese N ahrung aufnehm en u. das Protein gu t resorbieren. Die Verss. 
zeigen die Möglichkeit der submersen Massenzüchtung; l g  verbrauchtes Paraffin liefert 
1 g Bakterientrockenm asse, deren ehem. Aufbau hinsichtlich Protein, F e tt u. sonstigen 
Kom ponenten noch aufzuklären ist. E s wird auf die theoret. u. prak t. Folgerungen aus 
diesen erfolgreichen Verss. hingewiesen. (Branntweinwirtschaft 2. 113—15. 2. Aprilheft
1948. Berlin, In s t, für Gärungsgewerbe.) TäUFe l . 4310

H.T. Pailer, Louise J. Daniel, L. C. Norris und G. F. Heuser, Nicht identifizierte 
Faktoren, die von Lactobacillus casei benötigt werden. 3. M itt. Die Natur der Wirksamkeit 
des Streptogenins. (2. vgl. C. 1949. II . 551) Vff. verglichen das W achstum von Lacto
bacillus casei in  syn thet. Nährlsg. bei Zusatz von sterilisiertem  l-Glulamin (I), l-Glutamin- 
säure (II) oder Streplogcnin (III)-K onzentraten. Die Wrkg. von I u. III war qualitativ  
gleich u. entsprach der I-Menge, die in  Präpp. von I I I  nach der Meth. von H A R R IS (J . clin. 
Invest. 22.[1943.] 569) gefunden wurde. I I  w ar weniger ak t., die Form der W achstumskurve 
ließ verm uten, daß es zunächst in  I  umgewandelt wird. — Sterilisieren durch F iltration 
u. Kochen der Nährlsg. änderten  die W irksam keit von I u. I I I  nicht. Bei 2std. A uto
klavieren nahm die A k tiv itä t von I I I  stärker ab als von I ;  an Tierkohle wurde wenig I, 
aber fast alles I I I  adsorbiert. — Beim Kochen in der Nährlsg. wurde II  stark  inaktiv iert, 
durch Autoklavieren oder K ohleadsorption verschwand die W irksamkeit ganz. — Durch 
Säure hydrolysiertes Casein en thält mindestens zwei nicht bekannte W achstumsfaktoren, 
die auch in L eberextrakten Vorkommen; der eine ist in ziemlicher Menge, der zweite 
weniger als optim al vorhanden. U nter den Versuchsbedingungen benötigte^ Lactobac. die 
beiden unbekannten Faktoren neben I u. I I  für optimales W achstum. (J . biol. Chemistry 
177.905—16. Febr. 1949. Ithaca , Cornell Univ., Agricult. Exp. S ta t., u. School of N utrit.)

E r x l e b e N. 4310
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Louise J. Daniel, H. T. Peeler, L. C. Norris und M. L. Seott, unter techn. M itarbeit 
von Florenae Schenker und Betty Brown, Niehl identifizierte Faktoren, die von Lactobacillus 
casei benötigt werden. 4. M itt. Nachweis von zwei Faktoren in gereinigten Leberextrakien. 
(3. vgl. vorst. Ref.) Von den beiden Faktoren aus L eberextrakten findet sich der eine
(I) — fast frei vom anderen (II) — in Leber breidialysaten, während II fast rein in Molke 
voikom m t. In  L ebeibiei selbst is t II in zu geringer Konz, anwesend, so daß optim ales 
W achstum von Lactobacillus casei s te ts  nur nach Zusatz von I +  II erreicht wird. — Die 
W achstumswrkg. anderer Prodd. (Brauereihefe, Fischmehl, Leberm ehl, rohes Casein) 
wurde s tärker begrenzt durch den vorhandenen Geh. an II als an I, natürlich m it Aus
nahm e von Molke (u. Sojabohnenm ehl;. — W urde Laclobac. in Medien m it unzureichenden 
Aminosäuren m it Leberextrakten gegen pernieiöse Anämie versetzt, so war die W achs- 
tum sw ikg. gleich groß wie m it Lebeibrei u. wurde durch Zusatz von II ste ts  in gleicher 
Weise gesteigert. So erklären sich die schon fiüher beobachteten wechselnden Rkk. von 
Laclobac. durch Mangel an II in den gereinigten Leberexf rakten. — Auch säurehydrolysiertes 
Casein en thält zu wenig II, so daß man seine W rkg. m it einem Caseinmedium prüfen kann. 
I is t wohl n icht ident, m it dem tier. P ro teinfaktor für H ühner. ( J . biol. Chemistry 177. 
917—26. Febr. 1949.) E R X L E B E N . 4310

R m lolph Riemichncider und Waltraut Genscher, Über den E in fluß  von Halogen- 
kohlenwassersloffen a u f Heferassen und Bakterien. 1. M itt. Es wurde der Einfl. der Halogen- 
KW -stoffe a.ß.y.d.e-Ilexachlorcyclohexan sowie der W irkstoffe p.p '-D D T  (I), p .p '-D F D T
(II), M  414 (III) u. M  410 (Oklachlorcndomelhylcntelrahydrohydrinden) (IV) auf die Hefe
rassen Saccharomyces cerevisiae Hansen  (obergärig u. untergärig) u. Torulopsis utilis u. 
die B aktcrienarten bzw. -stam m e Staphylococcus 703, 240, Streptococcus ovalis, Para- 
typh . Breslau 52, E n teritis GÄRTNER-Rostock, Coli commune, Faecalis alkaligenes 7134 
untersucht. Bes. wirksam gegen die Heferassen u. K okken waren 6-IIexachlorcyclohexan 
(D exan) (V), II, III u. IV. V ru ft in 24 Stdn. in einer Menge von 0,06 mg in 10,0 cm 3 W ürze 
eine H em m ung von 100% hervor, wählend das y-Isomere (VI) in  der gleichen Konz. u. 
un ter den gleichen Bedingungen keinen Einfl. m ehr auf die Heferassen ausübt. V war 
gegen alle B akterien w irksam er als VI. Die Beeinflussung von Kokkenstäm m en durch 
Halogen-KW -stoffe dürfte  fü r die Scabiesbekämpfung von Bedeutung sein, da  die zur 
A btötung von Milben geeigneten W irkstoffe H C II, II, III, IV gleichzeitig Neben
erscheinungen wie E iterungen unterdr ücken könnten. Auch zur quan tita tiven  Best. kleiner 
Mengen von I, II, III, IV u. V läß t .sich die Hemmung des Hefe- u. Bakterienw achstum s 
verwenden. Gegen Insekten zeigt von den 5 HCH-Isomeren VI die größte W irksam keit, 
wie aus den für Calandra granaria u. Calliphora erythrocephala erm ittelten G iftwerten 
hervorgeht. (Z. N aturforsch. 3b . 267—72. Juli/A ug. 1948. Berlin, Univ., Physiol.-chem. 
Inst.) R i e m s c h n e i b E R .  4320

Ernst-Friedrich Möller und Claudia Knoevenagel, Über die Wachslumshemmung ver
schiedener Bakterien durch Dibromsalicil im  Vergleich mit 8-Oxychinolin, Penicillin und 
Sulfanilam id. An 119 BakteriensUimmen u. 7 Hefen wild die starke bakteriostatf. W rkg. 
von Dibromsalicil (5.5'-Dibrom-2f2’-dioxijbenzil) (I) in R ohrzuckerhydrolysatpepton fest
gestellt. Auch penicillinresistente K okken, bes. Bact. coii-Slämm e, werden gehemm t. 
Vielfach liegt die W irksam keit von I nahe bei der des 8-Oxychinolins, während Penicillin 
u. Sulfanilam id  in ihrer Wrkg. weniger einheitlich erscheinen. Auch die Hefen sind gegen 
I  empfindlich. — Die zahlreichen vergleichenden Befunde sind in Tabellen u. D iagram men 
wieder gegeben, alle Einzelheiten (N ährm cdium , Hemmstofflrgg., Ansetzen u. Auswerten 
der Teste usw.) werden beschrieben. (K lin. W schr. £7. 489—96. 1/8. 1949- Heidelberg, 
K W I für Med. Forschung, In s t, für Chemie.) S c h l o t t m a n n .  4320

J. May, Zur fluorescenzmikroskopischen Unterscheidung lebender und toter Bakterien  
mittels Acridinorangefärbung. Durch die von Sl'RU G G ER angegebene Acridinorangefärbung 
können lebende u. to te  Bakterien nicht differenziert werden; die sich ergebende Färbung 
is t  von der angew andten Farbstoflkonz. u. dem pn-W ert der Farblsg. abhängig u. besagt 
n ichts über Leben u. Tod der Keime. (Zbl. B akteriol., Parasitenkunde, Infektionskrankh. 
H yg., A bt. I, Orig. 152. 586—90. 15/10. 1948. Dresden, T H , Hygien. Inst.) M a n z .  4360

Werner Sagebiel, Der Tuberkelbacillcnnachweis im  Sputum  m it H ilfe der Spulosol- 
Brufasolanreicheruvg. An 12C0 Sputum prcben ergeben die neuen A nreicherurgsm ittel 
,,Spulosol“ u. „Brufnsol" S teigerurg  der positiven B efurde im  22 bzw. 1G%. (Med. Klin. 
44 .839-40 .20 /6 .1949 . G elsenkiichen, Hygien. Inst, des Ruhigebieles.)ScHLOTTMAEN.4360

Th. Messerscl midt und Evalottc Adler, Zum  Nachweis con Typhus- und Parclyphus- 
bacillen ist der W ism utsulfitrrar sehr viel leistungsfähiger als sonstige Nährböden. Genaue 
H erstellunpsvorschriit für Wismulsulfitagor nach WlIEON-BLAlR-iOVREEOVICH. (Med. 
Klin. 4 4 . 8 3 4 — 35. 3 0 /6 . 194 9 . H annover, M edizinal-Unters.-Amt.) S c h l o t t m a n n . 43 6 0
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C. H. Browning and T. J. Maekie, Tcxtbook of bnctcriology. l l t h  cd. of M uirand Hitchlc'a manual. London: 
Oxford U .Pr. 1949. (907 S. m. Abb.) «50,—.

Manrns Huber, Die verschiedenen Methoden der Vacelncberstcllung filr die Typhus-, Paratyphus A- und 
B-Schutzimpfungen. (28 gez. Bl.) (Maselilnensclir.) München, Med. F.. Diss. v. 20/10. 48.

Wilhelm Sohwarlz, Grundriß der allgemeinen Mikrobiologie. T. 1. Berlin: de Gruyter. 1949. (104 S. m. 
17 Abb.) kl. 8° =  Sammlung Göschen. Bd. 1155. DM 2,40.

E4. Pflanzenchemie und -Physiologie.
P. Karrer und C. H. Eugster, Isolierung von Thym in und Dimelhylsulfon aus Equise- 

tum  palustre. Aus den oberird. Teilen von Equisclum palvslre  weiden Thym in  (C6H 60 2N2,
F. oberhalb 300°[Zers.J) u. Dimelhylsulfon (C2H 00 2S, F. 108,5—109°) isoliert. Das letztere 
is t dam it erstmalig im Pflanzenreich aufgetunden worden. — Über die Isolierung von 
Palustrin  aus dem gleichen Material vgl. C. 1948. II . 1194. (Helv; chim. Acta 3 2 .957—60. 
2/5.1949. Zürich, Univ., Chem. Inst.) B o i t . 4420

Nils Löfgren, Centaur X  und Centaur Y . Zwei unbekannte Substanzen in Cenlaurea- 
arten. Aus den Stengeln u. B lättern der Kornblum e (Centaurea cyanus L.) u. anderer 
C entaureaarten wurde ein alkoh. E x trak t gewonnen, der im UV ein bandenreiches Spektr. 
zeigt. Die Anreicherung der absorbierenden Verbb. geschah durch Ä thylalkoholextraktion, 
Verdünnen m it W., A usschütteln m it Ac., Verseifen der Chlorophylle im Ae. m it methanol. 
K OH, Auswaschen der Vcrseifungsprodd. m it W., Abdampfen des gelbgefärbten Ac., 
Aufnehmen in H exan u. Chromatographie an A120 2. Am A120 3 bleiben Carotinoide zurück, 
im  unteren Teil der Adsorptionssäulc ein m it Methanol eluiei barer, UV-absorbierender 
Stoff [Centaur Y  fl)], während im H exanfiltrat der UV-absoibierende Stoff Centaur X  (II) 
gelöst is t. I u. II sind faiblos, sie besitzen verschied. Absorptionsspektren. Aus Hexan 
wird II leichter an Aktivkohle als I adsoibiert. Die Behandlung der äther. Lsg. von I 
u. II m it Säuren oder Alkalien bew irkt keine merkliche Änderung der Absorption. (Acta 
chem .scan d .3 .82—85.1949. Stockholm, Univ., Inst, für organ. u. Biochemie.) O f f e . 4420 

H. Rübsaamen, Mißbildungen an Trilonkeimen durch experimentellen Sauerstoff- 
mangclnachabgeschlossenei Gastrulation. TVtfon-Keime wurden nach beendeter Gastrulation 
(HARRISON-Sladien 13—16) einige Tage in N2- 0 2-A(m osphäie (2,1% 0 2) gebracht u. 
dann bis zum Fixieren in n. L uft belassen. Die zahlieichen u. schweren Mißbildungen bei 
den überlebenden Keimlingen erlaubten den Schluß, daß der 0 2-Mangel d irekt auf die 
präsum ptiven Organanlagen während der Aufdifferenzierung wirken kann (vgl. frühere 
Verss. von BÜCHNER, MAURATH sowie R E H N , R0BSAAMEN an Keimlingen v o r  beendeter 
G astrulation). Der 0 2-Mangel kann auch dann für die E ntstehung von Mißbildungen 
Bedeutung haben, wenn sich nach der Gastrulation Aktions- u. Reaktionssyst. zeitlich u. 
örtlich n. vereinigt haben. (Naturwiss. 35. 255. 1948, ausg. Febr. 1949. Fieiburg, Univ., 
Patholog. In s t., u. Ludwig Aschoff-Haus.) E R X LEB EN . 4462

Niilo Rautanen, Über die Bildung von Aminosäuren und Amiden in grünen Pflanzen. 
Die Verss. erfolgten alle m it P isum  sativum sp., wegen ihres raschen W achslums, lebhaften 
N-Stoffwechsels u. der Fähigkeit, sich mit Hilfe von Knöllchenbakterien ohne Zufuhr von 
N-Salzen zu entwickeln. U ntersucht w uide die Bldg. organ. N-Verbb. bei Aufnahme von 
anorgan. u. organ. gebundenem N. N itra t wurde zu N H 4-N  red. u. dann w eiter verwendet. 
Die Analyse von PflanzenpreßEäften aus verschied. Stadien der Assimilation zeigte, daß 
während der N H 4-Salzaufnahm e rasche u. umfangreiche Synth. organ. N-Verbb. erfolgte. 
Hauptsächlich wurden A minediearbensäuren (I), ihre Am ide u. A lanin  (II) nachgewiescn. 
Durch direkte Zugabe von II, I  bzw. deren Amiden zu den Pflanzen wurde fcstgestcllt, 
daß  die genannten Verbb. leicht ineinander u rrgew ardelt weiden können. Verss. m it 
Apfclsäure-Zuiätzen zeigten, daß — entsprechend dem KREBS-Cyclus! — die A rt der 
auipenem menen K ohlenhydrate für die Bldg. von I eine Rolle spielt. (Acta ehem. scand.
2-127—39.1948. Helsinki, F innland, Biochem. In st., Labor, of the Found. for Chem. Res.)

E r x l e b e n . 446 5
Adolf Wenusch, Beiträge zur Erforschung der Nicolinbildung in der Tabakpflanze. 

Durch eine eingehend beschriebene W asseidam pfdest. eines Tabaks der sauren Gruppe 
(Gumuldjina) ergibt sich 1. die Bestätigung einer schon 1932 ven W A SER mitgeteilten 
Beobachtung, daß aus einer m it MgO versetzten Probe das Nicotin zwar viel langsamer, 
bei genügerd lange fortgesetzter Dest. aber quan tita tiv  übergetriefcen wird, 2. die Ver
m utung, daß der biol. N icotinaufbau über das Poikilin  zum Myosmin führt. (Z. Leber.s- 
m itte l-U rters. u. -Forsch. 88. 629—33. Dez. 1948. Wien.) HABEL. 4465

H. Braun, Über Solaninanreicherungen in K artcffdkncllcn. D urchschnittsw erte ave 
einer Kartoffelernte besagen nichts über die individuelle V ariationsbreite innerhalb des 
betreffenden K rollcr.m ateiials. Diese läß t sich nur durch die Analyse einzelner Knollen 
feststellen, die aber m it keiner der bisher bekannten Methoden möglich ist. Wahrscheinlich 
is t der Solanin-Geh. bis zu einem gewissen Grade sorteneigentüm lich; die Düngung h a t
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keinen Einfl. auf ihn . Die Frage, wie sich der Reifezustand der K artoffel u. die jeweilige 
E inlagerungszeit auf den Solaningeh." ’ausw irken, konnte n ich t eindeutig beantw ortet 
worden, doch tre ten  beim Genuß vorzeitig geern teter K artoffeln keine gesundheitlichen 
Schäden auf. (B eitr. Agrariviss. 1948. 01—74. Hann.-M ünden.) W A LC K Elt. 4465 

R. Scott Russell und R. P. Martin, Verwendung von radioaktivem Phosphor bei Er- 
nährungssludien an Pflanzen. Vff. behandelten junge Gerstenpflanzen m it 32P  (als Phos
phat) in verschied. Dosen u. Verdünnungen durch 31P u. untersuchten die Änderung des 
Trockengewichtes von Sproß u. W urzel gegenüber den Kontrollen. Sie stellten  schon bei 
Zusatz von 10/iC urie/L iter an 32P  deutliche Strahlungsschädigung fest, die durch An
häufung von 32P in der Pflanze bew irkt wurde. Der Schwellenwert von 32P  wird von der 
Größo der N ahrungsaufnahm e durch die Pflanze, von dom V erdünnungsverhältnis m it 
31P u. der Länge des Vers. abhängon, doch m ußten die möglichen Schädigungen bei 
Stoffwechselunterss. m ehr als bisher berücksichtigt werden. (N ature[London] 163. 71—72. 
8/1 .1949. Oxford, Univ., Dep. of Agriculture.) E i tx l e b e n .  4470

N. I. Anissimow, Wuchsstoffe und ihre praktische Anwendung. B ericht über die 
vom 24.—28/2. 1948 in Moskau un ter dem Vorsitz von OPAIUN stattgefundene Allunions- 
Konforenz fü r W uchsstoffe. (CoiRtaJiiicTiiHCCKoe 3eM.icfleJTiio [Sozialist. Ackerbau]
1948. Nr. 72. 4. 26/3.)] V. P e z o l d . 4480

Rudolf Marx, Hans Bayerle und Elisabeth Marx, Über die Blastokolin- und Rhiza- 
kolinwirkung einiger Cumarinderivate, insbesondere von 3.3'-Methylendi-(4-oxy cumarin), des 
spezifischen Hemmstoffes der Prothrombinbildung im  Säugerorganismus. 1. Im  Kresse- u. 
W cizenblastokolintest bei ph =  8,6—8,9 erweist sich 3.3'-Methylendi-(4-oxycumarin) (I) 
als ca. 3 mal so stark  keimlingshemmend wie Cumarin (II) (Konzz. 10“ 4). Die Blastokolino
4-Melhylcumarin, 3-n-Valerylcumarin u. 6-Methylcumarin zeigen in dieser Reihenfolge 
abnehm ende W irksam keit. 3.3'-Älhylidcndi-(4-oxy cumarin), 3.3'-Älhylidendisulfodi-(4-oxy- 
cumarin) u. 3-Phenylcumarin  sind p rak t. unwirksam. Die Blastokolinwrkg. von I u. II 
wird durch p-Aminobenzoesäure, Adermin u . Pantothensäure n icht beeinflußt. 2. In  Chloro- 
form extrakten  aus Lebern u. Urinen m it I  behandelter K aninchen läß t sich im K eim lings
te s t keine Hemmwrkg. feststellen. 3. I u. II hemmen W urzelbldg. u. W urzelwachstum von 
Pflanzenstecklingen (Im paliens sultanis u. Petersilie). 4. Cibazol (III) u. ß-Indolylessigsäure 
wirken s ta rk  wurzelentwicklungshemmend bei Kresse u. W eizen; p-Aminobenzoesäure 
kom pensiert diese rhizakol. W rkg. von III zum großen Teil. — Zahlreiche L ite ra tu r
angaben. (Biochem. Z. 319. 378—96. 1949. München, Univ., Pathol. Inst.)

_______________________ Scni/OTT.UAini. 4480
Friedrich Boas, Dynamische Botanik. Eine Physiologie elnhclm. Pflanzen f. Biologen, Ärzte, Apotheker, 

Chemiker, Landwirte, Gärtner. 3., verm. u. erw. Aufl. München: Hnnscr. 1949. (287 S. m. 102 Abb.) 
gr. 8° DM 14,80.

Rainer Engel, Konstitution und IVlrkungawciso der Auxine. (30 gez. Bl.) (Maschinenschr.) München, Mod. F. 
Diss. v. 27/0. 48.

D. Müller, Plantcfyslologl. Kopenhagen: C. Th. Thomscns Bogtrykkcri, 1948. (302 S.) 31 dän. Kr.

E5. Tierchemie und -Physiologie.
Otfried Günther, Über das spezifische Gewicht des Menschen. Mit der W asserverdrän- 

gungsm eth. wurde das spezif. Gewicht von 60 Leichen nach E ntnahm e des Gehirns, der 
B rust- u. Bauchorgane, sowie das Gewicht einzelner K örperorgane un tersucht. Die ge
sam ten W erte schw ankten zwischen 1,01—1,24, beim Normalen zwischen 1,03—1,17. 
Leichen von D ystrophikern ha tten  ein sehr hohes, bei gleichzeitiger Osteoporose aber ein 
auffallend niedriges spezif. Gewicht. W enn auch die verschied. K onstitu tionstypen 
charakterist. spezif. Gewichte aufweisen (Astheniker hoch, Pykniker niedrig) u. patholog. 
veränderte Organe abweichendes spezif. Gewicht haben, so sind doch Rückschlüsse von 
spezif. Gewichten auf die stoffliche Zus. des K örpers nur bedingt möglich. (Virchow’s Arch. 
pathol. Anatom. Physiol. klin. Med. 316. 193—204. O kt. 1948. Greifswald, Univ., 
Med. K lin. u. Poliklinik.) OETTEL. 4500

Wilhelm Dlrscherl und Friedrich Zilliken, Zur colorimetrischcn Bestimmung männlicher 
und weiblicher Keimdrüsenhormone in  Stulenharnextraktcn und über ihren Vergleich mit 
biologischen Nachweisverfahren. 21. M itt. über Sexualhormone und Sterine. (20. vgl. 
Liebigs Ann. Chem. 558. [1947.] 231.) 1. E s wird eine abgeänderte KOBEltsche ß-Naphlhol- 
schwefelsäure-lleth. zur Best. von Östron (I), a-östradiol (II) u. Androsteron (III) angegeben. 
Die Eichkurven (IIAVEMAKN-Colorimeter) fü r dieses u. das Guajacolschwefelsäure-Verf. 
werden wiedergegeben. Die Meth. ste llt einen Gruppennachw. für Östrogene des S tu ten 
harns dar, da  III darin  n icht vorkom m t u. Irans-Dehydroandrosteron (IV) nicht erfaß t wird. 
— 2. Meth. u. E ichkurven für die Best. von III u. IV (m it m-Dinitrobenzol nach ZIMMEE- 
MANN) werden angegeben, die Fehlerm öglichkeiten durch M iterfassen von Kreatinin
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erörtert. — Vergleichende biol. Austestung von H arnfraktionen n. u. trächtiger Stuten 
ergib t befriedigende Übereinstimmung m it der colorimetr. Meth. für die Östrogene, 
während für Androgene die im K apaunonkam m test gefundenen W erte um ein Vielfaches 
niedriger liegen als die der ZIMMERMANN-Methode. (Biochom. Z. 319. 407—19. 1949. 
Bonn, Univ., Physiol.-chem. Inst.) SCHLOTTMANN. 4550

E. L iupin, W. Vögtli und F. Verzär, Wirkung vom Nebennierenrinden-Steroiden au f 
den iCphlenhyilralslo f f  Wechsel des isolierten Säugetiermuskels. Desoxycorlicoslnron (I) hemmt 
in  v itro  die Glykogen-B\dg. des überlebenden Diaphragmas von R atten  (vgl. MENTHA, 
VÖGTLI, V E R Z aR , C. 1 9 4 9 .1. 1384). Das ruhende Diaphragm a (in 200m g-%  Glucose 
enthaltender, 0 2-gesätt. R IN G E R .Lsg. bei 38° C in  00 Min.) hat pro 100 g im Mittel von 
30 Verss. 272 ±  37 mg Glykogen gebildet und 437 ±  28 mg Glucose verbraucht. In  Ggw. 
von 4— 7 m g%  I war die Glykogen-Bldg. nur 50 ±  5 mg und der Glucoseverbrauch 
200 ± 5 0  mg. l-'Aeelal w irkt wesentlich schwächer. 17-Oxy ll-dehydro-corlicoslernn (Com
pound E  von K.ENDALL) hat weder in freier Form noch als Acetat eine hemmende Wirkung. 
(Helv. physiol. pharm acol. Acta 7. C 13—15. Jun i 1949. Basel, Univ., Physiol. Inst.)

t H el l m a h n . 4561
A. Siss-Kortsäk, F. C. W .ing und F. Verzär, Vergleichende Unlersuchungen über Gly

kogenbildung in  Leber und Muskel durch Dexoxycorticosleron, 17-Oxy-ll-de.hydrocortico- 
sleron und Vollextrakt an airenalelctomierlen Rallen. (Vgl. vorst. Ref.) Der Glykogen-Geh. 
von Leber u. Muskeln adrenalektom ierter R atten wurde bei verschied. Ernährung u. 
Behandlung m it Desoxycorlicosleronacelal (I). 17-Oxy-11-dehydrocorlicosleron (II) oder 
Nebcnnierenrinden-V ollextrakt verfolgt. I zeigt volle glykogenbildende W irksamkeit 
bei gem ischter N ahrung, nach 24std. Hunger m it anschließender Gabe von 1 g Glucose 
per os u. Best. nach 3 Stdn. sowie bei Eiw eißdiät. Bei E iw eißdiät sind größere Dosen von I 
nötig, II  erweist sich hier als etw as stärker glykogenbildend in dor Leber. Ganz anders 
als bei diesen 2 Wochen dauernden Verss. liegen die Verhältnisse in kurzfristigen, bis zu 
24 Stdn. dauernden (6—8 Tage nach Adrenalektomie m it I 2 mg/Tag, Eiw eißdiät, dann 
24std. H unger u. 24 Stdn. keine Behandlung m it I, dann In jektion): II ste igert sehr 
nasch den Glykogengeh. der Leber u. des Muskels, während I erst bei täglich wiederholten 
Injektionen sich als ebenfalls sta rk  wirksam erweist. V ollextrakt war ebenso wirksam 
wie L (Helv. physiol. pharmacol. Acta 7. C 18—20. Ju n i 1949.) HELLMANN. 4561

Peter Holtz und 'H  vns-Joiohim Schümann, Garolissinus-Entlastung und Nebennieren. 
Arterenol, chemischer Überträgersloff sympathischer Nervenerregungen und Hormon des 
Ncbennierenmarks. In  Verss. an m it Pcrnocton narkotisierten K atzen, bei denen neben 
dem B lutdruck das Milzvol. u. die Darmm otorik registriert wurden u. der Blutzuckergeh. 
(H A G ED O RN -JEN SEN ) bestim m t wird, kom m t es nacb Abklemmen beider Carotiden 
(Carotissinusentlastung =  CSE) zu B lutdruckanstieg u. Milzkontraktion. Darm m otorik 
u. Blutzuckerspiegel werden nicht beeinflußt. Mit Arterenol (I) kann man diesen Effekt 
auf das Vollkommenste im itieren, nicht hingegen mit Adrenalin  (II), weil schon Dosen 
von II, die notwendig sind, um eine vergleichbare M ilzkontraktion hervorzurufen, eine 
deutliche Darmhem mung verursachen. Nach Entfernung der Nebennieren kann nach 
CSE keine M ilzkontraktion mehr beobachtet werden. Die m ilzkontrahierende Substanz 
m uß also aus don Nebennieren ausgeschüttet worden sein. Das Ausbleiben des Blut- 
zuekeranstieges sowie die unbeeinflußte D arm tätigkeit lassen sich erklären, wenn man 
anm m m t, daß I u. nicht II die wirksame, aus den Nebennieren ausgeschüttefc Substanz 
is t. I w irkt nämlich ca. 2 0 mal weniger hyperglykäm . u. ca. 4 mal weniger darmhemmend 
als II. HOLTZ konnteim  menschlichen H arn I  als n. Bestandteil nachweisen. V. EU LER fand 
in  E x trak ten  aus Rinderherz u. -milz I. CANNON fand nach Reizung der „Lebernerven“ I. 
U nter Bezugnahme auf diese u. andere Befunde wird die Vorstellung entw ickelt, daß I 
sowohl der Ü berträgerstoff sym path . Nervenerregung ist als auch ein neues Hormon des 
Nebennierenm arks. Die Funktion des II soll auf solche Fälle beschränkt sein, in denen es 
zu einer Verschiebung der gesamten Tonuslage des autonomen N ervensyst. zum Sym- 
path icus hin kom m t, also auf den „N otfall“ . (Naunyn-Schmiedebergs Arch. exp. Patllol. 
Pkarm akol. 206. 49—64. 1949. Rostock, Univ., Pharmakol- Inst.) SCHÜMANN 4561

Johann Mosortyi und Sz. Vilma Hirmann, Über die Wirkung adrenalinverwandler 
Verbindungen a u f den 'Kohlenhydralsloff Wechsel. Vff. untersuchen die Wrkg. des Adrena
lins  (I), des Sym palols (II), des m-Sympatols (III), des Phenylälhanolmethylamins (IV) u. 
des Ephedrins (V) auf don Kohlenhydratstoffwechsel. Verwendet wurden weiße männliche 
R a tten ,d ie  nach S H E R M A N -S ro ilN  ernährt wurden. 12 Stdn. nüchtern gehalten, ei hielten 
4 Tiere zu Versuchsbeginn m it Magensonde 0,5 g Traubenzucker pro 100 g Körpergewicht. 
3 Stdn. nach Belastung In jektion des Pharm akons subcutan (2 K ontro llieren  s ta tt desfen 
Ringerlsg.). 4 Stdn. nach In jektion  werden a !le4  Tiere getö te t u. der Glykogen (VI)-Be- 
s tand  von Leber, Muskeln der h in teren  E xtrem itäten  u. Herzmuskel bestim m t (nach

6
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PFLÜ G ER). Ähnlich w ie l  (0,02 mg/100 g) verursacht nur I I  (2—4m g/100g ) eine erheb
liche Vl-Zunahme in der Leber, u. zwar ohne Verminderung des VI-Geh. der quergestreif
ten  Muskeln. III, IV u. V verm indern den VI-Geh. der Leber. Glykogenolyse wird nur 
durch III in den M uskolnder hinteren E x trem itä ten  hervorgerufen. II u. III erhöhenden 
VI-Bestand des Herzmuskels beträchtlich, IV dagegen nur wenig. — F ü r die glykogenolyt. 
Wrkg. I-verw andter Verbb. auf den Kohlenhydratstoffw echsel is t demnach die in m -Stel
lung befindliche phenol. O II-G ruppe wichtiger als die in p-Stellung befindliche. Sogar 
die alkoli. O H -G ruppe der Seitenkette is t w ichtiger als die letztere. (Naunyn-Schm iede- 
bergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 2 0 6 .87—101.1949. B udapest, Univ., Physiol.-Chem. 
Inst.) ""Sc h ü m a n n . 4561

Erwin Hiller, Die initiale Insulinhypergbjkämie, ihre Abhängigkeit von nervösen Fak
toren und ihre pharmakologische Beeinflußbarkeit. 1. 20 von 48 Männern u. 14 von 17 Frauen 
reagiorten innerhalb von 5 Min. auf intravenöse Zufuhr von Insu lin  (I) (%  E ./kg  K örper
gewicht) m it in itialer Hyperglykäm ie. — 2. E ine zunächst ausgeprägte Hyperglykäm ie 
t r a t  bei 8 von 15 Fällen n ich t m ehr auf, wenn den betreffenden Personen 0,75 g Prominal 
(verte ilt auf 4 Tage) vor der erneuten I-Belastung verabfolgt worden war. 4 der Fälle 
roagierten m it erhöhter Hyperglykäm ie, interessanterweise an  starken  Föhntagen. —
3. Verss., die fehlende in itia le  H yperglykäm ie bei 7 Personen durch intravenöse In jek tion  
von 0,5 mg Gynergen 15 Min. vor der Belastung herbeizuführen, ha tten  in zwei Fällen 
Erfolg. — 4. Som it scheint das Zustandekom m en der initialen H yperglykäm ie nach I 
von einem Gleichgewichtszustand zentraler u. peripherer vegetativ-nervöser Faktoren 
abhängig zu sein. Jedenfalls is t ein d irek ter Rückschluß vom Ausfall bzw. Fehlen der 
H yperglykäm ie auf das Leberglykogen nicht zulässig; intravenöse I-Belastung kann 
som it keine Leberfunktionsprüfung darstellen. (Klin. W schr. 27. 506—08. 1/8.1949. 
München, Univ., I. Med. K linik.) S C H L O T T M A N N . 4564

Alfred Sohmid, Die Capillarresistenz und ihre Beeinflussung durch das Höhenklima, 
nebst einer Theorie des M eßverfahrens. Der Ü bergang von L ausanne (550 m) nach Zuez 
(1750 m) fü h rt zu einer E rhöhung der Capillarresistenz aller SV errsuchspersonen um  durch
schn ittlich  2 ,5cm  Hg. gefolgt von o n e r  individuell verschied, s ta ik  ausgeprägten  Akkli
m atisation. (Helv. physiol. pharm acol. Acta 7 . 267—76. Ju n i 1949. Bern, Univ., Physiol. 
In st.) H e l l m a n n . 4572

Franz Thedering jr., Zur vegetativen Steuerung des Serumeisens. Die Unterss. der 
spontanen Tagesschwankungeri des Serumeisens nach eigenen Verss. u. an H and von 
Tageskurven der L ite ra tu r, zum Teil kom biniert m it der Verfolgung von Puls, Temp., 
B lutdruck, derm ograph. Latenzzeit, V ita lkapazität u. B lutzucker bei peroraler u. in tra 
venöser Fe-Belastung, fü h rt zu folgenden Ergebnissen: 1. Das WlLDERsche Ausaangs- 
wertgesetz g ilt sicher, fü r die peroralen Fe-Belastungsunterss. (prozentuale Anstiege je 
nach Ausgangswert von 2—405%  des Ausgangswertes); es kann auch auf die spontanen 
Tagesschwankungen Anwendung finden, wahrscheinlich auch auf die intravenösen Be
lastungsversuche. — 2. Die Größe des absol. Anstieges der Serum -Fe-K urve nach Be
lastung is t abhängig,von der Höhe der Resorption u. dem Verlauf der spontanen Tages» 
Schwankungen. E s scheint ein Schwellenwert für das E insetzen der antagonist. Gegen
regulation bei ca. 200 y-%  Serum-Fe zu liegen. — Die antagonist. Umsteuerung der Fe- 
T agesrhythm ik is t eine vom Ausgangswert abhängige, m ehr oder weniger spezif. S u b stra t
steuerung durch das F ese lb s t'im  Rahm en des vegetativen Gesamtgeschehens, n icht eine 
,,System um steuerung“ . (K lin. W schr. 27. 496—501. 1/8.1949. Tübingen. Univ., Med. 
K linik.) S c h l o t t m a n n  4572

J.L. Clerc und K. Böhler, Die Blnlgerinnungszeit währenddesGeburtsvorganges-{Schv,'eiz. 
med. W schr. 79. 733—35. 13/8.1949. Bern, Univ., Frauenklinik.) S c h l o t t m a n n . 4573

Werner Droese, Die Wirkung großer Vitamin-B,-Dosen a u f die körperliche Leistungs
fähigkeit B\-normal- und B ya rm  Ernährter. An Versuchspersonen wird m ittels aibelts- 
physiol. Methoden (Fahrradergom eter; Messung der „k rit. Pulszahl“  u. des Blutdrucks, 
Best. des Blutzuckers, des freien u. gebundenen Bi im Urin, der B renztraubensäule im 
B lu t; Gewichtskontrolle) in  ca. Sm onatigen Dauerverss. festgestellt: 1. Die Leistungs
fähigkeit 12 B,-n. E rnäh rte r w ird durch 2 bzw. 10 mg B clarin  30 Min. vor A ibeitsbeginn 
nich t gesteigert. Arbeitspuls, B lutdruck u. B lutzucker werden nicht beeinflußt.. — 2. Bei 
4 B r arm  E rnährten  wird bei gleicher Behandlung zwar eine Leistungssteigerung be
obachtet, doch erreicht diese nur den W ert, der dem Defizitausgleich zur Norm en t
sp r ic h t — 3. E ingetretene B j-V erarm ung zeigt sich m it Sicherheit nur in verm inderter 
Cocor&oxyiase-Ausscheidung fm Urin u. dem Fehlen einer Bj-M ehrausscheidung nach 
Br Stößen. — 4. E s besteht keine Beziehung zwischen H arnm enge u. Bj-Ausscheidung. —
5. Gewichtsverlust, Leistungsabfall u . Beschwerden in der Bj-armen-Versuchsperiode

'  ' : ■ <



1950; I. E 6. T i e r c h e m i e  u n d  -P h y s i o l o g ie . 83

sind vorwiegend der verm inderten Aufnahme der eintönigen Versuehsnahrung, weniger 
dem Bj-Mangel zuzuschreiben. — Die B1-Ausscheidungswcrto zeigen große Streuungs
breite. (Biochem. Z. 319. 323—36.1949. D ortm und, K W I für Arbeitsphysiol.)

SCHLOTTMANN. 458 7
Wilbur W. Hurt, Bradley T. Scheer und Harry J. Deuel jr., Synthese von Niacin aus 

Tryptophan in Schnitten aus Jlaltenleber. Die Leber is t ein O rt der N iacin-Syn th . aus 
Tryptophan bei der R atte . B iotin  sp ielt eine direkte oder indirekte Rolle bei der A ufrecht
erhaltung eines Grundgeh. von Niacin in  der R attenlebcr. Bei Pyridoxinm angel-R atten 
b leibt die Fähigkeit der N iacin-Synth. aus Tryptophan erhalten. (Arch. Biochemistry 21. 
87—94. März 1949.) S c h e u n e r t . 4587

J. R. Couch, W. W. Cravens, C. A. Elvehjem und J. G.Halpin, Untersuchungen 
über die Wirkung des Biotins beim Haushuhn. E s sollte die Beziehung der F e tte  zum Bio- 
tin(I)-Stoffw echsel beim Legehuhn erm itte lt werden. U ngesätt. F e tte  (Sojaöl, Lebertran) 
schienen keinen merklichen Einfl. auf die E ierproduktion, Schlupffähigkeit, I-Geh. von 
D otter u. VVeißei, Fettgeh. des D otters oder die JZ . des D otterfettes zu besitzen, gleich
gültig, ob die H ühner viel oder wenig I m it oder ohne 5%  F e tt erhielten. Die JZ . des 
D otterfettes war niedriger bei H ühnern, welche fettarm  gefü ttert wurden, als bei solchen, 
welche die gleiche Futterm ischung, aber m it 5 g  F e tt  oder ein N orm alfutter erhielten. 
Der Citronensäuregeh. von 10 Tage alten Em bryonen u. der Beinknochen von 1 Tag 
alten Küken standen in keinem Zusammenhang m it dem I-Geh. des F u tte rs  des M utter
tieres. E in E m bryo von einem sehr I-arm ernährten  Huhn benötigt 10 y  B iotin, wenn das 
Vitamin in das E i in jiziert wird. Solche I-Mangeleier konnten durch I-In jektion  zu einer 
Schlupffähigkeit von 89%  gebracht werden, wenn die Injektion sogleich zu Beginn des 
Brütens erfolgte. Bei späterer In jektion nahm aber die Schlupffähigkeit in linearem Ver
hältn is ab u. war bei In jektion 120 Stdn. nach Beginn des B rütens gleich Null. Schwere 
Beinschäden tra ten  auf, wenn die In jektion nach 96 Stdn. erfolgte, woraus geschlossen 
wird, daß I eine wichtige Rolle beim Stoffwechsel der Sehnen der M uskulatur spielt. 
(Arch. Biochemistry 21. 77—86. März 1949.) S c h e u n e r t . 4587

Beth v. Euler und Hans v. Euler, Biologische Ergebnisse über Vaccensäure. (Vgl. 
C. 1949.11. 94) BO ER , JA N SEN  u .  Mita) beiter waren in  früheren Arbeiten zu dem Schluß 
gekommen, daß in der B u tter noch ein anderer wachstum sfördernder F ak to r als V itam in A 
u. D enthalten ist. E r erwies sich als verseifbar u. war gebunden an die C18-Fraktion der 
F ette . Bei Arbeiten des VAN EULERsclien Arbeitskreises wurden etw as widersprechende 
Ergebnisse gefunden. Sie fanden nämlich in  Som m erbutter keinen bes. wachstum s
fördernden F aktor, der n ich t auch in der von ihnen m it V itam in A u. D ergänzten Marga
rine enthalten war, der also entweder m it Vaccensäure ident, oder bei der Fraktionierung 
gemeinsam m it dieser Säure erhältlich is t. (A lk. Kem ., Mineral. Geol., Ser. B 25. Nr. 2. 
1—4. März 1948.) , SCHEUNERT. 4587

G. A. Smirnowa, Charakterisierung der Luzerne nach dem Vilamingehall. Unters der 
B lätter u. Stengel einer großen Anzahl von Sorten der Luzerne zur Zeit des Beginns der 
Stengelbldg., der Bldg. der B lütenstände u. der Blüte, ergab große Verschiedenheiten 
im Geh. an Ascorbinsäure (I). So liegen die Analysenwerte der B lä tter im ersten W achs
tum sstadium  zwischen 138 u. 274 mg-% u. der Stengel zwischen 25 u. 97 mg-% I. Bei 
Fortschreiten der Vegetation fällt der I-G chalt. In  den frühen Morgenstunden findet m an 
höhere Gehh. an I  als zu M ittag oder abends. Auch die B lütenstände enthalten  I; mehr als 
die Stengel u. halb so viel wie B lätter. N icht in  jedem  Ja h r  werden die gleichen I-W erte 
gefunden, da sie s ta rk  von den W achstumsbedingungen der Pflanzen abhängen. Mit dem 
A lter der Luzerne (Beobachtung 3 Jahre) nim m t ih r I-Geh. ab. Beim Säen in Gemein
schaft m it Hafer oder anderen Futterpflanzen findet man höhere Gehh. an I, z. B. 
262 mg-%  bei Luzerne -f- H afer gegenüber 179 mg-% bei alleiniger Aussaat. (ConeTCKan 
ArponOMUH [Sowjet. Landwirtschaftskunde] 7. Nr. 6 .1 1 —15. Jun i 1949. Moskau, Timir- 
jasew-Akad. für L andw irtschaft.) ' ULMANN. 4587

Willibald Dlemair und Gisela Manderscheid, Die quantitative chemische Bestimmung 
von Vitamin D. Vff. fanden, d a ß ‘ die Farb-R k. des Vitamins D  (I) m it SbCl3 bei Zusatz 
von Guajacol zu einer stundenlang beständigen Grünfärbung führt. Störende Neben
färbung geben unverselfte F e tte  (braun) u. Vitamin A (violettrot). Zur Photom etrierung 
werden 2 ml der D-Chloroformlsg m it 5 Tropfen 5% ig. Guajacollsg. u. 0,8 ml 20% ig. 
SbCl3-Lsg. versetzt, nach 10 Min. Erwärm en im  Wasserbad von 60° abkühlen gelassen 
u. gemessen. Mit 15—250 y k ryst. Vitamin D 2 u. D3 (MERCK) ergab sich ein linearer An
stieg des Extinktionskoeffizenten. E [ l% ig ./ lm l1  S 75 =  190,4 (bei reinstem  SbCl3 u. 
reinem Chlf., sonst neue Eichkurve). Die Beständigkeitsprüfung des I  in  Chlf., PAe. u. 
Öllsg. bzw. zusammen m it Mehl ergaben an der L uft eine sehr rasche Zerstörung, im D un
keln un ter N 2 vollkommene H altbarkeit während 60 Stunden. In  ö l  oder Mehl war die

6*
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B eständigkeit am Tageslicht so gut, daß CO—70%  erhalten waren. Kurzes E rhitzen (un ter 
30 Min.) auf 80—100° schadet nicht. Die Bestrahlungsprodd. stören die Farb-R k. nicht. 
B estrahltes Ergosterin gab nur eine blaßgrüne Färbung. (Z. analyt. Chem. 129. 154—64. 
1949. F rank fu rt a . M., Univ., In st, fü r Lebensmittelchem ie.) W U N D E R L I C H .  4587

E. Mangold und A. Columbus, Großvieheinheil und Calorienumsatz. Die von GLO- 
IVATZ KI (D tsch. Landwirtsch. H . 6 , 194) angegebene Großvieheinheit (GVE) als G rund
lage fü r die T ierhaltung aus w irtschaftseigenen F u tterm itte ln  bedarf einer K orrektur. 
Der F u tterbedarf eines joden Tieres pro Tag' is t n icht proportional seinem Gewicht, 
sondern is t, wie die bew ährten Fütterungsnorm en von K E LL N ER  (Grundzüge der F ü tte 
rungslehre) zeigen, jo  nach T iera rt, Größe u. A lter verschieden. W ärm eabstrahlung u. 
K ürperoberfläche sowie W ärmebldg. u. K örperm aße (Gewicht) sind voneinander ab 
hängig. Zur Messung des Grundum satzes wird d e r0 2-Verbrauch bestim m t, der eine 
Um rechnung auf W ärm eeinheiten (Calorien) gesta tte t. Vff. geben fü r die Berechnung 
der GVE nach dem G rundum satz eine tabellar. Ü bersicht, die von den Angaben von 
GLOWATZKI ausgeht. (D tsch. Landwirtsch. 2 . 2 1 — 23. Febr. 1948. Berlin, Univ., Inst, für 
T ierernährung.) H a n n e m a n n . 4 5 8 9

G ünther Fried, Mineralstoff-Fütterung. F ü r die Gesundheit des R indes ist eine aus
reichende Zufuhr von Mineralstoffen (Fe, Na, CI, J , S u. bes. Ca u. P) u. von V itam inen 
von großer Bedeutung. Bes. g ilt dies für Tiere m it hoher Leistung u. für tragende Tiere. 
Bei n. F ü tterung  (G rünfutter, H ackfrüchte usw.) is t eine bes. M ineralstoffzufuhr nicht 
nötig , wohl aber bei Verabreichung m ineralstoffarm en F u tte rs  (Sauerfutter, F ab rik 
abfälle usw.). Man g ib t dann m it Vorteil täglich 40—60 g eines Gemisches von kohlen- 
saurom u. phosphorsaurem  K alk, gegebenenfalls auch fluorfreies Thomasmehl oder ein 
vollwertiges M ischfutterm ittel. (Molkerei-Ztg. 2. 70. 28/2.1948.) ) $.kj »u HABEL. 45S9

K. Lang und H. D. Cremer, Die Bedeutung von Eiweiß und Fett fü r  die Ernährung 
des Menschen. „Absol. N-M inimum“ , auch als „A bnutzungsquote“ bezeichnet, u. „H unger
m inim um “ geben Aufschluß über den N-Verlust des K örpers bei fehlender Eiweißzufuhr. 
Nach BERTRAM  U. B o r n s t e i n  beträg t die A bnutzungsquote 0,0548 g/kg Körpergew icht, 
was z. B. bei 70kg  Körpergew icht 22g  Eiweiß oder 5%  des G rundum satzes entspricht. 
Das „physiol. Eiweißm inim um “ nennt die geringste zur Erreichung des N-Gleichgewichtes 
nötige Eiweißmenge. Sie dü rfte  ca. 9—12% der Gesamtcalorien ( lg /k g )  ausm achen. 
Der bestim mende F ak to r is t die „biol. W ertigkeit“  des Eiweißes, das is t die Anzahl Teile 
Körpereiweiß, die durch 100 Teile des betreffenden Eiweißes ersetzt werden. Der biol. 
W ert eines Eiweißgemisches is t oft höher als die Summe der Kom ponenten. Dies erklärt 
sich aus der A bhängigkeit der biol. W ertigkeit der betreffenden Eiw eißkörper von ihrem 
Geh. an „essentiellen“ A minosäuren, d. h. den 10 Aminosäuren, d io d er K örper n icht selbst 
aufbauen kann, die er in der N ahrung fertig dargeboten bekommen m uß, da  er sie un 
bedingt benötigt. E in E rsa tz  des Eiweißes durch ein Aminosäuregemisch ist bis zu einem 
gewissen Grade möglich, doch sind dabei verschied. Faktoren  zu beachten, bes. wenn es 
sich um syn thet. Aminosäuren, also um R acem ate im Gegensatz zu den’ natürlichen 
J-Isomeren, handelt. Ähnliches gilt für die V erabreichung von „Eiw eißhydrolysaten“ . — 
G ünstiger als für Eiweiß liegen die Verhältnisse für F e tt hinsichtlich der menschlichen 
N ahrung. Bei Fettm angel kann sich der Organismus weitgehend selbst helfen. Doch führt 
auch eine fettarm e oder gar fettfreie N ahrung schließlich zu Schädigungen. Vff. erwähnen 
kurz  die syn thet. F e tte  u. körperschädlicho F ettsurrogate  (techn. Fette , Mineralöle, 
T rikresylphosphat usw.). (Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 88. 633—49. Dez. 1948. 
Mainz, Univ., Physiol.-Chem. Inst.) H A BEL. 4589

R. J. Lanoaster, Bestimmung der Verdaulichkeit des Weidefullers aus dem Slickstoff
gehalt der Faeces. U nter Verwendung der Angaben von R ay m o n d  (C. 1949. II . 999) u. 
auf Grund eigener Verss. bestim m te Vf. die V erdaulichkeit von W eidefutter zu D =  100- 
(1 — C/n), wobei n der Prozentgeh. in den aschefreien Faeces is t u. C eine K onstante, 
nämlich ausgeschiedenc N-Menge in den Faeces der Schafe, bezogen auf die E inheit der 
mit. dem F u tte r  aufgenommenen organ. Substanz. Aus vielen Verss. wurde für C im  M ittel 
0,76 berechnet u. daraus m it Hilfe der K urve von RAYMOND eine V erdaulichkeit von
69,6—81%  fü r die organ. Substanz. (N ature [London! 163. 330—31. 26/2.1949. H am ilton, 
New Zealand, K uakura Animal Res. St-at., Dep. of Agricult.) E r x l e b e n . 4594

Jaek Sshubert und W. D. Armstrong, Untersuchung der Verteilung von radioaktivem  
K ohlenstoff in  den Geweben und Gewebeverbindungen der wachsenden und ausgewachsenen 
Rallen nach Gaben von Carbonat. 8 ausgewachsenen u. 6 wachsenden R atten  wild i. p. 
m arkiertes Na,,CO.j injiziert. Die R atten  werden nach verschied. Zeitintervallen getö tet 
u. ihre Gewebe (Knochen, Zähne, Leber, Muskel) auf ihren Geh. an radioakt. C untersucht. 
Die Verss. ergeben, daß die wachsende R a tte  zunächst wesentlich m ehr radioakt. C auf-
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nim m t, aber andererseits dieses auch schneller wieder ausscheidet als die ausgewachsene 
R atte . D iebiol. H albw ertszeit von 14C im  Knochen is t lieim wachsenden Tier 12—IST age, 
beim ausgewachsenen Tier 30—40 Tage. Die spezif. A k tiv itä t von 14C im Serum protein 
u. ihre Abnahme is t bei beiden Tiergruppen dieselbe. (J . biol. Chemistry 177. 521—27. 
Febr. 1949. Minneapolis, Univ. of Minnesota.) H e e r d t . 4596

J. Peklo und J. Satava, Fixierung freien Stickstoffs durch Rindenkäfer. Junge Larven 
des Rindenkäfers ( f ps)  konnten freien N2 fixieren, wozu ältere Larven, Puppen u. K äfer 
von Ips n icht im stande waren. Als Symbionten wurden aus Eiern u. Larven zweier 
R indenkäferarten Torulopsis (Kryptococcus), Candida- u. Azotobacler-Arten isoliert. 
(N ature (London] 163. 336—37. 26/2.1949. Prag.) E r x LEBEN . 4596

H. E. Newlin und C. M. MoCay, Knochenmark als Fcltspeicher in Kaninchen. Die Mark
höhlen der Knochen von Kaninchen dienen als Speicher für leicht mobilisierbarc Fette. 
Die JZ . dieser F e tte  en tsprich t derjenigen der Kost, wenn d ie '■ Fettspeicher durch ent- 
sprecnend lange Hungerperioden entleert u. dann m it ungesätt. Fetten  überschwemmt 
werden. K aninchen können m it Kostsätzen, in  welchen 55—63% der Calorien in Form 
von Baum wollsaatöl enthalten  sind, gefü ttert werden. Von diesem F e tt werden 78—92%  
von den Tieren resorbiert. (Arch. Biochemistry 17. 125—28. April 1948. Ithaca, N. Y., 
Cornell Univ., S tate  Coll. of Agricult.) SCHEUNEltT. 4596

R. A. Collet und P. Favarger, Zusammensetzung der Plasmalipide beim Hund nach 
Resorption von Trielaidin. Die Verteilung der Elaidinsiiure in den verschied. Fraktionen 
der Plasmalipide nach Verabfolgung von Trielaidin an 11 H unde verschied. Alters wurde 
untersucht. Die größte Menge wurde immer in den N eutralfetten gefunden tro tz  starker 
Schwankungen von Tier zu T ier (1,5—24%), am wenigsten in den Phosphatideri. Freie 
Fettsäuren enthalten  im m er bis zu 11%, die Cholesterinester bei der H älfte der H unde
4 —6% . Es scheinen dem nach alle Lipide mehr oder weniger an der Fettresorption  be
teiligt zu sein. (Helv. physiol. pharmaco). Acta 7 . C 8—9. Jun i 1949. Genf, Univ., Phvsiol.- 
Chem. Inst.) HELLMANN 4596

Morris Friedkin und Albert L. Lehninger, Oxydativ gekuppelte Einlagerung von an
organischem Radiophosphor in Phosphorlipoide und Nucleinsöure.n in einem zellfreien 
System. In einer aus R attenleber hergestellten zellfrei gewaschenen Suspension, die zum 
größten Teil aus Kernen u. Mitochondrien besteht, füh rt die O xydalion von l-Apfelsäure 
über den Krebs-Tricarboxylsäure-Cyclus in Ggw. von anorgan m arkiertem  Phosphat, 
A denyl Nucleolidcn u. Mg+h zur Einlagerung von 32P in die Fraktionen des Materials. 
In  den daraus isolierten Phosphorlipoiden. Pentose-Nudeinsnuren u. einem Undefinierten 
R est von Phosphorproleinen findet man 32P. Die Einlagerung von 32P in die Desuxypenlosc- 
N  ucleinsäurefraktion is t unwesentlich. In  Abwesenheit von ak t. Oxydations- u. Phos
phorylierungsm itteln de« Adenylsäuresyst. wird nur ein kleiner Teil oder gar kein 32P 
in  die genannten Fraktionen oingelagert. In  den säurelösl. E sterfraktionen w ird mehr 32P 
gefunden, als in den säureunlösl. F raktionen, wie bekannt aus Verss. in  \ivo . — Genaue 
Angaben der Isolierung der einzelnen Fiaktionen un ter Zugrundelegung der Arbeiten 
von SCHNEIDER (.1. biol. Chemistry 161. ¡1945.] 293) u. SCHMIDT u. THANNHAUSER (J. 
biol. Chemistry 161. ¡1945.] 83). (J . biol. Chemistry 177. 7 7 5 -8 8 . Febr. 1949. Chicago, 
Univ., Dep. of Biochem.) H e e r d t . 4596

Gotthart'Schettler, Slttdien über den Cholesterin Stoffwechsel der Maus. 1. M itt. Die 
Beeinflussung des B lut- und Organckoleslcrins durch verschiedene Fette und ö le  ohne Chnle- 
strrinzusalz. Fütterungsverss. an Mäusen m it tier. u. pflanzlichen Fetten u. ölen (täglich 
0,5 g) über 42 Tage un ter Best. des Gesamtcholesterins (I), freien  (II) u. Eslerchnlesterins
(III) in B lut, I.eber, Milz u. Niere ergeben: 1. Gewichtsabnahme der Tiere nach Sesam- 
öl (IV) u. Olivenöl (V) um 9% , nach Eeinöl (VI) um 2p%, nach Rindertalg (VII) uni 7% ; 
Zunahme nach Depolfett vom Hund (VIII) u. Schweineschmalz (IX) tim ca. 12%. 2. Nach 
IV keine wesentlichen Änderungen des Blut- u. Organcholesterins, nach V Zunahme von 
III bei Abnahm e von II; nach VI vorübergehender Anstieg von III, nach 6 Wochen fast 
völliger Schwund, nun fast alles als II vorliegend; Verarmung der Organe an I. 3. Bei 
Fütterung m it VII, VIII u. IX Anstieg von I u. III in B lut u. Organen (hier bes. III. in der 
Lebpr ausschließlich). 4. Folgerungen: Cholesterin wird im Blut in Form von III transpor
tie rt. Der Anstieg von I in B lut u. Organen is t durch die Zufuhr m it dem F u tte r  nicht zu 
erklären; es muß wohl eine verm ehrte Synth. im Organismus stattfinden. — Die mög
lichen Gründe für Gewichtsabnahme nach IV, V, VI u. VII u. die I-Abnahme hei Pflanzen
ölfütterung werden diskutiert. (Biochem. Z. 319 .349—58. 1949 Tübingen, Univ , Pathol. 
Inst.) SCHLOTTMANN. 4596

Werner Koella, Ilypolhalamische Beeinflussung der Ilarnsekre'.ion. Bei Reizung in 
einem Gebiet zwischen Nc. supraopticus u. Nc. tuberis im vorderen H ypothalam us mit 
N um al-narkotisierten K atzen kom m t es fast ausnahmslos zu einem erheblichen Zurück-
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gehen des H arnflusses, wobei dieser E ffekt gewöhnlich m it Rcizbeginn a u f tr it t  u. m it 
Reizsehluß sistiert. B lutdruckeffelit kann nur zum Teil vorliegen, da 33 mal auch eine 
A bnahm e des Harnflusses ohne parallele B lutdrucksenkung, andererseits auch oft auf 
Reizung eine B lutdrucksenkung ohne Wrkg. auf den H arnfluß beobachtet wurde. Nach 
D enervation einer Niere zeigte sich spontan deutliche Polyurie gegenüber dem in tak ten  
Organ. Vf. deu te t die Befunde in  dem Sinne, daß die Niere von seiten des Zwischen
hirnes neben einem nervös-horm onalen (H ypophyse) auch einem direkt-nervösen Einfl. 
un tersteh t. (Helv. physiol. pharm acol. A cta 7 . C 12—13. Ju n i 1949. Zürich, Univ., 
Pkysiol. I n s t )  H e l l iia n n . 4597

Friedrich Schwarzfischer, Chemische Vorgänge hei der Lösung der Totenstarre. W ährend 
der Lösung der T otenstarre fällt vor allem ein steiler Anstieg der N H a-Bldg. auf, der von 
2,04 mg-% bei der M uskelentnahm e innerhalb 36 Stdn. auf 7,14 mg-% sich erhöht. Die 
H öhe des Milchsäuregeh. h a t auf die Lösung der Totenstarre keinen E influß. Die pn- 
Messungen ergaben in der S tarre W erte bis 5,8, während bei der Lösung eine Verschiebung 
in alkal. R ichtung e in tra t, die bis zu 6,4 fortschritt. Die zunehmende N H 3-BIdg. is t wahr
scheinlich auf proteolyt. Veränderungen der Muskeleiwcißkörper zurückzuführen. (Dtsch. 
Z. ges. gerichtl. Med. 3 9 . 421—28. 2/1. 1949. München, Univ., Inst, für gerichtl. Med.)
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Knrt Nikolai v. Kaulla, Klinische Fortschritte auf dem Gebiet der Blutgerinnung. Berlin, München: 

Urban & Schwarzenberg. 1940. (103 S. m. 15Abb.) 8° “ Monographien d. „Medizinischen Klinik“ . 
H. 7. DM 0,—.

J. S. McLesler, Nutrition and dict. London: W. B. Saundcrs. 1349. (892 S.) s 45,—.
Grell Ohneberg, Über das Histidin und das Histamin. Ihr Vorkommen, ihr Stoffwechsel u. ihre Bedeutung 

für den Organismus. (53 gez. Bl.) 4° (Maschincnschr.) München, Med. F., Diss. v. 30/8.48.
Josef Passon, Über den Einfluß der Ernährung — unter besonderer Berücksichtigung der Mangclnahrung — 

auf die Entwicklung des Diabetes mellitus. (21 gez. Bl. m. eingekl. graph. Darst.) 4° (Mascliinenschr.) 
München, Med. F., Diss. v. 30/8. 48.

Heinz Sack, Innere Sekretion. Hamburg: Niilke. 1949. (103 S. m. Abb.) 8° “ Medizinische Lehrschrlftcn: 
DM 0,90.

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Reimar Pohlmann, Die Ultraschallllicrapie in  ihrer heutigen Entwicklung. Abhandlung 

über Theorie u. therapeut. W irkungsmeehanism us der Ultraschallwellen an  Hand von 
über 100 L iteraturangaben aus der klin. Praxis. (Schweiz, med. Wschr. 79. 754—59. 
20/8. 1949. Zürich.) SCHLOTT.MANN. 4604

Ulrich Hintzelmann, Der augenblickliche Stand der Ultfaschalltherapie. U ltraschall
behandlung erwies sich als erfolgreich bei Spondylosis deformans, Morbus Bechteiew  (über 
300 Fälle/, A rthritis, Arthrosis deform ans, Sklerodermie, Ischias (80% Heilungen) u. ande
ren  Neuralgien, M uskelrheum atismus, Myalgien, Ulcus cruris, Morbus R aynaud, Muskel
spasm en. Als K ontraindikationsgebiete nennt Vf. das Ganglion cervicale bei Herzfehlern 
(G efahr eines Angina pectoris-Anfalles), den jugendlichen wachsenden Knochen, den 
schwangeren U terus, maligne Tumoren, Poliom yelitis, funikuläre Myelose, Syringo
myelie, Tabes dorsaüs. Bei SchädelbeschaUung is t äußerste Vorsicht geboten (Ganglien- 
u. Gefäßzerstörungen). Bei G esichtsneuralgiebehandlung is t das Auge zu schützen (N etz
hautablösung). (Schweiz, med. W schr. 79. 759—60. 20/8.1949. W iesbaden, Rheuma- 
K linik.) SCHI,OTT.MANN. 4604

F. Jung, H. Arnold, W. Schoetensaek und G. Bruno, Zur pharmakologischen P rüfung  
entzündungswidriger Azulenc. Bei der W irkungsbest, eines synlhel. Azulens ,,A  18" (I) 
nach  H E U B N E R  u . GRABE (Abheilung einer künstlichen Senfölchemosis am Meerschwein
chenauge im  Vgl. zur Spontanheilung) erw eist dieses sich von gleicher W irksam ke it 
wie Chamazulen. E in  Lösungsverm ittler, „Tween 60“ , der selbst pharm akol. indifferent an 
der A ugenschleim haut erscheint, heb t die W rkg. von I völlig auf. — Das Verf. ermöglicht 
qu an tita tiv e  u. S tatist, ausdeu tbare  Angaben. (K lin. W schr. 27 .511—12.1/8. 1949. F rank 
fu r t a. M., G eorg-Speyer-Haus, Chem otherapeut. Forsch.-Inst.) S c i i lo t t m a n n ,  4608

Hans Sachse, Über einen pertlonilisähnlichen Krankheilszustand nach Injektion mit 
Turpintol. Beschreibung eines Einzelfalles, ändern  wahrscheinlich infolge in tram uskulärer 
In jek tion  von 1 cm 3 60% ig. Turpintol ein la ten te r E ntzündungsherd aufflam m te. 
(Med. Klin. 44. 744. 10/6. 1949. Leipzig-Kl. Meusdorf, H aftansta lt, K rankenabt.)

S C H L O T T .M A N N . 4608 
C. Brunner und A. Iklö, Beitrag zur Peridural-Anästhesie. Die Technik der Peridural: 

Anästhesie wird beschrieben (Erfahrungen an 105 Fällen). (Schweiz, med. W schr. 79. 
799—801. 3/9.1949. W interthur, K antonsspital, Gynäkol. A bt.) S C H L O T T M A N N . 4614

E. G. Kraus, Zur Ileilanästhesiehehandlung m it Impletol. Impletol (komplexe Koro- 
cain-Coffein-'Verb.) zeigt bei intravenöser, paravenöser bzw. perineuraler Applikation
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oft überraschende Erfolge bei vielen Schmerzzuständen; bes. bei Kopfschmerzen aller 
A rt, häufig schon nach 1—2 Injektionen von 2 cm 3. Jahrelang bestehende Kopfschmerzen 
ohne organ; Ursache werden in manchen Fällen schlagartig beseitigt. Im allg. is t das 
Präp . w irkungsvoller als die gebräuchlichen Antineuralgica. (Med. Klin. 44. 773—74. 
17/6.1949. Düsseldorf, Evangcl. K rankenhaus.) SCHLOTTMANN. 4614

K arl Crednar, Über die Beeinflussung der Diurese durch Ephedrin, Sym patol, Vcrilol 
und Pervilin. Ephetonin (I) w irkt in  Dosierungen von 50 mg/kg an w asserbelasteten 
Meerschweinchen deutlich diuretisch. Sym patol (II) ist in gleicher Dosierung wirkungslos. 
An R atten  dagegen is t dieses Verhältnis um gekehrt: II w irkt diuresefördernd, I prak t. 
nicht. Pervilin, 20 mg/kg, hem m t bei R atten  die Diurese. VeriCol in höheren Dosen 
(100 mg/kg) w irkt an Meerschweinchen stark  diuret., bei R atten  kom m t es zur Diureso- 
hemm ung. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 206. 188—90. 4/3.
1949. Rostock, Univ., Pharm akol. Inst.) K r o n e b e r g .4 6 1 7

Paul Zierz, Albucid-Kinderpuder. AZ&ucid-Kinderpuder erfüllte bei Erprobung an 
über 2000 Neugeborenen u. Säuglingen alle zu stellenden Anforderungen Sein pu-W ert 
von 5,3 en tspricht dem physiol. Säurem antel der H aut. Nebenwirkungen wurden nicht 
beobachtet. (Med. Klin. 44. 769—70. 17/6.1949. Heidelberg, Univ., H aut-K linik.)

■SCHLOTTMANN. 4619
J. Zinzius, Über die Gefahren der lokalen Sulfonamidbehandlung. Auf Grund von Be

obachtungen ah 5 Fällen u. an Hand des Schrifttum s wird auf die schweren Ilautschädi- 
gungen nach Anwendung von Sulfonamidpudern bzw. -salben bei Sulfonamidüber empfind
lichkeil hingewiesen. Sensibilisierung durch lokalo Applikation m acht eine spätere äußere 
oder auch innere, vielleicht lebensrettende Anwendung gegebenenfalls unmöglich. (Med. 
Klin. 44. 756—58. 17/6.1949. Bonn, Univ., H aut-K linik.) SCHLOTTMANN. 4619

C.-J. Lüders, Über eine besondere Form der Sulfonamidschädigung der Nieren. Be
schreibung eines N ieren-Sektionsbefundes nach pöstoperaliver Behandlung m it Cihazol 
(18 g) u. Tibatin (5 g): Nephrose m it schwerster blasig-hydrop. E n tartung  der Harn- 
kanälchenepithclion u. in trarenaler K ristallbildung. — K urzer Überblick über Nieren
schädigungen durch Sulfonamide: a) mechan. Verstopfung der H arnkanälchen durch k r i
stalline Ausscheidung, bes. bei Sulfathiazolen u. ihren Acotylderivv. infolge mangelhafter 
R ückresorption; b) tox. Schäden am Capillarsyst. u. Parenchym . (Z. ges. innere Med. 
Grenzgebiete 4 . 212—15. April 1949. Berlin, Univ., Pathol. Inst.) ScHLOTTMANN. 4619

K. W. Schneider, Die Behandlung rheumatischer Fiebcrzuslände mit Penicillin. Bericht 
über 2 Heilungen von Polyarthritis durch Penicillin. (Med. Klin. 44. 764—67. 17/6. 1949. 
München, K rankenhaus M ittenwald.) SCHLOTTMANN. 4619

H. Teller, Zur Behandlung von IIaulkrankheilen m it Penicillin. Penicillin-Behand
lung  zeigt gute Erfolge bei pyogenen H autinfektionen, chron. rccidiviercndem Erysipel, 
Erysipeloid, Aktinomykose, S tom atitis ulceromem branacea; sie bleibt prakt. wirkungslos 
bei Mykosis fungoides, Lichen ruber, Lyraphomatosis cutis, Blepharoehalasis. Bei anderen 
H auterkrankungen keine eindeutige Wirkung. (150 Fälle insgesamt). (Med. Klin. 44. 
828—31. 30/6.1949. Berlin, Rud.-Virchow-Krankenhaus.) SCHLOTTMANN. 4619

Max Schirduan, Die Penicillinbehandlung der Lues. Übersichtsref. über die ein
schlägige angelsächs. L itera tu r m it zahlreichen Literaturangaben. (Z. H aut- u. Go- 
schlechtskrankh. Grenzgebiete 6. 71—82. 15/1.1949. Marburg a. d. Lahn, Univ., H aut- 
Klinik.) JUNKMANN. 4619

W olfgang Weiß, Beiträge zur Slreptomycintherapie der tuberkulösen Meningitis. 
B ericht über Sm onatige. E rfahrungen m it SZrepZowycin-Behandlung (Verträglichkeit, 
Dosierung, tox. W rkg., B lutbild- u. Liquorbefunde usw.). Die an sich akute, kurzdauernde 
tuberkulöse Meningitis schein t durch das M edikament oft in chron. verlaufende Formen 
umgewandelt zu we-rden. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4 .292—96. Mai 1949. Potsdam , 
S täd t. K rankenanstalten.) SCHLOTTMANN. 4619

, Norman B. McCullough und C. Wesley Elsele, Toxische Reaktionen während Strepto
mycin-Sulfadiazin-Behandlung der Bructllosis. Klin. Bericht über 2 Bruccllosefälle, die 
m it Streptomycin (I) u. Sulfadiazin  (II) behandelt wurden. Tagesgaben von I 4 —6 g, 
von II  2—4 g. Der eine Fall zeigte am 2. Tag der II-Behandlung schwere Kopfschmerzen, 
S tupor, leichte D esorientiertheit, Ptosis, Augenmuskelschwäche, Doppeltsehen, Flimmern 
vor den Augen, Parästhesien, H ypästhesie in Gesicht u. Stirn, bes. in der Umgebung des 
Mundes, Muskelschwirren um den Mund, Ohrensausen u. Parästhesien der E xtrem itäten . 
Die Symptome m ilderten sich auf Senkung der II-Gabe von 4 auf 2 g je  Tag. Nach einer 
U nterbrechung der Behandlung tra ten  sie nach neuerlicher Gabe von 2m al 0 ,5 g  II 
wieder auf. Der 2. Fall entw ickelte Kopfschmerzen, Schwindel, Flimm ern vor den Augen,
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Diplopie, P tosis u. Augonmuskellähmungen, leichte Nackenstayre u. kurzen T em peratur
anstieg. Bei einem 3. Patienten  tr a t  nach 7 g II in Tagesgaben von 1,5 g +  20 g I eine 
schwere neurogene Blasenstörung auf, die dauernde K atheteranw endung notwendig 
m achte 'u. sich in  7 Monaten n icht zurückbildet.o. Es wird d isku tiert, ob die beobachte
ten  schweren Nebenwirkungen von II als HEEXHEIMERsche Rk. aufzufassen sind oder 
ob sie als Folge einer verstärk ten  tox. W rkg. auf ein durch encephalit. Prozesse geschwäch
tes Z entralnervensyst. zu betrachten  sind. (J . Amer. med. Assoc. 1 3 9 . 80—82. 8/1. 1949. 
Chicago, Univ., School of Med., Dep. of Med.) JUNKM ANN. 4619

Wesly W. Spink, Abraham I. Braude, M. Ruiz Castaneda, Roberto Sylva Goytia,
Aureomycinbeliandlung bei menschlicher Brucellosis durch Brucella melilensis. M angelhafte 
Behandlungsergebnisse bei 65 Fällen von Maltafieber m it einer K om bination von Strepto
mycin  (0 ,5g  alle 6 Stdn.) u. Sulfadiazin  (1 g 3 mal täglich) veranlaßlen Verss. m it Aureo
m ycin  (I) bei 24 Fällen. Die. Erfolge waren h ier auch, wenn Sulfadiazin  weggelassen 
wurde, sehr gu t u. unabhängig von Alter sowie Geschlecht der P atien ten  u. von der Dauer 
der E rkrankung  vor Behandlungsbeginn. Da alle 6 Stdn. verabreichte orale Einzclgaben 
von I öfter im Beginn zur kurzer T em peratursteigerung m it Tachycardie u. K ollaps
neigung führten , wurde einschleichend dosiert: die auf Gstündliche Einzelgaben un ter
teilten  Tagesdosen wurden im V erlauf von 4 Tagen von 0.1 über 0.6 u. 1,6 g auf die end
gültige Tagesdosis von 2.0 g gesteigert. Gesam tdauer der Behandlung 11 Tage. Ausreichend 
lange durchgeführte bakteriolog. Kontrollen bestätigten Dauerheilung, doch wurden auch 
einige Rückfälle beobachtet. ( J . Amer. med. Assoc. 138.1145—48. 18/12.1948. Minneapo- 
lis, Ma., Univ., Hosp. and Med. School, Div. of In ternal Med., and Mexico, General IIosp.)

JUNKM ANN. 4619
Crispin Cooke, Rocky Mounlain-Flcckficberbchandlung m it Aureomycin. K urzer Bericht 

über einen Fall, der, beginnend am 4. E rkrankungstag , durch 48 Stdn. alle 6 Stdn. m it 
1 g Aureomycin  (I) per os behandelt wurde. Danach waren alle K rankheitserscheinungen 
verschwunden. Die Behandlung w uide noch m it Einzelgaben von 0 ,5 g  I bis zu einer 
G esamtdosis von 10 g zu Ende geführt. ( J .  Amer. med. Assoc. 138. 885. 20/11.1948. 
H unting ton , N. Y., Hosp.l JUNKMANN. 4619

Heinz Rodeck, über die W irkung des Athylurelhans a u f Ilcrzfrcguenz und Elektro- 
cardiogramm. Die Wrkg. des Urcthons (I) auf Herzfrequenz u. E lektrocardiogram m  des 
Froschherzens wird m it verschied. Methoden un tersuch t: Am isolierten Herzen, das in 
der Prüf-Lsg. lag, am nach STRAUB präparierten  Herzen u .am  Ganztier. Auf Grund der 
B efundeist festzustellen, daß  I im Sinne einer M em brandichtung den gesam ten Erregungs
ablauf verzögert u. sich auf die Schlagfolge des Herzens hemmend ausw iik t. Die reiz
bildenden Zentren sind weniger empfindlich gegenüber I als das erregungsleitende System. 
Orientierende Verss. am W arm blüterherzen (K atze, Meerschweinchen, Maus) zeigten, 
daß  sie rela tiv  w iderstandsfähiger sir.d als K altb lü teiherzen, u. daß I sich fü r elektro- 
cardiograph. Verss. m it W arm blütern als gutes N aikoticum  erweist. (Naunyn-Sclimiede- 
bergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 206. 24—34. 1949. Münster, Univ., Physiol. Inst.)

S c h ü m a n n . 4623
E. Suter, E. Rothlin und R. Bircher, Glykosidwirkung a u f Elektro cardiogramm und 

Myocard. 3 . M itt. Wirkung von mehrmalig verabreichten toxischen und therapeutischen 
Bosen. (2 . vgl. B IR C IIE R  u. M itarbeiter, Helv. physiol. pharm acol. Acta 5 . [1 9 4 7 .] 322) 
K atzen erhalten  subcutan  abgestuft kleine bis große Dosen der Herzglykosidc in 2—¿ täg i
gen In tervallen , in  der Regel bis zum spontanen E xitus. Klin. Verh., Gewichtsverlauf, 
system at. E lektrocardiographie werden regelmäßig verfolgt u. die liistolog. Kontrolle 
der Herzen angeschlossen. Die EK G -V eränderungen sind wohl qualita tiv  äußerst charak
te ris t., können aber im Einzelfall nur bedingt als quan tita tives Maß für die In tensitä t 
der Glykosid-W rkg. dienen. Alle 4 G lykosidtypen verhalten sich in ihrem  Einfl. auf das 
E K G  grundsätzlich gleich, Besonderheiten sind fü r D igitoxin  u. k-Slrophanlhosid be
schrieben. Parallel m it dem A uftreten tox. V eränderungen des EK G  gehen Verschlech
terung des Allgem einzustandes u. Gewichtsabnahm e. K lin. Verh. u. Gewiehtskurve sind 
bei langdauernden Verss. ebenso zuverlässige Zeichen des Vergiftungsgrades wie EKG- 
V eränderungen. Bem erkenswert is t der peried. Verlauf der G lykosidwirkung. Der prim. 
V ergiftungsphase (tox. E K G -V eränderung, G ewichtsabnahm e) folgt tro tz  gleichbleiben
der Behandlung eine E rholungsphase (Norm alisierung des E K G  u. Gewichtszunahme). 
Diese Periodik von Vergiftung u. Erholung kann sich wiederholen. Sie wurde bei allen 
untersuchten Glykosiden beobachtet mit Ausnahme von k-Strophanthosid . (Helv. phy
siol. pharm acol. A cta 7 . 1 —36 . März 1949 .) H e l l m a n n . 4623

F. H. Schulz und K. Sleude, Über klinische Erfahrungen m it Cynosid, einem neuen 
Cymarin-Präparat. Cynosid, ein C ym arin-Präp. aus einheim. kultiv iertem  Apocynum
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cannabinum  zeigt bei anatom . u. klin. n. Herzen keine Beeinflussung von Pulsfrequenz, 
B lutdruck u. G rundrhythm us bei Tagesdosen von 1—2mal 600 F. D. Cynosid pro in- 
jeclione u .b is  zu 4000 F. D. Cynosid liquidum  peros (600 F. D. entsprechen 0,3 mgCym a- 
rin  u. dam it 0,25 mg Strophantin). In  klin. Erprobung an 100 H erzkranken erweist sich 
in gewissen Fällen das Präp. geeignet als E rsatz für Strophantin (nach begonnener Stro- 
phantinisierung). Bes. bei dekompensiertem Hochdruck u. myoeardgeschädigtem A lters
herzen zeigt cs relativ  schnell Herzwrkg., während es in anderen Fällen eine längere 
Anlaufzeit brauch t bzw. wirkungslos bleibt. Bei coronaren D urchblutungsstörungen jeder 
A r t i s t  das Mittel nur un ter g rößter Vorsicht, nur kom biniert m it N itrilen, anzuwenden. 
Es is t möglich, daß die uneinheitliche u. schädigende Wrkg. des Präp. durch das Fehlen 
des letzten Reinheitsgrades bedingt ist. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4 . 285—92. 
Mai 1949.' Leipzig, Univ., Med. K linik.) S c h l o t t m a n n . 4623

H. Baur und H. Slaub, Sym pato’hislaminämie und -leukocylose. Aus Verss, an' Men
schen u. Kaninchen ergaben sich folgende Gründe gegen einen ursächlichen Zusammen
hang zwischen der SympatoZ-Histaminämie u. -leukocytose: 1. Das Maximum der Sym- 
patolhistam inäm ie fällt n icht m it demjenigen der -leukocytose zusammen, sondern 
erfolgt 5—20 Min. später. 2. In der H älfte der Fälle tr a t bei den untersuchten Personen 
nur die Sym patolleukocytose u. bei Kaninchen nur die Sympatolhistaminäm io allein auf. 
(Helv. physiol. pharm acol. Acta 7 . C 6 —7. Ju n i 1949. Basel, Univ., Med. K linik.)

H e l l m a n n . 4623
—, Heilung fü r  durch Tsetsefliegen bedingte Erkrankung des Rindviehs. Kurze histor. 

Notiz überd ie  Entw . von A nlrycid .einem neuenChem otherapeuticum . Es soll sich dabei um 
ein 4-A mino-G-(2'-amino-6'-melhylpyrimidyl-4'-amino)-chinaldin-l.l'-bis-melhosulfal han
deln. Bei Verss. in Afrika bew ährte sich das Mittel bei durch Trypanosoma congolense 
u. T. rivax  an R indern hervorgerufenen Erkrankungen. Auch die durch T. brucci bei 
R ind, Pferd u. Hund hervorgerufenen Infektionen sowie die von T. evansi bei R indern 
u. T. sim iaepei Schweinen übertragenen Infektionen wuiden beeinflußt. Die Behandlung 
gew ährt einen Schutz für mehrere Monate. Durch in angemessenen Zeitabständen durch
zuführende prophylakt. Behandlungen hofft man, einen weitgehenden Schutz der Vieh
bestände erzielen zu können. (Chem. Trade J . ehem. Engr. 124. 5—6. 7/1.1949.)

JUNKMANN. 4627
Erwin Hiller und Ot(o Rollwagen, Untersuchungen über den E influß oraler Gaben von . 

Glykokoll-Ascorbinsäure-Calcium a u f die ßlulgerinnungszeil. Der G eiinnungsablauf an 
Capillar- u. V enenblut von 25 Versuchspersonen wird durch pororale Gaben von 0,5—1,5 g 
Glykokoll -j- 0,1 g Cebion +  3,0 g Ca-Gluconat n icht beeinflußt. — Beschreibung der 
M ethoden. (K lin. W schr. 27. 503—05. 1/8.1949. München, Univ., I. Med. Klinik.)

SCh l o t t m a n n . 4628 
R. Förster, Perniciosa-Tlterapie m it dem proteolysicrlen Leberextrakl Neo-Hepalex. 

Das engl. P räp . „ Neo-Hepalex“ (durch Papain  proteolysierter Leberextrakt) zeigt an 
25 Pm iictosa-Fälien  sehr gute Erfolge. In 11 Fällen steig t die Erythroeytenzahl von
0 .6 3 .1 ,9  Mill. in 4—8 Wochen auf über 4 Mill. an. Sensibilisierungserschcinurgen werden 
nich t beobachtet. — Therapie: D epot von 6 cm 3 in tram uskulär; alle 5—7 Tage 2 cm 3 
bis zur Vollremission (ca. 6—8 W ochen): E rhaltungsdosis je nach Blutbefund alle 1—2 Mo
nate  2—4 cm 3. (Schweiz, med. W schr. 79. 772—76. 27/8.1949. St. Gallen, K antonspital.)

S c h l o t t m a n n . 4628 
Hans Goldeck, Die Slicksloff-Losl-Behandlung der Hämoblastoscn. K 'in . Erfahrungen 

an insgesam t 18 Fällen von Iläm oblastosen (Polycythaem ia rubra vera, Myelose, Para
myeloblastose, Lymphadenose, Lymphogranulomatose, Rethotelsarkom , Bronchial- 
carcinom) bei Behandlung mit Stickstoff-Lost („Bis-Veib.“ H 3C-N(CH2-CH2C1)2 u. ,,Tris- 
Verb.“ (C1-CH2-CH2)3N-HC1; Dosierung 2—10m g zweitägig bis 50m g insgesam t):
1. Dauererfolge werden in  keinem Falle erzielt; es kom m t ste ts  zu Recidiven, bei der 
generalisierten Lym phogranulom atose u. Lymphadenose in ' 6—10 Wochen, nach ein
drucksvollen Anfangserfolgen. — 2. Therapeut, u. tox. Dosis liegen nahe beieinander (also 
individuelle Dosierungl). — 3. E s tre ten  passagere Begleitschädigungen des ganzen 
K nochenm arkorgans auf, Drosselung der Leuko- u. Erythropoese; laufende Überwachung 
des gesam ten peripheren B lutstatus einschließlich Reticulocyten u. Thrombocyten is t 
erforderlich. (Aerztl. Forsch. 3 . 390—400. 10/8.1949. H am burg-Eppendorf, Univ.,
2. Med. K linik.) SCHLOTTMANN. 4628

W. H. Wolff, M ultiple Sklerose und Soluslibosanlherapie. {Kritischer Erfahrungs
bericht. Solustitosan {E alrium -Antim on{ V)-hcxonat) zeigt bei multipler Sklerose relativ 
günstige R esultate, die m it der elektr. Wrkg. des Sb auf das vegetative N ervensyst. e r
k lärt werden. — K rit. Betrachtungen über den therapeut. E ffekt des P räparates. (Z. ges. 
innere Med. Grenzgebiete 4 . 215—18. April 1949. Berlin-Charlottenburg, KrankenhauB 
W estend, Neurolog. A bt.) S c h l o t t m a n n . 4628



90 E g. P h a r m a k o l o g i e .  T h e r a p i e .  T o x i k o l o g i e .  H y g i e n e .  1950 .1.

Adolph Posner und Abraham Schlossman, Behandlung von m it Iridocyclitis vergesell
schaftetem Glaukom. Vff. versuchen, eine E inteilung der Glaukomfälle nach ihren therapeut. 
Bedürfnissen zu geben. E ine Iridocyclitis bei bestehendem prim . Glaukom schließt 
die Anwendung von M ydrialica  n icht aus. Leichte Cyclitiden m it Erhöhung des Augen- 
binnendruckes zu Beginn oder im  V erlauf der E rkrankung können als rekurrierende 
„glaukom atocycl. K risen“ oder als Iridocyclitis ohne h in tere Synechien in  Erschei
nung tre ten . Sie bedürfen n ich t der ldass. Glaukombehandlung. H ier is t die Anwendung 
von milden Miolicis in K om bination m it Phenylephrin (Neosynephrin-HCl) 2,5—10% ¡S 
angezeigt. (J . Amer. med. Assoc. 139. 82—86. 8 /1 .1949 . New York.) JUNKMANN. 4628

Karl Humperdinek, Abwrackarbeiten an Brücken als Ursache schwerer Bleivergiftungen. 
Befunde von Blei-Vergiftung nach zum Teil nur kurzdauernden Schneidarbeiten m it dom 
Schweißbrenner an Eisenteilen m it J/ertniye-Schutzanstrich. (Med. Klin. 44. 841. 30/6.
1949. S tu ttg a rt, H ölderlinstr. 5.) SCHLOTTMANN. 4650

Hermann Halle, Analyse des Vorganges der Melhylalkohnlvergiftung a u f Grund des 
pathologisch-anatomischen Bildes. Die morpholog. Analyse einer G ruppenvergiftung m it 
M ethanol (I) orgibt Befunde, die sich in Capillar- u. Parenchym schäden äußern. Das 
Wesen der letal verlaufenden I-Vergiftung wird in einer Störung des Capillargefäßsyst., 
also in  einer unspezif. Äußerung erblickt. Die Parenchym schäden resultieren aus der
selben. Über die Ursache dieser Störung läß t sich heute noch nichts Bestim m tes sagen. 
Sicher scheint es dem  Vf. zu sein, daß der bei der O xydation entstehende Form aldehyd 
dio Capillaren m ehr ind irek t als d irek t, d. h. von der B lutbahn aus, schädigt. Der Rolle 
des Form aldehyds bei der I-Vergiftung is t tro tz  der fehlenden N achw eisbarkeit durch die 
dabei gesetzten Schädigungen eine große Bedeutung zuzumessen. Der zentral ausgelöste 
Tod kann nur als Folge des Aldehyds be trach te t werden. I wurde nach Verabreichung 
reichlich im B lut u. fast im m er in  höheren Dosen im Gehirn festgestellt. Im  H arn wurde 
in  allen Fällen keino über das physiol. Maß hinausgehende Menge Ameisensäure gefunden, 
was als Boweis fü r die schwere O xydierbarkeit von I im menschlichen Organismus an 
gesehen werden m uß. Der entstehende Aldehyd geht sehr wahrscheinlich m it den Amino
säuren des Eiweißes eine Verb. ein, blockiert die Basen u. denatu riert das Eiw eiß; so 
entzieht er sich dem direkten  Nachweis. (D tsch. Z. ges. gerichtl. Med. 39. 296—308. 
2/1 .1949. Tübingen, Univ., Patholog. Inst.) B A ERTICH . 4650

Richard P. Lasser, Norman Rosenthal und Leo Loewe, Tod nach Anwendung von 
Telraälhylammoniutnchlorid. Bericht über den Fall einer 33jährigen P atien tin  m it 
schwerer maligner Sklerose, die wegen einer nahezu zur E rblindung führenden R etinitis 
eine In jektion  von 0,5 g Telraälhylammoniumchlorid in 5 cm 1 intravenös innerhalb 5 Min. 
erh ielt. Im  Verlauf von 30 Min. entw ickelte sich ein schwerer Kollaps, der nur vorüber
gehend durch Coramin u. Epinephrin  beherrscht werden konnte. 6 Stdn. nach der In 
jek tion  tr a t in schwerstem Kreislaufkollaps der Tod ein. Die Sektion bestätig te die D ia
gnose u. deckte nichts auf, das gegen die ursächliche Bedeutung des Telraäthylammonium- 
chlorids für den tödlichen Ausgang gesprochen hätte . (J . Amer. med. Assoc. 139 .153—54. 
15/1.1949. Brooklyn, Jew ish IIosp.) JUNKMANN. 4650

I. A. Jegorow, F. M. Leontjew und T. P. Maschirowa, Über toxische Eigenschaften 
des Präparats D D T  bei Pferden. E inm alige Anwendung von D D T  (I) als 5% ig. wss. 
Suspension zur E inreibung der H autdecke führte  bei Pferden zu kurzfristigen E rm attungs
erscheinungen u. A ppotitverm inderung, w ährend die Anwendung von 5 % ig. I-S taub 
(200 g) m it nach 21 Tagen folgender E inreibung m it 5 % ig- wss. Suspension keine sich t
baren Veränderungen der V ersuchstiere bew irkte. Analoge R esu ltate  ergab die Ver
wendung von I in Form einer 1 % ig. W ässer-Seife-Petroloum -Em ulsion. D reim alige An
wendung von 5 % ig. I-S taub (russ. Präp .) u. 10% ig. I-S taub (am erikan. Präp.) im Ab
stand  von 5 —6 Tagen zeigte keine cum ulative Wrkg. auf den Organismus, rief keine klin. 
V ergiftungssym ptom e hervor u. beeinflußte das Blutbild nicht sichtbar. (BeTepiiuapnn 
[Tierheilkunde] 25. Nr. 9. 33—34. Sept. 1948. K asan, T ierärztl. Lehr- u. Forschungs
in s t., san itär-prophylak t. A bt.) V. P e z o l d . 4 6 5 0

Ludwig Teleky, Über neuere Forschungsmclhoden und Forschungen a u f dem Gebiet 
der Gewerbekrankheiten. Bericht über Organisation u. Arbeitsm ethoden des ärztlichen 
G esundheitsdienstes u. der Gewerbeaufsicht in  der Industrie  der USA u. Überblick 
über neuere Erkenntnisse auf dem Gebiet der Gewerbekrankheiten außerhalb D eutsch
lands in den letzten Jahren . Zahlreiche Fälle von Schädigungen durch Cd, Be, Se, A l u. 
ihre Verbb., durch C II3B t, CH3Cl, gechlorte Naphlhaline, Trinilrololuol, durch Pb-, As-, 
Hg-haltige Schädlingsbekäm pfungsm ittel u. D D T , durch Baumwoll-, Zuckerrohr-, 
K orund-, Q uarzstaub, durch Schw eißarbeiten usw. werden u n te r Heranziehung von ca.
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100, größtenteils am erikan. A rbeiten, beschrieben. (Klin. Wschr. 2 7 . 249—57. 15/4.1949. 
New York.) ________________ -  S c h l o t t m a n n . 4671

F. C r o x o n  Deller, Mcdielno Ulustratcd. Thcrapcuticä. Vol. 3, No. 5. London: Harvcy & B. 1949. (240 S.) 
2 s Od.

Morris Flshbetn, Tonics and sedatives. London: Llpplncott. 1949. (120 S m. Abb.) 12 s. Od.
Gordon Ostlere, Anacsthctlcs for medical students. London: Churchill. 1949. (103 S.) 7s. Od.
Frllz Schönhötcr, Chemotherapie. Bd. 43 der Reihe „Naturforscliung und Medizin in Deutschland 1939 bis 

1940“ . (Für Deutschland bestimmte Ausgabe der FIAT-Rcvicw of German Science.) Wiesbaden: 
Dlcterich'scho Verlagsbuchhandlung. 1948. (304 S.) 8°. DM 10,—.

Leopold Ther, Pharmakologische Methoden zur Auffindung von Arzneimitteln und Giften und Analyse ihrer 
Wirkungsweise. S tu ttgart: Wissenschaftliche Vcrl.-Gcs. 1949. (X II +  400 S. m. 244 Toxtabb.) gr. 8°. 
DM 32,—.

—, Pcniclllinthcrapic. Unter der Gcsamtrcdaktlon von M. P. Nikolajew. M. Verlag der Akad. der Med. Wiss. 
der UdSSR. 1949. (200 S.) Rbl. 12,— [ln russ. Sprache],

F. Pharmazie. Desinfektion.
Hermann Gittner, Zur Nomenklatur des Deutschen Arzneibuches. K ritik  und Vor

schläge. (Pharm az. Ztg. 84. 485—89. 1/11.1948.) . HOTZEL. 4754
W. Hoffmann, Vorschläge zum Deutschen Arzneibuch, 7. Ausgabe. Die Vorschläge 

beziehen sich bes. auf Terminologie, N om enklatur, Form eldarst., Atomgewichte. S trei
chung von Präpp., pu, Drehung, Neuaufnahme von Präpp., Prüfungsmethoden u. Reagen
zien. (Pharm azio 4 . 1 5 6 —6 1 . 2 6 1 —63. Jun i 1949. H annover.) HOTZEL. 475 4

H. Feuerstein, Die Arzneikräuter Thüringens. (Pharmazie 3. 566—70. Dez. 1948.)
H o t z e l . 4782

H. Kraitmair, Conium maculatum  — der Fleckschierling. Übersichtsboricht. Botanik, 
Medizin, Chemie. (Pharm azie 3. 565—66. Doz. 1948.) HOTZEL. 4782

R . H egnauer und H . Flüek, Versuche zur Gewinnung hochtocrliger Arzneipflanzen.
1. M itt. Über Datura Stramonium und Datura lalula. E inleitend wird auf die Morphologie 
u. Biologie der B lüten von Datura Stramonium L. (I) eingegangen. Einzelanalysen der 
B lä tter verschied. Sorten von I u. D atura ta tu la  L. (II) u. verschied. H erkünfte innerhalb 
dieser Sorten zeigten bei I Schwankungen zwischen 0,128 u. 0,578% Alkaloidgeh. u. bei II 
zwischen 0,084 u. 0,478% . In  den erheblichen Alkaloidschwankurlfeen wird eine Möglichkeit 
für die Selektion alkaloidreicher Sorten erblickt. Der Eingriff der Blüten- und der K apsel
entfernung füh rt sowohl zu vegetativ kräftiger entw ickelten Pflanzen als auch zu einer 
bedeutenden Erhöhung des Alkaloidgelialtcs. Verss., den gleichen E ffekt durch Behand
lung m it verschied. W uchsstoffsprays zu erzielen, verliefen negativ. (Pharm ac. Aeta 
H elvetiae 2 4 . 1—16. Jan . 1949. Zürich, ETH , Pharm azeut. Inst.) N e u w a l d . 4782

J. Biichi und F . O. Gundersen, Die Herstellung und Hallbarkeil von Penicillin-Pulver- 
mischungen, 5. M itt. Es wird über die H erst. u. Unters, von Penicillin-Pudorn für derma- 
tolog. Zwecke berichtet. Da Benzylpenicillin-Salze n icht hygroskop. sind, sind krist. 
Penicillin-Na G, krist. Peniciilin-K G u. Penicillin-Ca für die H erst. von Penicillin- 
Pulverm ischungen u. von wasserfreien Penicillin-Präpp. am besten geeignet. Es werden 
3 verschied. H erstellungsvorschriften gegeben, die unter Ausschaltung von Feuchtigkeit 
während der H erst. u. Aufbewahrung für Rezepturzwecke genügend haltbare Zubereitun
gen liefern. (Pharm ac. Acta H elvetiae 24. 31—36. Jan . 1949. Zürich, ETH , Pharm azeut. 
In s t.)  N e u w a l d .  4810

J. Biichi und F. 0 . Gundersen, Untersuchungen über Penicillin-Lutschtabletten.
6. M itt. (5. vgl. vorst. Ref.) Zur H erst. von PeniciHin-Lutschtabletten werden 2 Vor
schriften u. die Ergebnisse von deren H altbarkeitsunterss. bei Lagerung bei 4° u. 22° 
in K urven angegeben. Der Feuchtigkeitsgeh. der Tabletten m acht eine Aufbewahrung 
im  K ühlschrank bei 4° u. Schutz vor Feuchtigkeit notwendig. Die Penicillin-Lutsch
tab le tten  sind dann mehr als 2 Monate haltbar. (Pharmac. Acta Helvetiae 24. 72—76. 
Febr. 1949. Zürich, E T H , Pharm azeut. Inst.) N e u w a l d . 4810

C. W. Billard und E . J. Ballard, Die quantitative Bestimmung von Tribromphcnol- 
ivismul. K ritik  der Meth. der Schweizer Pharmakopoe. Die Best. von Wismultribrom- 
phenolal nach der Pharm akopoea H elvetica V ergibt ca. 5%  höhere W erte als die nach 
dem DAB 6, einer modifizierten DAB-Meth. u. nach einer M a y  & BAKER-Meth., die alle 
drei verhältnism äßig gu t übereinstimmen. Es wird vorgeschiagen, die Schweizer Arznei; 
buch-M eth. durch eine neue zu ersetzen, die das W ismut als Phosphat bestim m t. (P har
mac. Acta H elvetiae 24. 156—58. April 1949. Dagenham, England, May & Baker L td.)

N e u w a l d . 4880
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Sterling Drug Inc , New York. N. Y., überfc. v o n : Maurice L. Mooro und John R. Corri- 
gan, Detroit., Mich., V. St. A.. Verbessertes Verjähren zur Herstellung von u>- Aminoacelophe- 
nonen der allg. Formel Y O -C0H 4-CO-CH2-N R ,R 2, wobei Y =  H, Aeyl- oder ein einw erti
ges KW -stoffradikal, R 4 ebenfalls ein einwertiges K W -stoffradikal u. R 2 =  H bedeutet. Boi 
der Umsetzung von Verbb. der allg. Formel Y O -C0H 4-CO-CH2-X , in der Y die obige B e
deutung h a t u. X ein Halogenatom bedeute t, m it M onoalkylaminen, läß t sich die Ausbeute 
wesentlich steigern u. die Bldg. von Teeren u. sonstigen unerw ünschten N ebenprodd. weit
gehend ausschalten, wenn dafür Sorge getragen wird, daß während der Umsetzung das 
Reaktionsprod. laufend aus dem Reaktionsgefäß en tfern t u. in ein stabiles Salz über
geführt wird. — 12 L iter einer Suspension von 2880 g des Benzoylesters des m-Oxy- 
cu-bromacetophenons in  Isopropylalkohol werden in einem Misehkessel gerührt, 3 L iter 
eiher starkprozentigen Methylaminlsg. in einem anderen Gefäß bereitgehalten. Das 
Reaktionsgefäß wird zunächst m it einem Gemisch von 100 ml Isopropylalkohol u. 100 ml 
der starken , wss. Methylamin-Lsg. beschickt u. in ein weiteres m it R ührer ausgerüstetes 
sogenanntes N eutralisationsgefäß, das m it fließendem W. gekühlt wird, 3300 cm 3 konz. 
Salzsäure eingeführt. Danach werden fortlaufend die beiden Reaktionsteilnehm er in  en t
sprechendem M engenverhältnis, u. zwar ca. 50 ml/Min. de ra rt in das Reaktionsgefäß 
eingeführt, daß sie dieses nach 5 Min. wieder verlassen u. kontinuierlich in das N eutrali
sationsgefäß gelangen. Die ganze Menge Amin u. K eton soll den R eaktionsraum , der 
auf einer Temp. von 45—65° zu halten  is t, in  ca. 4 S tdn. passiert haben. Die Temp. im 
N eutralisalionsgcfäß schw ankt zwischen 10 u. 35°. Die das Reaktionsprod. enthaltende 
wss. Lsg. wird auf 4 L iter eingeengt u. in Aceton geschüttelt. Durch U m krist. aus W. 
w ird das Salz des Aminoketons vom Aminsalz getrennt. Man erhält»859 g m-Oxy-cn-melhyl- 
aminoacetophenon, durch Einengen der M utterlauge noch weitere 143,5 g, also insgesamt 
1002,5 g oder 55%  der Theorie. (A. P. 2 460 143 vom 8/8.1945, ausg. 25/1.1949.)

G a n z l i n . 48 0 7
* N. V. Organon, übert. von: Stefan Goldschmidt, Aminoallcylbiphenylderivalc m it der 

allg. Form el C6H 5-C6H 4'(C H 2)n 'N R R ' werden aus den entsprechenden Aminoverbb. 
oder durch Synth. aus NH R R ' u. dem entsprechenden Halogenid erhalten u. als S tim u
lantia  verw endet. Hierbei bedeutet R eine aliphat. Gruppe m it mindestens 2 C-Atomen, 
R ' eine A lkylgruppe oder ein H-Atom u. n eine Zahl von 1—4. (Holl. P. 62 570, ausg. 
15A -1949.) -  K a l i x . 4807

Sterling Drug Inc., New York, N. Y., übert. v o n : Maurice L. Moore und John R. Corri- 
gan, D etroit, Mich., V. St. A., Oxyplienylalkanolamine der nebenst. allg. Formel, 

OH H  in der ein R  =  H, die beiden anderen niedrigmol. Alkylreste
/ — \  j, L TT sein müssen, zeigen eine verlängerte vasodepressor. W irkung.

HQX__| Man gew innt diese Verbb. durch Schütteln  der wss. Lsg.
H it  eines entsprechenden O xyphenylam inoketon-Salzes m it H2

H—Jr un ter Druck, in Ggw. von zweckmäßig auf K ohle nieder-
| geschlagenem Pd als K atalysator, bis zur Aufnahm e der
R erforderlichen H-Menge. — 23 g (0,1 Mol) l-(p-Oxyphenyl)-

l-keto-2-isopropylam inoäthan • HCl werden in  200 ml heißem dest. W. gelöst, 
2 g eines 10% Pd auf Kohle enthaltenden K atalysators zugesetzt, u. bei Raum- 
tem p. u n te r 60 Ibs./sq. in. hydriert. Nach 45 Min. is t die erforderliche H-Menge auf
genommen. Nach Abfiltrieren des K atalysators wird auf das halbe Vol. eingeengt u. durch 
Zusatz von 25 ml N H 4OH alkal. gem acht. l-lp-O xyphenyl)-l-oxy-2-isopropylamino- 
äthan, F . 138—140°, scheidet sich in weißen K ristallen ab. A usbeute 86%  der Theorie. 
Durch Lösen in 60 ml heißem absol. A. u. E inleiten von trockenem HCl-Gas erhält man 
das H Cl-Salz, F. 155—157°: Tarlral, F. 183—184° (Zers.). Bes. wertvoll sind ferner: 
l-{p-Oxyphenyl)-l-oxy-2-(2'-butylarnino)-älhan, F. 137—145°, seine’beiden Diastereo- 
isotneren vom F. 161—162° u. F. 132,5—133°; l-(p-Oxyphenyl)-l-oxy-2-(tert.-bulylamino)- 
äthan, F. 172—173,5°, H Cl-Salz, F. 159—161°. Außerdem werden noch genann t: l-(m-Oxy- 
phenyl)-l-oxy-2-(2'-amylamino)-ällian, die entsprechende -2-(2'-hexylamino)- u. -2-{2'-hep- 
lylamino)-älhan-'Verb., das l-{m-Oxyphenyl)-l-oxy-2-(,2'-methylbulylamino)-äthan u. das
l-{p-Oxyphenyl)-l-oxy-2-[3-{3'-melhyl)-heplylamino]-äthan. (Ä. P. 24 6 0 1 4 4  vom 11/4. 
1946, ausg. 25/1.1949.), GANZLIN. 4807

Wallace& Tiernan Products, Inc., übert. von: Henry C.Marks, Glon Ridge, N.-J-., und 
Martin J. Rubin, New York, V. St. A., Allcaminesler der 2-Halogen-4-aminobenzocsäure 
sollen bei geringerer T oxizität eine bis zu 1 0 mal stärkere  lokalanästhet. W ikg. als Procain 
hervorrufen, bak teriosta t. Eigg. besitzen u. frei von biot. Antagonismus gegenüber Sulfon
amiden sein. Ih re  H erst. erfolgt nach bekannter Meth., z. B. erhält m an durch Kochen 
von äquim ol. Mengen von salzsaurem 2-Chlor-4-aininobenzoylchlorid u. fi-Diäthylamino- 
äthanol am R ückfluß in Ggw. eines inerten  Lösungsm ., wie Toluol oder Tetrachloräthan,
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das Chlorhydrat des 2-Chlor-4-aminobcnzoe$äurediäthylaminoälhyleslers; gu t lösl. in W., 
aus A. um gelöst, F. 1 7 3 —174°. Folgende E stersalze der 2-Chtor-4-aminobenzoesäiire 
haben sieh ebenfalls als vorteilhaft erw iesen: y-Diälhylaminopropylesler, HCl, F. 197— 198°; 
ß-Diälhylaminopropylesler, 2 HCl,' F. 198— 199°; 2-n-Amylamino-2-mclhyl-l-propylester, 
2IICI, F . 2 0 2 —2 0 3 ° ; ß-Diälhylaminoälhoxyiilhylester, HCl, F. 134— 1 3 5 °; ß-Dimelhyl- 
aminoäthylesler, 2 HCl, F. 197—1 9 8 °; ß-Piperidinoälhylesler, 2 HCl, F. 2 1 0 ,5 —21 1 °; 
ß-(y-Morpholino)-älhylealer, HCl, F. 22 7 — 2 2 8 °; ß-Di-n-bulylaminoäthylcsler, HCl, F. 185 
bis 1 8 0 ° ; y-Di-n-bulylaminopropylesler, HCl (Hygroskop. Verb.); 2-n-Butylamino-2-me- 
thyl- t-propylester, 2 HCl, F. 189— 19 0 °; 2-Isoamylamino-2-melhyl-]-propylcsler, 2 HCl,
F. 18 6—1 8 7 °; ferner 3-Chlor-4-aminobenzoesäurcdiälhylamin6älkylesler, HCl, F. 149 bis 
150° u. 3-Fluor-4-nitrobenzoesäurediäthylaminoälhylester, HCl, F. 190— 191°. Man kann 
an Stelle der salzsauren Salze auch die entsprechenden Sulfate, Phosphate, O xalate, 
T artra te  usw. ^erstellen. Die Estersalze sind in  W. gu t lösl., ihre wss. Lsgg. lassen sich 
durch Kochen sterilisieren, ohne daß Hydrolyse der E ster e in tritt. (A. P. 2 460 139 vom 
2 1 /7 .1 9 4 5 , ausg. 2 5 /1 .1 9 4 9 .)  G a n z l i n . 4807

„ SpojenS F arnuceutickd  Zävotly, Narodni Podnik (Erfinder; Jan  Rosicky und Karel 
Focik), Tschechoslowakei, Herstellung von Eslcrn der Bi$-t,4-oxycumarinyl)-es$igsäure (I), 
dad. gek., daß I derart verestert wird, daß die OH-Gruppen der Cumarinresto unverändert 
bleiben. Dies erreicht man am besten m it Hilfe von Alko- 0H o u
holen u. trockenem HCl bei erhöhter Tem peratur. Die E ster | cooh I
bilden farblose, in W. unlösl., aber in Aceton lösl. K ristalle I AC\ / \
u. treten m eist in 2 tautom eren. Formen auf. FF. des Äthyl- I ] C— CH— C '
eslcrs 149 bzw. 173°. Durch K ristallisation in einem geeig- I
neten Lösungsm. können die beiden Formen ineinander x / X «/00 V i / 'v / 1
übergeführt werden. — I en ts teh t bei der Kondensation 1
von 2 Moll. 4-Oxycumarin m it 1 Mol. Glyoxylsüure. — Z. B. löst man 2g  I in 26 cm 3 n HCl 
(alkoh.) bei 60°, hä lt die Lsg. 22 Stdn. bei dieser Temp., saug t den Ä thylester ab usw.,
F . 148°. — Msthylesler, F. 202—203°. — n-Propylester, F. 139—141°. — n-Bulylester,
F. 155°. — Die Verbb. setzen den P rothrom binindex des B lutes herab. (F . P. 940 655 
vom 8/11. 1946, ausg. 20/12.1948.) D o n l e . 4807

John S. Sharpe Research Foundation of the Bryn Mawr Hospital, übert. von; Max 
M. Strumia, Penn Vallev, und Francis W. Chornock, Devon, Pa., V. St. A., Modifiziertes 
Globin fü r  parenterale Injektionen. Zunächst wird das Globin (I) auf bekannte Weise vom 
menschlichen Hämoglobin abgetrennt u. dann m it soviel Alkalilsg. versetzt, daß der 
PE-W ert der Lsg. mindestens 9,0 beträgt u. das Mol.-Gew. des I auf ca. die H älfte red. wird. 
Der Fällungsberoich liegt dann bei ph == 6,5. Ausführliches Verfahrensbeispiel im Ori
ginal. (A. P. 2 460 550 vom 10/8.1945, ausg. 1/2.1949.) S c h i n d l e r . 4807

Margaret B. Strauss, New York, N. Y., V. St. A., Mittel gegen Asthma, Heufieber und 
Dermatitis von hoher physiol. W irksam keit bei subcutanen Injektionen stellen Reaktions- 
prddd. von Pyridin mit. Rhuspflanzen dar.'S ie können ohne Zusatz von A. oder Öl injiziert 
werden u. sind m it physiol. NaCl-Lsg. verdünnungsfähig. Zu ihrer H erst. werden z. B. 
frische oder getrocknete Sumachpflanzen bei n. Temp. ca. 24 Stdn. m it tert.^hetcrocycl. 
Basch, wie Pyridin oder Chinolin, extrah iert. Man erhält ein grünes autosteriles Öl, aus 
dem die wirksame Substanz durch Zusatz von Alaun ausgefällt wird. Der Nd. wird ab 
zentrifugiert u. in  isoton. NaCl-Lsg. suspendiert. Seine A ktiv itä t nim m t auch bei längerer 
Lagerung nicht ab. (A. P. 2 456 750 vom 31/3.1945, ausg. 21/12.1948.) K a l i x . 4807

* N. V. Organon, übert. von; Josef F. Arens und David A. van Dorp, Zwischenprodukte 
fü r  die Herstellung von Vitamin A. S-(2.6.6-Trimethyl-l-cyclohexen-l-yl)-G-melhyl-3.5.7- 
oclalrien-2-on is t durch Behandlung von /3-Ionylidenerotonaldehyd m it organometall. 
Verbb. erhältlich, wobei die CO-Gruppc in einp —CH(OH)CH3-Gruppe umgewandelt wird. 
Der so erhaltene sek. Alkohol wird dann zum entsprechenden K eton oxydiert. (Holl. P. 
62 571, ausg. 15/3. 1949.) K a l i x . 4809

* N. V. Organon, übert. von; David A. van Dorp und Josef F. Arens, Aldehyde von 
Vitamin A m it der allg. Formel R ;X C R ':C H C H O  können aus Verbb. R :X C (O H )R '- 
C H ;C H O R " durch A bspaltung von W. u. E rsatz von R "  duich H m it Hilfe einer in tra- 
mol. Umlagerung (?) erhalten werden. Hierbei bedeutet R die d-Ionylidengruppe, X eine 
ungesätt. K W -stoffgruppe, in deren C-Kette die Doppelbindungen so angeordnet sind, 
daß sie m it den Doppelbindungen in R eine Serie konjugierter Doppelbindungen bilden, 
R ' eine Alkylgruppe u. R "  eine Alkyl-, Aryl- oder Aralkylgruppc. E inen solchen Aldehyd 
erhält man z. B. aus 2 6 g  Cl8-K eton, 15g C2H6-C(OH):CHBr, 2 ,4g  Mg, 50g  absol. Ae. 
u. einer Spur Jod durch Kochen in  einer N 2-Atmosphäre, E x trak tion  des m it Eis -j- NH 4C1 
gemischten Reaktionsgemisches m it Ac., Verdampfung des Ae. aus der entw ässerten
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Lsg. u. H ydrolyse des zurückbleibenden Öls m it H 2C20 4, wobei gleichzeitig 1 Mol. W. ab 
gespalten wird. (H oll. P . 62 738, ausg. 15/3.1949.) K a l i x . 4809

* N. V. Organon, iibert. von: Josef F. Arens und David A. van Dorp, Vitamin A-Ketnne. 
Das sogenannte C ^-Kelon  kann aus Verbb. m it der allg. Formel R ':X Z  m it Hilfe der Rk. 
R ':X Z  +  CH 3R "  =  R ':X C R " ( :0 )  gewonnen werden. H ierbei bedeutet R ' die /1-Ionyli- 
dengrüppe, R "  eine Alkylgruppe u. X die Gruppe =  CY oder =  CY— C Y '=  CY", worin 
Y, Y 'u .Y " e in  H-Atom oder eine A lkylgruppe darstellen u .Z  eine Carboxygruppe. (Holl.P, 
62 569, ausg. 15/3.1949.) K a l i x . 4809

Winthrop-Stearns Inc., New York, N. Y., übert. von: Wolfgang Huber, Hillbrow, 
Castleton on Hudson, und Werner Richard Boehme, Albany, N. Y., V. St. A., Abscheidung 
von Thiamin. In  wss. Lsgg., die wasserlösl. Thiam insalze enthalten , läß t sich das Thiam in 
durch Zusatz einer Säure, wie A thylhexylsulfonsäure, Cholestenon-6-sulfonsäure oder 
M ethan-l.l-bis-(2-oxy-3-naphthoesäure) bzw. eines wasserlösl. Salzes derselben, in  wenig 
wasserlösl. Salze überführen u. abscheiden. — Zu einer Lsg. von 6,74 (g) Thiam inchlorid, 
HCl, in 25 ml W. werden 18,6 einer 25% ig. Lsg. von 2-äthylhexylsulfonsaurein Na zu
gesetzt. Innerhalb 1 Stde. beginnt die Abscheidung u. is t nach m ehrstd. Stehen der eis
gekühlten Lsg. beendet. N ach 2 maligem Umkristallisieren aus 50 ml W. von 60° erhält 
m an 4,5 g Thiamin-2-äthylhexylsulfonal (C23H 5„O0N 4S3), farblose K ristalle, F. 148—149°. 
— Analog: Thiamincholeslenon-G-sulfonal (Cno'H102OnN 4S3), Zers, bei 200°. — Thiamin- 
melhan-l.l-bi$-(2-oxy-3-naphlhocnal) (C35H 320 ;N 4S -2 H 20 ), F. 350°. (A. P .2 46 0 0 0 9  vom 
20/3.1944, ausg. 25/1.1949.) GANZLIN. 4809

Merck & Co., Inc., Fred W. Tanner jr., Lyndferd J. Wickermann und James M. Van 
Lanen, V. St. A., Herstellung von Riboflavin  (Vitamin B f) durch Züchtung der Hefe Ashbya  
gossypii u n te r aeroben Bedingungen in  Nährm edien, die einen vergärbaren Zucker, assi
m ilierbaren Stickstoff, bes. in  Form  von partiell abgebauten pflanzlichen oder tier. Pro
teinen, Lipide oder F ettsäuren , V itam ine. W achstum sfaktoren u. Mineralsalze enthalten. 
Geeignete proteinhaltige Substanzen sind Maisaufguß, Peptone, Hefe, Leberrückstände, 
tier. Oie, N-haltige R ückstände der Fettgew innung usw., die alkal., sauer oder enzym at. 
aufgeschlossen sein können. Inhibitoren  müssen beseitigt werden. Das ph des Mediums 
soll zu Beginn ca. 5 — 7 ,5  betragen; die optim ale Temp. liegt bei 2 4 — 30°. Die maximale 
A usbeute wird nach 4 — 7 Tagen erreicht u. be träg t 3 0 0 — 4 0 0 /rg/cm 3 N ährflüssigkeit. — 
Beispiele. (F .P .941249 vom 1 0 /1 .1 9 4 7 , ausg. 5 /1 .1 9 4 9 . A. Prior. 1 1 /1 .1 9 4 6 .)  DONLE. 4809

Merck & Co., Inc., Jackson Walter Förster und Lloyd Everett McDaniel, V. St. A.,
Herstellung von Penicillin durch Züchtung von Penicillium notatum  oder chrysogenum 
usw. in  wss. Medium un ter aeroben Im mersionsbedingungen, gek. durch Verwendung 
eines N ährm edium s, das Baumwollsamenmehl en th ä lt u. dessen pg w ährend des Pilz
w achstum s zwischen 6  u. 8 ,5  gehalten wird. Außerdem können Mineralsalze, assimilier
bare C- u. Energiequellen, wie K ohlenhydrate u. Glycerin, sowie S tim ulantien, z .B . 
Phenylacetyläthanolam in, vorhanden sein. Die besonderen Vorzüge des Verf. sind schnelles 
W achstum  der Mikroorganismen u. erhöhte A usbeute an sehr w irksam en Produkten. — 
Z. B. ste llt man 3 0 0 Liter eines Mediums folgender Zus. her: 4 %  Baumwollsamenmehl, 
3 %  Lactose USP, 0 ,3 %  N aNO , U SP, 100 cm 3 nichtschäum endesR icinusöl. 0 ,0 5 %  Phenyl
acetyläthanolam in, W. q. s. ad 300  L iter; dann sterilis iert m an y2 Stde. bei 125°, kühlt 
auf 25°, im pft m it 30  Liter einer 4 8  Stdn. alten, aus dem  gleichen Medium erhaltenen 
K u ltu r von Penicillium chrysogenum X I 612  u. rü h r t un ter Belüftung (27  m 3 sterile 
L uft pro Stunde). Maximale A k tiv itä t nach 56  S tdn .: 381 O xford-E inheiten/cm 3. — 
W eitere Beispiele. (F. P. 941 207 vom 2 1 /1 .1 9 4 7 , ausg. 5 /1 .1 9 4 9 . A. Priorr. 1 5 /5 .1 9 4 3  
u . 2 2 /1 .1 9 4 6 .)  D O N LE. 4811

Glaxo Laboratories Ltd., Ernest Lester Smith und Austin Erncst Bide, England, R eini
gung von Melallsalzen des Penicillins (I). Man behandelt eine wss. Lsg. eines rohen I-Salzes 
(z. B. Na oder Ca) zweckmäßig in Ggw. eines fällenden Salzes m it einem Salz einer prim., 
organ. Base R —N H 2 (R  is t ein alicycl., gegebenenfalls durch A lkylgruppen substitu ierter 
R est, wie Cyclohexyl, M ethylcyclohexyl; Gesamtzahl der C-Atome höchstens 8) 
u. einer Säure, wie HCl, wobei un ter doppelter Umsetzung das I-Salz der organ. Base 
ausgefällt wird. Dieses wird gereinigt u. kann wieder in  das Na-, Ca-Salz usw. von I um 
gew andelt werden. — Z. B. 'ö st man in  32 cm3 W., das bei 0° mit N aN O , gesätt. ist, 
12500000 O xford-Einheiten I -Na, fügt das Doppelte der dem I äquivalenten  Menge Cyclo- 
hexylaminhydrochlorid in 50% ig., wss. Lsg. zu, ste llt das pn der Lsg. auf 6 , f iltrie r t nach 
y2 S tde., wäscht den Nd. m it einigen cm 3 gesätt. N aN 0 3-Lsg., erw ärm t ihn  noch feucht 
mir 2 5 cm3 C h if..f iltrie rt die Lsg., g ib t zum F iltra t 75 cm* Aceton, küh lt 1 Stde m it Eis, 
filtriert, gewinnt, eine w eitere Menge durch Einengen des F iltra ts  im Vakuum: 1,63 g reines
l-Cyciohexylaminsah- Das Salz wird m it Eiswasser u. Chlf. verrührt, die Lsg. m it 10%ig.
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H 3PO 4 auf ein ph  von 2,1 eingestellt, m it NaOH bis ziim pn =  5,9 versetzt usw. Die 
vereinigten u. im gefrorenen Zustand getrockneten wss. Lsgg. geben I -Na, das aus Aceton 
um krist. wird. — W eitere Beispiele. (F. P. 941394 vom 4/2.1947, ausg. 10/1.1949.
E . P riorr. 11/2.1946 u. 6/1. 1947.) DoNLE. 4811

E. BemouIIi und H. Lehmann, Übersicht der gebräuchlichen und neueren Arzneimittel für Arzte, Apotheker 
und Zahnärzte. 7., neubearb. Aufl. Basel: Schwabe. 1949. (XV +  594 S.) 8°. sfr. 15,—.

Harold Davis, Bcntlcy's textbook of pharinaceutlcs. 5th cd. London: Balliere. 1949. (1100 S.) s 30,—.
Robert Jaretzky, Lehrbuch der Pharmakognosie. Drogen aus dem Pflanzen- und Tierreich. 2., neu bcarb.

Aufl. Braunschweig: Vieweg. 1949. (VIII +  427 S. ) 8°. DM21,50.
Bruno Schönlclder und Wilhelm J. Fischer, Welche Heilpflanze ist das? Dt. Heil- u. Giftpflanzen. (49.bia 

53. Tsd.) S tu ttgart: Frauckli. 1949. (144 S .'m . Abb.) 8° => Kosmos-Xaturführer. DM5,80.

Alfred Holzel, Vitamine und Vitaminpräparate. Gewinnung, Synthese und Verarbeitung, dargestellt au f Grund 
der Patentliteratur. Berlin: Verlag Dr. Werner Saengcr. 1949. 432 Seiten. Brosch. DM. 39,—.
Das Buch gibt einen systematischen ‘Überblick über die Verfahren zur Gewinnung und Verarbeitung 
der Vitamine und berücksichtigt im wesentlichen die Patentliteratur bis zum Jahre 1944. Es worden 
insgesamt 1382 Patente der verschiedensten Länder inkl. Rußland behandelt. Die Zusammenstellung 
wird dem Chemiker auf dem Emiihrungsgebiet sowie dein Pharmazeuten wertvolle Dienste leisten. Es 
wäre wünschenswert gewesen, wenn der Verfasser sich der wissenschaftlichen Schreibweise des Chemi
schen Zcntralblattes bedient hätte. Vielleicht kann das in späteren Auflagen berücksichtigt werden.

P f l ü c k e . 4 8 0 8

G. Analyse. Laboratorium.
Hans von Ubisch, Untersuchung an einem ffUzdrahlmanometer. 2. M itt. Vf. beschreibt 

das H itzdrabtm anom eter, das als Vakuummeßgerät der Thermosäule u. dem Therm istor 
(C. 1949. II . 1217) überlegen is t. Es b ietet die Vorteile, daß m it ihm geringere Drucke 
gemessen werden können, durch Wahl dünner D rähte schnelle Registrierung erfolgt,die 
E m pfindlichkeit bei höheren Drucken größer is t, der volle Meßbereich der Thermosäule 
erfaß t werden kann, es leichter aus Material m it geeignetem W iderstand hergestellt wer
den kann, das beständig gegen korrodierende Dämpfe is t, eine hohe Ausgangsspannung 
durch Verwendung von W echselstrom als Heizung zu erzielen möglich is t u. daß es billig 
is t. C-freier W-Drnlit vo r Q,01 mm Durchmesser is t als H eizdraht am geeignetsten. Da Be
dingung is t, daß die D rahttem p.über der des Gases liegt, muß der Heizstrom bei wachsen
dem Druck erhöht werden, z. B. von 1,7 auf 40 mA bei Drucksteigerung von 0 auf 3<linm 
Hg. Vf. beschreibt autom at. Stromregulierung m ittels Brückenschaltung. Da Metall- 
d räh te  m it positivem Koeff. bei wachsendem Druck sich schneller abkühlen als nicht- 
m etall. D rähte, eignen sich C-Drähte besser fü r größere Meßbereiche. Weißglühende 
D rähte sind unbrauchbar. Vf. gebrauchte H itzdrahtm anom eter m it 2 D rähten. Der eine, 
je  nach Druckbereich 40 oder 11 cm lang, als Spirale von 10 bz,w. 2,5 cm Länge gewickelt, 
befand sich im zu bestim menden Gasraum , der zweite D rah t, 4 cm lang, stand unter völli
gem Vakuum u. d iente zur K om pensation des ersten Drahte» für den Druck 0. E lektr. 
Einzelheiten u. ein vollständiges Gerät werden beschrieben. U ntersucht wurden dam it 
das von Olpumpen erreichbare Vakuum. W ichtig war dabei, daß der H eizdraht schon vor 
dem Evakuieren erh itz t wurde, um auf ihm eine Ölkondensation zu verm eiden.,Schließ
lich w ild ein sogenanntes N adelrohr m it Gummidichtung beschrieben, m it dem es mög
lich is t, einen definierten Luftstrom  ins Vakuum einström en zu lassen. (Ark. Mat., Astro
nom. Fysik, Ser. A 35. Nr. 28. 1—12. Sept. 1948. Stockholm, Acad. of Sei., Nobel-Inst. 
for Phys.) RO EDEll. 5026

Hans von Ubisch, 'Untersuchung an einem Hilzdrahlmanome.ler. 3. Mitt. (2. vgl. vorst. 
Ref.) Vf. g ib t zunächst einen Überblick über den Aufbau der App., bes. über die Schaltung 
der zusätzlichen selbsttätigen Regelvorr. für den Heizstrom. Das Meßgerät besteht aus 
einer Pyrex-Capillare m it zentral ausgespanntem W olfram draht fbzw. -wcndel). Es h a t 
ein geringes Vol., so daß cs sich für den Gebrauch beim Massenspektrometer gut eignet. 
Sein Meßbereich reicht von '0 ,001—50 Torr. Auch fü r Wärmeleitungsmessungen u. dem 
gemäß für Gasanalysen auf dieser Grundlage kann es m it Erfolg verwendet werden. Mit 
diesem G erät sind die Gase: Luft, W asserstoff, Kohlensäure u. Argon untersucht worden. 
Zur D eutung der Verss. w ild das Verhältnis px/pa (Konversionsfaktor fb ; Druck des Gases 
zum entsprechenden Druck der L uft; gleicher Ausschlag am Manometer) erm ittelt, 
fu is t bei niedrigem Druck unabhängig von letzterem , solange die freie Weglänge kleiner 
b leib t als das Zehnfache des Heizdrahtdurchm essers (oder auch: Drahtdurchm esser in 
mm mal Gasdruck in  Torr <  10~3). Bei höheren Drucken ergeben sich für H 2 kleinere, 
fü r die anderen untersuchten Gase größere W erte als der konstante .Wert bei niedrigen 
Drucken fh. Letzerer is t für H 20,66, C 0 2 0,91, L uft 1,0 u. A 1,9, in Übereinstimmung m it 
W erten, berechnet aus Beobachtungen anderer Autoren. (Ark. Mat., Astronom. Fysik, 
Ser. A 36. Nr. 4. 1—14. 21:1.1949.) E b e b t .  5026



9 6 G . A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 1 9 5 0 .1.

J. B. Bowen, Vorrichtung fü r  die fraktionierte Destillation hei vermindertem Druck. 
Genaue Beschreibung eines auch den K ühler enthaltenden Zwischenstückes, das den 
Wechsel der Vorlagen nach Umstellen zweier H ähne erlaubt. Vorteile gegenüber anderen . 
Vorr. werden hervorgehoben. ( J . ehem. E ducat. 26. 186—87. Apfil 1949. A berystw yth, 
Card., Univ. Coll. of Wales.) BLUMRICH. 5038

C. J. Penther und D. J. Pompeo, Eine Apparatur zur Elektrolyse hei regelbarem Po
tential. Vff. beschreiben eine App., m it deren Hilfe das Elektroden potential bei E lektro
ly ten  im Bereich 0 bis 4,44 V auf ±  10 mV konstan t gehalten worden kann. Das In s tru 
m ent zeigt bereits Abweichungen von 1 mV vom gewünschten Potential an. E s werden 
2 Beispiele der nacheinanderfolgenden Abscheidung von Cu u. Cd an einer Quecksilber- 
bzw. an einer P iatinelektrode beschrieben. An Hg wurden Schwankungen bis zu 10 mV, 
an  P t bis zu 2 mV beobachtet. (A nalytic. Chem. 21. 178—80. Jan . 1949. Emeryville, 
Caiif., Shell Development/Co.)| GERn. GÜNTRBR. 5054

J. Bor und B. G. Chapman, Gleichzeitige Messung der optischen Konstanten von Metallen 
über einen größeren Wellenlängenbereich. Die Best. der Schwingungsellipse des an der 
Motalloberfläche reflektierten Lichtes wird vorgenommen, indem das V erhältnis von 
großer zu kleiner Achse u. die O rientierung der großen Achse zur Einfallsebene auf einer 
photograph. P la tte  in Form  eines dünnen vertikalen Streifens von veränderlicher In ten 
s i tä t  für jede Wellenlänge festgehalten wird. E ine Glühlichtquelle u. ein dispergierendes 
Prism a ermöglichen die gleichzeitige R egistrierung für den ganzen Spektralbereich. 
(N aturejL ondon] 163 .183—84. 29/1.1949. London, E  17, South-W est Essex Techn. Coll.)

L i n d b e r g . 506 3
J. H. Förch, pii-Messung m it Tndicalorpapier. Die pn-M essung m it Indicatorpapier ist 

nich t sehr beliebt, weil deren Fehlerquellen, wenn man das Papier in  die zu untersuchende 
Lsg. e in taucht u. dann an die Vergleichsskala hält, Abweichungen vom pn  bis zu ±  2 
bewirken können. Die Fehlmessungen kommen dadurch zustande, daß das Papier selbst 
sauer reag iert (pu =  2—3) u. seine F ärbung nach H erausnahm e einen M ittelw ert zwischen 
diesem u. dem pu der Lsg. angibt. Andererseits löst sich s te ts  etw as Farbstoff u. geht beim 
Vgl. verloren. Vf. schlägt vor, das Papier lang an die Innenw and eines Reagensglases 
zu heften, dieses in dieser Länge m it Lsg. zu füllen u. durch das Glas hindurchblickend, 
das Papier an die Vergleichsskala zu halten. Dabei wird ste ts  die volle Farbstoffmenge 
des Papiers beurteilt, sowie dessen E igen-pu unterdrück t. Fehlergrenze ±  0,2 pu- (Chem. 
W eekbl.45. 190. 19/3.1949.) S e i d e l . 5066

Ed. Baumann, Störungen bei Verwendung esterhalligen Alkohols als Lösungsmittel für 
Indicaloren. W ährend eine Verseifung von esterhaltigem  A. als Lösungsm. bei Indicatoren 
m it einem T itra tionsendpunk t bei ph =  7 u. darun ter n icht zu erw arten is t, liegen die 
V erhältnisse beim Titrieren von Lauge mit- Phenolphthalein als Ind icator ungünstiger. 
E s wurde festgestellt, daß bis zu 1 cm 3 n/10-NaOH Fehltitrationen möglich sind. (Brau
wissenschaft 1949. 28. Febr.) ScillXDLER. 5068

H. Brauckhoff, Der E influß  der Temperatur a u f die Anzeige non Ilaarhygromelern. 
Ü ber die Frage, bis zu welchen Tem pp. oberhalb 20° H aarhygrom eter e rh itz t werden 
können, um bei Zim m ertem p. noch zur Feuchtem essung geeignet zu sein, h a t Vf. gemein
sam m it L O C H T E  (C. 1945 .1. 46) bereits früher ausführlich berichtet. Noch einmal werden 
die w ichtigsten Ergebnisse zusam mengofaßt. W esentlich sind die Tem p., die Dauer der 
Einw . u. der W ert der Feuchte. Bei 97%  m acht sich der Einfl. erst nach 5std . Erhitzungs- 
dauer auf 170° bem erkbar. Bei niedrigeren Feuchtigkeiten aber bereits nach y2std. Er
hitzung auf 150°. Es wird angenomm en, daß sich bei höheren Tempp. das H aar irreversibel 
verkürzt, indem  die M olekülketten geknäuelte Form  annehm en. (Z. Meteorol. 3. 172—74. 
M ai/Juni 1919.) ' E b e r t .  5074

H. Brauckhoff, Der E influß von Kochsalzslaub a u f die Ilygromeleranzeige. Es "'¡rd 
gezeigt, daß bei Feuchten unterhalb  75%  die Anzeige Verzögerung nicht beträchtlich ist. 
Die Anzeige erreicht verhältnism äßig schnell 75% . Infolge der sich bei 75%  bildenden 
gesätt. Kochsalzlsg. erfolgt die E instellung auf höhere Feuchtigkeitsw erte sehr langsam. 
Bei wieder abnehm ender Feuchte bleibt die Anzeige des G erätes dauernd zu hoch. 
(Z. Meteorol. 3 .9 0 —91. März 1949. G öttingen, F irm a Willi. Lam precht.) I.INDBEIIG. 5074

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Philip W . West; Anorganische Mikrochemie. Nach einer kurzen Beleuchtung des Auf

gabengebietes der Mikroanalyse g ib t Vf. eine Ü bersicht über einschlägige L iteratur
zusam menstellungen anderer Autoren u. geht dann auf die Mikroanalyse als Lehrfach ein. 
E s folgen ein A bschnitt über G eräte, A bsorptionsküvetten, B üretten  u. eine Z u s a m m e n 
stellung über organ. Reagenzien hinsichtlich ih rer A nw endbarkeit fü r die Erkennung u. j
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Best. von Metallen u. über den Aufbau der metallorgan. Verbindungen. Ferner behandelt 
Vf. Gewichts-, Maß- u. Tüpfelanalyse sowie die Colorimetrie. (Analytic. Chem. 21.121—31. 
Jan . 1949. Louisiana S tate  Univ., B aton Rouge Labor.) P l o u ji. 5106

Willy Hacker, Agnes Zimmermann und Heinz Rechmann, Über die rhodancolori- 
metrische Bestimmung kleiner Eisenmengen. Nach einem Überblick über die noch nicht 
geklarten Auffassungen von der mol. Zus, der Eisenrhodanid(I)-Lsgg. werden die E r
gebnisse zahlreicher Verss. wiedergegeben, durch welche die Einflüsse verschied. Faktoren 
auf die E xtinktion  der I-Lsgg. festgestellt wurden. Aus ihnen ergab sich, daß bei ge
nügend schnellem Arbeiten die Änderung der E xtinktion  keine Störung verursacht, u. 
daß es in  salzsaurer Lsg. u. in  kleinerem Umfang auch in schwefelsaurer Lsg. eine Rhoda- 
nidkonz. g ib t, bei der die E xtink tion  unabhängig vom Säuregradhi. der Fremdionenkonz, 
is t, so daß sie zur Grundlage der colorimetr. Analyse dienen kann, die bes. für kleino 
Fe-Mengen eine sehr genauo Schnellbest, ohne Verwendung einer Vergleichslsg. möglich 
m acht. N ur Ionen wie P 0 4" ',  F ', T a rtra t u. C itrat, die m it F e " '  Komplexe bilden, ver
ringern die E xtinktion , sobald sio gegenüber F o '"  in geringerem Überschuß zugegen sind; 
hierzu gehört C104'n ic h t, das auch in außerordentlichem Überschuß keine Störung bringt. 
(Z. analyt. Chem. 129. 104—25. 1949. Köln, Univ., Chem. Inst.) METZENElt. 5110 

Roy E. Deas und Lillian T. Conradi, Die Bestimmung des Gesamlkohlenstoffs in  Roh
eisen, hochgekohllem und sphärolithischem Gußeisen. Um bei diesen Eisensorten die Schwie
rigkeit einer richtigen D urchschnittsanalyse aus Spänen zu umgehen, wurden 50 g Bohr- 
späne hergestellt, durch ein Sieb von 40 Maschen/Zoll u. dann ein Sieb von 100 Maschen/ 
Zoll in einen B ehälter abgesiebt. In  jeder Körnung wird der Gesamt-C getrennt bestim m t 
u. aus den prozentualen Anteilen der abgesiebten Mengen an der Gesamtprobe der C-Goh. 
berechnet. Von den beiden Sieben werden je 1,0 g, aus dem Behälter 0,5 g analysiert. 
F ü r hochgekohltes Eisen, w orunter sphärolith. Gußeisen zu rechnen is t, ergab sich völligo 
Übereinstim mung der bekannten Analyse m it den auf diese Weise gefundenen C-Werten. 
E in  anderes Verf. besteht darin , die Probemenge kleiner zu w ählen; ca. 3 g werden Gramm 
für Gramm analysiert, bis die Probe aufgebraucht is t. Das M ittel aller Worte is t der 
Gesamt-C-Gehalt. (F oundry77 . Nr. 7. 69—70. Ju li 1949. Birmingham, American Cast 
Iron Pipe Co.) KRÄMER. 5110

M. M. Sohapiro und R. Je . Grabowskala, Analyse nichtmetallischcr Einschlüsse in  
legiertem Stahl. Es werden ein Verf. zur Trennung der beständigen nichtm etall. Einschlüsse 
von logierton Stählen gemäß ihrer Fraktionen u. die Analysenverff. dieser Fraktionen be
schrieben. Zur ersten F raktion  gehören die Einschlüsse, die in  HCl lösl.sind u. aus Magnetit 
u. lösl. Ortliosilicat bestehen. Zur zweiten F raktion zählen die Silicate, die in einem Ge
misch aus Fluß- u. Schwefelsäure lösl. sind, u. zur d ritten  F raktion die Chromoxyde, 
Spinelle u. Aluminiumoxyd, die in Säuren unlösl. sind. Beschrieben wird der Charaktor 
der W u. B enthaltenden Einschlüsse. E s wird nachgewiesen, daß Aluminiumoxyd m it 
einer isomorphen Beimengung von W olframoxyden versehen is t u. in  die Silicate ebenfalls 
W olframoxyde eingedrungen sind. In  m it B legierten Stählen war Boroxyd im Silicat
einschluß vorhanden. (3auoHCKan JlaöopaTbpun [Betriebs-Lab.] 15. 259—64. März 1949. 
Zontrales wiss. Forschungsinst, der Schwarzmetallurgie.) H o c h s te in .  5110

Ju. T. Lukaschewitsch-Duwanowa, Die Methoden der Bestimmung von Carbiden und 
Schlackeneinschlüssen in  Stählen. Es werden die Schwierigkeiten u. Fehler der einzelnen 
bekannten Bestimmungsvcrff. für Carbide u. Schlackeneinschlüsse im Stahl erörtert. Bei 
der Auflösung des Stahles nach dem elektrolyt. Verf. in Salzen werden die Carbide sowohl 
aus hochgekohlten als auch aus niedriggekohlten Stählen, sogar aus Armco-Eisen, aus- 
geschieden. Infolgedessen liegt C im Stahl in  der Hauptgpche in gebundener Form vor. 
N ur in gehärteten Stählen wird neben den Carbiden auch noch C, aber auch dieser.nicht 
irei von Verunreinigungen, ausgeschieden. Die D ispersität der Carbide hängt von der 
W ärm ebehandlung ab. Das Verh. der dispersverteilten Carbide bei der Elektrolyse is t 
unbekannt. Die Möglichkeit ihres Zerfalls während der Elektrolyse scheint nicht aus
geschlossen. Die Carbide in  legierten Stählen, bes. die Chromcarbide, sind in bezug auf 
verd. Säuren viel beständiger als Eisencarbid. Bei Stählen m it Cr-Gehh. bis zu 3%  wurden 
Chromcarbide von der Zus. Cr4C u. Cr4C3 ausgeschieden. Im  Zusammenhang m it der 
Unters, von sulfid. Schlackeneinschlüssen wurden auch die Carbide in unlegierten sowie in  
m it Mo, V, Ti u. Cr legierten Stählen bestim m t. Hierbei wurde das Verf. von FÜTTERER 
m it einer Strom dichte von 0,01—0,02 A /cm 2 angewandt. (3aBOgcifan JlaßopaTopun 
[Betriebs-Lab.] 15 .269—74. März 1949. Metallurg. Inst. derA kad . der Wiss. der U dSSR.)

H o c h s t e in . 5110
N. M. Popowa und A. F. Platonowa, Die Bestimmung des Carbids in  Chrom-Nickel- 

Stählen, die Molybdän und Wolfram enthalten. Bei der Carbid-Best. von W- u. Mo-haltigen 
C r-N i-Stählen muß bei der anod. Lsg. als E lektro ly t eine s ta rk  angesäuerte Lsg. m it hoher
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Hyposulfitkonz. verw endet werden. Bei der anod. Auflösung des Stahls in  diesem E lek tro
ly ten  fällt das in fester Lsg. vorliegende Mo zum Teil zusam men m it dem Carbid-Nd. 
in  Form  von M olybdänsulfid aus. F ü r die E ntfernung des letzteren is t daher eine aus
reichende Behandlung des Carbid-Nd. m it einer Lauge (NaOH) notwendig. Bei Anwesen
he it von W im  Stahl bew irkt dieselbe Behandlung die Reinigung des Carbid-Nd. von einer 
Verunreinigung durch W olfram säure. (3aBOflCKan JlnßopaTopnn [Betriebs-Lab.] 15. 
267—69. März 1949. A llunions-Inst. für Flugzeug-W erkstoffe.) HOCHSTEIN. 5110 

Karl Erler, Maßanaly tische Bestimmung von K upfer(JJ)-Ionen mit Natriumthiosulfat 
unter Einsparung von Jod. Das O xydationspotential des K'ömplexes (CuBr4)"/(C uB r4)" ' 
liegt zwischen dem des Broms u. dem des Jods, so daß der Cuprikomplex Tliiosulfnt nur 
bis zum T e tra th iona t öxydicrt. Diese Rk. erlaubt die m aßanalyt. Best. des K upfers, 
dessen Kom plexbindung durch einen sehr großen B r'-Ü berschuß gesichert werden muß, 
in  neutraler oder sadrer Lsg., da  die E ntfärbung  im Ä quivalenzpunkt hinreichend scharf 
is t, aber durch Zugabe einer Spur K J  gegen Ende der T itra tion  noch deutlicher gem acht 
werden kann. Das Verf. kann auch zur indirekten Best. von S 0 2"  u. S n "  durch R ück
titra tio n  des (CuBr4)"-Überschusses benu tz t werden. (Z. analyt. Chem. 129. 93—96.
1949. Jena , Univ., In s t, für anorgan. Chem.) METZENER. 5110

C. A. Reynolds und L. B. Rogers, Polarographisches Verfahren zur Bestimm ung von 
K upfer, B lei und Eisen. F ü r die Red. von C u(II), F e(III) u. Pb(II) wurde eine lineare 
Beziehung zwischen dem Diffusionsstrom u. der Ionen-Konz. in  0,1-m N a4P 20,-Lsg. ge
funden. Die Red. des Cu erfolgt in  2 Stufen bei den H albw ellenpotentialen — 0,40 u. 
— 1,33 V, von denen das zweite weit genug von den Halbw ellenpotentialen für die Red. 
des Pb zum Metall — 0,69 V u. des F e (III) zu Fe(II) — 0,82 V en tfern t is t, daß  es von 
diesen unbeeinflußt bleibt. Dagegen liegen diese beiden letzten so nahe beisammen, daß 
ihre Potentialwellen zu einer verschmelzen. W enn also Pb u. Fe gleichzeitig in nennens
w erter Menge vorliegen, muß eines der beiden Metalle auf anderem Wege bestim m t 
werden. Auch könnte das Maximum der ersten Potentialwelle des Cu die Pb-W elle be
einflussen, was durch Zusatz von G um m igutt verh indert werden kann. E ine Anzahl 
von Legierungen, Pb-haltige Messing-, C u-Fe-haltige Al-, Zn-, Be- u. Mg-Legierungen, 
in  denen Pb oder Fe gegenüber dem anderen Metall s ta rk  überwiegen, können unm ittel
bar durch Polarographieren der Pyrophosphatkom plexe analysiert werden, wenn Säure
überschuß u. Ggw. v. Stickoxyden verm ieden werden. (Analytic. Chem. 21. 176—78. 
Jan . 1949. Stanford Univ., Calif.) METZENER. 5110

P. C. Gaines und Ray Woodriff, Qualitative Trennung von K upfer und Cadmium durch 
N alrium hyposvlfil (Na2S 2Ot ). Bei der Trennung von Cu u. Cd wurde bisher KCN verwendet. 
Wegen der Vergiftungsgefahr is t für Anfänger als gleichwertige Meth. geeigneter: Red. 
des Cu“  m it N a2S20 4 in  heißer, am m oniakal. Lsg. zu metall. Cu, das sofort abfiltrie rt u. 
ausgewaschen wird. Durch Fällung m it H 2S können im F iltra t von 500 mg Cu noch 2 mg 
Cd nachgewiesen werden. Von derselben Gruppe s tö rt nu r As, das n icht vollständig mit 
dem  Cu fällt. (J . chem. E ducat. 2 6 .1 6 6 —67. März 1949. Bozeman, Mont., M ontana Coll.)

B l u m r ic h . 5110
Heinrich Hepenstrick, Zur colorimetrischen Bestimmung kleiner Silberkonzentrationen 

als Silbersol. W ird eine s ta rk  veid ., IO-8  bis IO-5  n Ag-Lsg. m it einem großen Überschuß 
von Saccharose versetzt u. m it N atronlauge schwach alkal. gem acht (pn 11,2), so erfolgt 
beim E rw ärm en auf dem W asserbad q u an tita tiv e  Red. zu einem braunen stabilen Ag-Sol. 
U nter Verwendung des H g-Filters 436—39 wurde m it dem Stufenphotom eter die E xtink
tion gemessen. Ferner wird die E iektrolytem pfindlichkeit gegenüber NnC104 untersucht 
u. die Fehlergrenze der B est. nach der GAUSSschen Meth. e rm itte lt (m ittlerer Fehler 
4,11% ). (Helv. chim. A cta 3 2 /3 6 4 —69. 15/3.1949. Zürich, T H .) H e n t s c h e l .  5110 

L.Bertiaux, Nephelomelrische B estim m ung sehr kleiner Mengen Silber. D asin  bekannter 
Weise ausgeschiedene AgCl wird in einer Lsg. von 1 Teil N H a-W . (D. 0,925) u. 1 Teil 
W. gelöst, zur Trockne verdam pft, m it 10 cm 3 einer Lsg. von 1 Teil HC104 (D. 1,515)
u. 4 Teilen W. befeuchtet, zur Trockne verdam pft, m it sehr wenig W. aufgenommen, 
bis zur Lsg. des AgC104 erw ärm t, verd., m it 1 Tropfen einer Lsg. von 1 Teil HCl (D. 1,19)
u. 9 Teilen W. versetzt u. m it einer in  gleicher Weise behandelten Lsg. von bekanntem 
Ag-Geh. verglichen. Die Höchstm enge Ag, die so bestim m t werden kann, be träg t 4 mg. 
(Chim. analytique 31. 32. Febr. 1949.) W e s ly . --5110

G.' E. Proske, Über den E in fluß  M axim a unterdrückender Zusätze bei der pol arographi- 
schen Messing-Analyse. Bei der polarograph. Best. wird die Grenzflächenspannung zwi
schen dem Hg u. der wss. Lsg. durch Koll. herabgesetzt, wodurch die polarograph. Maxima 
herabgedrückt werden. Bei der Anwendung der hinsichtlich der M axima-Ünterdrückung 
entw ickelten Analysenvorschriften auf den Sonderfall der polarograph. Messing-Analyse 
zur B etriebskontrolle von galvan. Messing-Ndd. tra ten  Unstim m igkeiten auf. Zur Unters.
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des für Cu-Zn-Lsgg. zweckmäßigsten Koll. wurden Verss. durchgeführt, bei welchen 
zu einer Cu-Zn-Standardlsg. verschied. Substanzen in  wechselnden Konzz. hinzugefügt 
wurden. Die Verss. wurden m it folgenden Substanzen ausgeführt: Gelatine, Leim, Casein, 
Tylose (Methylcellulose), Polyviol (Polyvinylalkohol), sek. Octylalkohol, prim. Butyl- 
alkohol, Glycerin, Ammoniak, Tetram ethylam m onium hydroxyd, Pyridin, T riäthanola
min. Die Messing-Lsg. wurde, wie folgt, hergeslellt: Das m it einem gal van. Messing
überzug versehene Eisenblech von 10-10 cm 2 Oberfläche wurde in einer Lsg. aus 100 cm 3 
N H 3 (25% ), 5 g N H 4NO, u . 10 cm 3 H 20 2 (15%) innerhalb 2 Min. dep la ttie rt u. der Ü ber
schuß an ELOj durch 2—3 Min. langes Kochen zerstört. Die Einw. der verschied. Zusätze 
is t auf das Polarogramm des Cu u. des Zn stark  unterschiedlich, so daß zum Teil b e träch t
liche Unstimm igkeiten in  den Ergebnissen auftraten. Die besten R esultate sowohl h in 
sichtlich des Cu-Zn-Verhältnisses als auch der Absolutwerte, wurden bei folgender Lsg. 
erhalten: 2 cm 3am m oniakal. Untersuchungslsg. +  8 c m 3 10%ig. Lsg. von Triäthanolam in 
in 25% ig. N H , +  40 cm 3 N H 3(25%). (Angew. Chem. 6 1 .7 0 - 7 3 .Febr. 1949.) BÖRSIO. 5280

Mary H. Fletcher, Bestimmung des Lithium s in Gesteinen durch Destillation. E ine ge
pulverte Mischung der Gesteinsprobe mit CaCO, u. CaCl2 w ild in einem auf K orund
füßchen stehenden Pt-Sehiffchen in  einem P t-R ohr eine halbe Stde. lang auf 1200° 
erhitzt, während ein hindurchgesaugter Luftstrom  die entw ickelten Dämpfe in  ein m it 
dem Ofen verbundenes R ohr aus Pyrexglas führt, in  dem sie sich auf einem Pfropfen aus 
Pyrexglaswolle kondensieren. Die Verflüchtigungsprodd. werden m it verd. HCl heraus
gelöst, wonach der verbleibende R ückstand weniger als 0,0005%  L i,0  zurückhält, so daß 
die quan tila tive  Gewinnung des Li u. wahrscheinlich auch der anderen Alkalimetalle in 
Lsg. gesichert ist. Diese en th ä lt als wesentliche Verunreinigungen Ca u. P t, in geringeren 
Mengen Pb, Mn, Zn u. Fe. Nach Trennung von diesen kann das Li nach den üblichen 
Verff. bestim m t werden. Der durchschnittliche Fehler beträg t 1,1%. (Analytic. Chem. 21. 
173—75. Jan . 1949. W ashington, D. C., USA, Bureau of Mines.) METZENER. 5290

Imre Sarudi (v. Stetina), Zur Analyse des Bleiglanzes. Um die Nachteile der P bS 04- 
Meth. zu vermeiden, wird der Bleiglanz in  einer Mischung von Salzsäure (1,19) m it dem 
doppelten Vol. 20% ig. HC104 un ter Erwärm en aufgelöst, wobei fast der ganze S als H 2S 
entw eicht u. nur Z ehntelm illigram m e.PbS04 gebildet werden, die leicht in N itra t über
zuführen sind. Durch genügendes Einengen wird HCl verjagt, die verbleibende trübe 
Fl. m it verd. H N O , gek lärt u. nach dem Abfiltrieren der G angart aus der 3%  HNO, 
oder 4%  HC104 enthaltenden Lsg. PbS m it H2S ausgefällt, ohne daß S abgeschieden 
wird. Solcher en ts teh t jedoch, wenn die Lsg. F e '”  enthält, u. muß m it CS2 en tfern t wer
den, um das PbS zu wägen. Gegebenenfalls is t es in  Sulfat zu überführen, um Cu heraus
zulösen. (Z. analyt. Chem. 129. 96—99. 1949. Szeged, Landw.-chem. u. Paprika-Vers.- 
Station.) Me t z e n e r . 5290

Alfred Neuhaus, Über eine einfache Farbreaktion au f Galmei-Zink. F ür die Zn-führenden 
Mineralphasen der Galmeiparagenese wird eine einfache Faib-R k. angegeben, die einen 
Zn-Nachw. durch oberflächliche Anfärbung des einzelnen zinkhaltigen Mineralkornes 
g e s ta tte t.f Der Nachw. beruh t auf der sehr spezif. oberflächlichen Ä nfäibbarkeit des 
Galmei-Zinks m ittels K alium ferricyanid u. D iätbylanilin. Die üblichen Begleitminerale 
des Galmei-Erzes stören diese R k. nicht, die sowohl als Feldprobe wie als Mikro-Rk. 
geeignet ist. (Z. E rzbergbau M etallhüttenwes. 2 . 55—58. Febr. 1949. D arm stadt.)

W ü r z . 5290

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
F. M. Smith, W. G. Sehrenk und H. H. King. Speklrogrdphischc Borbeslimmung in  

pflanzlichen Geweben. Bor is t ein fü r die E rnährung zahlreicher Pflanzen sehr wichtiges 
Spurenelement. Zu seiner Best. g ib t es verschied, colorimetr. Methoden, die aber schwer 
durchfuhrbar sind. Vff. beschreiben eine neue spektrograph. Meth. m it Zinn als S tandard
u. LiCl als Puffer. Zur H erst. der Standardlsg. wird Sn in HCl gelöst u. auf 1 m g/Liter 
verd., LiCl wird in 1—2 Teilen HCl gelöst u. zur Konz. 5 g : 100 cm 3 verdünnt. Die Ver- 
gleichslsgg. enthalten 0,010 g B /L iter u. dem Geh. des Pflanzenmaterials entsprechende 
Mengen an K , P , Ca, Mg, Fe, Na u. Cu. Zur Ausführung der Best. werden 2 g des getrock
neten Pflanzenm aterials im Porzellantiegel bei 600° verascht, von der gewogenen Asche 
werden 30 mg in kleinem Kölbchen in  2 cm 3 HCl (1:1) gelöst u. die Lsg. zur Trockne 
verdam pft. Der R ückstand wird m it 3 cm 3 Pufferlsg. u. 1 cm 3 Standardlsg. aufgenommen
u. spektrographiert. — Bestimmungen m it Luzerne ergaben eine große Genauigkeit 
der W erte (Fehler 1,43—2,70% ), während die colorimetr. Best. Differenzen gegenüber 
der spektrograph. Meth. zwischen 1,7 u. 16,2% ergab. (Analytic. Chem. 20. 941—43. 
Okt. 1948. M anhattan, K anada.) Gr im m e . 5664
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M. I. Pleclian und N. I. Gawrilow, Die Biurclrcaktion. Zum 100 jährigen Jubiläum  vom 
Tage der E ntdeckung u. Anwendung geben Vff. einen Überblick über die -Bi'arcf-Rk. u. 
ih re  Anwendung m it genauer Zusamm enstellung der zugehörigen L iteraturquellen. 
( y  cnexii Xmmiiu [Fortschr. Ckcm.] 17 .85 -95 . Jan ./F eb r. 1948. Moskau.) V.KUTEPOW. 5692

H . M. Rauen und Marianne Buehka, Über die Veraschungsdauer bei der Mikro- 
Stickstoff-Bestimmung nach Kjcldahl. Vff. untersuchen den Einfl. der Veraschungsdauer 
auf die Genauigkeit der M ikro-Stickstoff-Best, nach K JELD A H L bei Eiweißen. Sie halten 
die bisher angegebene Veraschungszeit von 8 Stdn. tro tz  Zugabe von K atalysatoren 
zur Best. von Lysin (H istidin) in  Proteinen für zu lange. Nach jh ren  Angaben genügt eine 
A ufschlußdauer von 1 Stde. nach dem Klarwerden der A nsätze, wenn zur Veraschung 
„Selen-Schwefelsäure“ (0,7% S e0 2) verw endet wird. (Angew. Cheni., Ausg. A. 60. 200 bis 
210. Juli/Aug. 1948., F rankfurt, Univ., Inst, für vegetative Physiologie.) F r e t z d o r f f .  5692

Friedrich Hahn, über die Bestimmung von Phosphor in eiweißhaltigen Substanzen. Zur 
Best. des P-Geh. der Nucleoproteide benutzt Vf. die colorimetr. Messung der Molybdän- 
B laufärbung, die durch Red. von P-A m m onm olybdat en ts teh t. E s werden zwei Methoden 
unterschieden: 1. Best. des G esam t-P; 2. Best. des n icht an Eiweiß gebundenen P. Zur 
Best. des G esam t-P w ird.die zu untersuchende Probe (bis zu 15 mg P u. ca. 10 mg Eiweiß 
enthaltend) m it 15 Tropfen konz. H 2S 0 4 u. 1 Tropfen Perhydrol (30% ig. von MERCK), 
das nach dem A uftreten von S 0 3-Nebeln zugesetzt wird, aufgeschlossen. Der farblose, 
k lare Aufschluß wird in  einen 100 cm 3-Maßkolben übergeführt, auf ca. 50 cm 3 aufgefüllt, 
in  Ggw. von 1 Tropfen l% ig . wss. a-Dinitroplienol-Lsg. m it 3n N a-A cetat neutralisiert 
(ca. 4 cm 3), dann auf ca. 80 cm 3 verd. u. m it 2 cm 3 M olybdänreagens (1 Teil 10%ig. 
A m m onm olybdat-Lsg. +  3 Teile 19,4 n H 2S 0 4) versetzt. Man schü tte lt gu t um , gibt 
3 Tropfen frisch bereitete SnCl2-Lsg. ( l g  SnCl2 p .a .  in 10 cm 3 konz. HCl), schüttelt 
e rneu t um  u. fü llt bis zur Marke auf. Man läß t die Probe 30 Min. im Dunkeln stehen, u. 
anschließend wird m it dem lichtelektr. Colorimeter von LANGE nach der Ausschlagsmeth. 
colorim etriert (SCHOTT-Filter GG 11). Als Vergleichs-Lsgg. d ienten Blindversuche. Zur 
Best. des als Phosphat vorliegenden P wird die Probe m it 2 cm 3 W. verd. u. das Eiweiß 
m it 2 cm 3 25% ig. Trichloressigsäure gefällt. Nach 30 Min. Stehen wird der Nd. abfiltriert. 
Das F il tra t g ib t man in  einen 100 cm 3-M aßkolben, fü llt auf ca. 80 cm 3 auf u. versetzt 
m it 2 cm 3 Molybdänreagens. Anschließend wird die Probe wie oben w eiter behandelt. 
I s t  der P  n icht an das Eiw eiß, sondern in anderer Form organ. gebunden, muß das F iltra t 
der Eiwcißfällung eingedam pft u. der R ückstand m it H 2S 0 4-H 20 2 aufgeschlossen werden. 
W ichtig is t, daß die Konz, der Säure u. des Farbroagenzes genau eingehalten w ird, da 
die Genauigkeit der Moth. s ta rk  von dieser abhängig ist. (Angew. Chom., Ausg. A 60. 
207—09. Juli/A ug. 1948. Heidelberg, Inst, fü r Virusforschung.) F r e t z d o r f f .  5692

d) Medizinische und toxikologische Analyse.

Curt Coester, Zur Methodik der Grossclien Reaktion. Hinweise auf Unsicherheits
faktoren bei Ausführung der GROSschen Flockungsreaktion. (K lin. W schr. 27. 508—10. 
1 /8.1949. S tade/E lbe, S tad t. K rankenhaus.) I SCHLOTTMAfiN. 5727

Heinz Rossmann, Über eine neue empfindliche Methode der Bestimm ung von Kohlenoxyd 
im  B lut. K urze Beschreibung des „Uras"-Gerdies (D. R. P. 730 478 u. Zusätze), eines 
U ltrarot-A bsorptionsschreibers. P rinzip : Messung der Absorption von W ärmestrahlen 
in  dem  zu untersuchenden Gas. Die K apazitätsänderung eines Membrankondensators 
zwischen Analysen- u. Vergleichskammer, hervorgerufen durch Druckdifferenz in  beiden 
K am m ern infolge verschied, s tarker W ärm eabsorption, wird v e rs tä rk t u. m ittels Millivolt
m etergem essen. Em pfindlichkeit: Im  Meßbereich vonO—0,05Vol.-% CO exakte  Differenz
best. von 0,0005 Vol.-%. Diese Em pfindlichkeit erm öglicht die Anwendung des Gerätes 
zur Best. von CO-Hämoglobin, Gasen des Blutes usw. (K om bination m it einer modifizierten 
VAN S L Y K E -A pp. zur B lutentgasung). (K lin. W schr. 27 .280—82.15/4.1949. Ludwigshafen, 
Bad. Anilin- u. Sodafabrik.) SCHLOTTMANN. 5727

Hans Bayerle, Rudolf Marx und Helmut Heyn, Über den Fibrinabbau im  Serum. M eth.: 
Aus 1,5 cm 3 O xalat- oder C itratplasm a wird durch Recalcifizieren das F ibrin  abgeschieden, 
m it 0 ,9% ig. NaCI-Lsg. gewaschen, in  einem 5 cm 3-Meßkölbchen 24 Stdn. m it 3%ig- 
N aO II behandelt u. gelöst. Nach Zusatz von C uS 04 wird die B iuretfaibe stufenphotom etr. 
bestim m t. Im  Parallelvers. wird das abgeschiedene F ibrin  im  zugehörigen Serum 24 bis 
48 S tdn. bei 37° gehalten  (Toluolzusatz), der n icht gelöste Anteil wie vorst. bestimmt. 
E ichkurve m it abgewogenem, "\ceton-äthyläthergetrocknetem  Fibrin . — Fibrinolyse von 
m ehr als 30% d eu te t m it Sicherheit auf patholog. Fälle. (Aerztl. Forsch. 3 . 297—300. 
25/6.1949. München, Univ., Pathol. Inst.) SCHLOTTMANN. 5728
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Hanns Wolff, Die spektralpholomelrische Bestimmung des Serumzinks. Aus 2—3 cm* 
Serum wird das Zn „nach Freisetzen aus seinen organ. Bindungen“ bei pu = 7  m it 
Dilhizon (Diphenylthiocarbazon) in  CC14 ausgeschüttelt. Nachwaschen m it Na2S-Lsg. 
zerstört den Reagensüberschuß u. die gleichfalls intensiv rcten  Cd- u. Pb-D ithizonate. 
Die entsprechenden Verbb. des Co u. Ni werden vernachlässigt. Photom etr. E x tink tions
messung m it S 53. (Klin. W schr. 27. 348. 15/5. 1949. München, Univ., I. Med. Klin.)

SCHLOTTMANN. 5728 
Klaus Soehring und Margarete Frahm, Über den Morphinnachweis im Harn in  Gegen

wart von Polamidon. Die quan tita tive  Morphin-Best. im H arn nach DECKERT wird durch 
die Anwesenheit von Polamidon nicht gestört. (Klin. Wschr. 27. 513—14. 1/8. 1949. 
H am burg, Univ., Pharm akol. Inst.) SCHLOTTMANN. 5732

Adolf Linke und Ludwig Niedermayer, Über die Melhylenblauprobe im  Urin. M eth .: 
Zu 5 cm 3 frischem, klarem H arn wird eine 1 % ig. wss. Lsg. von M ethylenblau tropfenweise 
zugeeeben, bis deutlich blauer Farb ton  au ftritt. S tärke des positiven Ausfalls proportional 
der Tropfenzahl. B lautönung innerhalb der ersten Tropfen gilt als negativer Ausfall. Die 
Probe weist allg. erhöhten Harnfarbstoffgeh. nach. Von 8598 untersuchten Fällen zeigten 
638 (= 7 ,5 % )  eine positive M ethylenblauprobe, u. zwar Infektionskrankheiten zu 47% , 
Tumorfälle zu 35% , Leberkrankheiten zu 41% , H erzkrankheiten zu 38%, N ierenkrank
heiten zu 30% , sonstige K rankheiten zu 2,5%. Bei Scharlach betrug der positive Ausfall 
88% , bei D iphtherie 74% , bei Typhus 63%, bei Masern 41%  u. bei Tuberkulose 25%. 
Trotz ih rer Ü nspezifität kom m t der Probe einige diagnost. u. prognost. Bedeutung zu. 
(Aerztl. Forsch. 3 .338—43.10/7.1949. Erlangen, Uni v., Med. Klin.) Sc h l o t t m a n n . 5732 

Hermann Michel, Eine neue Methode der quantitativen Urobilinogenbestimmung. Inhalt 
ident, m it der C. 1949 .1 .1284 referierten Arbeit. (Klin. Wschr. 27 .31 .1 /1 .1949 . München. 
K rankenhaus I I I .  Orden.) B a e r t ic h . 5732

Franz Eisenreich, Kritische Betrachtungen unserer Kenntnisse über bilirubinoidc Gallen
farbstoffe. E iner großen Anzahl von angeblich spezif. Gallenfarbstoff-Ekk. in  biol. Material 
(Gallo, Stuhl, H arn) kom m t keine wirkliche Beweiskraft zu. Durch Synth. gesichert sind 
bisher nur die S trukturen  des Bilirubins, Urobilins u. Urobilinogens; die Nachw.-Rkk. 
dieser Stoffe aber sind keinesfalls spezifisch. Vf. bespricht kritisch vergleichend die EHR- 
LICHsche Aldehyd- u. Diazo-Rk., die SCHLESINGER-i?!-., die GMELINsche Rk., Spektro
skop. R kk., Pentdybpent-Rk., C uSO ^R k. u. a. m it ihren V arianten u. Verwechslungs- 
möglichkeiten. — Über 60 Literaturangaben. (Klin. Wschr. 27. 336—37. 15/5. 1949. 
München, Univ., I .  Med. K lin.) ___________________  SCHLOTTMANN. 5734

R. E. Burk and O. Grummltl, Rccent'advanccs in analytical clicmistry. London: Interscicncc Pub. Co. 1049. 
(222 S.) s 27,—.

Franz FIsohier. Anleitung zur Harnuntersuchung. 2. Aufl. München: J .  F. Bergmann. 1948. (V III +  105 S. 
m. 30 Abb.) DM 4,80.

Olto Nlezoldl, Ausgowühlte chemische Untersuchungsmcthodcn für die Stahl- und Eisenindustrie, 4. verm.
u. verb. Aufl. Berlin, Güttingen, Heldeiberg: Springer. 1949.. (VII +  184 S.) 8“. DM 9,00.

Friedrich Alberl Rlcharz, Der Nachweis von Opiaten im Ham . (25 Bl.) 4° (Mascbinensclir.) Mainz, Med. F., 
Diss. v. 26/11. 48.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

R. Mayorcas, Messung von Gaslemperaturen über 1500°. Das Absaugepvrom eter zeigt 
bei Tempp. von 1600—2000° oft große Fehler, bes. bei Sauerstoffanwendung für Ver
brennungsprozesse. F ü r wärm etechn. Berechnungen bei den Hochtemperaturprozesson 
ist jedoch eine genaue K enntnis des W ärmeübergangs u. des W ärm einhaltes der Gase 
erforderlich. F ür die unm ittelbare Messung dieser Größen eignet sich der jüngst in England 
entw ickelte’Wärmeflußmesfc'er u. die kontinuierliche Gascalorimetrie mit einer Meßvorr., 
die auf Thermoelementen beruht, für die fühlbare Wärme. (J . In st. Fuel 22. 251—55. 
Jun i 1949.) F . ScnusTER. 5810

Otto Merz, Beschleunigung des Lösevorganges durch Steigerung der Rühiwirkung. Eine 
neu entw ickelte Zentrifugalrührschraube wild beschrieben, die optim al m it einer ge
ringeren Drehzahl arbeite t als bisher übliche Schnellrührer. Trotzdem ergibt sich eine 
erstaunliche Verkürzung der R ühidauer auf weniger als die Hälfte. Das Prod. aus W att- 
veibrauch u. R ühidauer (W att-Z eit-P rcd .) is t kleiner, woraus sich außer eingesparter 
Arbeitszeit eine Erhöhung der W irtschaftlichkeit ergibt. (M it Abbildungen.) (Farben, 
Lacke Anstrichstoffe 3. 64—68-' März 1949.) P r e u .  5820

N. P. Neronow, Über eine neue Theorie der Kugelmühle und einige Fälle ihrer A n 
wendung. T rotz mannigfaltiger Anwendung der Kugelmühle bei zahlreichen ehem.-



102 H n . F e u e r s c h u t z . R e t t u n g s w e s e n . 1950.1.

technolog. Prozessen is t ihre W irkungsweise doch ungenügend geklart. Vom Vf. wird auf 
Mängel der üblichen Theorien hingewiesen, die sich auf B etrachtungen der Bewegung der 
isolierten Kugeln gründen. Im  Gegensatz hierzu wird versucht, von Bewegungen innerhalb 
des Syst. von Kuglen u. dem bearbeiteten  Material auszugehen, um tiefer in  die K inem atik
u. D ynam ik der Kugelmühlen einzudringen. (HanecTiin AitanesiHii H ayuC C C P. Orgeneiine 
TexiiHHecmix Ilay n  [Nachr. Akad. Wiss. U dSSR, Abt. techn. Wiss.] 1949.1067—82. Juli. 
Leningrad, Berginst.) ULHANN. 5824

L. B.Lewensson, Zur Theorie der Kugelmühlen. Bemerkungen zur Arbeit von N . P . Nero- 
now „Über eine neue Theorie der Kugelmühle und einige Fälle ihrer Anwendung“. (Vgl. 
vorst. Ref.) Vom Vf. werden Zweifel an der p rak t. A usw ertbarkeit der von NERONOW vor
gebrachten tlieoret. Überlegungen geäußert, d a  auf Grund derselben auch nur der Para
m eter der Leistung berechenbar is t ;  n ich t jedoch die beiden anderen G rundparam eter 
einer Kugelm ühle, die optim ale W inkelgeschwindigkeit u. das optim ale G ewicht der 
Kugelbeschickung. (Jl3eecTitfi AKageMiiii H ayn  CCCP. OTgeJieni.e Textum ecKiix H ayn 
[N achr. A kad. Wiss. U dSSR. Abt. techn. Wiss.] 1949.1082—84. Ju li.) U l m a n n . 5824

N. P. Neronow, Antwort a u f die Bemerkringen von L. B . Lewenssan. (KtocecTun Atta- 
geMiiu I-Iayw CCCP. OTfleJienno Texim uecKiix H ayn  [N achr. A kad. Wiss. U dSSR, Abt. 
techn. Wiss.] 1949. 1084. Ju li.) ULHANN. 5824

J. R. Fawcett, Druckmessung in der chemischen Industrie. Die verschied. A rten von 
Druckm essern, die in  der ehem. Industrie  üblich sind, werden beschrieben, vor allem die 
m it Z ifferblatt versehenen BOURDON- u. SCHAFFER-Diaphragmamanometör fü r mittlere
u. hohe D ruckbereiche sowie die U -R ohrm anom eter für Vakuummessungen. Die An
w endung derselben je  nach der A rt des un ter Druck stehenden Stoffes, Gase, Fll. geringer 
oder hoher V iscosität, solcher m it suspensierten festen Teilchen u. Stoffen, die nur bei 
höherer Temp. fl. sind, ferner die W erkstoffauswahl gegenüber dem ehem. Angriff der
selben bzw. Schutzm aßnahm en dem gegenüber durch indirekte D ruckübertragung u. 
Sicherheitskonstruktionen bei H ochdruckm essungen werden angegeben. Abschließend 
w erden Gebrauchsanweisungen u. V orsichtsm aßnahm en behandelt. (Ind. Chemist ehem. 
M anufacturer 25 . 149—55. März 1949.) Me t z e n e r . 5832

Alexis C. Pappas, Über Acetylen-Dissous und die als Füllmassen der Druckflaschen ver
wendbaren porösen Materialien. Vf. beschreibt die Bedingungen, die die porösen Füll
m aterialien für Acetylen-Dissous erfüllen müssen. Als verw endbare Stoffe werden Kom
binationen aus Torf, Kieselgur, Bim sstein, Holzkohle u. Kapok, gegebenenfalls u n te r Zusatz 
von B indem itteln, d isku tiert. Einige physikal. Eigg. dieser Stoffe werden m itgeteilt. Vf. 
ste llte  fest, daß alle diese Stoffe auf das M aterial der B ehälter u. auf das gelöste Acetylen 
keinerlei E infl. ausüben. Teilweise lösen sie sich aber im  Aceton u. üben einen polymeri
sierenden oder kondensierenden E infl. auf dasselbe aus. Die V erwendungssicherheit der 
Stoffe-w urde geprüft, indem  die Dissous Stößen, erhöhten Tempp. u. innerlichen oder 
äußerlichen Zündungen ausgesetzt wurden. Die hierzu verw endeten Zündeinrichtungen 
w erden an  H and von 2 A bbildungen beschrieben. Am besten entsprachen den An
forderungen die anorgan. Massen. (Chim. e t Ind . 61. 25—28. Jan . 1949. Oslo, Univ., 
Chom. Inst.) ___________________  Ge r h . Gü n t h e r . 5848

Mansei Davles, The physlcal princlples of gas liqucfaction and low temperaturo rectificatlon. London: Long-
mans. 1949, (205 S.) s 25,—.

William Gardner, Chemical Synonyms and Trade Namcs. A Dictionary and Commercial Handbook. 5th cd.
Kingston H ill: Technical Press, L td. 1948. (V III +  558 S.) a 50,—.

R. E. Klrk and D. F. Olhmer, Encyclopaedia of Chemical technology. Vol. 3. London: Intcrscienco Pub. Co.
1949. (955 S.)

II. Feuerschutz. Rettungswosen. >
Gernot Riedel, Berufskrankheiten in  Molkereibelrieben. B ehandelt werden Haut

schädigungen durch W. u. ehem. Stoffe sowie Infektionskrankheiten. (Süddtsch. Molkerei- 
Ztg. 70. 253—55. 17/3. 1949. Tübingen.) Gr im m e . 5910

—, Industriefluorose. E in  Bericht der M edical-Besearch-Council-Kommission. Aua- 
gew ählte G ruppen von Männern, F rauen u. K indern von innerhalb u. außerhalb einer 
Aluminium herstellcnden Fabrik  wurden klin., biochem. u. röntgenograph. auf Schädi
gungen durch F luor untersucht. Die Unterss. erstreckten sich auch auf in der Nähe liegende 
Schaf- u. R indviehweiden. Die Ergebnisse beweisen, daß in  der F abrik  große Mengen F 
entstehen. Die A rbeiter in  den Schmelzofenräumen sind beträchtlichen Konzz. ausgesetzt. 
Die Einw. auf ihren  Gesundheitszustand is t gering. Knochen- u. Zahnveränderungen ohne 
klin. Beschwerden wurden erm itte lt. Trotzdem  wird empfohlen, dafür zu sorgen, daß die
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freiwerdenden F-Mongen herahgedrückt worden. Dagegen scheinen sie die Viehzucht 
ernsthaft zu gefährden. Von einer Gefährdung der menschlichen Gesundheit außerhalb 
der F abrik  kann man kaum  sprechen. Boden-, Luft-, Trinkwasser- u. Vegetationsunterss. 
in verschied. Entfernungen von der Belästigungsquelle haben gezeigt, daß sieh be träch t
liche Mengen F  nicderschlagen. Die S truk tu r des Landes u. die H auptw indrichtung in 
Verb. m it Regen sind maßgebend für die Fluorbelästigung. (Chem. Age. 6 0 . 2 5 1 — 52. 
1 2 /2 .1 9 4 9 . Glasgow, Univ.) B r a u k m a n n . 5910

—, Wie lassen sich Unglücksfälle im  Laboratorium vermeiden'! Es werden allg. Aus
führungen über das Arbeiten im Labor, gem acht sowie zweckdienliche Vorschriften zur 
Verhütung von Unglücksfällen gegeben. Ferner werden geeignete Maßnahmen zur D urch
führung besprochen. (Paper-M aker B rit. Paper Trade J . 11 7 . 3 9 8 — 4 0 0 . 402 . Ju n i 1949.)

P. E c k e r t . 5910
R. F. Davis und M. A. Elliott, Entfernung von Aldehyden aus Abgasen von Dieselmotoren. 

A ldehyde wurden als Ursache erkannt für die störende Wrkg. von Abgasen aus Diesel
motoren auf Nase u. Augen. Von chem. Mitteln zur Entfernung der Aldehyde aus den Ab
gasen kommen Chromsäureisg. oder wss. N atriumsulfitlsg. in B etracht. Letztere erwies sich 
prak t. als besser, doch m ußte d ie etwaige Oxydation des Sulfits durch Zusatz von H ydro
chinon verhindert werden. (Gas Oil Power 4 4 .37—38. Febr. 1949.) F. Sc h u s t e r . 5912

C. H. Severn, Beseitigung von Staub und Rauch. Grundsätzliche Betrachtungen und 
Belriebsanwendung. Angaben werden gem acht über Anlage u. Größe der Abzugsleitungen 
u. über Strömungsgeschwindigkeit der abgesaugten Luft. Zur Reinigung werden folgende 
Vorff. angegeben: F iltrieren  durch Tücher, W asserbesprühung, elektrostat. N ieder
schlagung der Partikel, Zentrifugalbeschleunigung. (Chem. Ago 6 0 .1 6 0 — 62. 22 /1 . 1949.)

R o t h . 5920
P. F. Holt und H. V. A. Briscoe, Löslichkeit kieselsäurehaltiger Induslriestaube. Es wird 

auf die Schwierigkeiten einer exakten Löslichkeitsbest, von S i0 2 in  den Körperfll. unter 
physiol. Bedingungen hingewiesen. So konnte gezeigt werden, daß die Löslichkeit von 
SiÖj (F lintstaub) in W. durch die Ggw. von CO», aber auch von CaC03, wesentlich erhöht 
wird. (N ature[London] 1 6 3 .3 3 4 — 3 6 .2 6 /2 .1 9 4 9 "  Reading u. London.) H EN TSC H EL.5920

Emil Banlk, Die Staubvcrhütunß in ßewerblichcn Betrieben unter besonderer Berücksichtigung der elektri
schen Gasreinigung. Lübeck: Antäus-Vcrl. 1948. (46 S. m. Abb.) 8°. DM2,40.

Friedrich Holtzmann, Gcwcrbchyglenc und Berufskrankheiten. Einführung für Betriebe, Arzte und Stu
dierende. Karlsruhe: Braun. 1949. (200 S. m.* 38 Abb.) 8° =* Wissenschaftliche Bücherei. Gruppo 
Medizin. DM 9,—.

III . E lek trotech n ik .

W. F. Busse, J. M. Lambert, C. McKinley und H. R. Davidson, Polyvinyl-Carbazol- 
Harz als ein dielektrisches Material. Polyvinylcarbazol is t ein therm oplast. Material, das 
gleich gute dielektr. Eigg. h a t wie Polystyrol, aber eine Form beständigkeitstem p. von 150“ 
(Polystyrol 80°). Das Monomere (F. 70°) wird zum Tränken von Papier usw. verwendet u. 
kann durch Erhitzen polym erisiert werden. Das Polymere (Poleclron) is t spröde, kann 
aber gepreßt oder gespritzt werden. Bei hohen Tempp. gezogen, wird es faserig u. bekommt 
eine asbestartige S truk tur. Aus bes. hochmol. Polym eren können dünne Filme hergestellt 
werden, die ausgezeichnete therm . u. dielektr. Eigg. haben. (Ind. Engng. Chem. 40. 
2271—75. Dez. 1948. Easton, Pa., Central Res. Labor. General Aniline and Film Corp.)

J . F i s c h e r . 5976
— Elektrische Isolierung. E in  Gebiet fü r  die chemische Industrie. Nach Aufzählung 

der Forderungen, die an Isolierm ittel zu stellen sind, werden die neuerdings verwendeten 
synthet. Stoffe (z. B. Siliconharze) erw ähnt, ferner ein fl. syn thet. Isolierm ittel, „Askarel“ , 
das nicht entflam m bar is t u. sich im Lichtbogen zu nicht entflam m baren u. nicht explosiven 
Gasen zers.; seine hohe DE. g es ta tte t den Bau eines Kondensators, der 40%  kleiner als 
ein öikondensator sein kann. Zu seiner Synth. wurden verw endet: Trichlorbenzol, Penta- 
dichlordiphenyl, Benzoesäurephenylester, Hexachlordiphenylm ethan, Pentachlordiphenyl- 
aceton u. Pentachloräthylbenzol bzw. Mischungen dieser Verbindungen. Ein Stoff, der 
HCl bindet, ohne die dielektr. Eigg. des Isolierm ittels zu beeinflussen, wurde im Zinn- 
tetraphenvl gefunden, einem bei ca. 226“ schm., nicht flüchtigen Stoff von ausgezeichneten 
dielektr. Eigenschaften. (Ind. chimique 35. 142. Aug. 1948.) W ESLY . 5976

E. Hoehne, Das Verhallen gepusteter Bleisammler während und nach längerer Nicht- 
benutzung. M itzunehm ender Dauer der Ruhezeit sinkt die D. des E 'ektro ly ten , das Gewicht 
der P latten  nim m t zu. Infolge der Sulfatisierung nim mt der Metallgeh. der Positiven u. 
dam it die mechan. Festigkeit s ta rk  ab. Mit zunehmender Ruhezeit wird beim Laden die 
Überführung in  P b 0 2 im m er schwieriger. Außerdem tr i t t  H erabsetzung der Ladeschluß-
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Spannung u. K apazitä t ein. Ebenso verm ehrtes Abschlammen u. W achsen der Positiven. 
Das infolge der Korrosion des H artb leig itters gelöste Sb bildet auf der N egativen Lokal
elem ente. Em pfehlensw ert is t deshalb, Ladungen u. Entladungen in  regelmäßigen A b
ständen  vorzunehm en oder wertvolle B atterien  auszubauen. (Arch. M etallkunde 3. 
1 8 5 -9 1 . Mai 1949.)     J. F is c h e r . 5984

* Nagybätony-Ujlaki Egyesült Imparmüvek R .T ., übert. von: Jänos Albert, Elektrisches 
Isoliermalerial. E in Gemisch a u sT i0 2, MgO, P b 0 ,H 3B 0 3 u. plast. M aterial wird in Formen 
gepreßt u. bei Tempp. bis 1300° gebrannt. Zur H erst. von K ondensatoren kann es noch 
m ite in e rd ü n n en  Schicht Ag überzogen u. nochmals gebrannt werden. E insolches Gemisch 
besteh t z .B . aus 50 (Teilen) T i0 2, 32 MgO, 4,5 PbO, 8,5 Ca-Borat u. einem Zusatz v o d  
5% K aolin. (Ung. P. 138 379, ausg. 15/4. 1948.) K a l ix .  5977

Radio Corp. of America, übert. von: Humboldt W. Leverenz, SoVith Orange, N. J.,
V. St. A ., Leuchlschirm. Die Leuchtm asse besteht aus einem Gemisch der Melasilicate von 
Zn u. Be  u. der Germanale von Zn u. Zr oder Cd oder Mg m it Zusatz von Pb in Mengen bis 
zu 70%  des Gemisches, also n icht nur als A ktivator, als solcher wird M n-N itrat angew andt. 
Das M engenverhältnis der Oxydgruppe I =  S i0 2 + G e 0 2 zur Oxydgruppe II =  Be -+- 
Zn -f- Mg oder Cd soll 1 : 3 bis 6 : 1, das der Gruppe II zur Gruppe III 1 : 2 bis 5 0 : 1 be
tragen ; das Gemisch wird in Ggw. von W.- u. N H ,-D am pf k iist. u. dann geglüht. — 
Herstellungsbeispiel: 3.70G3 g S i0 2-Gel werden in  10,59 cm 3 einer 3,6 mol. Z n-N itrat- 
Lsg. in W. suspendiert u. m ite iner Suspension von 2,303 g S n 0 2in 16,96 cm 3 1,8 mol. wss. 
B e(N 03)2-Lsg. gem ischt, auf 60° erw ärm t, m it 4 1 c m 3 einer etw a 5,4n (N H 4)2C 0 3-Lsg. 
versetzt, eingedam pft u. auf 200—300° erh itz t. Das Gemisch wird dann gemahlen u. 
3,3478 g davon in 0,92 cm 3 0,2m  M n(N 03)2 +  1 cm 3 (N H 4)2C 0 3 suspendiert. Dann wird 
wieder eingedam pft, bei 200—300° getrocknet u. bei 600—1600° 10 Stdn. lang geglüht. 
S i0 2 is t in  diesem Gemisch ganz oder teilweise durch G e02 ersetzbar. E s müssen dazu 
reinste A usgangsm aterialien u. mehrfach aus Quarz dest. W. verw endet werden. (A. P.
2  4 5 7  0 5 4  v o m  3 1 /1 2 . 1941, au sg . 2 1 /1 2 .1 9 4 8 .)  K a l i x . 598 9

Eugen Flegler, Grundßebletc der Elektrotechnik. 1.—fl. Tsd. Heidelberg: W inter. 1948. (X II +  303 S.)
8° =  Wintere Studienfilhrcr. Gruppo 7. lngenicurwlsscueclmftcn. DM 8,50.

Berlhoid Gänger, Einführung in die allgemeine Elektrotechnik. Ein Lehrbuch für Studierende der Tech
nischen Hochschulen, Höheren technischen Lehranstalten und zum Selbststudium. Karlsruhe: Braun.
1948. (VII +  352 S. m. Abb.) gr. 8° ■= Wissenschaftliche Bücherei. Gruppe Elektrotechnik. DM 10,—. 

Adalbert Varduhn, Handbuch der Elektrotechnik. Bd 1. (IX  +  335 S. m. Abb.) DM 7,00. Bd. 2. (VIII +
25ß S. m. Abb.) DM 0,40. W ittenberg: Zicmscn. 1949. 8“ «=* Deutsche Werkracister-Bücherci. Gruppe 7.
Bd. 1 .2 .

IY. Wasser. Abwasser.
Butt, Die Wasserversorgung der Stadl Kassel. Geolog. Verhältnisse. Wasservorkommen- 

E ntw . der s tä d t. W assergewinnungsanlagen. B ehälter u. R ohrnetz. Kriegsschüden. 
W asserbedarf u. Leistungsfähigkeit der Anlagen. (D tsch. Ver. Gas- u. W asserfachmännern, 
R undschreiben Nr. 33. 3—6. Mai 1949. Kassel.) F . Sc h u s t e r . 6012

—, Bemerkung über die mangelhafte Konstruktion eines Wasserbehälters. Nach vierzehn
jähriger Betriebszeit eines Zwillingsbehältcrs tra ten  Infiltrationen in die Speicherkammern 
auf. Als wesentliche Ursachen dafür wurden festgestellt: schlechte^ u. zu dünne E n t
w ässerungsschicht ohne Kieseinlage, schlechte A rm aturen, falsche Berechnung u . mangel
hafte  Ausführung der Fliesendecke im  Behält erinnern, unzureichender Innenbelag. 
Beschreibung der R eparaturarbeiten . Hinweis, daß  zwei in Zwillingsform gekuppelte 
zylindr. K am m ern Schwierigkeiten bringen, weshalb es besser is t, die K am m ern völlig zu 
trennen. (Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, M onatsbull. 2 9 . 36—39. Febr. 1949.)

F . Sc h u s t e r . 6012
—, Hochchlorung des Londoner Wassers. E s werden k rit. die Vorteile der „H och

chlorung“ gegenüber der Verwendung des Chloramins geschildert. 1947 wurde ein Groß- 
vers. in den Barnes-W erken durchgeführt u. bis dato die H ochchlorung in allen Werken 
der M e t r o p o l i t a n  W a t e r  B o a r d  oingeführtv (Civil Engng. publ. W orks Rev. 44 . 
205. April 1949.) ' Ü LR icn. 6018

R. Blass, Bemessung von Faulräumen fü r  häusliches Abwasser. U nter Benützung ver
öffentlichter W erte für Menge u. Zus. von Faulschlam m städ t. Abwässer bei Beginn u. . 
Ende des Faulprozesses w ild die V olum enänderungsfunktion über der Faulzeit für den 
Faulschlam m  zur B est. des erforderlichen Faulraum inhaltes durch einfache Integration 
aufgestellt u. K urven zur Ablesung beliebiger Zwischenwerte für das über der Faulzeit 
veränderliche Vol. der Schlam m tagesquanten u. des für bestim m te Fauldauer benötigten 
Faulraum vol. gegeben. (Gesundheitsing.7Q. 83—85. März 1949. Quedlinburg.) M anz. 6042
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J. R. Rossum, Indirekte Methode zur Bestimmung von Natrium  in Wässern. In  An
lehnung an das Verf. von GUSTAFSON u. BEHRMAN wird aus den titrim etr. erm ittelten  
W erten von G esam thärte u. A lkalität, sowie der Leitfähigkeit der Na-Geh. m it Hilfe der 
Formel 0,186 K. (Leitfähigkeit in Mikroohm bei 25°) - f  0,113 A lkalität (m g/L iter als 
CaC03) — 0,46 G esam thärte (m g/Liter als CaC03) errechnet. Das Schnellvorf. eignet sich 
zur Beurteilung in Bewässerungsfragen, is t anwendbar im Bereich pn = 6 —9. versagt 
aber bei hohem K- oder N H 4-G ehalt. (Analytic. Chem. 21. 190. Jan . 1949. San Jose, 
Calif.)   M a n z .  6060

* Permutit Co., Ltd., Trinkwasser aus Beewasser. Das Seewasser wird gleichzeitig m it 
Ag.O u. H -Ionenaustauschern behandelt. Hierbei reagiert das Ag.,0 m it den vorhandenen 
Cl-Ionen zu AgCl u. OH-Ionen. Die letzteren fällen zum Teil das Mg als Mg(OH)„ aus, der 
R e s t  reagiert mit dem H -Ionenaustauscher.(E . P. 613195,ausg.23/ll. 1948.) K a l i x . 6013

Resinous Products & Chemical Co., John W. Eastes und Robert J. Nyers, V. St. A.,
Herstellung stickstoffhaltiger, harzartiger Produkte (Ionenaustauscher). Man setzt in wss. 
Lsg. ein un ter Bldg. von Methylolgruppen reagierendes Phenol, ein Alkylenpolyamin u. 
eine mindestens äquimol. Menge Formaldehyd (III) zu einem harzartigen Gel um u. e rh itz t 
dieses auf eine oberhalb 70° u. unterhalb der Zersetzungstemp. liegendo Temp., z. B. 
135—150°. Die A lkylenkette des Polyamins kann derart durch NH-Gruppen unterbrochen 
sein, daß die zwischen den N-Atomen liegenden Alkylenglieder mindestens je  zwei C-Atome 
enthalten. Geeignete Ausgangsstoffe sind ein- u. mehrwertige Phenole, die auch mehrere 
Glieder enthalten  u. durch Alkyl-, Cycloalkyl-, Aralkyl-, Aryl-, Alkoxy-, Aryloxy-, N 0 2-, 
Acylgruppen, Halogenatome usw. substitu iert sein können. Bevorzugt werden Polyphenole, 
in  denen die Phenylolgruppen durch eine C-Brücke m iteinander verbunden sind, wie 
Di-(oxyphenyl)-dimelhylmelhan (V), -äthylmethylmelhan, -methylphenylmethan, -cyclo- 
hexan, 2.2.5.5-Telra-(oxyphenyl)-hexan; ferner Verbb. H O —Ar—X —Ar—OH (Ar gleich 
A ryl; X gleich —S—, —SO— oder — S 0 2—), z .B . Di-(oxyphenyl)-sulfid, -sulfoxyd, 
-sulfon, 4.4' -Dioxtfditolylsulfid  oder -sulfon. An Polyaminen sind Äthylendiamin, Di- 
äthylentriamin, triälhylenlelram in  (I), Tctraäthylenpentamin (IV), N.N'-Bis-(am ino- 
propyl)-ällylendiam in, Tris-(trimclhylcn)-ietramin genannt. — Z. B. mischt man 47 (Teile) 
Phenol (II) m it 216 Formaldehyd-Lsg. (37% ig) bei 29° u. gibt das Gemisch langsam zu 
73 I. DieTemp. steig t dabei un ter lebhafter R k.u . Gel-Bldg. bis ca. 100° u. wird noch 1 Stde. 
bei 95° gehalten. Das Gel wird 24 Stdu. auf 130° erh itz t, zerkleinert, gewaschen u. ge
trocknet. Sein H 2S 0 4-Absorptionsvermögen is t 279 mg/g. — W eitere Beispiele fü r die 
Rk. von III mit II u. IV; von Diphenylolsulfon m it III in Ggw. von N aO H .dann m it IV; 
von Quebracholannin u. II m it I u. III; von V in Ggw. von NaOH m it III, dann m it I, 
usw. — Die Prodd. können auch in Ggw. von Trägern oder Füllm itteln hergostcllt werden 
u. sind leicht regenerierbar. (B .P . 938413 vom 23/7. 1940, ausg. 15/9. 1948. A. Prior. 
9 /4 .1941 .) D o n l e .  6025

Edward B. Mallory, Tenofly, N. J., V. St. A., Abwasserreinigung. S tark verschlammtes 
W. wird zuerst der üblichen L uftoxydation unterzogen u. dann in  ein Absetzbassin ge
leitet. Das klare W. wird oben abgeführt u. ein Teil des Schlammes wieder dem un
behandelten W. zugeführt, das dann oxydierten u. nichtoxydierten Schlamm enthält. 
E s wird dann wieder der üblichen L uftoxydation unterworfen. — Beschreibung der App., 
1 Abbildung. (A .P . 2457057  vom 30/6. 1945, ausg. 21/12. 1948.) K ALIX . 6043

W. A. Prlklonskl und F. F. Laptew, Handbuch zur Untersuchung der physikalischen ElRenschnft.cn und der
chemischen Zusammensetzung von Grundwässern. M.-L. Gosgcolisdat. 1019. (208 S.) 14 Rbl. [ln rusa.
Sprache’

V. Anorganische Industrie.
, Das Problem des Ammonnilrals. E s werden verschied. Umsetzungen, die zu einer 

Zers, des N H 4N 0 3 (I) führen u. die sich bei niedrigen Tempp. abspielen, angegeben. U nter 
gewöhnlichen Bedingungen wird keine von ihnen selbsttätig  aufgelöst; die geringe Menge 
der bei der Umsetzung frei werdenden Energie beweist, daß die Umsetzung durch einen 
K on tak t eingeleitet werden muß. Im  Schrifttum  sind Verbb. angeführt, die eine kataly t. 
Zers, des geschmolzenen I bew irken; Stoffe, die die kataly t. Zers, des festen Salzes hervor
rufen, findet man dort nicht. Verss. ergaben, daß die wirksamsten K ontakte Cu-, Mn- u. 
ganz bes. Cr-Vcrbb. sind. Eine Mischung von 5—10% K 2C i0 4 oder (N II4)2Cr20 ,  m it
95—90%  I zers; sich bei örtlicher E rhitzung m it einem D raht sehr heftig. K 2C i0 4 scheint 
ein echter K atalysator zu sein, als solcher findet sich das Salz in  der Schlacke. Die In itial- 
zers. des (N H 4)2Cr20 , i s t  ein exotherm er Vorgang; frisches, grünes Cr2Os is t sehr wirksam 
u. z. B. im stande, die k a ta ly t. Verbrennung der Oberfläche von Steinkohlongas hervor
zurufen. Diese Umsetzung liefert die zur Zers, des I  erforderliche W ärm e; aber die nach-
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folgende W rkg. is t ka ta ly t. A rt u. t r i t t  infolge der Bldg. von Cr20 3 u. der ka ta ly t. Ver
brennung des aus dem N itra t stam m enden N H 3 m it Cr20 3 ein. (Ind . chim ique 35. 122. 
Ju li 1948.) “ W e s l y . 6096

—, Industrielle N utzung eines bisher „unnützen“ Gases. Die Verbilligung des H e seit 
seiner E ntdeckung erm öglichte erst seine industrielle Verwertung. E s handelt sich um 
Schweißung von Al u. Mg m it dem elektr. Lichtbogen u. W olfram elektroden in  einem 
G asstrahl von He oder Ar. Bei der Mg-Schweißung s tö rt bereits 1,8% N, so daß größere 
R einheitsgrade angew andt werden müssen. Schweißen kann m an je tz t Mg, Ti, Zr u. 
Edelstahl. In  den USA werden täglich 7000 m 3 He gewonnen. (Atomes 3. 388. Nov. 1948.)

T ie d e m a n n . 610 0
—, Die Gewinnung von Tonerde aus Ton. E s is t bekannt, daß  Al hauptsächlich aus 

B auxit gewonnen w ird, der in  Frankreich in  reichem Maße vorkom m t u. ein wichtiger 
Ausfuhrrohstoff is t. Zur Gewinnung der Tonerde wurde während des Krieges in  einem 
Versuchsbetrieb folgendes Verf. entw ickelt: Man röstet im Drehofen bei 700°. Das Röstgut 
wird ca. 3 Stdn. bei einer Temp. zwischen 100 u. 105° un ter U m rühren m it HCl, D. 1,07 
bis 1,10, behandelt. F ü r je  45 kg gerösteten Kaolins sind 700 L iter HCl erforderlich. Die 
Aufschlämmung wird auf 55—60° abgekühlt u. auf eine Filterpresse geleitet. Die E in
dickung des F iltra ts  erfolgt in einem dam pfbeheizten Kessel; die entweichenden Brüden 
von H-20-D am pf u. HCl werden in eine Kolonne geleitet, wo sie zu einer Waschfl. gesammelt 
werden. Die auf Vs eingedickte HCl-freie Lsg. (D. 1,30) wird m it einer Pum pe aus Glas 
auf einen Turm  gedrückt. Beim H erabfließen s trö m t ih r HCl-Gas entgegen, das durch 
Kochen von konz. HCl gewonnen wird. Die Lsg. wird laufend abgekühlt. D urch Aus
scheidung der K rystalle verringert sich die D. der Lsg. auf 1,19. In  einer m it K autschuk 
ausgekleideten Zentrifuge wird das A1C13 von der M utterlauge ge trenn t; die Krystalle 
werden durch ein A sbesttuch zurückgehalten u. m it HCl-Lsg. (D. 1,13—1,20) ge
waschen. In  einem HBRRESHOFF-Drehofen, dessen innere Teile aus Ferrosilicium oder 
säurefesten Metallen bestehen, wird das Chlorid bei 750° calciniert. Das ehtweichende 
HCl-Gas wird in kalter HCl-Lsg. aufgefangen u. wieder verw endet. Die R einheit der 
erhaltenen Tonerde beträg t 99,6—99,8% . Die Verunreinigungen bestehen hauptsächlich 
aus Chloriden. Die Tonerde d ien t außer zur Gewinnung von Al auch zur H erst. von Email 
u. von Polierstoffen. Die w ichtigste Aufgabe bei dem Verf. is t der Schutz vieler Anlage
teile vor der Einw . der HCl u. dor Chloride. Dazu stehen viele Möglichkeiten u. Stoffe zur 
Verfügung. (Ind. chimique 35. 61—63. A pril 1948.)] W E SLY . 6134

A. Ackermann, Die Industrie der Bleicherden. Nach einem überhlick  über die histor. 
E n tw . der Industrie  der Bleicherden in  den H auptproduktionsländern  te ilt Vf. Analysen
daten  roher Bleicherden aus England, USA, Jap an , Frankreich, D eutschland u. Nord
afrika mit. Die die W ahl des R ohm aterials bestim m enden Eigg. sowie die Technik der 
A ktivierung durch Säurebehandlung werden besprochen. Als M ethoden zur Charakteri
sierung des W ertes von Bleicherden werden beschrieben die Feststellung des Schütt
gew ichts, des Entfärbungsverm ögens, des Säuregrades, der M ahlfeinheit, der Ölaufnahme
fähigkeit, der Benetzungswärm e u. des pa-W ertes. Des weiteren werden Anweisungen 
zur Verwendung von Bleicherden zur K lärung von fetten , techn. u. Mineralölen gegeben. 
Abschließend wird kurz die Verwendung von Bleicherden als K atalysatoren , als Filter
hilfsstoffe u. nach spezieller, vielfach alkalisierender Behandlung, zu verschied, anderen 
Zwecken besprochen. (Chim. e t Ind. 61 .29—37. Jan . 1949.) Ge r h . Gü n t h e r . 6158

* N.V. Koninklijke Nederlandsche Zoutindustrie, Herstellung von Peroxyden. Alkali
am algam e m it 2000—100000 Atomen Hg auf 1 Atom A lkalimetall werden in Ggw. von 
W. oder w asserhaltiger Fl. durch Einleiten von 0 2 un ter starkem  R ühren zu Peroxyden 
oxydiert. Man mischt z. B. ein Amalgam m it 0,001%  N a m it 90% ig. Methanol u. leitet 
bei — 10° O , ein. Nach Beendigung der Rk. en th ä lt die Lsg. 4%  H a0 2 u. 12%  NaOH. 
(E. P . 606745, ausg. 19/8.1948.) K a l ix . 6083

* Mathieson Chemical Corp., übert. von: Royden N. Aston, Herstellung von Chlnrdioxyi- 
Aus Gemischen von festen Chloriten m it A nhydriden von organ. Säuren u. Trockenmitteln 
läß t sich m it W. C102 entw ickeln. Das Mol.-Gew. von A n hydrid : Chlorit soll 0 ,1:1,0 
betragen. Zur Verminderung der Explosionsgefahr des Gemisches werden 20—40%  NaCl 
zugesetzt, zur pu-Regelung ferner etw as Na2C 03 oder NaOH. E in erfindungsgemäßes 
Gemisch en th ä lt z .B . 37%  NaC102, 48%  Phthalsäureanhydrid  u. 15% N aO H ; durch 
Ü berleiten von inerten  feuchten Gasen können daraus 44%  des vorhandenen Cl2 als C108 
freigem acht werden. (E . PP. 608 068 u. 608 069, beide ausg. 9/9.1948.) K a l ix . 6095

* Arthur H ,  Stevens, Metallamminsalze. Fesle M etallamminkomplexsalze werden durch 
Mischen von festen Salzen von solchen Metallen gewonnen, die m it festem (N H 4)sC0, 
oder N H 3-Derivv. wie G uanidincarbonat oder H arnstoff komplexe Ammino bilden können.
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Man mischt z. B. 20 (Teile) C uS 04 m it 23 (N H 4)2C 0 3 in einer Reibschale. Hierbei en t
weichen C 02 u. H„0 u. es en ts teh t C u(N H 3)iSQi -II20 , das bei 105° getrocknet wird. 
(E . P. 609 807. ausg. 7/10.1948.) K a l ix . 6097

* Albright & Wilson Ltd., übert. von: Gavin Inglis, Herstellung von Polyphosphalen 
Hydralisierles Na-Tripolyphosphat, N a6P 30 ,„ .6  H20 , • wird in  granuliertem , n icht zu
sam menbackendem Zustande erhalten, wenn man das wasserfreie Salz un ter dauerndem 
gutem  R ühren m it der berechneten Menge W. besprüht. (E. P. 609785, ausg. 6/10. 1948.)

K a l i x . 6103
* Wm. Reinders, Herstellung von Natriumbicarbonat und Ammönchlorid aus NaCt, N I I3 

und C 02. In  eine NaCl-Lsg. wird C 02 in der berechneten Menge bei 20—40° eingeleitet 
u. das ausfallende N aH C 03 abfiltriert. D ann wird auf Tempp. un ter 10° abgekühlt u. 
so viel NaCl u. N H 3 zugegeben, daß N H 4C1 auskristallisiert. Die abfiltrierte Lsg. wird 
dann wieder in der 1. Stufe des Verf. verwendet. (E . P. 606456, ausg. 13/8. 1948.)

K a l ix . 6125
* Solvay & Cie., Belgien, Herstellung von Calciumchlorallösungen mit geringem Gehalt an 

Calciumchlorid. Aus Calciumchloratlsgg., die durch Einw. von Cl2 auf Kalkmilch her
gestellt worden sind u. viel CaCl2 enthalten , wird dieses durch Zugabe von 1—1,2 Mol CaO 
oder C a(0H )2 auf 1 Mol CaCl2 als CaCl2■ C a(0 ll)2■ H20  (I) ausgefällt. W enn der Gell, der 
Lsg. dabei mehr als 3 Mol Ca-Verbb. auf 1 kg beträgt, fällt I bei 60° sofort vollständig aus. 
Auch bei Tempp. zwischen 35 u. 60° erfolgt oine quan tita tive  Ausfällung von I, jedoch 
e rs t nach einiger Zeit. (E . P. 615438, ausg. 6/1. 1949.); K a l ix . 6131

* Chrome Chemicals Pty., Ltd. ü bert. von: Reginald K. Abrams, A ustralien, Her
stellung von Alkalichromaten. E in  Gemisch aus 16 (Teilen) feingemahlenem Chromerz 
m it 50%  Cr20 3, 12 Soda, 16 gem ahlenem  K alkstein  u. 56 ex trah iertem  R ückstand 
aus vorangehenden R östungen werden in einer oxydierenden A tm osphäre 1—2 Stdn. 
bei 1050—1175° geröstet. D as M aterial w ird dann  so fein gemahlen, daß es durch 
ein 20-Maschensieb h indurchgeht, auf 20—25° abgekühlt u . mehrfach m it W. ex tra 
h ie rt. (E. P. 614 443, ausg. 15/12. 1948.) K a l ix . 6141

VI. Silicatchomie. Baustoffe.
1.1. Kitaigorodski, G. G. Ssentjurin und W. A. Rischina, Die K inetik der Glasbildung 

in der Sulfalschicht. In  Vorverss. wurden bin. Gemische von A’«2S 0 4 u. S i0 3(Na20 : S i0 2 = 1 : 
[1—4]), ferner die R eduktionsm ittel Elektrodenkohle, Koks, Anthrazit,Steinkohle, aktivierte 
u. Holzkohle, endlich St(d?e/ / 6)4 bei 600—1000° 1 Stde. therm . behandelt, wobei es sich 
erwies, daß Elektrodenkohle die größte H itzebeständigkeit zeigte. In  den H auptverss. 
wurde Quarzsand u. ehem. reines Na2S 0 4 +  6—8%  Elektrodenkohle m it langsamem 
Vorwärmen oder durch direktes Einsetzen der „korundigen“ Tiegel in  die vorerhitzten 
Öfen auf 700—1300° 15 Min. bis 2 Stdn. geglüht. Die A rt der E rhitzung is t von größtem 
Einfl. auf den Glasbildungsprozeß bei der Sulfatschicht; das vorzeitige Ausbronnen des 
R eduktionsm ittels muß verhindert werden; die Sulfatschicht in den Glaskochofen muß 
in  auf 1350° u. mehr erh itz te  Zonen gegeben werden. — Die Zus. des Glases w ar 71% 
S i0 2, 1,5% A120 3, 8,5%  CaO, 3,5% MgO, 15,5% N a20 ;  die Schicht bestand aus Sand 
(98,8% S i0 2), Kreide (55,6% CaO), Tonerde (92,5% A120 3), N a2S 0 4 (rein), Dolomit, 
7%  Elektrodenkohle u. 1% CaF2. (¿OKJiagbi AKageMim H ayn CCCP. [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 64. 107—09. 1/1. 1949. Moskau, Chem.-technolog. Mendelejew-Inst.)

v. W il p e e t . 6174
B. A. Lamm und I. A. Rabinowitsch, Die Herstellung des Selenrubins. Die Herst. der 

keram . Farbkörper wird noch von der Em pirie beherrscht. Auch Selenrubin ist wenig 
untersucht. Seine Färbung hängt ab von der Zus. des Grundglases, von zugesetzten 
Farbkörpern, ihrer Konz. u. den Herstellungsbedingungen. Je  nach der Kombination 
dieser Faktoren erhält m an verschied. Färbungen: gelb bis dunkelrot. Die Farbe des 
Selenrubins wird verm utlich durch die feste Lsg. CdS : CdSe bedingt. F ü r gute Färbung 
is t die Ggw. von Zn Vorbedingung. Die schönsten u, die beständigsten Färbungen erhält 
m an nach Vf. bei Gläsern m it 1 ,5 — 2 %  CaO, 8 %  Na20  u. 1 1 %  ZnO. Die Ggw. von CdCO, 
verbessert die Farbe u. m acht sie beständiger. Es sind Verss. bei verschied. Erzeugungs- 
tem pp. u. verschied. Zus. beschrieben (auch für Oberflächenfärbung). (J len ran  nnoMU- 
m.neiinocTt [Loichtind.) 8 . Nr. 12. 1 0 — 11. Dez. 1948.) G o e d i j e n k o . 6176

A. A. Litwakowski, Beschleunigtes Glasziehen au f der Fourcaull-Maschine. Zieh
geschwindigkeiten über 75m /S tde . werden m it 1,6—1,7% A120 3 enthaltenden Chargen 
leichter erzielt als bei 0,6—0,7% ; dies läß t sich m it höherer Viscosität u. höherer Temp. 
der maximalen K rystallisationsgeschwindigkeit erklären. Die Temp. des Gasmediums um 
das Glasband in  der U nterkam m er muß bei schnellerem Ziehen um 100° niedriger liegen.
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Vf. erö rtert einige konstruk tive Verbesserungen. (Ctck.to h K ep av u n a  [Glas u. K eramik] 
5 . Nr. 3. 4 —7. März 1948.) R . K . Mü l l e r . 6180

Harold C. Wilson, Die praktische Verarbeitung von Titanemaillen. Mit Einfach überzügen 
von Ti-Emaillo sollen höhere D eckfähigkeit bei niedrigerem Gewicht, verbesserte Säure
resistenz, erhöhte Reflektanz. bessere Stoßfestigkoit, erhöhte K ratz- u. Schärffestigkeit 
erzielt werden. Verwendet w erden: F ritte  100 ibs, Ton 41bs, B entonit 4 Unzen, K-Car- 
bonat 5 Unzen, N a-N itrit 4 Unzen, T ragant 0,5 Unzen, W. 5 Gallonen. Mahlfeinheit
1—2 g  fü r 5 0 c m 2 Probe auf 200 Maschensieb. Schichtdicke der eingebrannten Schicht 
c a .0,005 in. oder 25—30 g Trockengew icht/sq.ft. Auf peinliche Sauberkeit beim Spritzen 
m uß geachtet werden. (B etter Enam el. 19. Nr. 10. 18—19. 36. O kt. 194S. Vitroous Steel 
Products Co.) S c h e if e l e . ,6212

Karl Kautz, 1300° F-Molybdän-Emaillen. Die vom Vf. entwickelten Mo-Emaillen 
( K a u t z , J . Amer. ceram. Soc. 2 4 . [1941.] SO), die Mo allein sowie in  Verb. mit, Sb u . Zr 
en thalten , zeigen nach dem E inbrennen bei ca. 1300° F  (904,4° C) gute H aftfähigkeit auf 
Stahl u. Gußeisen. Der E infachüberzug verm indert das Werfen der Teile beim Einbrennen 
u. senkt die B rennkosten. Säure- u. Schürffestigkeit sowie D eckkraft sind geringer als 
bei manchen Zweischichtsystemen. Typ. Zus.: Quarz 26,10 (% ), wasserfreier Borax 11, 
N a-N itra t 8,8, F lußspat 8,5, L i-Carbonat 4, B a-Carbonat 25,7, ZnO 3,5, Mo-Oxyd 7,5, 
Sb-Oxyd 5. M ahlmischung: F ritte  100, Ton 5, U nverite 5, N a-N itrit 0,25, W 36; K orn
feinheit 1—2 g m it 50 cm 3 auf 200-Maschensieb, 0 1 ,9 5 —2,05, A uftragsstärke 50g/sq.ft. 
R eflektanz des Einfachüberzugs 0,007 in. auf Stahl (1300° F , 3,5 Min.) 70—72% . Für 
säurebeständige Überzüge is t eine Sb-Deckemaille erforderlich. Bei Anwendung auf kalt
gewalztem Stahl erhöht eine Vorvernickelung die H aftfähigkeit u . zugleich die Deck
fähigkeit. (B etter Enam el. 19. Nr. 1. 10—11. 36. Jan . 1948. Massillon, 0 .,  Climax Molyb- 
denum  Co.) S C H E I F E L E .  6212

W. F. Gordijenko, Verbesserung der Eigenschaften von feuerfesten Ziegelsteinen fü r  Gas
öfen. Die vom Vf. vorgeschlagene Meth. zur E rhöhung der B eständigkeit von feuerfesten 
Ziegeln für Gasöfen besteht darin , daß man die Steine vor oder nach dem Brennen auf 
eine Tiefe von 4 0 — 6 0  mm m it Iösl. Cr-Salzen [z. B. (N H 4)2Cr20 7] trän k t oder der Stein
masse bei der Verformung auf d e r Angriffsseite des Bausteins Cr-Erz zum ischt. Die Cr- 
Salzo zers. sich beim Brennen nach folgender Gleichung: (N H 4)2Cr20 ,  -> Cr20 3 +  N 2 -f- 
4 H 20 , wobei das Cr20 3 auf die Angriffsseite des Bausteins schützend w irkt. (Caxapnafl 
n p o M u u u ie H iio c T b  [Zueker-Ind.] 2 1 . Nr. 2. 2 5 — 27. Febr. 1948 .) v .  K u t e p o w . 6218

Ju. M. Butt und A. Ss. Pantelejew, Arbeiten von Prof. TF. N. Jung a u f dem Gebiete der 
Theorie und der Technologie von Zementen. W ürdigung der Arbeiten von JUKG über die 
Theorie des Brennens von Zem ent, über die H ärtung des Zementes u. d ie S tru k tu r des 
gebundenen Zem entsteines, über die Erhöhung der Z em entqualitä t u. die Zus. von Spezial
zem enten, über die V erwertung von Schlacken u. anderen Abfallprodd. d e r  Zement
industrie  u. über die Vorbereitung u. Ausbldg. von Fachleuten für die Zementindustrie. 
(IJeiteiiT [Zement] 14. Nr. 5. 5—6. Sept./O kt. 1948.) T ro f im o w . 6222

A. G. Ward und E . L. E. Westbrook, Die Rheologie der Baumörtel. 1. M itt. Dichtungs
massen zur Verwendung in Spritzpistolen. Es werden Baumvergußm assen auf Ölbasis unter 
Berücksichtigung ih rer Verwendung in Pistolen für H and- u. P reßluftbetrieb  im Röhren
plastom eter u, im S iebplattenplastom eter (divided cylinder plastom eter) un tersuch t u. die 
Ergebnisse im  D — r  (Geschw indigkeitsgradäenten-Schubspannungs-Diagram m ) dar
gestellt. U nterhalb einer k rit. Spannung s treb t die Schergeschwindigkeit bei konstanter 
Schubspannung dem W erfe Null zu. Oberhalb des k rit. W ertes fließt das Gemisch plast. 
nach A rt des BlNGHAMschen K örpers. Einige D ichtungsmassen zeigen deutliche Thixo- 
tropieeffekfe. Die untersuchten Fiießeigg, zeigen merkliche Tem peraturabhängigkeit. Die 
Unterss. erm öglichen die Berechnung der Eigg,, die eine D ichtungim asse haben muß, um 
in P istolen verarbeite t zu werden. (J . Soc. ehem. Ind . 67. 389—98. Okt. 1948. Gaston, 
H erts., D .S .I.R . Building Res. S ta t.) U.USTÄTTER. 6226

Michael Grant, Pyrok und andere neue Baustoffe. K urzgefaßter Hinweis auf die brit. 
Bauforschung u. Aufzählung sowie Anwendung einiger Baustoffe in der Bauindustrie 
G roßbritanniens. P yrok  (I*prtlandzement—Kalk-M agnesia glimmer-MÖrtel), Al-Legierungen 
m it Schutzbelag, z .B . Schaum beton, Zcllbeton (320kg/m 3), S itu , Holzwolle, Thermagard, 
Dachderkung: K upferblech, stählerne Dachschindeln m it Erdpechfilz, Dachschindeln aus 
Zedernholz, Arcon, wärme- u. schalldämmende Baustoffe (M agnesiumglimmer, Mörtel, 
Zement), wasserdichter Leim  (geleimte H olzkonstruktionen). (Neue Bauwelt 4 . 2 4 1 —42. 
1 8 /4 .1 9 4 9 .)  S f u r n Y. 6228

P. R. Irish, Speklrographische Analyse von Tonerde in SiUcaslcinen. E s wird eine Mrth. 
beschrieben zur spektrograph. Best. von A120 3 in  Silicasteinen in  dem Bereich von 0,25
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bis 1,50%. Die gepulverte Probe wird m it Alkalisalzen, N a2C 03 u. Borax zusammen mit 
einer geringen Menge Nioboxyd als Standardelem ent im  olektr. Ofen geschmolzen u. in 
d ie  Schmelze eine Kohleelektrodo eingetaucht, die sich so m it einem Überzug der zu 
untersuchenden Probe bedeckt. Die Genauigkeit der Analyse wurde an 92 verschied. 
Proben un tersuch t; nur drei Proben zeigten gegenüber der gewöhnlichen Analyse A b
weichungen von m ehr als 0,03% A120 3. Die Dauer einer Einzelbest, beträg t 20 bis 
25 Minuten. (Analy.tic. Chem. 20.1128. Nov. 1948. Bethlehem, Pa., Bethlehem Steel Co.)

______________________ G o t t f r i e d . 6248

Otto Völckers, Baum  mit Glas. Glas als "Werkstoff. Glasarten u. Glassortcn. Glas in Bautechnik u. Baukunst. 
S tu ttgart: J . Hoffmann. 1948. (184 S. m. 100 Abb.. 74 Taf. u. 16ü Ausführungsbcisp.) 4° ■* Die Bau
bücher. Bd. 17. DM 24,—.

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
Philip Miller und W. C. Saeman, Eigenschaften von monokristallinem Ammonnilrat- 

dünger. Monokristallines N H 4NO,, hergestellt im V akuum kristallisator, wurde untersucht 
auf seine Zertrüm m erungsfestigkeit gegenüber hoher u. fester Packung, auf Lagerfestigkeit 
u. H a ltb ark e itim  D üngerstreuer. Hierbei ergab sich keine merkliche Überlegenheit gegen
über n. H andols-NH4NOj, obwohl das neue Prod. weniger porös u. besser mischbar m it 
anderen Düngem itteln is t. (Ind. Engng. Chem. 40 .154—60.14/1. 1948. Wilson Dam, Ala.)

G r i m m e . 6284
F . Kertscber, I I  umuswirtschafl und Bodenaufbau■ Verff. der Stallm istvorrottung haben 

auf vielen Betrieben bauliche Verbesserung der Stallm ist- u. Jauchegruben zur Folge 
gehabt- Die Anlage wurde leider so gewählt, daß immer die tiefsten Löcher im Hofe für 
derartige Zwecke vorgesehen wurden, die gleichzeitig Sammelbecken großer Wassermengen 
darstellen. Im Sommer erfolgt Austrocknung, Verbrennung u. Schimmclbildung. Somit 
entstehen auf der D üngerstätte hohe Verluste, die günstige Bedingungen für die Bldg. 
des Ton-H um us-Kom plexes h ä tten  schaffen können. Die Umwandlung des Mistes, d. h. 
Abbau u. Aufbau-dcr Humusstoffe, muß so eingeleitet werden, daß eine hohe Ausnutzung, 
eine gute physikal. u. biol. Beeinflussung des Bodens durch die Humusdüngu’ng gewähr
leistet is t. Vf. empfiehlt daher die Stallm istvorerdung, die ein Mischungsverhältnis von 
M ist/Erde wie 3 :1  hat. Als E rde kann hierbei H ofkehricht, Rüben- u. K artoffelerde, 
Schlamm aus Gräben usw. verw andt werden. K alkgaben . u. ein Überpumpen der Mist
stapel m it Jauche u. Sickerwasser zur Regelung der Temp. im Stapel führen zur schnelleren 
Vererdung des Mistes, der dem Boden den wertvollen Dauerhum us liefert. (Dtsch. Land- 
w irtsch. 2. 135—36. Sept. 1948. Jena.) H a n n e m a n n .  6294

Gustav Rohde, Fortschritte in der Komposlbereilung. Vf. beschreibt das „Indore-Verf.“ 
nach HOWARD u. gibt eine Ü bersicht über pflanzliche u. tier. Abfälle als Rohstoffe für die 
Kompostgewinnung. Die T ätigkeit der Mikroorganismen zur Abbindung der beim Abbau 
der organ. Substanz entstehenden Säuren wird durch bas. Stoffe günstig beeinflußt. 
Richtige W.- u. Luftzufuhr sorgt für gute Umwandlung der Abfälle in wertvollen Humus, 
der nährstoffreicher u. w irksam er als gewöhnlicher Stalldünger is t. (Dtseh. Landwirtsch.
2. 172—73. Nov./Dez. 1948. Blankenfelde, K r. Teltow.), H a n n e m a n n . 6294

Th. Marx und Ulrich Sahm, Beiträge zur Kenntnis der physikalischen Struktur einiger 
städtischer Abfallstoffe. F ü r die Beurteilung der städ t. Abfälle ziehen Vff. neben den chem. 
Charakteristiken (organ. Substanz, N ährstoffe, Spurenelemente) auch die physikal. Elgg. 
wie W asserkapazität (W K), Anteile der Feinstteile u. Kolloide, sowie das Verhältnis von 
Ton-, Fein- u. Grobsand heran. Gute Müllcrden als Bodenverbesserungs-, Dünge- u. 
M eliorationsmittel haben über 50%  W K, über 25%  Feinstteile u. Kolloide u. ein aus
geglichenes. V erhältnis von Ton-, Fein- u. Grobsand. Die Ergebnisse von Schlick, Dano, 
Müllerden, Kom binationsprodd. von Abfallstoffen m it K lärschlamm, Koks- u. B raun
kohlenaschen, Frischm üll, K lärschlam m u. S traßenkehricht sind in einer Tabeilo zu
sam m engefaßt. (Dtsch. Landwirtsch. 2. 69—70. Mai 1948. Berlin-Dahlem, Biol. Zentral- 
anst. für Land- u . Forstw irtschaft, Abt. fürChem ie u. Bodenkunde.) IlANNEMANN. 6296

H. W. van der Marel, Mineralogische Zusammensetzung eines Ileide-Podsol-Prcfils. 
E in  Podsolprofil in  der holländ. Provinz D renthe wurde in  4 charakterist. Zonen mechan., 
mkr. u. röntgenom etr. analysiert. Ergebnisse: Podsolbldg. is t begleitet von einem starken 
Angriff der Bodenmineralien der > 1 6 //-Fraktionen durch Humin- u. organ. Säuren. 
K -Feldspat wird nur bei hoher Säurekonz., Ca- u. N a-Fcldspat überhaupt kaum a n 
gegriffen. In  der < 2 //-Fraktion  der Gelbsandzone wurde Boehmit nachgewiesen, der sich 
durch V erwitterung gebildet h a tte  u. wenig gealtert war bzw. von konz. HCl leicht an v 
gegriffen wurde. Die Schwarzsandzone enth ielt die größte Menge freier Kieselsäure u. 
am orpher Sesquioxyde sowie eine harte  Fe-Oxydschicht. (Soil Sei. 67,193—207. März 1949. 
Groningen, H olland, Agric. E xp. S tat. & Inst, for Soil Res., T. N. O.) S c h e i f e l e .  6300
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W. A.Tjulin, Wirksamkeit verschiedener Düngung des gewöhnlichen Schwarzerdebodens 
in  der ,Kamennaja-Stcppe“ (Sleinsleppe). Vf. berichtet über die Ergebnisse der zum Teil 
schon seit 1933 durchgeführten Diingungsverss. bei Sommerweizen u. Zuckerrüben. Die 
W irksam keit der Düngung is t bedeutend höher auf durch W aldgürtel geschützten Äckern, 
sowie auch bei Anwendung zweckmäßiger Saatfolge. (ConeTcnafi ArponoM iin  [Sowjet. 
L andw irtschaftskunde] 6 . Nr.. 12. 61—73. Dez. 1948. D okutschajew -Inst. für Land w.)

L e u t w e in . 6304
E. Knickmann, Versuche über die landwirtschaftliche und forstliche Verwertbarkeit 

einiger industrieller Abfallsloffe. Vf. un tersuchte in Feld-, Gefäß- u. Keimverss. zahlreiche 
Abfallprodd. der ehem. Industrie  auf ihre V erw endbarkeit in  der Land- u. F o rs tw ir t
schaft. 1. Als K alkdünger geeignet erschienen: Carbidschlamm nach längerer W inter
lagerung; F ilterkalk  aus Kaustizierungsanlagen teilweise für einige P flanzenarten; Hoch
ofenschlacken auf p rak t. allen B odenarten; Flugasche aus K ohlenkraftanlagen war wuchs
feindlich, verbesserte die Rk. saurer Böden um jeden gewünschten Beitrag. 2. Stickstoff
haltige Abfälle. Abwässer m it Gehh. an  N itra ten  u. N itroverbb. u. Ammoniakwasser aus 
Kokereien können nur bedingt als D üngem ittel verw endet werden. 3. Eindickerschlamm 
aus H üttenbetrieben w irkt ertragsteigernd bes. auf kaliarm en Böden. Mit Klärschlamm 
eines E isenhüttenw erkes konnte bei H afer eine Ertragssteigerung um 15% im Gefäßvers. 
erzielt werden. Schlamm, der bei Erzwäschen von Eisenerz angefallen war u. sich in Absetz 
teichen befand, konnte m it Erfolg als M eliorationsm ittel oder zum m indesten zur Boden 
bldg. benu tz t werden. 4. A braum halden von Erz- u . K ohlengruben können teilweise zur 
Bepflanzung herangezogen werden. Abraum halden kann man auch un ter gewissen Bedin
gungen durch Aufforstung m ittels der h ierfür geeigneten Bäum e nutzbringend verwerten. 
(B eitr. Agrarwiss. 1948. 20—34. Hohenrode, Landw. Vers. u. Forschungsanst.)

W a l c k e k . 6304
B. W. Kassatkin, Die Anwendung von Düngung bei den ersten Gliedern der Grasf Üllerbau- 

Saatfolge. Vf. beschreibt über drei Jah re  durchgeführte Düngungsverss., bei denen bei 
einem Zehnfelder-Saatwechsel das 1., 3. u. 4. Feld gedüngt wurden, u. bespricht die Er
folge, die das E inbringen von Dung, Phosphoreäuie u. K ali fü r die verschied. Kulturen 
brachte. Bei geringer Bodenfeuchtigkeit sind M aßnahmen i,ur E rhaltung der Schneedecke 
auf den Feldern unerläßlich. (CoreTCuan ArfOHOMiin [Sowjet. Landwirtschaftskunde] 7. 
Nr. 1. 72—76. Jan . 1949. S taa tl. Forschungsinst, für die Sojabohne u. Ricinusstaude.)

Le u t w e in . 6304
0 . K. Kedrow-Sichman, T. I. Senkewitsch und A. N. Koshewnikowa, Dünger als 

Faktor der Verbesserung der Samenproduktion landwirtschaftlicher Pflanzen. Der Dünger 
zeigt n icht nur einen starken  Einfl. auf die Giöße der E rn le , sondern auch auf die Qualität 
der Samen u. so auf die N atu r der Nachkommen u. den W ert ih rer E rnte. Der E infl. ver
schied. D üngem ittel is t dabei in  seiner W rkg. auf die Samen ebenfalls verschieden. — 
Die Verwendung von sogenanntem  „B orax“ -Dünger fü h rt zur Bldg. von Samen bester 
Q ualität. (A rpo6noJiorna [Agrobiologie] 1948. Nr. 6. 75—82. Nov./Dez. Moskau, All- 
unions-Inst. fü r Düngung, Agrotech'nik u. landw. Bodenkunde.) V. P e z o l d . 6308

1. D. Jurkewitsch, Über die Abhängigkeit der Guttapercha- und Harzführung des Warzen- 
spindelbaumes vom Waldlt/p und den physikalisch-chemischen Eigenschaften des Bodens- 
U nters, der W urzelrinde des in 9 verschied. W aldtypen W eißrußlands gewachsenen 
W arzenspindelbaum es auf Geh. an Guttapercha (I) u. Harzen (II), wobei gleichzeitig 
Analysen der oberen Bodenschicht durchgeführt w urden, ergab höchste I-Gehh. (10 bis 
12%) in Eichen-W eißbuchen-Eschen-M ischwald auf lehmigen, carbonat- u. humushaltigen 
Böden, in Eichenw äldern auf schwach m ineralhaltigen Sandböden u. in Tannenwäldern 
auf leichten Böden von m ittlerem  Mineralgeh. oder sandigem Lehm. Im  einzelnen findet 
m an P roportionalitä t zwischen I-Geh. der W urzelrinde u. dem CaO-Geh. des Bodens u- 
eine um gekehrte P roportionalitä t zum Säuregehalt. Bei II  liegen die Verhältnisse gerade 
um gekehrt. Die Feuchtigkeit des Bodens beeinflußt den I-Geh. nicht. ( ¿ [ o k j i s j i h  Anaae- 
mhh H ayn CCCP.[Ber. Akad. Wiss. U dSSR][N . S .]67.921—24.11/8.1949.) U l m a n n . 6308

H. Blunck, Erfahrungen mit neuartigen Insekticidcn im  Ausland, ü b e r s i c h t s b c r i c l i t -  
(Z. angew. Entom ol. 31. 77—98. März 1949. Bonn.) RlEM SCHNElDEB.. 6312

Walter Thalenhorst, Eine neue Anwendungsform von Kontaklinsekliciden. Rückblick 
auf die Anwendungsverff. der K ontaktinsekticide. Neue E ntw . infolge der Borkenkäfer
katastrophe nach Kriegsende. Arsenhaltige M ittel scheiden aus, da die anfliegenden Tiere 
zum Teil vorgebohrte Löcher benutzen. Auch K ontak tinsrk tic ide versagten: entweder 
sterben die K äfer sofort ab oder sie überleben ohne Schädigungen. Der Grund liegt in der 
geringen „L aufzeit“ zwischen Anflug u. E inbohren. Verss. ergaben, daß außer der chcni- 
K onst. auch die physikal. Beschaffenheit der Substanzen eine Rolle sp ielen: „Giftbelag1- 
An S taub gebundene Insekticide haben eine hohe A ffinität zu den K äfern, zeigen iß 
Freien jedoch Leistungsabfall. Suspension, Em ulsion, Aerosol-Ndd. sind haltbarer.
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haben aber nur geringe A ffin ität zum Käfer. E s wurde ein insckticides Streichm ittel e n t
wickelt, lösl. in  Aceton u. ähnlichem. E ine nichtinsekticide Substanz wird m it E  605 u. a. 
versetzt. Der A nstrich is t regen- u. w etterfest. G iftw rkg .istim  Freien noch nach 6 Wochen 
Exposition feststellbar. Der Buchdrucker s tiib t ab vor oder beim Einbohren, Abschreck- 
wrkg. liegt nicht vor. Nachteilig is t zur Zeit noch die relativ hohe U nwirtschaftlichkeit 
der Anwendung: 0,4—0,6 L itc r/m 3 Rindenoberfläche. E s w iid an die Anwendung von 
Lockm itteln gedacht, um die Insekten auf kleinem Raum zu konzentrieren. (Anz. Schäd
lingskunde 22. 67—69. Mai 1949. Sieber, Harz.) 1 L ü PNITZ. 6312

H in s  Goifart, Die Wirkung neuartiger inseklicider Mittel au f Regenwürmer. Regen
würm er werden getötet, wenn sie bei der Behandlung des Bodens unm ittelbar m it Hexa- 
Mitteln in Berührung kommen. Im  Laborvers. (humoser Boden m it 1:1000 bzw. 1:500 
D D T  bzw. Hexa) bew irkt H exa s tarke  Schleimabsonderung, jedoch noch keine d irekte 
Tötung. DDT bleibt ohne Einfluß. E  605 gab zum Teil schon bei 1:1000 Todesfälle. Zehn- 
minutiges Verweilen in 1% Sprilzgesarol führte  nicht zu Dauerschädigungen. Nach Baden 
in Hexa-Lsg. von 0,2% „Nexen“ tra ten  nach 24 Stdn. Tödesfälle bzw. Verfärbungen u. 
Einschnürungen an den Regenwürmern auf, nach 6 Tagen 80% Verlust. Lsgg. von weniger 
als 0,01%  zeigten keine Dauerschäden. Nach Einw. von E  605f (0,001%) gingen innerhalb 
von 3 Tagen 90%  der Tiere ein, bei 0,01% ig. Lsg. am nächsten Tag 60% ; 0,1% töteten 
säm tliche Tiere innerhalb von 7 Minuten. Suspensionen dieser Mittel zeigten geringere 
Wirkung. — Im  Freilandvers. veranlaßten 8 L iter/m 2 0,1 u. 0,2% ig. Nexen-Lsg. die 
F luch t der Regenwürmer aus dem behandelten Bodenstück; bei 0,1%  noch keine D auer
schäden. Entsprechende Verss. m it E 6 0 5 f (0,1- bzw. 0,01 % ig) führten zum Tode aller 
betroffenen Tiere. Die Neubesiedlung der behandelten Areale erfolgt nur langsam. (Anz. 
Schädlingskunde 22.72. Mai 1949. K iel-Kitzeberg, B. Z. A., In s t, für Gemüse- u. ölfrucht- 
schädlinge.) LÜPNITZ. 6312

5 Günther Liebster, Neue Ergebnisse in  der Bekämpfung der Apfelsägcwespe (Iloplocampa 
testudinea Klg). E 6 0 5  bzw. die H exa-Präpp. für sich oder als ein Bestandteil der Spritz
brühe bei der ersten N achblütespritzung sind die zur Zeit wirksamsten Mittel gegen die 
Äpfelsägewespe. (Anz. Schädlingskunde 22. 39. März 1949. Langförden, Obslbauversuchs- 
anst.) RIEMSCHNEIDER-6312

O. Jancke, Der Birnprachlkäfer (Agrilus sinuatus Oliv., Buprcstidae). Die Bekämpfung 
des B irnprachtkäfers muß sich entsprechend der Lebensweise des Schädlings gegen die 
K äfer u. die E ier bzw. die Junglarven vordem  Einbohren richten. H ier liegen amerikan. E r
fahrungen vor, die für uns un ter Benutzung neuartiger Insekticidc auszuwerten sind. (Anz. 
Schädlingskunde22.51—57. A prill949. N eustadt a .d . H aardt.) R ie m s c h n e id e r .  6312 

P. Kotthoff, Gix gegen den K ornkäfer? Nach Beobachtung des Vf. werden K orn
käfer (I) von D FD T-Präpp. (II) vergiftet, während nach MAYER u. STRENZKE I gegen II 
unempfindlich sein sollen. (Anz. Schädlingskunde 22. 39. März 1949. Münster i. West.f.)

R ie m s c h n e id e r . 6312 
Rolf Kühl, Beiträge zur Biologie und Bekämpfung der Rinderdasselfliegen Hypodcrma 

bovis und Ilypoderma lineatum. Ü bersichtsbericht an Hand von 30 L iteraturzitaten . 
(Anz. Schädlingskunde 22. 74—78. Mai 1949. A ltstädten i. Allgäu.) LÜPNITZ. 6312

E. Knickmann, Einige wenig beachtete Stör- und Fehlerquellen bei der pn-, P - und 
K-Beslitnmung. Aqua dest. auf K -Freiheit prüfen. Neues Ca-Lactat (MERCK) gab er
höhte Kali-Nulhverte. F ür Ph: Anfertigung einer Störtabelle. F ü r P : Vgl. m it S tandard
probe genügt n icht allein, Stichproben sind nötig. Alte Colorimeterröhren auf Blindwert 
prüfen. E insatz bei Becherglascolorimeter m uß wackclfrei sein. Bei K : Preßluft hat oft zu
viel 0 2 od er unbekannte Beimischungen. Acetylen nicht über 3 a tü  ausnutzen. Brennerkopf 
u. Zerstäuber reinigen. Nach Oxalsäurefällung 2—3 Stdn. absitzen lassen. (Z. Pflanzen
ernähr., Düng. Bodenkunde 4 0 . (85.) 156—57. 1948. Hohenrode.) H a n n e m a n n . 6324

J. G. Boswell, Beobachtungen über die Messung der Il-Ionenkonzentration in Böden. Bei 
PH-Messung an  verschied. Bodenproben ergaben sich unter den gleichen Bedingungen be
trächtliche Unterschiede zwischen den W erten der Chinhydron- u. Glaselektroden-Me- 
thode. Von Einfl. sind die Redoxsystem e der Böden auf das Chinhydron-Chinonverhältnis; 
letzteres is t konstan t zu halten, zweckmäßig =  1, wenn genaue pu-W erte erzielt werden sol
len. Von Böden m it R edoxsysteroenläßt sich d e rp H-W ert nach der Chinhydron-Meth. n icht 
genau erm itteln. (Soil Sei. 67. 23—27. Jan . 1949. Sheffield, Univ.) SCHEIFELE. 6324

A. D. Hall, The soil. London: J . Murray. 1940. (321 S. m. Abb.) s9 ,—.
A. Jacob, Die Chemie der Düngemittel. Halle/S.: Knapp. 1949. (V II+249 S.m. 06 Abb. u. 17Tab.) 8°. DM 9,60. 
Ja. P. Troltzkl, Die Methoden der chemischen Bodenanalyse. M.-Verlag des Landwirtschaftsminlstcriums dci 

UdSSR. 1949. (92 S.) 15 Rbl. [in mss. Sprache).
W. W, Welr, Soil Science: its principles and practlce. London: Lippincott. 1949. (615 S. m. Abb.) s 30, .
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YIII. Mptallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
D. D. Howat, Probleme bei der Verhüttung arnier Eisenerze. Die jurass., m eist P-haltigen 

Fe-Erze m it selten über 3 0 — 3 3 %  Fe, die w ichtigste Eisenquelle G roßbritanniens, werden 
gebrochen, gesiebt u. die gröberen Stücke (3  bis herunter zu s/ a in. Korngröße) wegen der 
Schwankungen in der Zus. in dünnen Schichten auf hohe Haufen gelagert u. dabei ge
m ischt, während das Feine gesin tert wird. Durch ein CaO : S i0 2-Verliältnis von 1 ,1 :1 ,0  
(gegenüber früher 1 ,4 :1 )  wird erheblich an Koks gespart. Die Aufbereitung der Erze 
erfolgt, bes. nach reduzierendem Rösten, auf magnet. Wege. Aus dem K onzentrat können 
im Drehofen Nodulen hergestellt werden, die anschließend in einem Ölofen auf 1250° 
erh itz t werden können. Das K onzentrat kann aber auch b rik e ttie rt werden. Blasen mit 
hoher Pressung in  Hochofen u. Verwendung an m it 0 2 angereicherter Gebläseluft ist 
zweckmäßig. (Iron Coal Trades Rev. 1 5 8 . 7 8 9 —9 3 . 1 5 /4 .1 9 4 9 .)  H a u g . 6390

M. Tigerschiöld und S. Eketorp, Die Verwendung von Eisenschwamm fü r  die Stahl
erzeugung in Schweden. Von den verschied. Methoden zur H erst. von Eisenschwam m haben 
sich in  Schweden nur die Verff. von HÖGANÄS u. W1BEEG durchgesetzt. Diese Verff. 
werden besprochen un ter bes. Beachtung der Ergebnisse bei der V erhüttung von Eisen
schwamm im  Elektroofen. Auf die qualita tive  Verbesserung durch Verwendung von Eisen
schwamm wird bes. hingewiesen. (M etallurgia [Manchester) 37. 167—77. Febr. 1948.)

S t e i n .  6392
Hanns Wentrup, Helmut Maetz und Paul Heller, Die Umsetzungen lilanoxydhalligtr 

Kalksilicatschlacken m it kohlenstoffhaltigem Eisen als Grundlage zur Verhüttung titanhaltiger 
Eisenerze. Zur Kennzeichnung der günstigsten Arbeitsbedingungen bei der Verhüttung 
T i-haltiger Fc-Erze im Hochofen wird in  C a 0 -S i0 2-T i0 2-Schlacken der ausgedehnte 
Bereich der bei 1550° fl. Schlacken erm itte lt. Ferner wird festgestollt, un ter welchen 
Bedingungen die unerw ünschte Ausseigerung von T itancarbid aus Roheisenschmelzen 
verm ieden wird. Den Beziehungen zwischen Ti-Rcd. u. Si-Red. wird in Abhängigkeit 
von der Schlackenbasizität, vom T i0 2-Geh. der Schlacken u. von der Reaktionstemp. 
nachgegangen, u. schließlich wird der nur mäßige Einfl. der T i0 2 auf die Entschwefelung 
des Roheisens m it K alksilicatschlacken nachgewiesen. (Arch. Eisenhiittenwes. 2 0 . 139—50. 
März/April 1949. Essen, Friedr. K rupp, Düsseldorf, Max-Planclc-Inst. für Eisenforschung.)

H a b b e l .  6400
B. Neumann und H. Klemm, Der Gefügeaufhau der Eisenoxyd-Silicate, der Rennfeuer- 

und Slückofenschlacken und die Vorgänge bei der Ausscheidung des metallischen Eisens 
aus solchen Schlacken. An H and des Zustandsschaubildes FeO -SiO , bzw. F e 0 -F e 20 s-Si0) 
wird die E ntstehung der Gefügebestandteile (Fayalit, Wüstil, T'ridymit, Grünerit, For- 
sterit) e rs ta rrte r Schlacken dargelegt. Schliffbilder von R ennfouer-u . Stückofenschlacken 
werden gezeigt. Die metallurg. Vorgänge beim Rennfeuerbetrieb werden auseinander
gesetzt. (Arch. Metallkunde 3 . 7 — 11. Jan . 1949.) H a u g . 6400

—, Kontrolle der Kupolofenschlacke. Schrifttum sübersicht ste llt heraus, daß eine 
dünnfl. Schlacke dadurch anzustreben is t, daß man weder auf hochbas. noch auf hoch- 
S i0 2-haltige Schlacken arbeitet. FeO m acht Schlacken m it 50% S i0 2 noch ausreichend 
fl., vergrößert jedoch den Futterverschleiß. Bas., oxydierende Schlacken nehmen am 
m eisten S auf (? d. Ref.). In  hohen Tem peraturbereichen is t dio S-Aufnahm e am größten, 
E rhöhung der Schlackenmenge is t günstig. Schlacken m it 35—40%  SiO , nehmen zweimal 
soviel S auf, wie Schlacken m it 50—55%  S i0 2. In Ggw. bas., reduzierender Schlacken 
wird S i0 2 reduziert. Der Si-Zubrand verh indert C-Aufnahme des Eisens. Bzgl. der Farbo 
wird gesagt, daß MgO- u. CaO-arme Schlacken dunkelgrau. MgO- u. CaO-reiche hellgrau, 
hoch-M nO-haltige schw arzgrün bis braun s ind ; FeO u. FeS geben einen grünen Ton 
(? s. unten , d. Ref.). G ute Schlacke is t spröde, olivgrün m it weißen Einschlüssen. Oxyda
tion  füh rt zur Bldg. von FeO u. m acht dio Schlacke schwarz. E ine günstigste Zus. der 
Schlacke liegt n icht fest. Nach verschied. A rbeiten is t ein Bereich von 32—45(% ) Si02, 
15—20 A120 3, 30—40 CaO u. 4—8 FeO angegeben. (Amer. Foundrym an 13. Nr. 5 .109-10- 
Mai 1948.) K r ä m e r . 6402

—, Tagungsbericht American Foundrym en’s Society M ai 1949, St. Louis. In  der Aus; 
spräche über sphärolith . Gußeisen betonte D. J .  R E E S E , daß jede gu t geleitete Gießerei 
dieses Eisen in beliebigen Schmelzaggregaten hersteilen kann. Alle üblichen Warm
behandlungsm ethoden können angewendet werden. U nabhängig vom P- u. S-Geh. kann 
die G attierung aus 100% Roheisen oder 100% Bruch bestehen. Die W andstärke hat keinen 
Einfl., die B earbeitbarkeit is t besser als bei Grau- oder Tem perguß entsprechender Festig
keit. Das Verschleißverh. is t m indestens so g u t wie das des lam ellar-graphit. Gußeisens, 
es w ächst weniger als lam ellär-graphit., unlegiertes oder N i-Cr-lcgiertes Gußeisen, in 
Amerika liegt die höchste Tageserzeugung einer Gießerei bei 5 0 1. Sphärolith. Guß-
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eisen h a t bisher in keinem Falle Grauguß, sondern nur andere W erkstoffe verdrängt. 
E in  Gußrohr, 200 mm Durchmesser, 10 mm W andstärke, h a t eine Zugfestigkeit von 
35 kg/m m 2, die Abnahmebedingung lau tet 12,6 kg. C. K . DONOHO ergänzt frühere Ergeb
nisse dahingehend, daß in  500 kg-Pfannen m it einer Legierung aus 30% Mg u. 70% Cu 
gleichmäßige Ergebnisse erzielt werden. Die Wrkg. hält 15 Min. an. G. A. VENNERHOLM 
g ib t 14 kg Mg-Cu 50% ig /t an. M. K üN IA N SK Y  stellte fest: um so niedriger S u. P  u. 
um so höher C, desto besser. (Iron  Ago 163. Nr. 19. 90—91. 12/5. 1949.) K rä m e r .  6402

Charles O. Burgess, Bericht über den Fortschritt des sphärolithischen Gußeisens. Vf. be
rich te t über engl. A rbeiten, die Erzeugung sphärolith. G raphits durch Ce-Zusatz zu er
reichen, u. über am erikan. Ergebnisse un ter Verwendung von Ni-Mg- bzw. Cu-Mg- 
Legierungen. Im  einzelnen wurde das Verf. des Ce-Zusatzes überprüft. Mit Ausnahme des 
neu beobachteten wiederholten Auftretens einer Streckgrenze wurden die engl. E rgeb
nisse bestätig t. Die V erform barkeit sphärolith. Gußeisens wurde durch Herunterwalzen 
eines 12,5 mm -Stabes auf 6 mm bewiesen. Die Proben wurden vor dem W armwalzen 
in  2 Stdn. auf 1750° F  (955° C) gebracht u. 2 Stdn. gehalten. Schmieden gelang ebenfalls. 
Maximalzugfestigkeit 98,5 kg/m m 2, Schlagzähigkeit an der ungekerbten 10 mm-Vierkant- 
IZOD-Probe 3,45 mkg. Es wird darauf hingewiesen, daß durch den hohen Ni-Anteil in 
dem Zusatzm etall, das gleiche gilt für Cu, im L aufeder Zeit eine Anreicherung des Bruches 
u. des Um laufm aterials m it diesen Elementen ein tritt. (Foundry 77 . Nr. 5. 112—15. 218. 
220—25. 228. 230. Mai 1949. Gray I ron Founders’ Soc. Inc. Cleveland.) K r ä m e r . 6404

J. E. Rehder, Hochwertiges Kupolofen-Gußeisen aus geringem Roheisen. Zu einem R oh
eisen m it niedrigem P-Geh. werden zur Erzielungder gewünschten Zus. u. Eigg. Impfstoffe 
in  der Pfanne zugesetzt. An Pfannenzdsätzon werden behandelt: G raphit zur Aufkohlung, 
ein 8 0 % ig. Ferrosilicium, ein hochgekobltes Ferrochrom m it 5(%) C, 2 Si u. 65 Cr u. 
eine Legierung „SM Z“, die 6 Mn, 60 Si u. 6 Zr enthält. An Beispielen werden ausführliche 
Angaben gem acht über-Zus. des Rohm aterials, G attierung u. Zus. des Gußeisens, Wrkg. 
der Im pfstoffe u. Eigg. u. Verwendung der geimpften Gußeisensorten. (Foundry Trade 
J- 71. 2 6 7 -7 1 , 274. 2/12.1943; Neue Gießerei 33/35. ([N. F.] 1.) 1 2 6 -2 7 . Okt. 1948. 
Canada, O nt., W alker Metal Products, L td.) H a b b e l . 6404

Tracy C. Jarret, Hochwertiges Gußeisen. Vf. behandelt die metallurg. Grundlagen des 
Gußeisens, bes. die Ausbldg. des G raphits einschließlich Temperkohle u. sphärolith. Gra
phit, bringt den G raphit in Beziehung zu den Festigkeitseigg., geht auf die Eigg. einer 
m artensit. u. bainit. Grundmasse ein, stre ift den Einfl. einiger Legierungselemente u. 
die W armbehandlung. Es werden Verss. beschrieben, vom Kolbenring-Einzelguß in Sand 
zum Büchsenguß überzugehen. Über weiß geschleuderte Büchsen m it 3,0(%) C, 1,25 Si, 
1,0 Ni u. 1,0 Mb, die nach Glühung u. Abschreckbehandlung zwar hohe Festigkeiten, aber 
schlechtes Verschleißverh. bei feiner G raphitverteilung zeigten, kam man zu einem Eisen 
m it 2,85—3,5 C, 1,0—1,65 Si, 0,5—1,0 Mn, 0,4 m axim al P, 0,12 m axim al S, 0,35—0,65 Mo 
u. 0,35—0,65 Cu. Rockwell-C lag zwischen 24 u. 30. Das Grenzschmierverh. war wegen 
der m artensit. S tru k tu r unzureichend. Man ging daher zu einem unlegierten, in wasser
gekühlte Schleuderkokillen weiß vergossenen Eisen über, welches bei 1750° F  (950° C) 
zum teilweisen Carbidzerfall mehrere Stdn. geglüht u. so im  Ofen abgekühlt wurde, daß 
eine grob-perlit. Grundmasse m it Temperkohle auftra t. (Analysenangabe fehlt.) fFoun-
dry 77. Nr. 4. 6 6 -7 3 , 228, 230. April 1949.) K r ä m e r . 6404

E. C. Rollason und E. Bishop, Thermodynamische Betrachtungen zur Bildung von E in
schlüssen in  Wcichslahl. Diskussion zu der C. 194-9.1 .117 referierten Arbeit. (J . Iron 
Steel Inst. 160. 29—36. Sept. 1948.) H a b b e l . 6408

Th. Wyss, Einflüsse von sekundärer Biegung und inneren Drücken a u f die Lebensdauer 
von Stahldrahlseilen. Die verschiedenartigen Ergebnisse bei Dauer-Seilbiegeverss. weiden 
durch Einflüsse von Biege- u. Druckspannungen an den D rähten erk lärt, die in den Seilen 
beim Arbeiten entstehen. A rt, Höhe u. Wrkg. dieser Spannungen werden an Schaubildern 
erläu tert u. durch Berechnungen erfaßt. (Iron Coal Trades Rev. 155. 397—401. 22/8. 
4 4 1 -4 3 . 29/8.1947; S tahl u. Eisen 69. 3 8 1 -8 5 . 26/5.1949.) H a b b e l . 6408

D. J .  Mc Adam, G. W. G eil,D. H . Woodard und W. D. Jenkins, E influß der Reckalterung 
a u f die Bruchspannung von kohlenstnffarmem Stahl. Untersucht wird der Einfl. einer bild
samen Verformung u, Alterung auf die Bruchspannung von unlegierten weichen Stählen 
m it 0,01 u. 0,12% C durch Zugverss. bei Raum tem p. u. bei —188°. Die Ergebnisse bestä ti
gen, daß die bildsame Verformung die Bruchspannungen der Stähle erhöht. Eine A lterung 
nach der Verformung bei Raum tem p. erhöht die Bruchspannung bei — 188% ungefähr 
im  V erhältnis zu dem Anwachsen in  der Fließspannung bei R aum tem peratur. Das prozen
tuale  Anwachsen in der Fließ- u. Bruchspannung, wie sie durch die Alterung verursacht 
werden, schw ankt wenig, kann aber schwach m it dem Anstieg in  der bildsamen Ver-

8
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formung vor der A lterung abneKmen. W enn die Verformung der Stähle vor der Alterung 
schwach is t, verringert die nachfolgende mäßige bildsam e Verformungfdie Bruchspannung 
bei —188° u. verringert wahrscheinlich auch die B ruehspannung bei R aum tem peratur. 
Diese ungünstige W rkg. der plast. Verformung der gealterten S tähle n im m t m it dem 
Anstieg in  der bildsamen Verformung vor der A lterung ab. Die Abnahme der ungünstigen 
Wrkg. m it der früheren bildsamen Verformung is t schnell für den Stahl m it 0,12%  C 
u. langsam fü r den S tahl m it nur 0,01%  C. Da die Reckalterung die Fließspannung er
höht, wird die K altbildsam keit verringert, wenn die Bedingungen d erart sind, daß die 
Reckalterung die Bruchspannung erniedrigt. Die Ergebnisse der Verss. bestätigen die 
Folgerungen früherer A rbeiten, daß  nämlich die Schwankung in  der Bruchspannung mit 
der bildsamen Streckung durch eine K urve oberhalb der Fließspannungskurve ausgedrückt 
werden kann. — Schrifttum sangaben. (Metals Technol. 15, Nr. 1. Amer. Inst. min. 
m etallurg. E n g r.,'tech n . Publ. Nr. 2318. 1—11. Jan . 1948. W ashington, D. C., National. 
Bureau of S tandards.) > IIp C H S T E IN . 6408

R. J. Love, Gegossene Kurbelwellen. An H and des Schrifttum s (116 Stellen) wird ein 
Überblick über die Vor- u. N achteile gegossener Kurbelwellen im Vgl; zu geschmiedeten 
gegeben. Behandelt werden Kurbelwellen aus Stahlguß, unlegiertem u. legiertem Guß
eisen u. Temperguß. (J . Iron Steel In s t. 159. 247—74. Ju li 1948. Brentford, Motor In- 
dustry  Res. Assoc.) H a b b e l . 6408

Kurt Bayer, Der Zinkdruckguß. — Neues aus dem Ausland. E ingehend behandelt 
werden der V erbrauch von Zn-Legierungcn im Ausland u. die Verwendung von Zn-Druck- 
guß in G roßbritannien u. in  den USA. — Zahlreiche Schrifttum sangaben. (Neue 
Giesserei 36. ([N. F.] 2.) 232—36. Aug. 1949. Oker, Harz.) H a b b e l . 6426

H. Reininger, Modelle., ifodellplalten und Kernkaslen aus Aluminuim-Gußlegierungen. 
Die H auptvorteiie bei der Verwendung von Al-Legierungen sind das geringe Gewicht, 
die leichte B earbeitbarkeit, die R ostsicherheit u. der gu te  A bnutzungsw iderstand, der 
etw a 'dem  von Messing u. Rotguß entspricht. Die grundsätzlichen Anforderungen u. die 
entsprechenden Al-Legierungen werden erö rtert. (Neue Giesserei 36. ([N. F.] 2.) 199—204. 
Ju li 1949. Bad Schandau.) H a b b e l . 6442

K. Liüle, H. J. Axon und W. Hume-Rothery, Der A u fbau  von A lum inium -M agnesium - 
Zink-Chr'om-Legierungcn bei 460°. Der Aufbau der Al-reiehen Legierungen des Syst. 
A l-M g-Zn-C r m it maxim alen Gehh. an Mg von 20%  u. an  Zn u'. Cr von je 10% wurde 
bei 460° untersucht. Im  tern. Syst. A l-C r-Zn kann die CrAlj-Phase des bin. Al-Qr-Syst. 
Zn in  feste Lsg. aufnehm en. Die hieraus resultierende Phase is t in den meisten Legierungen, 
die m ehr als geringe Prozentgehh. von Cr enthalten , stabil. Im  G ußzustand enthalten 
viele dieser Legierungen K rystalle der Cr2Alu -Phase, die von Hüllen aus CrAl, umgeben 
sind. E s werden Glühzeiten von 2 Monaten für die E ntfernung von Cr2An  gefordert. 
Im  tern . Syst. A l-C r-M gsind die stabilen Phasen: CrAl7 u. eine tern. Phase von wechseln
der Zus., die m it E  bezeichnet wird. Die gleichen Phasen werden auch in quatern . Legie
rungen m it 2 u. 8%  Zn gefunden. (J . In s t. Metals 75. 39—50. Sept. 1948. Oxford, Inorga- 
nic Chem. Labor, u. Royal Soc. W arren Res. Fellow.) H O C H S T E IN . 6442

G. Oehler, Verarbeilungseigenschaflen ausländischer Lcichlmelallbleche. Behandelt 
werden die .JZ-Knetlegierungen; ihre Zus. u- Eigg. werden angegeben. Die E ntw . im Aus
land u- in Deutschland is t annähernd gleichartig. E s scheint, daß die therm . Vorbehand
lung, bes. die A rt der A lterung u. der anschließenden K altverfestigung, für ihre Eignung 
zum Schweißen u. Löten maßgebender is t als geringe V eränderungen innerhalb der Zu
sam m ensetzung. (Eisen- u. Metall-Verarb, 1 .3 5 —36.20/1.1949. H annover.) H A B B E L . 6442

H. Sutton, Metallurgische Probleme beim Flugzeugbau. E rö rte rt werden die Behandlung 
u. Eigg. neuzeitlicher Lcichlmelall-Lccicruncen auf A l- oder Mg-Basis. Die .4 Z-Legierungen 
enthalten  ca. 3—4,5(% ) Mg, < 0 ,6  Mn u. < 1 ,2  Verunreinigungen (bes. F e u. Si) oder 
sie e n th a l te n d —3,5 Mg, 5 —8 Zn u. die n. geringen Gehh. an Cr, Cu u. Mn oder sie ent
halten 3,5 Mg, 4,5 Zn, 0,4 Cu, 0,3 Mn u. geringe Gehh. an Cr u. V. Die J/y-Legierungen 
enthalten  5 ,5 - 9  Al, 0 ,1 5 -0 ,4  Mn u. 0 ,5 -1 ,5  Zn oder 1 —7 Zn u. 0 ,5 - 1  Zr. — Schrift
tum sangaben. (J . Inst. Metals 75. 269—84. Doz. 1948. London.) H A B B E L , 6442

John Sully, Britische Entwicklungen und Verwendungen a u f dem Gebiet der Magnesium
legierungen. Überblick. (Meta! In d .[L o n d o n ]7 4 .3 2 7 —29. 29/4. 367—6 8 .6 /5 .1949/Sterling  
M etals L td.) H a b b e l . 6444

Edm, R. Thews, Zum  Blankglühen von Messing- und Kupferdrählen und -bändern- Vf. 
gibt einen Überblick über die in den USA erzielten techn. F ortsch ritte  auf diesem Gebiete. 
Sie entsprechen den in Deutschland erreichten E rkenntnissen. B ehandelt werden hieibei 
die 4  verschied. V erfahrensgruppen: das elektr. Kam m erofenverf., das Kammerofenverf. 
in  m it festen, fl. u. gasförmjgen Brennstoffen beheizten Öfen, die Glühtopfverff. u. die
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kontinuierlichen Kkmmerofen- u. Glüh topfverfahren. (M etalloberfläche 3. 91—95. 
April 1949.) J .  F i s c h e r . 6492

Peter Graßmann, Dauerslandfesligkeit von Weichlolnähte,n. Die S tanddauer einfach 
überlappter Lötungen von Kupferblech unter Belastung nim m t m it der Abnahm e der 
auf die E inheit der gelöteten Fläche bezogenen Scherkraft schnell zu. Die bei Raum tem p. 
init, 40 kg/cm 2 dauerbelasteten Proben, die m it Sn-Pb-L ot aus 42,8(% ) Sn, R est Pb 
gelötet, waren, rissen innerhalb einer Versuchszeit von 8 Monaten nicht mehr. Bei Ver
wendung von S n-P b-L ot aus 60 Sn, R est Pb, ergab sich die doppelte Festigkeit. (Z. Metall
kunde 40. 156. April 1949. F ra n k fu rta . M., Adolf Messer G .m .b .H .,  Versuchsstation.)

Ge b a u e r . 6504-
E. Blohm, Die Hartlötung von Leichtmetallen unter besonderer Berücksichtigung der 

Plallieriölung.\ In  - einem Überblick über die gesamte H artlöttechnik der Leichtmetalle 
(Flam m enlötung, Ofenlötung in  ruhender L uft oder in  Luftumwälzung, Tauchlötung im  
Salzbad) wird bes. auf die ZARGES-Plättierlötung eingegangen. Als günstigstes Verf. wird 
die H artlötung im Ofen angegeben u. das Gefüge der hierdurch erzielbaren Verbb. an 
verschied. Beispielen, bes. an sehr dünnen Blechen, gezeigt. Höchste Festigkeitseigg. er
geben Lötungen an aushärtbaren Legierungen bei Verwendung eines niedrigschm. L ot
werkstoffes. (Metall 1948. 365—70. Nov.) R i c h t e r . 6504

—, Moderne Schweißtechnik. Zusammenfassender Bericht von Vorträgen über die 
E ntw . der Schweißtechnik in den verschied. Industriezweigen. (Iron Coal Tradcs Rev. 158. 
697—701. 1/4.1949.) R i c h t e r . 6506

K. L. Zeyen, Der A ufbau  von Schweißgut. Auszug aus einer gleichnamigen, in C. 1948.
I. 161 referierten A rbeit von W. Andrews. (W erkstatt u. Betrieb 82. 62—65. Febr. 1949.)

R i c h t e r . 6 5 0 6
R. D. Thomas jr., Ein Konslilutionsdiagramm des rostfreien Sfihweißgules. Aus einem 

vom Vf. aufgestellten Zustandsdiagram m , das die wichtigsten Variablen der Zus. von 
hochlegicrten Stählen um faßt, kann festgestellt werden, was zwischen dem Scliweiß- 

• u. dem Grundwerkstoff bei bestim m ten Bedingungen u. bestim m ter Zus. vor sich gehen 
wird. Rein austenit. Schweißgut h a t m eist Mikrorisse. Diese.können vermieden werden, 
wenn der Ferritanteil im Schweißgut 5%  übersteigt. Allerdings se tz t der Ferritanteil die 
D auerstandfestigkeit bei höheren Tempp. herab. Durch Anwesenheit von Nb u. Mo 
geht der F errit bei 420—900° in  die 0-Phase über, wodurch die Verformungsfähigkeit 
bei Raum tem p. herabgesetzt wird. Ferner wird durch die o-Phase die Korrosionsanfällig
keit bes. m it oxydierenden Säuren erhöht. Trotzdem  is t m it R ücksicht auf die Sicherheit 
gegen Brüche u. Risse die Anwendung von A ustenit +  Ferritelektroden fü r die meisten 
rostfreien Schweißungen vorzuziehen. Austenit. +  m artensit. Schweißungen haben aus
gesprochene Neigung zur Schweißrissigkeit u. empfehlen sich nur da, wo Erosion u. Ver
schleiß eine Rolle spielen. An Hand von Beispielen wird die Wrkg. verschied. Gefüge
bestandteile (rein austenit. =  25 Cr, 20 Ni, A ustenit -f- F errit =  19 Cr, 10 Ni, A ustenit -f- 
Narkusil — 13 Cr, 0,7 Ni, M artensit,-j- F errit =  16 Cr) besprochen u. dargo’egt, wie aus , 
dem Zustandsdiagramm die günstigste E 'ektrodenzus. e rm itte lt werden kann. — D is
kussion. (Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 1 5 .  9—22. Jan . 1949.) R IC H T E R . 6506

J. J. Barry und Alberf Müller, Hartauflragschweißung. Allg: Ausführungen. (Weid. J. 
28. 31—37. Jan . 1949. New York, N. Y., Air Reiluction Sales Co.) R i c h t e r . 6506

K. H. Koopman, Hartauflragschweißung durch Lichtbogenschweißung in Schutzgas. 
Die Hartauftragsschweißung (hardfacing), die bisher m eist autogen erfolgte, läß t sieh 
elektr. auch durch Lichtbogenschweißung in Schutzgasstrom aus A r durchführen. F ür 
verschied. Legierungen ü. Metalle werden die Seliweißverff. u. die Elektroden beschrieben 
u. die Schweißdaten angegeben. (Weid. J . 28. 45—52. Jan . 1949. Newark, N .J . ,  The, 
Linde Air Products Co.) R i c h t e r . 6506

—, Das Schweißen von dicken Blechen aus hochfesten 31/i %igen N i-C r—Mo-Stählen. 
Die geringe Rißem pfindlichkeit der Schweißungen m it Mo-Iegierten 18/8-Cr-Ni-EIektro- 
den is t eine Folge ihres Ferritanteils. Die sich ausscheidenden Carbide solien die Neigung 
haben, in die Ferritkrystalle zu wandern, so daß sie Sich, nicht an den Korngrenzen der 
A ustenitkrystalle ansamrhelri können. Die s tarke  Rißempfindlichkeit der E lektroden aus 
ferrit. Cr-Stählen wird dem Hj.-Geh. des Schweißgutes zugeschrieben u. als Folge der im 
Vgl. zum A ustenit geringeren H ,-Lösungsfähigkeit des Ferrits angesehen. Trotz der ge
ringeren H j-Em pfindlichkeit des austenit Schweißgutes is t auch hier eine möglichst 
H,,-freie Umhüllung wichtig. Der C-Geh. der Bieche soll 0,35% nicht überschreiten. Bei 
sehr dicken Blechen is t  Panzern der Schweißflanken m it 25—20-Cr-Ni-E!ektroden vor 
dem  Ausfällen der Schweißfuge 18-8-2 ,5-Cr-Ni-M o-Elektroden vorieilhaft. (Metal 
Progr. 5 3 .  864. 866. 868. Jun i 1948.) K r e i t z . 6506

,8*
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F. C. Coeks, Überwachung und P rüfung von Schweißungen. Die Sehweißfehler, wie 
unsachgem äße Vorbereitung der Schweißstellen, Gefügefehler, Bindefehler, Unterschnei
dungen usw. u. die, Prüfm ethoden werden erö rtert. (Trans. In s t. Weid. 12. 31—36. 45. 
April 1949.) R i c h t e r . 6506

K. Würth, Metallisch blank oder m ttallischrein. E in Beitrag zur Frage der Begriffsbeslim- 
niuBycn.(Arch. Metallkunde 2 .3 ^3 —24.1948; ausgegeben 15/1.1949.) J .  F i s c h e r . 6508 

Pierre Tyvaert, B as Entfetten von Blechen vor dem Emaillieren. Die Grundzus. des 
alkal. E ntfettungsbades besteht aus 10g  NaOH, 30g  Na2C 0 3 u. 60 g  Na3P 0 4 je L iter, 
Wasser. Je  nach A rt des zu entfernenden F ettes m uß durch Verss. die w irksam ste Zus. 
e rm itte lt werden. Da Tem peraturerhöhung die W rkg. des Bades steigert, soll möglichst 
m it sd. Bad gearbeite t werden. D urch die höhere Temp. ste ig t die H ydrolyse u. die mechan. 
Durchwirbelung des Bades. 20—30 Min. sind notwendig. Nach dem E n tfe tten  wird in 
Bädern m it laufendem , kochendem W. gewaschen; s teh t dies n ich t zur Verfügung, muß 
m indestens einm al täglich das W. erneuert werden. (Fonderie 1948. 1204—05. Juni.)

K r ä m e r . 6510
Charles Ütienne, Das Polieren von Aluminiumlegierungen in  der Trommel. Es werden 

die techn. E inrichtungen beschrieben. Als gebräuchlichstes Schm ierm ittel w ird eine 
Seifenlsg. von 5—10% angegeben. Die Polierlsg. is t auf den pa-W ert von 7 einzustellen. 
Zusätze von N H 4OH u. Bzn. lassen eine Verringerung des Seifengeh. zu u. verbessern das 
Polierergebnis. In  D eutschland worden vorwiegend anorgan. Salze oder sulfurierte Fett
säuren verw endet. Vor dom Polieren müssen die Teile gebeizt oder mechan. vorbehandclt 
werden. Die E ignung von K leinteilen für Massenpolieren wird erläu tert u. die dabei auf
tretenden Fehler (z. B. nichtpolierte Teile, graue Stellen u. Deform ationen) werden be
sprochen u. Hinweise für ihre Abhilfe gegeben. (R evue Aluminium 26. 15—21. Jaa. 
65—69. Febr. 1949. Groupe des T raitem ents de Surface au Centre Technique de l'Alu-
minium.) J . FISCHER. 6510

V. F. Henley, Chemisches Glänzen von A lum in ium  und seinen Legierungen. Ohne An
gabe der Zus. wird das Arbeiten m it einein neuen Tauchvcrf., dem ,,A lpol‘'-V e rf., beschrieb 
ben. Die Tauchzeiten sind 1—2 Minuten. In  den meisten Fällen wird der Glanz durch eine 
nachfolgende elektrolyt. O xydation geschützt. Die to tale Reflektion, selbst nach voran
gegangenem Sandstrahlen, is t ebenso hoch wie nach einem Elektropolierverf., z. B. dom 
„Afzoi:“ -Verfahren. Sie liegt zwischen 70 u. 80% . (Sheet Metal Ind . 26. 382—84. Febr. 
1949.) J .  F is c h e r . 6512

M. R. J. Wyllie, Der E in fluß  der inneren Spannungen a u f die Struktur von elektro
lytischen Niederschlägen. Die Eigg. von Cr-Ndd. aus dem  üblichen Standard-Cr-Bad 
werden nach der von B o zr o th  aufgestellten Theorie untersucht. E s w ird festgestellt, 
daß  die bevorzugte K rystallorientierung durch einen Vorgang zustandekom m t, der einer 
K althärtung  entspricht, wenn die inneren K ontraktionskräfte einen gewissen k rit. Wert 
erreichen. Es wird w eiter festgestellt, daß  entsprechend der Theorie die 111-Orientierung 
im  allg. bei raum zentriorten kub. Metallen erreicht w ird, während die 110- oder 100-Orien- 
tierung bei oberflächenzentrierten kub. Metallen infolge der K ontraktionskräfte  voraus
zusehen ist. Die meisten Metalle folgen dieser Regel. A ber auch die Ausnahm en, z. B. bei 
Ag, N i,u. A l können auf Grund der Theorie erk lärt werden. Zum Schluß wird der mögliche 
Mechanismus der Bldg. von inneren Spannungen bei e lektrolyt. N dd. besprochen. (J- 
ehem. Physics 16. 52—64. Jan . 1948. Baltim ore, Ma., Tho Johns H opkins Univ.)

J .  F is c h e r . 6514
N. D. H offm an, Ablösen galvanischer Überzüge. Vf. g ib t einleitend einen Hinweis auf 

die grundsätzlich bei der Ablösung von M etallüberzügen vom G rundm etall zu beachten
den Regeln. Dann wifd ein Überblick über eine Anzahl gebräuchlicher ehem. u. elektro- 
ehem. Methoden gegeben m it kurzer Diskussion der Vor- u. Nachteile. Zus. der Lösungs
m ittel bzw. E lek tro ly te  wird angegeben. (Metal Ind . [London] 73. 6 —7. 2/7. 1948.)

GOY. 6516
August Göller, Heißverzinkungsverfahren. E s wird ein kurzer Überblick über die 

folgenden H auptverzinkungsverff. gegeben: S taubverzinkung, Verzinkung m it Einstreu
salm iak, Trockenverzinkung, N aßverzinkung, Bleiverzinkungsverfahren. (Metallobcr- 
fläche 3 . Ausg. B 1. 8. A pril 1949.) J . F i s c h e r . 6522

Heinz Bablik, Franz Götzl und Rudolf Kukaezka, Zur Bedeutung des Stickstoffs im 
Eisen fü r  die Feuerverzinkung. Nach E rörterung des CRAPO-Verzinkungsverf., bei dem die 
V orbehandlung des Eisens zur Aufstickung der Oberfläche fü h rt, u. des SENDZIMIR-Vcr- 
zinkungsverf., bei dem durch die Vorbehandlung m it gecracktem  N H 3 ebenfalls ein Ver- 
sticken des entstehenden aufgelockerten Fe-Gefüges anzunehm en is t, werden die beim 
Versticken von Fe auftretenden S truk turen  aufgezeigt. Die Aufstickung bew irkt eine 
Erhöhung der Lösungsgeschwindigkeit des Fe in Säure u. eine Auflockerung der Eisen-
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Oberfläche, die möglicherweise zu einem besseren H aften des Zn-Überzuges führt. Die 
Reaktionsgeschwindigkeit zwischen Fe u. Zink wird durch die Verslickung herabgesetzt. 
(Z. Metallkunde 40. 141—47. April 1949.) G E B A U E R . 6522

Hubert Hoff und Georg von der Dunk, Prüfung der Gleichmäßigkeit von Zinküberzügen 
a u f Slahldrählcn durch Tauchen in  Kupfersulfallösung. Der W ert des E intauchvers. von 
verzinktem  S tah ld rah t in Kupfersulfatlsg. zur Beurteilung der Güte des Zinküberzuges 
wird k rit. erörtert. Der Vers. erlaubt keine sicheren Schlüsse auf das Korrosionsverli. des 
geprüften W erkstoffes u n te r natürlichen Bedingungen. Es haften ihm verschied. Mängel 
an, die eine W iederholbarkeit u. Vergleichsmöglichkeit der gefundenen Tauchzahlen nicht 
im m er gewährleisten. Trotzdem können grobe Ungleichmäßigkeiten in  der Zn-Auflage 
durch den Vers. nachgewiesen werden. Es wird daher vorgeschlagen, den Vers. neben der 
Best, der gesamten Auflage w eiterhin bestehen zu lassen. U nter Heranziehung eigener 
Versuchsergebnisse wird eine neue Arbeitsvorschrift ausgearbeitet. Hierbei ist die jeweilige 
T auchdauer auf 20 Sek. verkürz t u. die Prüftem p. auf 20° festgelegt. Die Prüfung wird 
als beendet angesehen, wenn der Cu-Belag eine Länge von 30—40 mm aufweist, wobei 
eine Strecke bis zu 30 mm A bstand von einer Schnittstelle n icht zu berücksichtigen ist. 
Die letzte Tauchung, bei der dieser Cu-Belag entsteht, wird nicht mitgezählt. Das viel
fach übliche Trockenreiben des getauchten D rahtes nach dem nassen Abwischen kann fort
fallen. (Arch. Eisenhüttenw es. 20. 135—38. März/April 1949. Dortm und.) H a b b e l . 6522

—, Elektrolytisches Verzinnen bei Richard Thomas and Raldicins, Ltd. Beschreibung 
der Anlage u. des Verfahrens. (J . Iron Steel Inst. 159.297—314. Ju li 1948.) H A B B E L . 6524

Pierre Tyvaert, Das Verzinnen von Gußeisen. Meist wird die übliche Zus. für dünn
wandigen Guß gewählt, die Oberfläche muß bes. sauber sein. Beim therm . Verzinnen 
wird z. B. m it Sandstrahl oder H F  die O xvdhaut entfernt, gewässert, durch Tauchen 
in  C uS04-Lsg. ein Cu-Film niedergeschlagen, in ein Salzbad aus ZnCl2 u. N H 4C1 getaucht, 
in einem Sn-Vorbereitungsbad un ter Salzdecke bei 275—300° eine Sn-Fe-Zwischen- 
schicht erzeugt u. in einem z. B. m it Palmöl abgedeckten Sn-Fertigbad nahe dem Sn-F. 
die Verzinnung beendet. 99,6—99,9(% ) Sn, < 0 ,5  Pb u. < 0 ,0 1  As werden gefordert. 
Die F e tth au t wird noch warm m it Sägespänen u. Talkum entfernt u. dann wird m it 
Flanell oder Schafleder poliert. Die W erkstoffe für die verschied. Badbehälter weiden 
angegeben. Das weniger verbreitete elektrolyt. Verf. besteht aus Sandstrahlen, elektrolyt. 
E ntfettung , Wässerung, Verzinnen in N a-S tannat bei bas., in  S n S 0 4 bei saurem Ver
fahren. Vorteile des elektrolyt. Verf. sind: Regelbarkeit der Schichtdicke, kleine Anzahl 
der Arbeitsgänge. Nachteile s in d : N otw endigkeit niedriggespannten Gleichstroms, m atte 
Oberfläche, dauernde K ontrolle des Sn-Geh. beim alkal. Bad, ungleichmäßige Sn-Schieht 
in  Hohlräum en u. Ecken. Die notwendigen G eräte u. Behälter für das elektrolyt. Verf. 
werden angegeben. (Fonderie 1948. 1099—1100. März.) K R Ä M E R . 6524

H.-A. Pray, Interkryslalline Korrosion von nichtrostendem, gegossenem Stahl. An nicht
rostendem Stahl m it 0,09(% ) C, 1 Si, 0,8 Mn, 0,03 P, 0,03 S, 19 Cr u. 9 Ni wird durch 
Kochen in 65% ig. H N 0 3 die in terkrystalline Korrosion untersucht. Sie t r i t t  infolge von 
Carbidausscheidungen in  den Korngrenzen auf. Sofern diese in  Ferritfeldern, die bei 
gegossenen Teilen unschädlich sind, eingelagert sind, sind sie ohne Einfl. auf die Em pfind
lichkeit gegen interkrystalline Korrosion. Entsprechendes Legieren u. richtige W ärme
behandlung zum restlosen Auflösen d e r Carbide sind Vorbedingungen für die Ver
meidung interkrystalliner Korrosion. (Rev. Mdtallurg. 45. 19—31. Jan ./Febr. 1949.)

B a e d e k e r . 6538
Gabriel Joly, Korrosionswiderstand von Gußeiscntiegcln fü r  Leichtmclallschmclzen. Vf. 

weist darauf hin, daß, obwohl nach M. B A S T IE N  u . S. D A E S C H N E R  Grauguß bzw. Tem per
gußticgel das beste, Cr- u. Mo-legierte Graugußtiegel kein besseres u. Stahl sowie 30% 
Cr-Guß das schlechteste Verh. gegenüber Al-Schmelzen zeigen, system at. Unterss. da
rüber anzustellen sind, w iesich die verschied. W erkstoffe nicht nur gegenüber der Schmelze, 
sondern auch gegenüberderoxydierenden Flam me verhalten. Ein Cr-Tiegel kann durch eine 
Schlichte innen geschützt werden u. wird vom Verbrauchergern verwendet,weil er oxydations
beständig e ris t als unlegierter Grauguß. (Fonderie 1949.1494—95 Febr.) K R Ä M E R . 6538

Swan-Finch Oil Corp., New York, N. Y., übert. von: Carl E. Hartwig, Teancck. N. J . ,  
V. St. A., Kernbindemiltel, bes. für das Gießen von Al, Mg, Messing, Stahl u. Gußeisen. 
Das Bindem ittel, das, bezogen auf die Sandmenge, in einer Gesamtmenge von 0,75—2,5(%) 
verwendet w ird, en thält neben üblichen, aus Mineralien u. Gctreideerzeugnissen her- 
gestellten Bindern (z. B. 45 Flugasche, 35 Dextrin, 10 Bentonit, 10 Holzmehl) 30—70 te il
weise polymerisiertes H arnstoff-Form aldehydharz u. 0,0—1,4 Paradichlorbenzol. Durch 
diesen Zusatz soll der üble Geruch, der bei der durch die Hitzewrkg. hervorgerufenen
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Zers, des Form aldehydharzes en ts teh t, beseitigt werden. (A. P . 2 4 6 5 0 9 4  vom  6/5.1947, 
ausg. 22/3.1949.) G e i s s l e r . 6383

Fairehild Engine and Airplane Corp., New York, übert.- von: Marshall G.Whitfield 
und Victor Sheshunoff, G arden City, N . Y ., V. S t. A., Herstellung von Stahlwerkslücken 
mil angegossenen A lum inium teilen, bes. von Flugm otorenzylindern m it angegossenen Ai- 
K ühlrippen. D er Zylinder aus einem S tahl, z. B. m it 0,45 (%) C, 0,8—-1,1 Cr, 0,15—0,25 Mo, 
0 ,6—0,9 Mn u. je  bis zu 0,04—0,05 P  u. Si, wird nach B ürsten- oder Sandstrahlreinigung, 
sowie einem K alküberzug auf den n icht m it Al anzugießenden Oberflächenteilen 1 bis 
6 Min. in ein Al-Schm elzbad von 1525—1625° F  (830—885° C) getaucht, in  dem er sowohl 
auf Umwandlungstem p. erh itz t, als auch auf seiner kalkfreien Oberfläche m it einem Über
zug einer sich bildenden Fe-A l-Legierung versehen wird. H ierauf wird der Zylinder in 
ein zweites Bad gebracht, das aus einer A l-Si-Legierung m it ca. 13% Si besteht u. eine 
Temp. von 1000—1250° F  (538—677° C) besitzt. In  diesem kühlend w irkenden Bad wird 
w ährend einer H altezcit bis zu 5 Min. sowohl die Bldg. der Fe-A l-Legierung an  der freien 
Oberfläche des Zylinders unterbrochen, als auch diesem ein m artensitfreies Härtegefüge 
v o n 55—58 Rc verliehen. J e  nach den gewünschten Festigkeitseigg. können dieser 2. Bad
behandlung eine V ergütung des Stahlzylinders durch Abkühlung in ö l  auf Raumtemp., 
Anlassen auf 1000° F  (538° C) u. nochmalige A bkühlung folgen. D er Zylinder wird schließ
lich in einer Gußform m it einem entsprechend starken  Al-M antel'umgossen, in den später 
die K ühlrippen eingeschnitten werden. — D urch das kom binierte H ärte- u . Verbundguß- 
verf. werden hohe Stahl- u. Verbundfestigkeiten erzielt. (A. P. 2 455 457 vom 24/7. 1945, 
ausg. 7/12.1948.) WÜRZ. 6383

United States of America, vertreten  durch Secretary of the Interior, übert. v o n : Allen 
M. Short, Kirkwood, Mo., V. St. A., Aluminiumelektrolyse. Zur Ergänzung des Al-Geh. des 
schmelzfl. E lektro ly ten  benu tz t m an hydratisierte  Tonerde, die man unm itte lbar auf die 
verkrustete  Oberfläche des E lektro ly ten  aufgibt, wo sie bis zur Entw ässerung verbleibt 
(m indestens 30 Minuten). Sie wird dann in  den E lektro ly ten  eingerührt, von dem sie 
rasch u. vollständig aufgenommen wird. (A. P. 2 464 267 vom 28/9.1944, ausg. 15/3.1949.)

G e i s s l e r . 6443
* Compagnie de Produits Chimiques et Electrometallurgiques Alais, Froges et Camargues,

Frankreich, Elektroden fü r  die Elektrolyse von A lum inium . Kohlen m it hohem Geh. an 
Si-haltiger Asche Wehden solange m it einer wss. H F-Lsg. von 70° behandelt, bis der Si-Geh. 
u n te r 1% gesunken is t, u. dann erst verkokt. D urch E rhitzen auf 1200—1300° .erhält 
man C-Elektroden, die speziell für die E lektrom etallurgie von Al geeignet sind. (E.P. 
6046 77, ausg. 8/7. 1948.) K a l i x . 6443 ,

* Honorary Advisory Council for Scientific and Industrial Research, Gewinnung flüchtiger 
Metalle, bes. Mg oder auch Zn  oder Cd. Die K ondensation der M etalldämpfe wird in einem 
mehrteiligen K ondensator vorgenommen, der gegebenenfalls m it W assermantelkühlung 
ausges ta tte t is t. Metalle m it hohem D am pfdruck, wie Na, werden in einer besonderen 
Abteilung kondensiert, um eine Selbstentzündung des Mg oder dgl. zu vermeiden. Die 
Red. kann bei n. oder verm indertem  Druck (bis 0,1 mm Hg-Säule) vorgenommen werden. 
Um verschied. D ruckverhältnisse zu schaffen, kann  man die einzelnen A bteilungen durch 
Zwischenwände trennen. (E . P. 606 636, ausg. 18/8.1948.) GEISSLER. 6445

Magnesium Electron Ltd., übert. von: Charles J. P. Ball, London, Alfred Claude 
Jessup, Edward Frederick Emley, Clifton Junction  W orks bei M anchester, und Joseph 
Beattie Wilson, Swinton, M anchester, England, Herstellung von zirkonhalligen Magnesium
legierungen. Das Zr wird in  die Legierungen, die > 0 ,4 %  Zr enthalten  sollen, durch Red. 
von Doppelverbb. oder Mischungen von Fluoriden von Zr u. K  eingeführt. Das Ver
hältn is von Z rF 4 zu K F  soll größer sein als der Verb. K 2ZrFc entspricht. Man verwendet 
zweckmäßig Mischungen, die ca. gleiche mol. Mengen der beiden F luoride u. gegebenen
falls CaF2 u. andere F luoride enthalten. Infolge des niedrigen F. der Mischung (470° gegen
über 840° von reinem  K„ZrF6) verläuft die Rk. ruhiger. (A. P. 2 452894 vom 17/7.1946, 
ausg. 2/11.1948. E. PriSr. 24/7.1945.) G e i s s l e r . 6445

* E, H. E. Johansson, Herstellung von Metallpulvern. Schwefelfreie Pulver von Fe u. a. 
M etallen werden erhalten, indem m an in einer Schmelze von K OH  oder N aOH  ein darin 
unlösl. Oxyd oder eine andere, wasserfreie Verb. des betreffenden Metalls suspendiert 
u. m it darin  unlösl. E lektroden Strom  h indurchleitet. Zu einer N aOH-Schmelze von 330° 
g ib t man z. B. F e20 3 oder Fe30,, u. elektrolysiert m it einer Strom dichto von 200 A/dm2. 
Auf diese Weise werden bes. Pulver aus Mn, Fe, Mn -f- Fe, W, W +  Fe, Cr u. Cr -J- Ni t  
F e  hergestollt. (Schwed. P. 121716, ausg. 18/5. 1948.) KALIX. 6475

Fausteei Mitallurgical Corp., N orth  Chiacgo, Hl., übert. von: Clarence W. Balke, High
land Park , Hl., V, S t. A., Eleklrolyleisanfür die Pulvermetallurgie, wird hergestellt, aus einem
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E lektro ly ten , der FeCl2-4 H 20,' (N H 4)2S 0 4 u. F e S 0 4-7H 20  im V erhältnis 1 :7 :9  bis 
1 :23 :32  enthält. Dabei soll der Fe-Geh. des E lektrolyten 25—40 g/L iter u. sein pu-VVort 
ca. 3,0 betragen. Boi diesem Säuregeh. en tsteh t an der K athode H 2, der sich an das Fo 
anlagert oder m it dem Fo unbeständige H ydride bildet. Dadurch wird dcr'Fe-N d. spröde. 
Beispiel: Der E lektro ly t en thält in 1 L iter Lsg.: 18g  FeCl2-4H 20 , 140g (N H 4)2S 0 4 u. 
175g F o S 0 4-7H 20 . Durch Zusatz von HCl oder H 2S 0 4 wurde der pn-W ert auf 3,0 ge
brach t u. gehalten. Als Anode wurde W inkeleisenschrott u. als K athoden Eisenstangen 
verw endet. Der K raftverbrauch bei durchschnittlicher K athodenstrom dichte von 
70 A/sq. ft. (2,5 A /dm 2) betrug 0,81 kW h für 1 lh. (454g) Eisen. Die Badtem p. soll 
un ter 50° liegen. (A. P. 2 464168 vom 17/11.1944, ausg. 8/3.1949.) H a u g . 6475

* N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Magnetischer eisenhaltiger Werkstoff besteht aus 
kub. Mischkristallen eines Ferritgemisches aus Zn-Forrit u. einem bei Baum tcm p. 
ferromagnet. Ferrit. Durch Sintern u. Abkühlen in einer 0 2-haltigen Atmosphäre wird der 
0 2-Geh. des Materials so eingestellt, daß  seine A nfangsperm eabilität mindestens 60 b e träg t 
u. der V erlustfaktor un ter 0,06 liegt. Z. B. wird aus einem Gemisch aus 20%  CuO, 30% 
ZnO u. 50% Fe20 3 ein Ring gepreßt, dieser in einem 0 2-Strom 2 Stdn. bei 1050° erhitzt, 
dann m it 5°/Min. bis auf 600° abgekühlt, do rt 12 Stdn. gehalten u. dann ruhig in 0 2 auf 
Raum tem p. abgekühlt. Der W erkstoff h a t einen spezif. W iderstand von mindestens 
10 Ohm. (H oll.P .61937, ausg. 15/11.1948.) H a b b e l . 6475

* American Electro Metal Corp., Rotoren und ähnliche Gegenstände aus Eisen-Silicium- 
Sinterlegierungen. Zu n. F e-S i (mindestens 2%  Si)- oder n. Fe-Ferrosilicium -Pulvern 
werden geringe Beträge an Desoxydationsm itteln, wie Al, Ti, Mg, Mo u./oder C zu
gegeben; dann werden diese Pulver m}t 30—40 tons/sq. in. (47—63 kg/mm2) verpreßt 
u. in  einer Schutzatm osphäre bei 1000—1200° für 1—254 Stdn. gesintert. E in Uberschuß 
an Si (4—6% ) kann ebenfalls als D esoxydationsmittel verwendet worden, jedoch wird 
g raphit. C bes. bevorzugt. (E . P. 609 689, ausg. 5/10.1948.) H a b b e l . 6475

Armco Steel Corp., Ohio, übert. von: Alexander L. Feild, Baltimore, Md., V. St. A., 
Nitrieren von korrosionsbeständigen Stählen, z. B. von Messerstählen. Diese werden 30 bis 
90 Stdn. bei 1100—1400° F  (593—760° C) in einem aus dissoziiertem u. undissoziiertem 
Ammoniak bestehenden, nach Vorwärmung getrockneten Gasgemisch geglüht. — E n t
fernung des Oxydhäutchens auf der Stahloberfläche u. Erzielung einer gleichmäßigen, 
nicht weichfleckigon H ärteschicht. (A. P. 2 452 915 vom 27/6.1947, ausg. 2/11.1948.)

WÜRZ. 6493
Henry S. Hatfield, H ildersham , England, Härten von Melalloberflächen. Kleine Mctall- 

gegonstäilde, bei denen nur die Oberfläche zum Schutz gegen starke Abnutzung gehärtet 
werden soll, z. B. Moßlehren, werden in  angewärmtem Zustande m it Wolframcarbid- 
pulvcr eingestäubt oder bestrichen u. dann der Einw. von K athodenstrahlen ausgesct'zt, 
bis eine Logierung eingetreten ist. Die H ärtung  wiid in einer bes. Vakuumzelle ausgeführt, 
die so eingerichtet ist, daß das zu härtende Metall die Anode bildet u. das Wolframcarbid- 
pulvcr durch die K athodenzone hindurch darauf gestäubt wird. (A. P. 2 435 273 vom 
14/7.1942, ausg. 3/2.1948. E. Prior. 31/7.1941.) K a l ix .  6493

Super Treat, Inc., übert . von: Arthur L. Nelson, Cincinnati, O., V4 St. A., Härten von 
Drehslählcn. Zwecks wesentlicher E rhöhung ihrer H ärte u. Schneidhaltigkeit werden die 
Stähle auf —92° in einem verdam pfenden Tiefkühlm ittel abgeschreckt, das aus festem 
C 0 2 ( Trockeneis) u. einem organ. Lösungsm. besteht u. einem Ünterdruck von ca. 550 mm 
ausgesetzt wird. Als Lösungsm. komm en Methanol, M ethylacetat, Acetylchlorid, Amyl- 
chlorid, Amylbromid, sek. B utylam in, Butylbrom id, -chlorid u. -jodid, sek. Butyljodid, 
B utyläthyläther, -m ethyläther, A., Isobutylbrom id, Isothiocyansäure, Pentan, 2.2-Di- 
m ethylpentan, 2-Propanthiol, Propenylbrom id, Propylalkohol, -bromidäther u. Mo- 
thylenchlorid in B etracht. (A.P. 2 445 294 vom 3/3.1945, ausg. 13/7.1948.) WÜRZ. 6493

Induction Heating Corp., New York, übert. von: Wallace C. Rudd, Larchm ont, und 
Robert J: Stanton, Brooklyn, N. Y., V. St. A., Härten der Messer von Grasmähmaschinen. 
Die Messerwalze m it den an dieser befestigten, spiralförmig gebogenen Messern wird mit 
stehender Achse u. drehbar in eine Beschickungsvorr. eingesetzt u. von dieser senkrecht 
nach unten geführt, wobei die Messerschneiden schlitzförmige Induktionsheizspulen 
passieren, durch die sie auf H ärtetem p. erh itz t werden. U nm ittelbar nach Verlassen der 
Heizspulen gelangen die Messer in  ein Abschreckbad. — Schnelle u. gleichmäßige H ärtung  
der Schneiden gleichzeitig aller Messer. (A. P. 2449325 vom 20/6. 1915. ausg. 14/9.
1948.) Wü r z . 6493

Arcos Corp., Philadelphia, Pa., und National Lead Co., New York, übert. von: George 
F.. Comstock, Niagara Falls, N. Y., und Royal David Thomas jr., Narberth, Pa., V. St. A., 
Schweißen von Chrom- und Chrom-Nickel-Stählen, die zur Erhöhung des W iderstands

f
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gegen in terkristalline Korrosion > 0 ,3 %  Ti enthalten . Man verw endet Schweißelektroden 
m it einem Kern aus rostfreiem 'Stahl u. einer Umhüllung, die 10—40 (% ) einer Ti-haltigen 
Legierung folgender Zus. en th ä lt: 15—45 Ti, 20—50 Al, 5—33 Ni, gegebenenfalls bis 
10 Cr, je  bis 3 M n , Cu u. Si. R est Fe. Der Al-Geh., der m it dem Ti-Geh. ste ig t u. fällt, 
soll eine O xydation des T i beim Schweißen verhindern. (A. P. 2464836 vom 24/8. 1944. 
ausg. 22/3.1949.) GEISSLER.. 6507

Ampco Metal, Inc., Milwaukee, übert. von: Francis E. Garriot, W est Allis, Wis., 
V. S t. A., Schweißelektrode, bes. für Bronzeschweißungen, besteh t aus einem Bronzekern 
u. einer Umhüllung, die folgende Stoffe en th ä lt: 1. Fluoridschlacke bildende Bestandteile, 
2. Silicatbindem ittel, 3. Fe in Form von Metall u. Oxyd in  einer Menge von 5—50%,
4. K  in Form  von K alifeldspat, K -Silicat, das teilweise als B indem ittel dienen kann, u.
5. gegebenenfalls B aC 03. Eine geeignete Mischung besteh t z. B. aus 52 (Gowichtsteilen) 
N a-Silicat, 136 K -Silicat, 30 N aF, 30 K ryolith , 74 M agnetit (Fe30 4), 60 Fe-Pulver, 74 BaCO, 
u. 30 C. Die E lektroden eignen sich sowohl für den Gleichstrom- als auch für den Wechsel
strom betrieb. Der Fe-Geh. der Umhüllung bew irkt eine Steigerung des W iderstands des 
Lichtbogens u. dam it eine V erkürzung des Bogens, wodurch die Oxydation des Schweiß
m etalls verringert wird. B aC 03 befördert die Bedeckung der Schweißstelle m it Schlacke. 
(A. P . 2 463096 vom 1/3. 1946, ausg. 1/3. 1949.); GEISSLER. 6507

Magnesium Elektron Ltd., London, übert. von: Francis Arthur Fox, Swinton, und 
Edward Frederick Emsley, Salford, M anchester, England, Flußmittel heim Schweißen be
s teh t aus 16—24 (% ) LiF, 23—33 MgF2, 14—20 CnF2, 29—41 B aF2. E in etw aiger Geh. an 
N aF  oder K F  soll un ter 3 liegen. Die Mischung m it einem F. von ca. 610° eignet sich bes. 
zum Schweißen von Mg, A l u. Legierungen dieser Metalle. Infolge der Abwesenheit von 
Na- u. K -Fluorid wird eine Korrosion der Schweißstelle vermieden. (A.P. 2464925 vom 
2/6. 1945, ausg. 22/3. 1949. E . Prior. 14/6. 1944.) G e i s s l e r . 6507

* P. R. Mallory Co., Inc., übert. von: Franz R. Hensel und Earl I. Larsen, Herstellung 
von Metallüberzügen. Bleche aus Stahl, Monelmetall oder dgl. werden m it einem Überzug 
eines Metalls von’niedrigerem F., z. B. von Ag  oder einer Ag-Legierung, versehen, indem 
m an in eine flache Vertiefung einer feuerfesten P la tte  ca. 30%  m ehr von dem niedriger- 
schm . Metall bringt, als dem H ohlraum  entsprich t u. darauf das Blech legt, das einen 
Ü berzug erhalten soll. Soll das Blech auf beiden Seiten einen Überzug bekomm en, so wird 
auf die Oberseite des Blechs Metall von niedrigerem F. gelegt. Der ganze Stapel wiid durch 
einen elektr. W iderstandsofen bewegt, in dem eine Temp. über dem F. des Ag (1100—1300°) 
aufrechterhalten wird. An die Heizzone des Ofens schließt sich eine Kühlzone an. Die so 
erzeugten Bleche können an Stelle von Bi-Metall verw endet werden. Die länglichen 
K ristalle werden durch Reibung weniger leicht zerrissen u. ergeben also eine m ehr ein
heitliche u. regelmäßige Oberfläche, was bei der Verwendung zu Lagern vorteilhaft ist. 
(A .P . 2 4 3 3 9 0 3 , ausg. 6/1.1948.)' HAUG. 6517

* Canadian Westinghouse Co., Ltd., übert. von: George W. Jernstedt, Elektrolytische 
Verchromung von Eisen. Auf dem Fe w iid zunächst eine Cu-Schicht niedergeschlagen, 
dann eine 0 ,1 —0,5 mm starke  Schicht einer Legierung aus 50 —75%  Cu, 20—25% Sn 
u. 8 — 15% Zn. H ierauf wird die Chromschicht abgeschieden, die nach diesem Verf. bes. 
korrosions- u. verschleißfest is t. (Can.P. 4 5 0 8 6 5 , ausg. 31/8. 1948.) K a l ix . 6519-

C. G. Goetzel, Treatise on powder metallurgy. Vol. 1. London: Intersclencc Tub. J949. (S00 S. m. Abb.) 
s 90,—.

George L. Kehl, The principles of metallograplilc laboratory practice. 3rd cd. London: McGraw-Hill. 1949. 
(520 S. m. Abb.) s 33,—.

E. Kletter und W. Hotop, Pulvemictallur fir und Sinterstoffe. 2., verb. Aufl. Band 9. Reine u. angewandte 
Metallkunde in Einzeldarstellungen. Göttingen, Heidelberg: Springer. (412 S. m. 244 Abb.) 

Friedrich Vogel, Kcucrc Wege in der Metallurgie der Lager- und Weißmetalle. 2. Aufl. [Halle/S.: Knapp. 
1949. (146 S. m. Abb.) 8°. DM 7,50. ¡

IX. Organische Industrie.
Ernst W. Bowerman und Bryson M. Filbert, Versuchsfabriken. Aikylierungseinheit mit 

Reaktoren vom Einsprilztypus. E s w iid eine A lkylieiungsanlage in  halbinduslriellcm 
M aßstab beschrieben (Zeichnungen bes. der E inspiitzapp.), die vor allem Raffincrieolefin- 
gem ische für den Betrieb einer großen A lkylieiungsfabiik prüfen soll. Aus den Befunden 
erg ib t sich, daß das durch ka ta ly t. Cracken gewonnene C5-KW -stoffgcmisch ein besseics 
A lkylierurgfaufgsrgf m aterial war als das durch the im . Ciacken e iha lte re . (Ind. Engng. 
Chem. 40. 542—45. März 1948. B aytow n, Texas, H um ble Oil and Refining Co.)

B En RLE. 6566
Wilhelm Wenzel, Das Synolverfahren. E ine neue Synthese aliphatischer Alkohole. Das 

S y n o lv e r f . i s t  e in ,d e r  F lS C H E R -T R O P S C H -S y n th . ä h n lic h e s  k a t a ly t .  V e rf ., b e i d em  neben
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den erwünschten aliphat. Stoffen CO„ u. H..0 en ts teh t. Als „Svnolgleichung“  gib t Vf. an 
17 CO +  20 H 2 C ,H u  - f  C0H 13OH +  6 H„0 +  5 C 0 2 +  570 kcal. Vf. bespricht die 
K onstruktion u. Arbeitsweise der techn. App., Zus. u. Herst. der K ontakte, die D urch
führung des Verf., die Zus. der entstehenden Prodd. in Abhängigkeit von den Reaktions
bedingungen u. die A ufarbeitung des Reaktionsgemisches. Die kondensierten R eaktions
gemische trennen sich in eine wss. u. eine organ. Phase. Die wss. Phase en thält niedere 
Alkohole, bes. Ä thanol. Die Ölphase besteh t aus KW-stoffen, Alkoholen u. wenig nicht* 
alkoh. O-haltigen Verbb., wobei die F raktion C14—C10 die höchsten Alkoholgehh. auf
weist. Die Synolalkohole sind völlig geradkettig. Die Abtrennung der Alkohole wurde in  
techn. M aßstab durch Veresterung an Borsäure, Abtreiben der störenden Begleitstoffe 
u. Verseifen der E ster ausgeführt. (Angew. Chem., Ausg. B 20. 225—31. Sept. 1948. 
K irch Göns, Hessen.) ___________________  G e r h . G ü n t h e r . 6600

* Wm. Hunter, Alkohole aus Olefinen. Ä thylen wird in konz. H 2S 0 4 gelöst u. m it W. 
hydrolysiert. Dabei entstehen 2 Schichten. Die ölige teerhaltige Schicht wird abgetrennt 
u. der Rest bei 100 mm Druck fraktioniert. Man erhält 20—35%ig. A. u. 70% ig. H 2S 0 4. 
In  analoger Weise kann aus Propylen Isopropylalkohol gewonnen werden. (E. P. 606 608, 
ausg. 17/8.1948.) I U L I X .  445

* Usines de Melle, Hydratisierung von Olcfinen. E in Gemisch aus 400 kg CH3CH:OH2 
u. 550 kg Hydratisierungslsg. wird in einer Menge von 53,8 kg bei 7 kg/cm 2 Druck u. 
20° stündlich in eine M am mut-Emulsionspumpe eingeleitet u. dann in einen Behälter m it 
1000 kg 60% ig. H 2S 0 4 überführt, wo das nichtum gesetzte CH3CH : CH2 absorbiert u. 
hydralisiert wird. Nach diesem Verf. können täglich 3000 kg (CH3)2CHOH hergestellt 
werden. (E .P . 614165, ausg. 10/12.1948.): K a l ix .  446

* Gevaert Photoproducten, N. V., Herstellung von Vinylestern und Äthern. Die Ester 
werden aus Acetylen u. den entsprechenden Säuren unter Anwendung eines K atalysator- 
komplexes aus Bortrifluorid, Hg-Verbb. u. 3%  (bezogen auf das Gewicht des R eaktions
gemisches) an Vinylverbb. dargestellt. Man leitet Acetylen bei 15—20° z. B. in ein Ge
misch aus 950 (Teilen) Eisessig, 50 Essigsäureanhydrid, 3 HgO, 3 Borsäure, 15 40% ig. H F  
u. 30 Propionsäurevinylester ein, bis nichts mehr absorbiert wird. Dann wird das Gemisch 
un ter Zusatz von 10 wasserfreiem N a-A cetat m it W asserdampf dest., wobei man 85% 
Essigsäurevinylesteri erhält u. den Propionsäurevinylester zurückgewinnt. (E.P. 613 834, 
ausg. 3/12.1948.) K a l i x . 457

N. V. DeBataafsche Petroleum Mij., H olland, und Seaver A. Ballard, Harry de V. Finch 
und Elbert A. Peterson, V. St. A., Herstellung von ß.y-ungesättiglen Alkoholen. Man setzt 
¡x./?-ungesätt. Aldehyde oder K etone in Dampfphase bei Ggw. eines Metalloxyds der
2. Gruppe des period. Syst. m it einem nicht te r t. Alkohol bei ca. 200—500° um. Dabei 
entstehen Alkohole von der gleichen Anzahl C-Atome wie die eingesetzten Aldehyde oder 

R R R R R R R R

K etone: R —C = C —C = 0  +  R —CHOH ->- R —C = C —CHOH +  R —C = 0  (R bedeutet H 
oder gesätt. bzw. schwer hydrieibare K W -stoffrestc, wie Alkyl, Cycloalkyl, Aryl, Alkyl
aryl, Aralkyl). An Ausgangsstoffen seien genannt: Methyl- oder Äthylvinylketon, Methyl- 
isopropenylkelon, Ilexen-(3)-on-{2), M esilyloxyd (III), Artemisiaketon, Vinylcyclohexyl-, 
Vinylphenylkclon, Diisopropcnylketon, Acrolein (I), Crolon-, Tiglinaldehyd, Methyl-, 
Älhylacrolein, ß-Melhyl-, a.y-Dimelhylcrotonaldehyd, Zimt-, Propargylaldehyd, Methyl-, 
Äthyl-, Propyl-, Isopropyl-, n-B utyl-, Isobutyl-, sek. B uiyl-, A llyl-, Propargyl-, Benzyl
alkohol, Diphenylcarbinol, Cyclohexanol, Cyclohexenol u. a. m. — Bes. geeignete K atalysa
toren enthalten MgO u. ZnO im Mol.-Verhältnis 4 : 1. Auch akt. Tonerden, die m it 
Oxyden von B, Fe, Cr usw. im prägniert sein können, bewähren sich. Das Molekular- 
Verhältnis zwischen Alkohol u. Carbonylverb. soll ca. 2 : 1 bis 6 : 1 betragen. Die optimale 
Gesamtdurchsatzgeschwindigkeit be träg t bei 350—450° ca. 0,085—0,1 Mol/100 cm 3 
K atalysator u. Minute. R eaktivierung des K atalysators bei 350—900°, z. B. m it Luft. 
Z .B . behandelt man 150g MgO, 150g ZnO u. 1500 cm3 W. 16 Stdn. in der Kugelmühle, 
filtriert, p reßt (Jen Rückstand in  Zylinder von 3 mm Durchmesser, trocknet bei 12o . 
I u. A. werden verdam pft u. bei 390°"mit einer Geschwindigkeit von 2 bzw. 4 em 3/100 cm 3 
K atalysator u. Min. durch die R eaktionskam m er geleitet. Die Prodd. enthalten A lly l
alkohol (II) (ca. 71,1% , bezogen auf I) u. Acetaldehyd, jedoch keinen Propionaldehyd. — 
Aus I m it Isopropyl- oder Methylalkohol ebenfalls II. — Aus Melhacrolein u. A . Melhallyl- 
alkohol. — Aus Methylvinylketon u. Propylalkohol Melhylvinylcarbinol. Aus III u. A .
2-Methylpenten-(2i-ol-(4). — A usMelhylisopropenylkelonu. A . Melhylisopropcnylcarbinol. — 
Aus Crotonaldehyd u. A . Butenol. (F. P .938479 vom 3/12.1946, ausg. 16/9.1948. A. Prior. 
8/12.1945.) D o n l e . 471
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* Magyar Vegyimuvek R. T., U ngarn, Gewinnung von Bulylenglykol. Aldol wird in A. 
oder im H ydriorungsprod. einer vorangehenden Rk. gelöst, etw as Hydrochinon zur Ver
hinderung der Bldg. von harzigen N ebenprodd. zugesetzt u. das Gemisch hydriert, wobei 
Butylenglykol en ts teh t. (Ung. P. 138396, ausg. 15/4. 1948.) K a l i x . 475

* British Resin Products Ltd., übert. von: Edward M. Evans und Harry Thurston- 
Hookway, Allylderivale von 1.3.5-Trimethylentrisulfon. Mono-, di- u. trisubstituierte 
Derivv. von 1.3.5-Trim ethylentrisulfon (I) oder Gemische davon erhält man durch Be
handlung von I m it Allyl- oder ^-substituiertem  Allylhalogenid in  alkal. Lösung. So gibt 
I  m it CH2:CHCH2C1 in wss. NaOH  nach 3/ 4std ; Kochen am Rückflußkühler u. Ansäuern 
einen Nd. von 1.3-Diallyl-1.3.5-trimethylentrisulfon, Mol.-Gew. 320. Als Substitutions- 
prodd. ste llt m an vorzugsweise solche aus Allylhalogenid her, das in ^-Stellung durch 
niedrigm ol. Alkylgruppen substitu iert ist. (E. P. 614 538, ausg. 16/12.1948.) K a l i x . 513

* Soc. An.dTnnovationsChimiqueSjHftpAaiiscfte Sulfonsäuren  können aus aliphat. Car
bonsäuren, ihren E stern , Chloriden, Amid An, Anhydriden u. N itrilen durch Umsetzung mit 
CISOjH in CC14 dargestellt werden. So erhält m an z. B. durch Kochen von 1 Mol Stearin-, 
Palm itin-, M yristin-, Laurin- u. anderen homologen- Säuren m it 1 Mol C1S03H in  CC1, 
bis zum Aufhören der Gase'ntw. u. A bdest. des Lösungsm. die entsprechende rohe Sulfon
säure. (E. P. 607 204, ausg. 26/8.1948.) K a l i x . 514

* Revertex Ltd., übert. vo n : Alastair H . Campbell, Polymere Silicone erhält man durch 
E rhitzen von RSi(OR)3, R 2Si(OR)2 oder R 3SiOR oder Gemischen davon m it anorgan. 
Säuren wie H 2S 0 3, H 3PO a oder H 3B 0 3, wobei R  ein H-Atom oder eine Alkylgruppe 
bedeutet. Man erh itz t z. B. 12 g (CH3)2Si(OCH3)2 m it 4,5 g H 3B 0 3 30 Min. m it Rückfluß- 
kühler, f iltrie rt I I3B 0 3 ab, en tfern t das entstandene B orat durch Dest. u. verdam pft das 
Lösungsm ittel. H ierbei hin terbleib t ein polymeres Silicon in  Form  einer klaren Paste. 
(E . P. 609324, ausg. 29/9.1948.) ' K a l i x . 573

* John M. Weiss, Maleinsäureanhydrid aus Maleinsäure kann in einem kontinuierlichen 
Verf. aus der festen Säure oder einer 40—70% ig. wss. Lsg. durch azeotrope Entfernung 
des W. m it Xylol gewonnen werden. Die Temp. soll dabei 160—240° betragen u. der 
A ufenthalt des Gemisches in dieser Tem peraturzone der Destillationsvorr. 15 Minuten. 
Die A usbeute beträg t 99—99,8% ; 0,01—0,2%  der Säure werden in  Fum arsäure um- 
gewandelt, (E. P. 609533, aus^. 1/10.1948.) K a l i x . 704

* Ede L. Geliert, Ungarn, Gewinnung von Weinsäure und Tartralen. E x trak te  aus 
T restern oder anderem  weinsäurehaltigem Material werden m it CaC03 oder Ca(OH)s 
genau neutralisiert u. 24 Stdn. stehengelassen, die das neutrale K -T artra t enthaltende 
Lsg. (I) ab filtriert, der Nd. von C a-T artrat m it H ,S 0 4 zers. u. die entstehende Weinsäure- 
lsg. (II) zur H erst. von K -B ita rtra t aus I  verw endet. — I kann auch durch Umsetzung 
m it Ca(OH)2 oder C aC03 u. dann m it H 2S 0 4 zur Gewinnung freier W einsäure verwendet 
werden. (U ng. PP. 133 944 u. 133 980, ausg. 15/1. 1948.) KALIX. 738

* American Cyanamid Co., Herstellung von Cyanamid. In  eine Suspension von Ca- 
Cyanamid wird CO2 oder ein anderes gasförmiges Fällungsm ittel für Ca u n te r hohem 
Druck eingeleitet. Die Rk. wird in einer bes. für das Verf. konstru ierten  Zentrifugiervorr, 
ausgeführt, die ausführlich beschrieben w ird. Man erhält dabei Lsgg. m it einer Ausbeute 
von 93%  Cyanamid. (E . P. 606 568, ausg. 17/8. 1948.) K a l i x . 1008

* American Cyanamid Co., Herstellung von Cyanurchlorid in  unm itte lbar reiner Form 
is t durch  Polym erisation von CNC1 unter evtl. Zugabe von HCl in der Gasphase mit 
einem K ata lysa to r aus C u. Erdalkalichloriden möglich. C wird m it 3,75%  BaCl2, CaClj 
oder SrCI2 getränk t u. auf 250—480° m it CNC1 erh itz t. Dabei en ts teh t Cyanurchlorid in 
so reiner i ’orm, daß  es n icht m ehr in der üblichen Weise um krist., gewaschen u. dest, zu 
werden b raucht. (E. P . 602 816, ausg. 3/6. 1948.) K a l i x . 1010

Standard Oil Development Co. und Robert P. Ferguson, V. St. A., Herstellung von CSt 
in  kontinuierlichem Verfahren. Man bedient sich einer zylindr., senkrechten Reaktions
kam m er, in der eine Vorheizzonc, eine Reaktionszone u. eine Heizzone übereinander 
angeordnet u. durch Querwände voneinander ge trenn t sind. K oks wird in L uft fluidifiziert 
u. die Menge an L uft so bemessen, daß nur ein Teil der Kokscharge verbrennen kann u. 
eine Temp. von 760—871° au ftr itt. In  die R eaktionlzone wird s ta rk  überh itz ter S-Dampf 
geleitet, wo er m it dem aus der Heizzone durch eine Leitung nach unten strömenden 
fluidifizierten K oks zusam m entrifft. Vorwiegend im Gegenstrom erfolgt die Umsetzung 
zu CS2, der dam pfförm ig aufsteig t u. am  oberen Ende der Reaktionszone abgezogen wird. 
In  der untersten  Zone sammeln sich hauptsächlich heiße aschenförmige Bestandteile, die 
zum Vorwärmen von L uft verw endet werden. — Die K am m er kann w eiter unterteilt u. 
m it Füllkörpern ausgesta tte t sein. — W eitere Einzelheiten s. Zeichnung. (F .P . 938629 
vom 18/9. 1946, ausg. 20/10. 1948. A. Prior. 6/3. 1943.) DONLE. 1043
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* Impsrial Chemical Industries Ltd., iibert. von: Wm. Baird, Peter Gaubert und Arthur 
Lowe, Organische Polycarbamate. (CH20 H )2 wird m it C0CI2in oisgekühltcm Toluol gerührt, 
das Gemisch über N acht stehengelassen, auf 50° erh itz t, m it Lufteinblasen COCI2 u. HCl 
vertrieben, un ter E iskühlung N H a eingeleitet, der Nd. abfiltriert u. m it heißem A. ex tra 
hiert. Dabei erhält man Glykoldicarbamal, F . 160—168°. Aus H 0(C H 2)20 H , H O iC H ^O H , 
HO(CHo)0OH, HO(CH2)10OH u. C„H13CH(ÖH)(CH2),0CH2OH können in analoger Weise 
dio entsprechenden D icarbam ate m it den FF . 168—170, 197—199, 187—189, 172 u. 94° 
gewonnen werden. Tricarbam ate erhält man z. B. aus hydriertem  Ricinusök F. 79°. (E .P ,

Joachim Müller, Die Anwendung der Küpensäure in der Färberei. Vf. gibt einleitend 
einen eingehenden Überblick über die Entw . der Arbeiten auf dem Gebiete der K üpen
säure. Es wird darauf hingewiesen, daß die Küpensäuren im Gegensatz zu den Na-Leuko- 
verbb. keine A ffinität zur Faser besitzen, sich aber in Ggw. von NaOH unm ittelbar in 
diese umwandeln lassen, woraus sich p rak t. Vorteile vor allem in der Apparatfärberei 
ergeben. Hingewiesen wird auch auf das K üpensäure-K lotzverf. (FOULARD u. JlGÜER), 
das Kotinueverf. un ter Benutzung der Rollenkufe u. das Kontinucverf. auf dem Elektro- 
fixierer. Die Vorteile der verschied. Verff. werden beschrieben; so kann in  der S tück
färberei beispielsweise eine Verbesserung der E galitä t u. Durchfärbung sowie eine E r
höhung der Arbeitsgeschwindigkeit festgestellt werden. Die allg. anwendbare Arbeitsweise 
auf dem Elektrofixieror wird m it den verschied. Möglichkeiten des Rollenkufenverf., 
einschließlich des D upont-Pad-Steam -Prozesses u. des William Units verglichen. Es 
konnte gezeigt werden, daß die Anwondungsmöglichkeit der Küpensäure eine sehr weit
gehende ist. Maßgeblich hierfür is t in erster Linie ihre Befähigung zur Bldg. ltoll. Lsgg. 
bzw. feinst verteilter Suspensionen, die Affinitätslosigkeit sowie die augenblickliche Um
wandlung in dio Leukoverbindung. W eitere Gründe für die Überlegenheit des Verf. werden 
diskutiert. (Metliand Textilbor. 30. 364—68. Aug. 1949.) P- E c k e r t . 7020

—, Chromfarbsloffe a u f Wolle. Besprochen werden die drei Chrom fäibeverff.: Dio.Vor- 
chromierung, die Nachchromierung sowie das Färben m it chromhaltigen Farbstoffen. 
Einzelheiten hierüber werden behandelt u. auf die Vor- u. Nachteile der einzelnen Verff. 
wird hingewiesen. (Dyer, T ext. P rin ter, Bleacher, Finisher 101. 143. 11/2. 1949.)

K arl W ojatschek, Über die Probleme des Färbens der Polyamidfasern. Vf. beschäftigt 
sich m it den Problemen des Färbens von Polyamidfasern vom S tandpunkt des Praktikers 
aus. Im  weiteren Verlauf der Ausführungen werden die einzelnen Farbstoffgruppen, soweit 
ihre prak t. Anwendung auf Nylon u. .Perlon von Interesse ist, erörtert. In  diesem Zu
sammenhang wird das Färben m it A cetatfarbstoffen, sauren Farbstoffen, Palatinecht
farbstoffen, Cliromfarbst offen, substantiven Farbstoffen sowie Küpenfarbstoffen behandelt. 
Ferner wird auf das Färben von Mischgespinsten aus Nylon-(Perlon-)Wolle, Nylon- 
Baumwolle bzw. Zollwolle u. Nylon-Halbwolle eingegangen. — 6 L iteraturzitate. (K unst
seide u. Zellwolle 27. 289—91. Aug. 1949.) P- ECKERT. 7020

—, Veränderungen des Warengriffes beim Färben von kunstseidenen und zellwollenen 
Geweben und Gewirken. Die W eichheit kunstseidener u. zellwollener Textilien kann durch 
dio Bleich- u. Veredelungsprozesse, vor allem durch das Färben erheblich beeinträchtigt 
werden. Auch durch mechan. Beanspruchung des Materials, beispielsweise auf dem Jigger, 
können strukturelle Veränderungen hervorgerufen werden. Veränderung des Griffs u. 
Verklebung der Einzelfasern werden nicht selten beim Färben in alkal. Bädern beobachtet. 
Hingewiesen wird auch auf die Möglichkeit einer Perm anentstreckung von Geweben aus 
Acetatseide in einer anilinsalz- oder pyridinhaltigen Färbeflotte. Besprochen werden 
weiterhin Färbem ethoden, welche ein H artw erden des W arengriffs infolge von Farbstoff
ablagerungen innerhalb der Fasern verursachen. Prakt. Hinweise zur Vermeidung des 
genannten Übelstandes werden angeführt. (Dtsch. Textilgowerbe 1. 113—14. Mai 1949.)

a  v . O r?r't-T?Tin. nft 9fl

— , Neue Farbstoffe und Musterkarten. Indanthrengrau CL Plv. der BASF besitzt 
gutes Egalisierungsvermögen, gu te  Chlorechtheit u. is t bes. für die A pparatfärberei ge
eignet. — Indanthrengelb 4 GF Plv. fe in  für Färbungen der BASF, gehört zur Gruppe der 
grünstichigen Gelbmarken u. zeichnet sich durch eine bemerkenswerte Lichtechtheit 
u. ausgezeichnete N aßechtheit aus. (Kunstseide u. Zellwolle 27. 286- Aug. 1949.)

'  T> 1  f l v f l

—, Farbverdickungen fü r  den Maschinen-, Hand- und Filmdruck. Die an  ein Vcr- 
dickungsm ittel zu stellenden Voraussetzungen werden besprochen u . cs wird darauf h in 
gewiesen, d a ß  d e r  Zusatz von hygroskop. S u b s ta n z e n  zu d e n  D ru c k v e rd ic k u n g e n  den

614295, ausg. 13/12.1948.) K a l ix . 1051

X. Färberei. Organische Farbstoffe.

P . E c k e r t . 7020
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hygroskop. Eigg. des zu bedruckenden Stoffes u. dem  Sättigungsgrad des Dampfes im 
Däm pfer anzupassen is t. Als Stoffe dieser A rt werden Stärke, D extrine, die Britisch- 
gummiarten sowie Naturgummiarten u. Traganlhe angeführt. In  diesem Zusammenhang 
wird bem erkt, daß die verschied. D ruekverff. die Anwendung von D ruckpasten unter
schiedlicher K onsistenz u. V iscosität erfordern. Das A rbeiten beim Rollodruck, auf dem 
R eliefdruckautom aten, beim  Modell- u . F ilm druck , bzgl. der D ruckpasten , w ird behandelt. 
(D tsch. Textilgewerbe 1. 115. Mai 1949.) P. E c k e r t . 7022

— , Indanthren und Violanthron. K urzer Überblick über die E ntw . der Indanthren- 
farbstoffe un ter besonderer Berücksichtigung der Arbeiten von BOHN u. SCHOLL. An
schließend wird über die Schwierigkeit der Salzbldg. gesprochen sowie auf andere Einzel- ! 
heiten eingegangen. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher, F inisher 101. 146. 11/2. 1949.)

. P. E c k e r t . 7068

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
W. H. Droste, Pigmentgehall und Konsistenz von Farbanreibungen. Die ARRHENTUSsche 

Viscositätsformel in ihrer ursprünglichen Form log rjvel =  K c-c; Kc =  log Jjrel/c (I\c =  
K onstan te , charakterist. fü r das betreffende Pigm ent in einem bestim m ten Bindemittel |  
7jrc] =  relative V iscosität, c =  Gewichtskonz, des festen Stoffes) d ien t als Grundlage ! 
der durchgeführten Untersuchungen. In  verschied. Tabellen wird der Beweis erbracht, daß 
diese Gleichung hervorragend geeignet is t, die Beziehung zwischen der Pigm entkonz. u. 
der experim entell gefundenen Viscosität der P igm entanreibung in  prak t. befriedigender 
Genauigkeit wiederzugeben. E s wird gezeigt, daß die m it einfachen Viscositätsmeß- 
geraten, wie M obilometer u. Turboviscosim eter, erm ittelten  Kc-W erte auch für den 
P rak tiker Vorteile bieten. Es is t  hiernach möglich, durch Viscositätsmessungen von 
1—2 Farbanreibungen verschied. P igm entgehh. die V iscosität jeder beliebigen gebräuch
lichen Farbkonz. p rak t. hinreichend genau zu errechnen. (Farben, Lacke Anstrichstoffe 3. 
6 1 -6 4 .  März 1949.) PREU. 7090 .

— , Neue englische Patente, die die Farben- und verwandte Industrien betreffen. Patent
übersicht. (P a in t M anufact. 19. 97. März 1949.) W lL B O R N . 7090

E rich  Karsten, Fette ö le  alsLackrohsloffe. Vortrag. Die anstriehtechn. Bedeutung der 
fetten  ö le  wird aus ih rer besonderen ehem. S tru k tu r hergeleitet. F ette  Öle sind Triglyceride 
von gesätt. u. ungesätt. Fettsäuren , hauptsächlich der Cia-Reihe. An 3 G ruppen: Olivenöl- j 
artig , m ohnölartig u. leinölartig trocknenden ölen  wird der Einfl. der Doppelbindungen 
auf das Trockenvermögen gezeigt. A utoxydation u. Polym erisation bewirken dasTrocknen. 
Beim E rh itzen  2- u. bes. 3 fach ungesätt. Öle durch  Polym erisation Viscositätserhöhung 
(Standölbldg.). ö le  m it konjugierten Doppelbindungen sind dieser Rk. bes. zugänglich- - 
Teilweise erfolgt dabei W anderung der isolierten Doppelbindung in die konjugierte Stellung, 
wie für die Umwandlung der 9.12-Octadekadiensäure in  die 9.11-Säure nachgewiesen. 
Die freien Fettsäuren  besitzen kein Trocknungsvermögen, desgleichen ih re  E ster mit j 
1 wertigen Alkoholen, selbst die Glykolester trocknen nur ganz schwach oder gar nicht- 
E rs t die in allen pflanzlichen ö len  vorkom menden Triglyceride zeigen das entsprechende 
Trockenvermögen. E ine V eresterung m it P en taery th rit, m it A rab it oder gar m it Mannit 
bedingt eine w eitere Steigerung des Trocknungsvermögens. (Farben, Lacke Anstrichstoffe
3. 29—35. Febr. 1949.) P R E U . 7096

C. P . A. Kappelmeier, Aufgaben und Methoden der analytischen Chemie a u f dem Gebiet 
der Ansliichsloffc. Allg. A usführungen bzgl. der Bedeutung der ehem. Analyse für die 
Lackherstellung. Bes. hingewiesen wird in  diesem Zusam m enhang auf die ehem.Betriebs
kontrolle sowie auf die Unters, der Ausgangs-, Zwischen- u. Fertigprodukte. (Lack- u. 
Farben-Chem . [Däniken] 3 .2 9 —32. Febr., 54—58. März/April 1949.) W lL B O R N . 7106 

Mark W. Westgate, Kohlenmonoxyd von erhitzten gestrichenen Oberflächen. Ermittelt 
w urde die Bldg. von CO un ter kontrollierten Tem pp. bis nahe zum Entzündungspunkt 
von Holz. D urchgeführt wurden 65 Verbrennungen u. die gebildeten Gasgemische analy
siert. Als V ersuchsm aterial wurden Ölfarben, wasserverd. ölhaltige Farben, Feuerschutz
farben, Ö l-H arzlaek, Schellack, Möbellack u. Tapete verw endet; wobei Holz u. Metall 
als Unterlage dienten. Prüftem p. auf ¿ 5 °  konstan t, Luftstrom  ±5 cm 3/M in., Gasanalyse g 
¿ 0 ,2 %  genau tü r  CO, CÖ2, ungesätt. K W -stoffc, gesätt. K W -stoffe. O u. N. Ergebnisse: 
Merkliche CO-Bldg. aus Farbanstrichen beginnt bei 600° F , daneben bildet sich C02, 
während die Bldg. von KW -stoffen vernachlässigbar ist. CO-Bldg. aus erh itz tem  ^nstrich- 
film auf Metall w ar gering im Vgl. zu der aus der gleichen Menge Holz oder Tapete. Die 
gebildete Menge CO blieb s te ts  h in te r der berechneten (Farbfilm  durch das gleiche Gewicht 
Holz oder Tapete ersetzt) zurück. (Amer. P a in t J . 33. 11. 7/3. 1949. Scientific Section, 
N ational P a in t, V arnish u. Lacquer Assoc.) S c H E lF E L E . 7106

J. G. Rigg und E. W. Skerrey, Grundfarben fü r  Leichtmetalle. Verss. m it Anstrichen auf 
Aluminium, Aluminium- u. Magnesiumlegierungen u. S tahl zum Vgl., teils unbehandelt.
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teils gebeizt, zeigen den Einfl. der verschied. Pigm ente im Grundanstrich (B indem ittel: 
öllack). Mennige erhöht bei den Leichtmetallen die Korrosion, Eisenoxyd is t brauchbar, 
wird jedoch von Zinkchrom at u. Z lnktetroxychrom at übertroffen, von denen sich das 
letztere besser bew ährt. Die G rundanstriche waren zum Teil m it Aluminium-, Nitrocellu
lose- u . Alkydharzdeckfarben überzogen. (Paint Manufact. 19. 77—83. März 1949.)

W lL B O R N . 7 1 0 6
F. Wilborn, Chemische Probleme der Ölmalerei. Die ehem. Probleme sind vor allem 

solche des Bindem ittels. Der Geh. an Öl im fertigen Film (genauer gesagt von Linoxyn) 
muß verringert werden, um das Nachdunkeln einzuschränken, das kann durch Vermeidung 
von Pigm enten m it hohem ölbedarf u. Erhöhung der Korngröße der Pigm ente erfolgen, 
vor allem durch stärker saugenden Grund. E in Schlußfirnis aus völlig lichtbeständigem, 
geschmeidigem H arz muß das abgesaugte Öl ersetzen (Vf. schlägt AW ,-Harz vor). S tärker 
deckende Pigm ente müssen den Vorzug haben, da dann das Vergilben nicht so stark  in 
Erscheinung tr it t .  Das Problem der Ölverbesserung is t noch nicht gelöst. Von den K unst
m alern muß werkstoffgerechtes Arbeiten erw artet werden. (Lack- u. Farben-Chem. 
[Zofingen] 3. 61—65. März/April 1949.) W lL B O R N . 7110

H. Plimmer, Reaktion von Maleinsäureanhydrid mit nichlkonjugierl ungesättigten Fett- 
Substanzen. W ährend die DlELS-ÄLDER-Rk. zwischen Maleinsäureanhydrid (I) u. konju
g iert ungesätt. Fettsäuren  gu t bekann t is t, wurde die Rk. zwischen I u. nickt konjugiert 
ungesätt. Fettsäuren bei 200° wenig stud iert. Vf. fand, daß bei 180 oder 220° 1 Mol Methyl
ester der Linolsäure oder Linolsäure (II) m it angenähert 1,2—-1.6 Mol I unter Absättigung 
einer Doppelbindung reagiert, ferner, daß 1 Mol II  m it 0,7 Molen I ohne Aufrichten von 

' Doppelbindungen reagiert. Bei allen untersuchten Rkk. wurde ein Verlust der A cidität 
gefunden, der nur teilweise auf eine Decarboxylierung zurückgeführt werden kann. Vf. 
nim m t an, daß Carboxylgruppen im Yerlauf von Kondensations-Rkk. zerstört werden, 
möglicherweise unter Bldg. von K etoderivaten. Eingehende Diskussion der Reaktions
möglichkeiten. 3 Tabellen. (J . Oil Colour Chemists’ Assoc. 3 2 .9 9 —112. März 1949. Black- 
ley, Im p. Chem. Ind. L td ., Res. Labor.) ZA H N . 7116

A rtur Kutzelnigg, Der Nachweis von Eisenoxydfarben im  Gemisch mileinander. Dieses . 
Verf. beruht auf der verschied. Lösungsgeschwindigkeit der Eisenoxydpigmente in  Säure. 
Diese nim mt in folgender Reihenfolge deutlich ab : Eisenoxydschwarz (I) -+ Eisenoxyd- 
gelb fll) Eisenoxydrot (III). l g  Pigm ent wird m it 20 cm 3 10% ig. HC! kurz aufgekocht. 
0,5%  III sind neben I zu erkennen. Eine prak t. quan tita tive  Trennung von 99%  Iu . 1% III 
is t möglich. Um den störenden Einfl. der gelben FeCl3-Farbe auszuschalten, wird bei 
geringen Gehh. an IL o d er II I  10% ig. H3P 0 4 verwendet. H ierdurch wird I in  weißes 
P hosphat verwandelt, während II u. II I  unverändert bleiben. 0,1%  I l l i s t  noch zu erkennen. 
(Farben, Lacke Anstrichstoffe 3 . 9—10. Jan . 1949.)jj P R E U . 7152

Herbert Niesen, Ein neues Schlagprüfgerät. Durch ein Fallgewicht m it einer Kugel von 
20 mm Durchmesser, das zwischen 3 Stahlstangen frei auf das Prüfblech fällt, wird eine 
Schlagbeanspruchung von Lackanstrichen hervorgerufen. Durch Anbringen von zusätz
lichen Gewichten lassen sich Ausbeul ungen verschied. Tiefe erzielen. Analog zur E R IC H S E N  - 
Tiefung wird das Prüfergebnis elektr. beobachtet. Im  Gegensatz zu der langsamen Ver
formung m it der E R IC H S E N -Maschine entspricht die Sehlagbeanspruchung des be
schriebenen Gerätes nach Ansicht des Vf. m ehr den prak t. Anforderungen. (Farben, Lacke 
Anstrichstoffe 3 . 10—11. Jan . 1949.) P R E U . 7158

PittsburghP late Glass Co., übert. von: George E. E ilerm ann, Milwaukee, Wis., V. St. A., 
Anstrichfarbe. Eine wss., schnell trocknende Harz-Öl-Emulsion wird gewonnen, indem 
man das Reaktionsprod. aus 92 Glycerin. 1200 H arz u. 1756 Leinöl mit der SZ. oO jo  
1 Stde. lang mit 300 Maleinsäureanhydrid auf 200° erhitzt, das entstehende Additions- 
prod. m it W. bei 100—130° hydrolysiert u. das P rod. m it einem Gemisch aus Na-Smcat 
u. einer N-Base wie N H ,, Morpholin oder Alkylolaminen neutralisiert. (A. P. 2 455743 
vom 10/12.1943, ausg. 7/12.1948.) K a l ix .  7107

Standard Oil Development Co., übert. von: William S. Davis jr., P ittsburgh, Pa., und 
Donald L. Wright, Westfield, N. J ., V. St. A., Rostschutzmittel fü r  Uberseetransporle.Das 
Gemisch besteht aus 3 K om ponenten: einem Mineralöl (I) m it einem Kp. u n te r 750 F, 
einem Verdickungsmittel (II). das bei Tempp. bi^«750° F n jch t flüchtig ist u. eine S a y b o l t -  
viscosität von 350—1000 Sek. bei 210° F  besitzt, u. dem eigentlichen R ostschutz
m ittel (III), von dem höchstens 10% bei Tempp. bis 750° F  flüchtig sein dürfen. I  soll 
vorzugsweise einen Kp.-Bereich von 450—620° F  besitzen, II aus einem Polyalkylen 
bestehen, z. B. aus Polyisobutyien vom Mol.-Gew. 60—80000, u. II I  aus einem Gemisch 
von Na-Salzen von Fettsäuren  u. von Sulfonsäuren von KW-stoffen. (A. P. 2 453833 vom 
5/8. 1944, ausg. 16/11. 1948.) K a l i x .  7107



1 2 6  H X Ib . P o l y p l a s t e  ( K u n s t h a r z e , P l a s t is c h e  M a s s e n ). 1 9 5 0 .1.

XIb. Polyplaste (K unstharze. Plastische M assen).
Hans-Friedrich Sarx, Alkydharze. Vortrag. Zunächst wird eine Definition des Be

griffes „H arz" gegeben u. die K unstharzbldg. im Prinzip erläu tert. A lkydharze entstehen 
durch eine fortschreitende V erkettung von Phthalsäure m it endständigen OH-Gruppen 
des Glycerinsl E s folgt eine Vernetzung dieser K etten  durch Eingriff von Phthalsäure in 
die m ittelständigo G lycerin-O H -G ruppe. Durch Entstehung von Doppelbindungen 
kom m t es zur Ausbldg. polym erisationsfähiger Zentren u. schließlich durch die poly- 
morisationsfreudigen ungesätt. Fe ttsäu ren  zu einer weiteren Verknüpfung von Molekül
gruppen. Außer P hthalsäure werden auch Maleinsäure, C itronensäure u. Adipinsäure 
verwendet. Als V eresterungsm ittel haben neben Glycerin P en taery th rit u. H exantriol 
Bedeutung. Die Fettsäurekom ponente g e s ta tte t vielseitige V ariationen, wobei neben 
trocknenden ö len , auch halb- oder nichttrocknende sowie syn thet. Fettsäuren Verwendung 
finden. Man unterscheidet lufttrocknende, ofentrocknende u. Kombinationsalkydliarze. 
Ih re  H erst., E igg. u. Anwendung werden beschrieben. (Farben, Lacke A nstrichstoffe 3. 
3 5 -3 9 .  Febr. 1949.) P itE U . 7176

Kenneth A. Earhart, Theorien und Talsachen betreffend Alkydharze. Nach einer ein
leitenden Besprechung über die Grundlagen der Ölmodifikation werden sodann in  5 Bei
spielen verschied, theoret. Formeln von ölmodifizierten Alkydharzcn anschaulich zur D arst. 
gebracht, um so die theoret. möglichen R kk. u. die entstehenden S truk tu ren  aufzuklären. 
Vf. bespricht dann Löslichkeit, Viscosität) Trockendauer, H ärte , S treichbarkeit, F ließ
verm ögen, Glanz, Farbbeständigkeit usw. als Funktionen der Ölmodifikation. E s folgen 
sodann Angaben über die w ichtigsten verw endeten Öle, m ehrwertigen Säuren u. Alkohole. 
Schließlich wird bewiesen, daß bei der V eresterung der Logarithm us der V iscosität von 
Alkydharzlsgg. d irek t m it der Zeitdauer ansteig t, vorausgesetzt, daß die Ansätze oder 
die Z utaten  solcher A rt sind, daß sie Quervcrbb? begünstigen. (Ind. Engng. Chem. 41. 
716—25. April 1949.) • D i e t l . 7176

A. G. Hovey* Entwicklung der Einrichtung zur Fabrikation von Alkydharzcn. Vf. 
schildert in  vorliegender A rbeit den F o rtsch ritt der E inrichtungen zur Horst, von Alkyd- 
harzen von den ersten Anfängen bis zur Gegenwart. E s werden so an H and gu ter A b
bildungen die K esselkonstruktion in  allen ihren Einzelheiten, wie verw endete W erkstoffe. 
H eizung, K ühlung, R ührung, A ntrieb, Probeontnahm evorrichtungen, H arzauslaß usw. 
besprochen. Sodann folgen M itteilungen über Filterpressen, V erdünnungstanks u. Kon- 
tro llinstrum ente u. die Lagerung des R ohm aterials sowie der Fertigprodukte. Endlich 
wird auch noch der Betriebsüberwachung u. K ontrolle gedacht. (Ind. Engng. Chem. 41. 
7 3 0 -3 7 . April 1949.) • DlETL. 7176

N. W. Hanson, Die analytische Charakterisierung von Alkydharzcn. Beschreibung des 
Analysengangs für ölfreie sowie ölmodifizierte A lkydharze. Ölfreie H arze: Hydrolyse m it 
alkoh. K OH  m it 0 ,3%  Wasser. Die zweibas. Säuren weiden als Salze oder p-Nitrobcnzoyl- 
ester charakterisiert. Im  F iltra t der K alium salze befinden sich die m ehrwertigen Alkohole, 
welche nach N eutralisation u. E indam pfen m it Ae. ex trah iert w eiden. Zur Best. d ien t 
die Rk. m it H JÖ 4, zur Charakterisierung die A cetate, Benzoate oder 3.5-Dinitrobenzoute. 
Ö lmodifizierte A lkydharze: Nach der alkai. H ydrolyse wird das F iltra t angesäuert, die 
Fettsäu ren  ausgeäthert, während die Alkohole aus dor wss. Phase iso liert w eiden. Die 
F e tt- u. H arzsäuren des Ä thylätherauszuges werden m it KOH in Seifen überführt, an 
gesäuert u. m it PA e.'ex trah iert. Beim Verdampfen des A thylätherauszugs verbleiben die 
unverseifbaren Bestandteile. Einzelangaben für die Best. dieser sowie der F e tt- u. H arz
säuren, soweit sie in  ölmodifizierten Harzen gewöhnlich Vorkommen. Schließlich wird der 
Trennungsgang tabellar. dargcstellt. — 4 Tabellen. (J . Oil Colour Chemists’ Assoc. 32. 
137—49. April 1949.)   ZA H N . 7210

* Samuel A. Miller, Entfernen von Butadien aus Kohlenwassersloffgcmischen. Die E n t
fernung von B utadien aus C4-Gemischen, die B utane, B ulylene u. Ä thylacetylen en t
halten , über das Sulfon durch Behandlung m it S 0 2 is t n ich t vollständig u. beläß t m in
destens 5%  Butadien im  Gemisch. Dieses R estbutadien  kann dadurch vollständig en tfern t 
w erden, daß man das Gemisch m it einein Überschuß von Maleinsäureestern oder sub
stitu ierten  M aleatcn bei 80—120° u. Drucken behandelt, die genügend hoch sind, um das 
Diolefin in  der fl. Phase in Lsg. zu halten  (300—5 0 0 lbs/Eq.in.). Die D iE I.S-A LD ER .-A n- 
lagcrungsprodd. sind E ster der T etrahydrophthalsäure, dio als Plastifizierungsmittel für 
Celluloseestor oder -ä ther sowie für Polyvinylvcrbb. verw endet weiden können. (E .P. 
596463, ausg. 5/1 1948.) RoiCK. 7173

Shawinigan Resins Corp., Springfield, Mass., übert. von: William H. Bromley jr., 
Agawam, Mass., V. St. A., Wässerige Dispersionen von Polyvinylbutyral können ohne



Isolierung ,des Harzes hergestellt werden, wenn man die Rk. zwischen Polyvinylalkohol 
u. B utyraldehyd in  Ggw. eines s ta rk  sauren K atalysators, eines W eichmachers, eines 
Lösungsm. für das Poly v inylbutyral u. des Säureesters eines Em ulgators vom Seifentypus 
bei 60° ausführt, den K ata lysa to r u. Säurerest nach 2 Stdn. ohne Ausfällung des Harzes 
genau neutralisiert u. nach 2 Stdn. bei 80° u. einem Vakuum von 10 in. Hg den nicht 
um gesetzten Aldehyd u. das Lösungsm .absaugt. Dann wird so viel W. zugegeben, daß eine 
25% ig. Emulsion des Harzes in W. en tsteh t. Diese is t fast unbegrenzt h a ltbar u. wird 
zur H erst. von Zwischenfilmen für'Sichorheitsglas sowie zur Im prägnierung von Textilien 
u. Pap ier benutzt. (A .P . 2455402 vom 7/10. 1947, ausg. 7/12. 1948.) K a l ix .  7173

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Witty L. Alderson Jr., W ilmington, Del., 
V. S t. A., Unlöslichmachen von verseiften Älhylen-Vinylester-Mischpolymeren, die zu 
wenigstens 25% verseift sind, durch E rhitzen m it mindestens 5 Gewiehts-% einer freie 
Radikale entw ickelnden Verb. auf über 100°, zweckmäßig auf 120—200°. Die verseiften 
Mischpolymeren m it einem Ä thylen-V inylacetat-V erhältnis ca. 3 : 1 werden m it Diacyl- 
peroxyden, wie Benzoyl-, Lauroyl-, Acetylbenzoyl-, Propionylperoxyd, e rh itz t; solche 
m it dem V erhältnis größer als 1 0 :1  werden m it Pb-Alkylen u. ihren Salzen, wie Pb- 
D iäthyldibrom id, Chloramin T , N-Chtorderivv. von Aminen u. H ydantoinen (Dactin), 
Aminoxyden, wie Trim ethyl^m inoxyd, H 2Ö2, B a 0 2 u. auch den oben genannten Per
oxyden erhitzt. Die erhaltenen Prodd. eignen sich als therm . härtende Klebmittel, als 
Filme, Fäden, Gewebebelag, Sicherheilsglaszwischenschichl, Im prägnierm ittel fü r Papier u. 
Gewebe, fü r Schläuche, Flaschenkappen, Verpackungsm aterial. (A. P. 2 448 946 vom 
20/6.1944, ausg. 7 /9 .1948.) PANKOW. 7173 .

Dow Chemical Co., übert. von: Otis Ray Mclntire, Midland, Mich., V. St. A., Her
stellung porösen thermoplastischen Materials (Polystyrol, polymere Alkylstyrole, Polychlor
styrol, Polymethylmelhacrylat, Polyvinylacelat, Mischpolymere aus Styrol u. Methyl- 
m ethacrylat oder V inylacetat u. Vinylchlorid). Man g ib t in einen D ruckraum  das Polymero 
u. ein flüchtiges gelbildendes M ittel (I) (M ethylchlorid, M ethyläther, Ac., M ethyläthyläther, 
Ä thylen, Propylen, Butylen u. solche enthaltende gecrackte Ölgasfraktionen), e rh itz t 
un ter Überdruck auf höhere Temp. (bis zu 130°), jedoch unterhalb  der k rit. Temp. von I, 
so daß sigh aus I u. Polymeren ein Gel bildet, worauf die M. durch einen Auslaß von einem 
Q uerschnitt, d e r dem eines Kreises von % —10 in., vorzugsweise 1—4 in. Durchmesser 
entspricht, gopreßt wird u. hierbei I  un ter Bldg. von geschlossenen Zellen im Polymeren 
entw eicht. E s wird so viel I  angew andt, daß es beim A u stritt des Gels aus dem Auslaß 
fast vollständig entw eicht, um ein nachträgliches Zusammenfallen der Zellen zu ver
meiden. — Man gibt in einen H ochdruckturm  300 lbs Polystyrolkörner u. 100 Ibs gecrackte 
Ölgasfraktion m it 93 Gewichts-%  Propylen u. läß t 2 Tage bei 40° stehen (200 lbs/sq.in. 
Druck im Turm  nach Ablauf der 2 Tage). Man öffnet ein Ventil am Boden u. läßt einen 
Teil des M aterials herausdrücken (Durchmesser des Auslasses 3,25 in ., Durchmesser des 
grobporigen Polymereijstabes 8 in.). Der Vers. wurde m it steigenden Tempp. wiederholt 
u. gab feinporigere Polym ere. Oberhalb der k rit. Temp. der Ölgasfraktion (90°) erhielt 
man jedoch nur unbrauchbares löcheriges M aterial. (A.P. 2 450436 vom 26/7. 1947,'ausg. 
5/10.1948.) P a n k o w . 7173

Anglo-Iranian Oil Co., Ltd., London, übert. v o n : Eric William Musher Fawcett, Albert 
Millien und Nora Mulhern, Sunbury-on-Thames, England, Plastische Massen aus Polystyrol 
und Minerälölexlraklcn. Mit Polystyrol wird bei erhöhter Temp. eine K W -stoff-Fraktion 
gemischt, die in bekannter Weise durch E x trak tion  einer M ineralölfraktion m it dem 
Kp.-Bercich 250—800° (bei 760 mm Hg) gewonnen worden is t, ein Mol.-Gew. von 200—-850 
u. eine D. von 0,995—l,075 besitzt. Eie ha t eine hohe Lösungsfähigkeit für Polystyrole 
von denen man etw a die halbe bis doppelte Menge ihres Gewichts darin  löst u. W eichmacher 
sowie Füllstoffe zusetzt. Man löst z. B. 100 Polystyrol in  einem Gemisch aus 400 Bzl. 
u. 50 Petro ldestilla tex trak t m it dem K p.-Bereich 400—470° u. dem Mol.-Gew. 330 m it 
W eichmachern u. Füllstoffen je nach Verwendungszweck. Nach Abdest. des Bzl. h in te r
bleibt ein hartes; preßfähiges H arz. (A .P. 2455 890 vom 27/1. 1944, ausg. 7/12. 1948.
E. Prior. 2/1.1943.) K a l ix . 7173

Eastman Kodak Co., Rochestcr, N. Y ., übert. von: William O. Kenyon und Cornelius 
, C. Unruh, Rochester, N. Y., V. St. A., Herstellung von Mischpolymerisaten aus Isopropenyl- 
acclal und Malein- und/oder Fumarsäureeslern. Iscpropenylacetat [Prcpen-(l)-ol-(2)-acetst]
(I) erhält man aus K eten u. Aceton. Als Malein- u. Fum arsäureester sind genannt: D i- 
(,ß-chlorallyl)-fumarat (F. 33—34°; ICp.. 160—165°), Di-(ß-cyanälhyl)-fumaral (F . £0 
bis 80,8°), Äthylbulylfum arat {Kp.„ 1 0 2 -1 0 3 ° ; d as Monobulylfumarsäurechlorid h a t 
K p.17120-123°), Dicyclohexyl/« m ara i(K p .55183—188°; F. 82°),D ihexylfum arat (Kp.„ 162 
ois 164°), ß-Äthoxyälhylfumaral {K p.15 179,5—180°), Di-n-bulylfumarat (K p .4 150— 151°), 
Di-(2-äihylhexyl)-fumarat (K p .s 180—188°). I kann nicht m it Mesacon- oder Citracon-
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säureestern polym erisiert werden. Die Polym erisation kann in  der M., in Lsg. oder 
Em ulsion erfolgen, zusätzlich können Vinylverbb , A crylverbh., M etbylisopropenylkoton 
m itpolym erisiert worden. — 10 (g) 1 ,14,4 Dimelhylmaleat u. 0,122 Benzoylperoxyd werden 
9 Tage bei 50° gehalten. Das H arz g ib t in  Aceton eine viscose Lsg., die in  absol. A. einen 
weißen Nd. gibt. Die Polymeren können durch Pressen, Spritzguß, mechan. Bearbeitung 
oder durch Spritzen geform t werden. Teilweise sirupartige Polym ere dienen zum Im 
prägnieren von porösen Stoffen, wie Papier oder Textilien, oder zum Kleben von Linsen. 
(A .P . 2 448 531 vom 2 3/7. 1943, ausg. 7/9. 1948.) ' P a n k o w . 7177

* B. F. Goodrich Co., übert. von: James A. Bralley und Frank B. Pope, Ungesättigte 
Diester en tstehen bei K ondensation von kernhaiogenierten Alkylidenbisphenolen m it 
A lkenylchlorform iaten in  Ggw. von Alkalihydroxyden. So g ib t z. B. ein Gemisch aus 
371 (Teilen) CH2:C H -C H 2OCOCl +  371 M ethylacetat, 445 (CH3)2-C-(C,,H3O H -C l)2 u. 
128 NaOH +  300 W. bei 0 —10° 669 2.2-Bis-(3-cldor-4-oxyphenyl)-propan-bis-(allyl- 
carbonal) (I). In  analoger Weise lassen sich der 3.5-Dichloresler von I, F. 93—98°, u. der
з.5-Dibromester von I, F. 107—109°, darstellen. Die Verbb. sind zu w ärm ehärtenden 
H arzen polym erisierbar. (E . P . 614235, ausg. 13/12. 1948.) K a l i x . 7177

Établissements Maréchal, S. A., Frankreich , Herstellung von Lösungen, Pasten und 
knetbaren Massen aus Polyamiden und dergleichen m it modifizierten Eigg. durch Behand
lung m it Form aldehyd (I) in der W ärme, dad. gek., daß in Ggw. von organ. Substanzen, 
die eine mehr oder weniger beton te  lösende oder quellende Wrkg. ausüben u. zur E n t
stehung zweier Phasen führen, gearbeite t wird. Solche Substanzen sind Benzylalkohol 
C yclohexanol,Butanol, Propanol, A., M onoäthylglykol, Chlor-KW-Stoffe usw. ; sie werden 
in Mengen von 25—200% , bezogen auf Polyam id, angewendet. Die Behandlung m it I 
kann  bis zur E ntstehung  von schwer oder unlösl. Prodd. fortgesetzt werden. Die I-Lsg. 
kann polym erisierten I enthalten , soll jedoch frei von HCOOH sein. — Z. B. mischt man 
2 0 k g  Polyam id m it 10—11 (Liter) B utanol, läß t das Gemisch einige Tage bei erhöhter 
Temp. un ter Verschluß stehen, g ießt es in 80 I (40% ig), e rh itz t die M. 2 Stdn. unter 
R ückfluß, knetet sic durch, tren n t das Prod. von der wss. Lsg. u. löst es in 80 A. (70% ig). — 
W eitere Beispiele. — Verwendung als Überzugs-, Klebmassen, fü r  die Herst. von Folien usw. 
(F. P. 940838 vom 14/2.1947, ausg. 24/12. 1948.) D O N |ÿ. 7181

Coming Glass Works, Corning, N. Y., übert. von: James Franklin Hyde und Oscar 
Kenneth Johannson, Corning, N. Y., V. St. A., Polymerisieren von Organosiloxanen durch 
Rk. von cycl. Siloxanen m it A lkalim etallsalzen von Triorganosilanolen un ter einer Temp. 
(250°), bei der trockene Dest. erfolgt, in  Mengen von weniger als 1 Mol Salz pro 25, vor
zugsweise pro 50 Si-Atomen ; das entsprechende Verhältnis 1 : 8000 füh rt zu hochmol. 
Polym eren. Die Rk. kann durch Zusatz vonTriorgano-Si-Halogonid unterbrochen werden. 
— Man g ib t eine 33 gew ichts-% ig. Lsg. von Triphenylsilanol (C6H 6)3SiOH in absol. 
Methanol un ter R ühren zu N aO H -Pulver im  V erhältnis S i/N a =  1, dest. Methanol bis 
zur beginnenden K ristallisation ab, füllt m it Toluol w ieder auf uPdest. M ethanol, W. u. 
bei verringertem  D ruck Toluol ab. K ristalle von fC6H 0)3SiONa (I). Ferner g ib t man 
N aO H -Pulver zu [(CeH j^CH jSiljO  im  V erhältnis Si/Na =  1, hä lt je  2 Stdn. bei 70—80°
и. 120—130°, en tfern t das R eaktionswasser bei verringertem  Druck, krist. das Reaktions- 
prod. aus einer Toluol-PAe.-M ischung um u. entw ässert bei 15 mm u. 100°. (C6H 5)a- 
CH3SiONa (II). Ferner g ib t m an N aO H -Pulver im gleichen V erhältnis zu [(C0H 5)(CH3)j- 
Si]20 ,  erw ärm t bei 100° u. g ib t bis zur Bldg. einer homogenen Phase geringe Mengen 
wasserfreies M ethanol zu, das danach abdest. wird. Das Reaktionswasser wird durch 
E rw ärm en bei 125° u. 3 mm entfern t, die K ristalle werden aus PAe. um kristallisiert. 
C6H 6(CH3)2SiONa (III). I, II u. III v errü h rt man m it O ktam ethylcyclotetrasiloxan 
[(CH3)3SiO]4im V erhältnis Si/Na =  200 u. h ä lt bei 100° bis zu 168 S tdn., wobei Reaktions- 
prodd. steigender V iscosität erhalten  werden. (A .P. 2453092 vom 5/8. 1947, ausg. 2/11.
1948.)   P a n k o w . 7189

William von Fischer, Paint and varnish teclmolosy. London: Chapman & H. 1949. <509 S. m. Abb.) s 48,—*. 
P. D. Ritchle, Chemistry of plastics and higher polymers. London: Clcaver-Humc. 1949. (288 S. m. Abb.) 

s 25 .
—, British Plastics Year Book, 1949. London: Iliffe. 1949. (511 S.) s3 0 ,—.

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
P. Wolff, Die Gummiinduslrie. Als E rgänzung zu einer Besichtigung der französ. 

HUTCHINSON-Wferke wird eine Beschreibung der R ohkautschukgew innung u. -Ver
arbeitung auf H alb- u. Fertigerzeugnisse gegeben. ( J . Usines Gaz 7 3 .1 1 4 —15. Mai 1949.)

F . Sc h u s t e r . 7222
G. Engelhard, Die kontinuierliche Vulkanisation in  der elektrischen Kabel- und Draht- 

induslrie. V ulkanisierter K autschuk h a t sich für Isolationszwecke geeigneter erwiesen als
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R ohkautschuk. Die Aufbringung der Isolierung kann nach zwei verschied. Verff. erfolgen, 
entw eder m ittels einer Längsbekleidungsm aschine m it profilierten Walzen oder durch 
Umspritzung. Die N achteile dieser Verff., nämlich die V erletzbarkeit des Überzuges vor 
der V ulkanisation u. die Überkrouzung der Leiter haben zur E inführung der kontinuier
lichen Vulkanisation geführt. Von den vielen paten tierten  Verff. h a t nur das der Anwen
dung von D am pfdruck befriedigende R esultate ergeben. (Rev. gen. Caoutchouc 26.
96—100. Febr. 1^149.) Ov e r b e c k . 7226

Paul Kluekow, Weichmacher fü r  aktive Füllstoffe von hydrophilem Oberflächcncharalcter. 
F ü r  das Einm ischen von Aktivfüllern wie Teg (AI0[(OH)I6(H 2O)6SO4] in  K autschuk fehlen 
geeignete W eichmacher. Hingewiesen wird auf die sogenannten „Emulsionsweichmacher“ 
wie Rubberinegel. W I I I ,  \Y K I V  F, ferner Hegolit, Kautschukmilch  zusammen m it 
S tabilisatoren wie Vüllamol oder ähnlichen Sulfo- oder Carbonsäuren oder Leim  u. auf 
Vcrss. des Vf. m it oleophilen W eichmachern zusam men m it Schutzkolloiden. (K autschuk 
u. Gummi 2. 187—88. Ju n i 19-19.) Pa n k o w . 7228

A. Nolan, Kautschukmilch in der Reifcnfabrikalion, Die Behandlung des Cordgewebes 
, m it K autschukm ilch wurde während des letzten K iieges eingeführt u. bes. bei der F a 
brikation von Reifen m it einem hohen G R-S-G eh. angewendet. H evea-Latex eignet sich 
besser als Dispersionen von G R -S , bes. wegen des besseren Klebvermögens u. der höheren 
Reißfestigkeit, w ährend andererseits die GR-S-Dispersionen etw as stabiler sind u. die 
H erst. der Mischungen, erleichtern. Die Behandlungsm ethoden werden beschrieben u. 
einige typ . M isehungsrezepte angegeben. (Rev. gön. Caoutchouc 26. 351—52. Mai 19-19.)

Ov e r b e c k . 7228
Cachtem, Die Herstellung weißer und hellfarbiger Gummierzeugnisse. (Vgl. C. 1949. 

' I I . 145) Der K autschukfarbstoff m uß leicht einm ischbar, indifferent gegen K autschuk, 
dessen Zusatzstoffe, dessen pn, dessen V erarbeitungsbedingungen sein. Die heu te  ver
wendeten Vulkanfarbstoffe eignen sich auch zur H erst. transparen ter Mischungen. Gelb
liche u. bräunliche Verfärbungen können m it blauem Farbstoff, graue Töne bei R uß
mischungen m it rotem F arbstoff en tfern t werden, Die H erst. farbiger Mischungen un ter 
Einm ischen hochgefüllter Farbstoffbatches u. das Färben von Mischungen zur U nter
scheidung voneinander werden beschrieben. (Gummi u. Asbest 2. 105—06. Mai 1949.)

P a n k o w . 7228
A. Springer, Struktur und Eigenschaften von Natur- und Kunstkautschuk. Vorstellungen 

über den mol. Aufbau worden besprochen, die Feststellung des E infrierpunktes m ittels 
der V olum ehtem pernturkurve, der tang  ¿-K urve, der dynam . Federkonstante , dem 
E lastizitätsm odul u. der spezif. W ärm e wird angegeben u. daraus Schlüsse über die freie 
Beweglichkeit der K etten  u. ihre Fixierung durch V ulkanisation oder Mischpolymerisation 
gezogen. Die verschied, polymerhomologe Zus. von N aturkau tschuk  u. Buna, B uty l
kautschuk, Neopren, die Verzweigung der M olekülketten, die Verknüpfung der Moll, in
1.4- u./oder 1.2-Bindung nebst ihrer Vernetzung u. die An- oder A bwesenheit s ta rk  polarer 
G ruppen wirken sich in  der P lastiz itä t u. E lastiz itä t der Polym eren u. ih rer V ulkanisate 
aus, auch K lebrigkeit u. K lebkraft hängen dam it zusammen. Der U nterschied zwischen 
den errechneten u. den gemessenen Festigkeitsw erten sind auf Lockcrstellen in den 
Molekülketten zurückgeführt. Durch Adsorption von Kaut&chukmoll. u. Rußteilchen 
erfolgt ein gewisser Ausgleich solcher Lockerstellen. Aus allem ergeben sich Forderungen 
über den Aufbau u. die Verbesserung von K unstkautschuk. (K autschuk u. Gummi 2. 
147—50. Mai 1949; 182—86. Ju n i 1949.) PANKOW . 7234

—, Fortschritte der Kaulschukinduslrie im  Jahre 1047/48. Die H erst. neuer K u n st
kautschuksorten u. ihre Eigg., Unterss. auf dem Gebiet der Vulkanisatiosnbeschleuniger, 
A lterungsschutzm ittel, Streck- u. Füllm ittel u. W eichmacher, Prüfverff. u. Verwendungen 
w'orden angegeben. (R ubber Age 64. 465—81.-1949 referiert nach Gummi u- Asbest 2. 
101—03. Mai 1949.) PANKOW . 7236

C. L. Smith und L. E. Cheyney, Die Veränderlichkeit eines typischen handelsüblichen 
ölbeständigen Kunslgum m is. Verschied. Perbunan-18-Partien wurden auf die Schwan
kungen der Eigg. der Fertigprodd. (hydraul. Packungen fü r Flugzeuge) auf Grund even
tueller Schwankungen der Eigg. des Polym eren un tersucht u. keine über die P rüfungs
streuungen hinausgehenden U nterschiede festgestellt. (India R ubber W ld. T18, 194.8 
referiert nach Gummi u. Asbest 2. 12— 13. Jan . 1949.) PANKOW . 7236

W. L. Davidson, Röntgenographischer Nachweis der B ildung von Z n S  in  m it Zn  
aktivierten Kaulschukvulkanisaten. In  bezug auf das endgültige Schicksal des Zn in m it 
lösl. Zn aktiv iertem  K autschuk  glaubten eine Reihe von Forschern, daß es zuletzt in Form 
von ZnS vorliegt u. nahm en die folgende Reaktionefolge a n : 2 R  +  2 S - > - 2 R  — S - -j~ 
Zn++ R —S—Zn— S— R .+  S +  R — S—S— R  +  ZnS, wo R e in  A llylkautschukradikal 
oder -ion u. S ak tiv ierten  Schwefel bedeutet. Aus dem N ichtauftreten  von ZnS-Inter-
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ferenzon in R öntgenaufnahm en solcher V ulkanisate schlossen neuerdings einige Forscher, 
daß das Zn in  dem K autschuk als M ercaptit vorhanden ist. E s konnte nun gezeigt werden, 

' daß in Ggw. einer langkettigen fettsauren Seife ZnS in  K autschuk lösl. is t, n ich t jedoch 
in Ggw. einer kurzkettigen  fettsauren Seife. Um festzustellen, ob die Löslichkeit des ZnS 
die negativen R öntgenuntorss. erklären könnten, wurden röntgenograph. Aufnahmen 
angefertig t von m it Aceton extrahiertem  K autschuk, der m it Z inkacetat. Z inkbenzoat 
u. Z inkpropionat ak tiv ie r t worden war. In  allen Fällen wurden die Interferenzen von 
ß-ZnS  erhalten. H ierm it is t der Beweis erbrach t, daß ZnS gebildet wird u. daß die obige 
Reaktionsfolge möglich is t. (Physic. Rev. [2] 7 4 .1 1 6 —17. 1/7. 1948. B. F. Goodrich Res. 
Center.)   Go t t f r ie d . 7248

L. R. G. Treloar, Tlic physlcs of rublier clasticity. London: Oxford U.Tr. 1910. (253 S.) s21 ,—.

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
L. M. Labaum e, Die chemische Forschung, angewandt a u f die Parfümerie. Anregungen 

zur Auffindung neuer Riechstoffe durch Heranziehung bisher n icht benutzter bzw. noch 
zu wenig bekannter Pflanzen u. durch Intensivierung von R iechstoffsynth. u . -analyse 
von N aturprodukten . W ichtigkeit der Ausbldg. des Chemikers zum Riechstoffachm ann. 
T radition  u. Aufgabe der französ. R iechstoffindustrie. (Ind. Parfüm erie 3. 20—21. Jan . 

,1948.) F r e e . 7260
Georges Igolen, Die Agrumen-Essenzen. Zu den Agrumen (vom italien. „agrunii“ ) 

zäh lt m an die Bäum e u. S träucher der C itrusarten  (Fam ilie der Rustaceen). In  der P ar
füm erie verw endet m an die Essenzen von M andarinen, B ergam otten, Citronen, Pom e
ranzen u. Orangen. Die w ertvollsten Essenzen erhält m an aus den F rüch ten  durch Aus
pressen von H and (Schwamm- bzw. Schalenverf.) oder maschinell. Die Essenz der M an
darinen (C itrus madurensis) h a t die K ennzahlen: D .JS = 0 ,8 5 4 —0,859; i x d 20 =  + 6 5  bis 
+ 7 5 ° ; n n 20 =  l,4 7 5 —1,4780; SZ. bis 2,7; AeZ. 5—11; V erdam pfrückstand 2,4—3,5%. 
H auptbestandteil': Limonen. Die Bcrgamotlen-Essenz (C. bergam ia Risso) h a t die K enn
z a h ln :  D .15 =  0.881—0,888; a D20 =  + 8  bis + 2 2 » ; n D20 =  1 ,4640-1 ,4680 ; SZ. 1—3,5; 
AeZ. 97,20—128,80; E ste r 34—40% ; V erdam pfrückstand 4,5—6,6% . H auptbestandteil:
1-Linolylacetat. Cilroncn-Essenz (C. medica L .; C. limonum Risso) h a t die K ennzahlen:
D.ü. =  0 ,8 5 4 -0 ,8 6 1 ; «d 20 =  + 5 6  bis + 6 1 ° ; n D =  1,4740—1,4780: Citral 3 ,5 - 5 % ; 
V erdam pfrückstand 2,1—6,6% . Die Pomeranze (C. vulgaris Risso; C. b igaradia D uham el; 
C. aurantium  var. am araj liefert durch W asserdampfdest. ein Blütenöl (Neroli) m it den 
K ennzahlen: D .1S =  0,8696—0,8812: a D20 =  + 0 °  20 ' bis + 6 °  50 '; n D =  1,4710—1,4740; 
AeZ. 20—46,2. Z us.: 35%  Terpene, 30%  1-Linalol u. eine Essenz m it den Zahlen: D .,5 =  
0,852—0,860; a n20 =  + 8 7 °  1 3 'b is  + 9 6 ° ; n D =  1,4730—1,477; Aldehyd (als C10)10 ,6 -1 % . 
H aup tbestand te il: d-Lim onen. Die Orongen-Essenz (Portugal) von C. auran tium  Risso 
h a t die K ennzahlen: D .J5 =  0,848—0,853; <xd20 =  + 9 5 ° 3 0 ' bis + 9 9 ° : nD =  1,4720 
bis 1,4750; Aldehyde (als C10) 1,1—2,9% . H aup tbestand te il: Terpene. Angaben über 
Anbau, E rn le , Geh. an Essenz u. Besonderheiten, Anwendung in Toilette- u. Kölnisch
wasser, Parfüm s, H aarw ässern u. Zahnpflegem itteln. (Ind. Parfüm erie 3 . 9— 16. Jan.
1948.) F r e e . 7262

T . Ruem ele, Ameisensäureesler verbessern den Charakter von Parfüm en und Eiech- 
miltcln. A m eisensäureester zeigen ä ther., Blüten- oder Fruchtgeruch, so daßjsie m it Vorteil 
als Basis fü r Parfüm e u. Riechstoffe Verwendung finden. Vf. g ib t Vorschriften fü r Herst. 
von Geruchs- u. Geschmackskompositionen wie Teerose, E rdbeere u. Stachelbeere. 
(M anufact. Chemist pharm ac. fine ehem. Trade J .  19 .315—16. Ju li 1948.) Gr im m e . 7276

E . Perdigon, Wassercremes a u f B asis Seewasserplasma. K ennzeichnend fü r eine 
jugendlich straife  H au t is t neben anderem  die genügende Versorgung der Zellen m it W. 
u. die A ufrechterhaltung eines bestim m ten Salzgeh., der in  Menge u. Zus. annähernd dem 
B lutplasm a en tsprich t, in  den extracellulären H au tpartien . Dies kann vorteilhaft durch 
P räpp. erreicht werden, die Meerwasser en thalten , das durch  V erdünnen m it dest. W. 
au f den Salzgeh. des B lutplasm as gestellt is t ’(Seewasser-Plasma oder Plasm a von Quin- 
ton). Die Salzzus. des Meerwassers ähnelt der des Blutplasm as w eitgehend. (Ind. P ar
füm erie 3 .1 7 —18. Ja n . 1948.) F r e e . 7284

A. M aurel, Neues Verfahren zur Bestimm ung von Anlhranilsäurcmcthylester und. des 
Indols in  ätherischen Ölen. Best. des C6H 4N H 2COOCH3 (I): Mari schü tte lt 2 g  äther. öl 
4m al m it 1 0 cm 3 3 0 (Vol.)-% ig. A .; die entstandene Em ulsion zentrifugiert man 5 Min. 
bei 5000 Umdrehungen je Min., hebort die klare alkoh. F l. ab" spült das Gefäß m it einigen 
cm 3 A., zentrifugiert wieder, sam m elt die alkoh. Lsgg. in  einem 50 cm 3-Meßkolben, fügt, 
wenn eine leichte Opalescenz vorliegt, 1—2 cm 395% ig. A. zu u. fü llt m it 40% ig. A. auf 
50 cm3 auf. Man d iazo tiert 5 cm 3 der alkoh. Lsg. bei Zim m ertem p. durch Zugabe von
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1 cm 3 l% ig . N aN 0 2-Lsg. u. 1 cm 3 Eisessig, fügt nach 10 Min. 1 cm 3gesätt. amm oriiakal. 
R -Säure (/J-Naphthol-3.6-disulfonsäure) zu u. vergleicht die orangerote Färbung im  Colori
m eter m it einer 0,007% ig. Lsg. von I  in  40% ig. Alkohol. — Best. des Indols: Man ver
w endet die gleiche alkoh. Lsg., die zur Best. des I dient. Zu 10 cm 3 dieser Lsg. g ib t m an 
4 cm 3 ElIRLICH-KOVACS-Rcagens (p-Dimethylaminobenzaldeh.vd) u. vergleicht die 
orangeroto Färbung nach 10 Min. m it der einer Indollsg. 1:100000 in 4 0 % ig. A., der die 
nach der vorhergehenden Best. gefundene Menge I zugefügt worden is t. (Chim. analyü- 
que 31. 31—32. Febr. 1949. Nice, Labor, m unicipal.) WESLY. 7286

Einest Gwenther, The essential olls. Vol. 2: The constitucnts of essential oils. London: ITacmillan. 1048. 
(852 S.) s 55,—.

Lothar v. Jaminet, Ätherische öle, Riechstoffe und Riechdrogen. Ein Tnschcnb. Hamburg: Cram, de Gruvtor.
1949. (120; 49 S.) 8U. DM 12,—.

T. F. West, H. J. Strausz and D. H. H. Barton, Synthctic perfumes: tlielr chentlstry and prcpnratlon. Lon
don: E . Arnold. 1949. (V III +  380 S.) s 70,—.

XIY. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
W. M. Wolkenstein, Über die tägliche Aufarbeitung von Zuckerrüben, sowie über die 

Abänderung der Form der produktionstechnischen Bilanz eincrZuckcrfabrik. Arbeit behandelt 
die w irtschaftlich-techn. Seite der Zuckerfabrikation u . en thält entsprechende Organi
sationsvorschläge. (C axapiiau  npoMbinweiuiocTb [Zucker-Ind.] 21, Nr. 2. 14—16. Febr.
1948.) v . K u t e p o w . 7400

N. K. Amsler und A. I. Gamow, Kalkstein aus Tiilkubass und seine Bolle in  der 
Produktion. E s wird erö rtert, ob der genannte K alk bei seinem relativ  hohen Mg-Geh. 
in der Zuckerfabrikation Verwendung finden kann. Zur Lsg. der F rage werden Verss. 
empfohlen. (C axapnan npoMbiinnemiocTi, [Zucker-Ind.] 21. Nr. 2. 27—29. Febr. 1948. 
Alma-Ata, Gruppenlabor, des Z uckertrusts.) v . K u t e p o w . 7412

Hans Wegner, Über das Vorkommen flüchtiger Basen in Stärkehydrolysatcn. Vorläufige 
Mitteilung. S tärkesirupe des H andels enthalten  kleine Mengen flüchtiger Basen, un ter 
denen N H j, ein prim . u. ein te r t. Amin nachgewiesen wurden. Die Bedeutung des Be
fundes für die K onst. der K artoffelstärke u. die Saftreinigung in Stärkezuckerbetricben 
wird erörtert. Aus 500 L iter R ohsaft wurden 0,35 g roher H ydrochloride der Basen nach 
einer näher beschriebenen Meth. erhalten , aus 25 kg Kartoffelstärkem ohl 0,13 g. — 
Tabelle. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. -Forsch. 88. 36— 'j 8. Jan . 1948.) SCHIND LEE. 7442 

H. Tryller, Die Bestimmung der spezifischen Drehung als ITilfsmitlel der S irupunter
suchung. Die bisherige Berechnung der Maltose in  Sirupen nach der STEINHOFFschen 
Meth. is t unhaltbar, w iepolarim etr. Untcrss. ergaben. E ine geeignetere Borechnungs- 
weise gelang auf geometr. Grundlage, beruhend auf der spezif. Drehung des Sirups u. 
auf der nach Best. der Glucose verbleibenden R cstreduktion. Das spezif. R eduktions
vermögen des D extrins errechnet sich aus dem für Glucose u. Maltose n ich t verbrauchten 
R eduktionswert des Sirups. Durch die beschriebene u. durch ein Beispiel erläu terte  Meth. 
wird das Reduktionsverm ögen der D extrine berücksichtigt u. die notwendige Ü ber
einstimm ung m it den Ergebnissen der biol. Sirupanalyso hergestellt. fZ. Lebensmittel- 
Unters. u. -Forsch. 88. 616—1 8 ..Dez. 1948. H alberstad t.) ' HABEL. 7474

Kurt Heyns, Die Beurteilung von Stärkesirup nach dem Inversionsvermögen. Eingehende 
Beschreibung eines Verf. zur Best. des Inversionsvermögens von Stärkesirup gegenüber 
Rohrzucker u. des erforderlichen zweckmäßigen App. (Zeichnung). Die Beurteilung der 
Eignung des S iru p s‘fü r d ie  Bonbonherst. is t h ierm it einw andfreier als durch die E r 
m ittlung des Säuregrades oder des PH-Wertes. — Tabellen. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. 
-Forsch. 88. 46—49. Jan . 1948. H am burg, Forschungsabt. der Deutschen Maizena- 
W erke A. G.) S c h i n d l e r . .  7474 .

XY. Gärungsindustrie.
Alan Stubbs, Sprühtrocknung von lie fe . E ine Suspension von Brauereihefe m it 13% 

festen Bestandteilen wird im  oberen Teil eines Zylinders versprüht, in  den von unten 
293° F  heiße Gase eingeleitet werden. Die Tröpfchen bleiben dam it höchstens 2—3 Sek. 
in  B erührung u. nehmen eine Temp. von höchstens 122° an. Am Boden des Zylinders 
sam m elt sich das Trockenprod. m it einer Temp. von 86—88° F  u. einer K orngröße an , 
die durch ein 200-Maschensieb hindurchgeht. E s h a t eine höhere A k tiv itä t (ca. 18,9%) 
als ein M aterial aus der Trom m eltrocknung u. is t w iderstandsfähiger gegen Bakterien 
u. A ktiv itätsabnahm e bei der Lagerung. (Food. In d .20 .194 .196 . O kt. 1948.) K a l ix . 7532 

Lorand Macher, Die Verarbeitung von Rohzucker a u f Sprit. Bei der B ereitung der 
Rohzuckermaischen is t vor allem auf die richtige Regelung der Konz, der Süßraaische

9*
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zu achten, die sich nach der Alkoholfestigkeifc der verw endeten Hefe rich tet. Deshalb 
bevorzugt m an alkoholfeste Reinhefen s t a t t  d er alkohoiempfindlichen Biickerhefe. 
Wichtig is t auch das richtige Ansäuern der Maischen. Die fertige Süßm aische soll einen 
PH-Wert von 4,8—5,0 aufweisen (eingestellt durch Zugabe von H 2S 0 4), der Endsäuregeh.
з ,5 —4,0. Als H efenährstoff benutzt m an in der Regel auf je  100 L iter H auptm aische 
6 0 g  NH4C1 oder 40 g eines Gemisches aus gleichen Teilen (N H 4)2S 0 4 +  Superphosphat. 
Die G ärtem p. soll 25—27° betragen. (Dtsch. Lebensmittel-Rdscli.*44. 258—60. Dez. 1948. 
Minden.) GRIMME. 7536

W. Kleber, Die Bedeutung des rH in  der Brauerei. Inhaltlich  ident, m it der C. 1949.
II . 1136 referierten A rbeit. (Brauw issenschaft 1948. 69—75. Nov.) SCHINDLER. 7550

Je. N. Kirjalowa, Untersuchung von liefen  von Becrenfrüchlen fü r  die Weinhcrcitung 
im  Altai-Gebiet. Aus verschied. F ruch tsäften  des Gebietes von A ltai isoliert Vf. 58 Stäm m e 
reiner K ulturen  von Saccharomyces ellipsoides, von denen sich 6 durch gutes W achstum
и. durch Aroma u. Geschmack der dam it gewonnen Prodd. auszeichnen. (floi;Jianw 
Bcecoi03HOü AKajiCMHH CcJiE>CK0X03(iftcTecHni>ix H ayn  iisieiui B. 14. «Iem m a [Ber. 
Allunions landw irtscli. Lenin-Akad.] 14. Nr. 5 . 36—38. 1949. Allunions Wiss. Forschungs
inst. für landw. Mikrobiologie.) ULMANN. 755 4

Ferdinand Engel, Die Welnbcliandlung im kleinen und mittleren 'Weinbaubetrieb. Wien: A. Hartleben. 1948.
(79 S. m. 57 Abb. auf 4 Taf.) kl. 8° =  Chemisch-technische Bibliothek. Bd. 420. S 9,—.

Heinrich Heller und F. Lassak, Repetitorium der Chemie für Brauer. Nürnberg: H . Carl. 1949. (99 S.) 8°-
DM 5,50.

E. Schild, Neue Tabellen zur Malz- und Bieranalyse. Nürnberg: Carl. 1949. (55 S.) 8°. DM 3,—.

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Leopold Stutz, Uber hallbargcmachle Lebensmittel. Zusammenfassende vortragsm äßige 

D arst. der bekannten physikal. u. ehem. Verff. zur H altbarm achung von Lebensm itteln, 
wobei die medizin.-hygien. G esichtspunkte in  den H intergrund tre ten . Vom S tandpunk t 
des Arztes wird k rit. zum W ert der Konserven Stellung genommen u. aufgezeigt, daß e in 
wandfrei hergestellte Erzeugnisse in  der für den Menschen aus physiol. G ründen zu 
fordernden M ischkost vollwertige Lebensm ittel darstellcn. (Dtsch. L ebensm ittel-Rdsch.45. 
18—23. Ja n . 1949.) ' Tä u f e l . 7634

Walter Richter, Über Lebensmillelfarben. Zusammenfassende D arst. der zum Färben 
von Lebensm itteln vorgeschlagencn oder benutzten  natürlich  organ., anorgan. u. k ü n st
lich organ. Farbstoffe. Angabe über die p rak t. Abwendung u. A usführungen über die 
lebensmittelrechtliChen Grundlagen der L ebensm ittelfärbung, wobei die Forderung auf 
Ausschluß gesundheitlich bedenklicher Farbstoffe gestellt wird. (D tsch. Lebensm ittel- 
R dsch .45 . 13—18. Jan . 1949. Q uedlinburg.) T ä u f e l . 7638

Werner Grab, Natürliche Schutzstoffe fü r  Ascorbinsäure und deren biologische B e
deutung. Zusam m enfassender B ericht über Unterss. aus den Jah ren  1942—46 betreffs 
Schutzm öglichkeiten fü r Ascorbinsäure (I) in N ahrungsm itteln. Die geringe H altbarkeit 
von I  in reinen Lsgg- beruh t im m er auf der Anwesenheit von Cu-Ionen. Diese wirken 
m erkbar schon in  einer V erdünnung von 1 :1 0 -9. Als Sehutzstoffe w irken Substanzen, 
die Cu kom plex zu binden verm ögen, z. B. 1; J IP 0 3, Ualogensalze, Rhodanide; 2. Pro- ' 
tcinc, Aminosäuren, Amylose', 3. P ektin , Senföle, Thiole, P urine  schon in  Konzz. der
1—5fachen Cu-Aquivalentmenge. I  läß t sich durch Zugabe von Schutzstoffen sehr ha lt
bar machen. Deren Anwesenheit e rk lärt die H altbarkeit der „natürlichen“ I  in den Pflan
zen, die ja  ste ts  auch Cu enthalten . Neben der Cu-katalysierlen  kann auch die fermentative
I-O xydation 'un terd rück t werden, u. zwar durch s tarke  Cu-Komplexbildner, wie Diäthyl- 
dilhiocarbamal, Äthylxanthogenat, Salicylaldoxim , 8-O xychinolin; die w ichtigsten Oxyda- 
sen sind ja  w iederum Cu-haltige Ferm entproteide. Vielleicht dienen die R hodanide des 
Speichels ebenfalls zur Cu-Ionenblockierung. (K lin. VVschr. 27. 430—34. 1/7. 1949. 
W uppertal-E lberfeld, Farbenfabrik  Bayer, Pharm akol. Inst.) S c h l o t t m a n n . 7642

W. Stoldt, Zusammensetzung und Beurteilung von Fischicürslchen. Die im K riege her
gestellten „B rühw ürstchen m it Gemüsezusatz“ (42% Fleisch, 3%  K artoffelm ehl, 55%  Ge
müse) werden hinsichtlich der Zus. den zur Zeit hergestellten „F ischw ürstchen“ gegenüber
gestellt, als deren w ortgebender B estandteil das Eiweiß anzusehen is t. Zusatz von K ar
toffeln in  wesentlicher Menge wird als Verfälschung b e trach te t; der m ittlere Fettgeh. 
lieg t'b e i ca. 0 ,6%  (natürliche Substanz). Zur Ergänzung der sinnesphysiol. Q ualitäts
prüfung werden als ehem. M indestforderungen vorgeschlagen: Eiweiß (N-6,25) =  
14,0%, aschefreie Trockenm asse =  17,0% ; 70 Cal. für 100 g W ürstchen. (Dtsch. Lebens- 
m ittel-Rdsch, 4 5 .5 —6. Jan . 1949. K iel, N ahrungsm itteluntersuchungsam t.) Tä UFEL. 7752
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E m st Friedrich Möller, Mikrobiologische Bestimmung von Wuchsstoffen in  Normal- und 
Silagemilch. U nter Heranziehung von S treptobacterium  plantarum  u. teilweise von 
Proteus vulgaris werden m ittels des biol. Testes an den D ialysäten von n. u. von Silage
milch W uchsstoffbestimmungen (Aneurin, Pantothensäure, p-Aminobenzoesäure, N icotin
säure) ausgeführt. Es zeigt sich bei den sich über 2 Jah re  erstreckenden Unterss., daß 
im Wuchsstoffgeh. keine U nterschiede zwischen beiden M ilcharten bestehen u. daß bes. 
dio Konzz. der W irkstoffe n icht un ter den für das W achstum von M ilchsäurebakterien 
erforderlichen optimalen W erten liegen. Das unterschiedliche Verh. von n. u. von Silage
milch bei der Horst, von H artkäse — aus Silagemilch nur bedingt möglich — dürfte also 
n ich t auf einen Mangel oder einen Überschuß an Wuchsstoffen zurückzuführen sein. 
(M ilehwissenschaft4, 14—18. Jan . 1949. Heidelberg, K W I für med. Forschung. Inst, 
fü r Chem.) T ä UFEL. 7756

Heinrich Maaß, Neuere Verfahren zur Entfernung von Milchstein im  Rahmen deutscher
Patenllileratur. P atentübersicht. (Süddtseh. Molkeiei-Ztg. 70 . 3 0 —31. 13/1. 257. 17/3. 
1949. H am burg.) GRIMME. 7756

Ludwig Eisenreich, B as Einstellen der Kesselmilch m it homogenisiertem Rahm. An 
Verss. wird bewiesen, daß sich durch Verwendung von homogenisiertem Rahm  zum E in 
stellen der Kesselmilch für K äse nach C am em bertart sowohl in  der Fettstu fe  Dreiviertol- 
fett. wie auch V ollfett eine wesentliche Verringerung des R estfettes in  der Molke erzielen 
läßt. Der Rahm soll jedoch nicht un ter 70° warm sein, wenn er der Magermilch zugesetzt 
wird. Auch is t eine Zugabe des Rahm s zur gesam ten Magermilchmenge zu verm eiden. 
(Süddtseh. Molkerei-Ztg. 7 0 . 255—56. 17 /3 .1 9 4 9 . W eihenstephan.) GRIMME. 7756

Georg Roeder, IFas ist Molke? Vf. wendet sich gegen die von der Verwaltung für 
E rnährung, Landw irtschaft u. Forsten gegebenen Definitionen für Sauermolke, womit 
„die aus der Labkäserei durch Nachsäuerung oder durch Verkäsung von saurer Milch oder 
aus der Sauerm ilchkäserei“ anfallende Molke verstanden wird, da diese beiden Molkcn- 
arten  sich wesentlich voneinander unterscheiden: die Labmolke (I) en thält das bei der, 
cnzymat. Spaltung des Caseins entstandene M olkenprotein noch, das in  der Sauermolke
(II) nicht zu finden ist. Dagegen en thält II das aus dem Casein-Ivalk-Kom plex stam m ende 
Ca, das der I fehlt. Diese Unterschiede ändern sich auch nicht, wenn die I nachträglich 
■säuert. Als Folge erg ib t sich, daß das V erhältnis von potentieller zu aktueller A cidität 
bei beiden A rten verschieden is t, ferner, daß die D. der Trockenm asse von II größer als 
die von I is t ,  ebenso das elektr. Leitverm ögen. Auch bzgl. V iscosität, Oberflächenspannung 
u. anderen Eigg. ergeben sich zum Teil beträchtliche Unterschiede zwischen I u. II. Es 
werden daher andere Definitionen für I, II, B utterm ilchm olke u. teclin. Mölke aufgestellt, 
wobei als II oder Quarkmolke die Molke bezeichnet wird, die man bei der Gerinnung 
der Milch oder durch Milchsäure erhält, die aus der Eigensäuerung der Milch entstanden 
ist. Noch sicherer w äre es, die Molke nach dem Prod. zu benennen, bei dessen Herst. 
sie entstanden is t, z .B . Em m entaler-, Tilsiter-, Speiscquarkm olke usw. Auch die Zus. 
der enteiweißten Molke (Klarmolke) m uß je  nach ihrer H erst. verschied, sein. (Molkerei- 
Ztg. 3. 2 4 9 - 5 0 .  19/3. 2 7 5 - 7 6 .  2 6 /3 .1949 . Gießen.) 0 .  B a u e r . 7756

Karl Jaudas, ,,Jnudalbin“ aus Labkäscmolke. Bei den bisherigen Gerinnungs
methoden von Eiweiß aus Anfallstoffen wurde vielfach zugunsten der Ausbeute ein biol. 
nicht mehr hochwertiges Eiweiß in  K auf genommen. Dies soll bei dem P räp . des Vf. u. 
seiner M itarbeiter verm ieden weiden. E s w ird aus Süßmolke in einer Ausbeute bis zu 
50 kg je 1000 L iter Molke in 60 Min. gewonnen u. h a t sich bei der D iätbehandlung von 
Tuberkulosekranken gu t bew ährt. E inige H erstellungsvorschriften werden angegeben. 
(Molkerei-Ztg. 3 . 276. 26 /3 .1 9 4 9 . H am burg 36, Jaudalit-L abor., Wissenschaft!. Abt.)

O. B a u e r . 7756
Georg List, Hinweise zur Joghurlherslellung. Die Eindickung der E-Milch vor der 

Säuerung m uß^ iiss =  1,040 =  rund 15% gehen. E ine Zugabe von bis zu 3%  Sprühm ilch
pulver kann das Eindicken ganz oder teilweise Ersetzen. Die zuzusetzende Menge an 
Joghu rtku ltu r soll so bemessen sein (1—3% ), daß die Dicklegung innerhalb von 2—3 Stdn. 
erreicht w ird; Bebrütungstem p. 40—50°, keineswegs darunter. Anschließend erfolgt 
eine n icht zu rasche Abkühlung. Die Aufbewahrung erfolgt im K ühlraum  bei '4 —8°. 
(Süddtseh. Molkerei-Ztg. 70. 418. 28/4.1949. S tu ttgart, W ürtt. Milchverwertung AG.)

0 .  B a u e r . 7756
Georg Demmler, Die künstliche Färbung von Butter und Molkereierzeugnissen. Der 

Fragenkom plex der Lebensm ittelfärung bedarf nach dem derzeitigen Stand der Forschung 
einer Revision. Die Butterfäi bung m it synthet. Faibstoffen sollte verboten u. eine in ten 
sive Forschung nach gesundheitlich unbedenklichen künstlichen oder pflanzlichen F a rb 
stoffen gefordert werden. (Süddtseh. Molkerei-Ztg. 70 . 330—31. 7/4.1949. S tu ttg a rt, 
WTürtt. Milchverwertung AG.) ' O. B a u e r ,  7758
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%  —, Wird Butter m it krebserregenden Farbstoffen gefärbt?. Das sogenannte Buttorgolb 
(p-Dimethylaminoazobenzol) w inde vor 15 Jah ren  von japan . Forschern als krebserregend 
erkann t u. seit 1936 in Deutschland aus der Reihe der zum Anfärben von Lebens
m itteln zugelassenen Farbstoffe ausgeschlossen. Die heu te  noch bes. in  den W inter
m onaten zum A nfärben von B u tte r benutzten Farbstoffe sind in der Regel pflanzlicher 
H erkunft (Carotin) u. som it unschädlich. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. 716. 30/6. 1949.)

HÜCKSTÄDT. 7758
Eduard Sigl, Übersäuerung der Käse und ihre Bekämpfung. Ü bersäuerung des Käse- 

teiges fü h rt zum „K urzw erden“ des Käses, der Teig wird kreidig u. weiß, der Geschmack 
trocken u. b itte r. H auptursache is t zu s ta rk  gesäuerte Milch, deren Säuregrad durch 
Zugabe von 10—15% W. herabgesetzt werden kann, wobei durch V erdünnung des Milch
zuckers eine weitere Säureentw . unterbunden wird. Bei Labfällung ist eine größere L ab
menge u. dam it kürzere D ickungszeit erforderlich. Hinweis auf die Notw endigkeit, .den 
Bruch zu waschen. Schnelle ü. ausreichende Salzung w irkt gleichfalls hem m end auf nach
trägliche Säuerung. W eitere Fehlerquellen sind plötzliches Abkühlen eines, n. sauren 

• Bruches u. plötzliches Erw ärm en eines sogenannten gebrannten Bruches; in beiden Fällen 
fü h rt E inschluß von Molke zur N achsäucrung. (Molkerei-Ztg. 2. 500. 13/11. 1948. Ein- 
türnen, K r. W angen.) GRA U. 7760

Nis Petersen, Chemische und bakteriologische Vorgänge bei schädlicher Käsegärung. (Fach 
neueren schwedischen Versuchen u. Erfahrungen.) Die frühzeitige abnorm e Gärung geht 
in  frischem Käse vor sich, der noch Milchzucker en thält. Als w ichtigste M ikroorga
nismen dafür kommen die beweglichen Coli- u. die unbeweglichen, bedeutend gefähr
licheren Acrogenes-Buktenen  in Frage. F ü r die späte Gärung komm en als C-Quelle vor 
allem die L actate in  Frage. L actatvergärend sind z. B. die B uttersäurebakterien . 
D auerpasteurisierung is t ein geeignetes M ittel zur Bekäm pfung der Gärung, sofern keine 
N achinfektion sta ttfin d e t. Auch durch Zusatz von gewissen Salzen, wie N aN 0 3, NaCl, 
NaClOj, kann m an die Coli-Aerogenes-Gärung bekäm pfen. Die verschied. Ansichten über 
deren W rkg. werden erw ähnt. (Molkerei-Ztg. 3. 213. 5/3. 1949. Kiel.) O. B a u e r . 7760 

Erich Adler, Die Herstellung guten Speisequarks. Fehlerhafte Milch is t von der Ver
arbeitung zu Speisequark auszuschalten, bereits ansauro Milch getrenn t zu verarbeiten 
u. deren Quark in  geringem Prozentsatz dem guten zuzusetzen. Quarkmilch wird auch 
pasteu ris iert, wobei die H ocherhitzung zwar eine größere Ausbeute m it sich bringt 
(A lbum ingerinnung), gleichzeitig aber die Milch labträge m acht u. qualita tive Nachteile 
aufzeigt. H ocherhitzung is t notwendig bei ansaurer Milch wegen Überzahl von Bakterien. 
N achinfektion e rh itz te r Milch erg ib t die meisten Fehler; daher is t größte Sauberkoit 
aller G eräte u. R ohrleitungen notwendig. E inlabcn m it fl. Lab (1:10000) bei einem Säure
grad von 7—7.5 SH u. einer Temp. von 22—27° (optim al 24—25°). Dem Z eitpunkt u. 
der A rt des Abschöpfens is t größte Bedeutung beizumessen. Quark m it hohem Wassergeh. 
is t  geschmeidiger, bis 80%  W. sind zulässig. Bevor der Quark in den H andel kom m t, wird 
er bei 4—S° durchgekühlt. E rörterung  der Fehler des Speisequarks. (Süddtsch. Molkerei- 
Ztg. 70. 577—78. 2/6. 1949. S tu ttgart-H ohenheim , Versuchs- u. Lehrmolkerei der Landes
an sta lt fü r landw. Gewerbe.) HÜCKSTÄDT. 7760

Otto D innhöfer, Die Herstellung von Camemberlkäse. Überblick über den gesamten 
Gang der H erst. von Cam em bertkäse, wie er zur Zeit in einwandfreien Betrieben durch
geführt wird. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. 25—27. 13/1. 50—51. 20/1. 71—72. 27/1.
1949. Ravensburg.) - GRIM M E. 7760

—, Camembert-Käse nach Zeiler-Lcnz. Da die H erst. von Cam em bertkäse (I) größte 
Sorgfalt erfordert, sollte die E ignung des STEINECKER-Käsefertigens auch an diesem 
K äse geprüft u. dam it seine allg. V erw endbarkeit bewiesen werden. Der Vers. wurde 
von V ertretern vieler nam hafter I-Käsereien u. m aßgeblichen Fachleuten durchgeführt: 
In  dem K äsefertiger von 5000 L iter wurden 2200 L iter Milch verkäst. Das Abfüllen von 
1800 L iter dauerte  gewöhnlich 8—10 Minuten. Die Q ualitä t der K äse wurde allg. an
erkannt. (Molkerei-Ztg. 3. 277. 26/3. 1949.) O. B A U ER . 7760

Karl J, Demeter (un ter M itarbeit von Adolf Janoschek und Agnes Rau), Beitrag zur 
Käsereitauglichkeil von Silomilch und Bakteriologie des T ilsiter Käses. In  k rit. Darst. 
wird an  H and der L ite ra tu r die unterschiedliche K äsereitauglichkeit von n. u. von Silage- 
Milch bei der H erst. von H artkäse (Em m entaler) u. von sogenannten halbfetten  Schnitt
käsen (Tilsiter) e rö rtert. An H and von 2 Fütterungsverss. m it Trocken- u. m it Silofütter- 
Milch werden vergleichende K äsereiverss. m it T ilsiter Käse ausgeführt. Die abfallende 
sinncsphysiolog. Beschaffenheit der Silage-Milch gegenüber dem N orm alprod. überträgt 
sich auf den Käse. B uttersäureblähung t r i t t  aber n icht auf, dagegen is t die erstere lab- 
u. säuerungsträger. Bei der differenzierenden bakteriolog. Unters, tre ten , abgesehen 
von den Differenzen zwischen den beiden Versuchsreihen, Unterschiede auf, die aber 
nicht ausreichen, um die verschied. K äsereitauglichkeit zu erklären; auch lassen sich

I
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Beziehungen zwischen geschmacklicher u. bakteriolog. Beschaffenheit der Käse aus Silage- 
Milch u. der D auer der S ilage-Fütterung n icht ableiten. (M ilchwissenschaft 4 . 3—14. 
Jan . 1 9 4 9 .)  .   T ä u f e l . 7 7 6 0

Everclt L. Fouls and Theodore H. Freeinan, Dalry mamifncturing proccsscs. London: Cliapman & H. 1948.
(237 S.) s 21,—.

Otto Lange, Die Erhaltung von Lebensmitteln durch Kühlung. Halle/S.-Düsscldoif: Tcchn. Verlag „Sanitäre
Technik“. 1948. (fiO S. m. Abb.) DM 4,50.

Andreas Lembke, Aus dem Bakteriolog. Inst, der Staatl. Versuchs- u. Forschungsanstalt f. Milchwirtschaft
ln Kiel. MUchentkelmung ohne Wärmeanwendung? Kempten/Allgäu: Volkswirtschaftlicher Verl. 1949.
(48 S.) 8". DM2,40. »

L. T. Lowe and J. M. Goldie, Students handbook to milk and milk productsj London: Littlebury. 1949.
(175 S. m. Abb.) 12 s. Gd.

XVII. Fette. Seifon. Waseh- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

L. D. Tyler, Verbesserte Ölreinigung durch kontinuierliche Behandlung mit Alkalien. Die 
bisher übliche Reinigung von fetten  Ölen m it Alkalien, die m it NaOH von 10—30° B6 
bei 80° F  ausgeführt wurde, füh rt zu starken Ölverlusten durch Verseifung, da sie 10 bis 
12 Stdn. erfordert. Diese tre ten  beim kontinuierlichen Verf. nicht ein, da  hierbei das ö l 
m it der NaOH (12—24° Bö) bei 140—160° F  nur 3 Min. in Berührung bleibt, so daß nur 
die freien Fettsäuren um gesetzt werden. Die im Öl verbleibende Wassermenge (ca. 54%) 
muß zur Verhinderung der Neubldg. von freien Fettsäuren  bei der Lagerung en tfern t 
werden, was am besten durch Sprühtrocknung im Vakuum ausgeführt wird. Das E ndprod. 
en th ä lt dann nur noch 0,05%  YV. u. 0,002%  fettsaure Salze. Die Konz, der NaOH richtet 
sich ebenfalls nach dem Geh. des Rohöls an Fettsäuren u. muß so gewählt werden, daß 
'd ie  Umsetzung bei sehr starkem  Rühren in 3 Min. beendet ist. (Food Ind . 20. 108—09. 
211—12. Okt. 1948. Philadelphia, Pa., V. S t. A., Sharples Corp.) K a u x .  7874

W. Heimann, Die Wirkung der Fumar- und Maleinsäure als Feltantioxygene und ihre 
Abhängigkeit von der Temperatur. Das rein ehem. Verderben der F ette  beginnt m it der 
Anlagerung von Luftsauerstoff an  reaktionsfähige Stellen der Glyceride bzw. der olefin. 
Fettsäuren (autoxydatives Verderben der Fette). Um die A utoxydation zu verhindern, 
g ib t es 3 Möglichkeiten: 1. Ausschaltung autoxydationsfördernder Faktoren (L icht, Luft, 
Feuchtigkeit, Metalle [Prooxydantien]); 2. tiefe Lagerungstem pp.; 3. Zusatz von Anti- 
oxygenen. Hierzu is t neben der Maleinsäure die Fum arsäure als H 2-Acceptor (un ter Bldg. 
von Bernsteinsäure) bes. geeignet. Durch Prüfung a»f Peroxydigkeit nach LEA, Frei
aldehydigkeit nach v. FELLENBERG, E oihyd-inaldehydigkeit nach KREIS bzw. TAUFEL- 
SADLER u. der K etonigkeit nach TÄUFBL-THALER wurden vom Yf. unter wechselnden 
Bedingungen bzgl. Temp. u. L icht Unterss. an Rüböl u. Olivenöl durchgeführt. Es ergab 
sich: l .  gute O xydationsschutzwrkg. der Fum arsäure u. noch mehr der M aleinsäure;
2. der schädliche Einfl. des Lichtes auf die H altbarkeit der ö le ; 3. der günstige an tioxyda
tive Einfl. niedriger Lagertem peraturen. (Z. Lebensm ittel-Unters, u. -Forsch. 88. 586—¡93. 
Dez. 1948. K arlsruhe, Röichsforschungsanst. fü r Lebensm ittelfrischhaltung u. Inst, für 
Lebensmittelchemie der TH.) H ä b e l . 7878

—, Neue brasilianische Öle. E s wird hingewiesen auf das Panaoöl, von Cuidoxolus 
Marcgravii, und das Macuja- oder Macaubaöl, welches aus den Kernen der Früch te  der 
Palme Acrocomia srlerocarpa gewonnen ist. E rsteres eignet sich zur Herst. von A nstrich
m itteln , letzteres ist ein gutes Speisefett. (Chem. Age 59.791.11/12. 1948.) G r i m m e . 7894

M. K, Achmedli, Die Hydrierung des Fettes der Robben aus dem Kaspischen Meer. Das 
techn. Fett wird vor der H ydrierung m it NaOH (22° Be) bei 40—50° raffiniert. Das raffi
nierte F e tt wird in  einem zylindr. Gefäß m it 1—2%  K atalysator (Al20 3 -f- Ni) bei 
220—240° in 2—3 Stdn. bei n. Druck hydriert. Die H 2-Geschwindigkeit beträg t 3 bis 
4 Liter/M inute. (IKypitaji üpitKAag iott -Xifflkii [J . appl. Chem.] 21. 164—70. Febr. 1948. 
Aserbeidshaner S taatl. Kirow-Univ.) TROFIM OW . 7898

H. Williams, Chemische und mnschinenlcchnische Ausblicke der Margarineinduslrie. 
Nach einenrkurzen geschichtlichen Überblick über Erfindung u. verwaltungsmäßige Maß
nahm en, über H erst. u. Verkauf der Margarine werden un ter bes. Betonung der südafrikan. 
Gegebenheiten folgende Themen zusammenfassend krit. e rö rte rt: Ernährungsphysiol. 
YVert der Margarine, ihre Zus. im Vgl. m it B utter, die wss. (Milch-)Phase, die Fett-Phase, 
d ie  Mischung u. Emulgierung (Em ulgatoren, A ntispratzm ittel, B räunungsm ittel) der 
beiden, Phasen, das Abkühlen u. K ristallisieren des H albfabrikates, das K neten, die 
Erfordernisse an die Fabrikationsanlage, die Verff. der H ydrierung der ö le  für die Zwecke 
der M argarineherst., die Labor-K ontrolle der Erzeugung (H altbarkeit, S tru k tu r u .
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Plastiz itä t (dilatom etr. E ffekt), R ekristallisation, E rm ittlung  des Geh. an V itam in A 
(C A R R -P R IC E -R k .) in  v itam inisierter Margarine). (South African ind . Chemist 3. 3—11. 
Jan . 1949. Johannesburg, Epic. Oils Mills L td.) T ä u f e r .  7900

—, Fetlsäuredestillation. Besprochen werden das LURGI-Verf.,die Meth. nach SOEDER- 
HANN, die U. S.-,,Schwim m‘'-M eth. u. die Meth. ohne Dampf. (Cliem. Trade J. ehem. 
Engr. 123. 275—76. 3/9 1948.) GRIMME. 7908

Irving Reich und Foster Dee Snell, Zweiphasige Metallreinigungsmiltcl. Bevorzugte 
Benetzung durch die beiden Phasen. Wie auf Grund der Messung der Randwinkel fest- 
gestellt w urde, benetzen PAe. u. W. Stahl gleich gut. Auf Glas zeigt W. bessere Be
netzung. E ine Zugabe von Ölsäure füh rt zu einer sta rk  bevorzugten Benetzung des Stahles 
durch PAe., w ährend T riäthanolam in die bevorzugto Benetzung von Glas durch die 
wss. Phase sehr erhöh t; T riäthanolam in  u. Ölsäure zusammen führen dazu, daß beide 
Einflüsse gleichzeitig w irken. Aus der Tatsache, daß ein oberflächenakt. Stoff die Grenz
flächenspannung zwischen W. u. Öl erniedrigt, folgt noch nicht, daß er die Neigung der 
wss. Phase zur Verdrängung des Öls von einer festen Oberfläche erhöht. E s müssen auch 
die Grenzflächenspannungen zwischen dem festen K örper u. den fl. Phasen berücksichtigt 
werden. So erwies sich un ter bestim m ten Bedingungen dest. W. zur Entfernung einer 
Verschm utzung aus Mineralöl u. U m bra von Stahl als w irksam : dagegen entfernten  Lsgg. 
von neutralor Seife diese V erschm utzung nicht, solange n icht Alkali hinzugesetzt wurde. 
Dies wird m it der H ydrolyse der neutralen Seife erk lärt, wobei die F ettsäu re  in  den 
Schm utz e in tr i tt  u. zu seiner festen H aftung am Metall führt. (Ind. Engng. C hem .40. 
1 2 3 3 -3 7 . Ju li 1948. New Y ork 11.) HenTSCHEL. 7916

Irving Reich und Foster Dee Snell, Zweiphasige MetaUreinigungsmittel. Beziehung 
zwischen Stabilität der Emulsion und Reinigungswirkung. (Vgl. vorst. Ref.) f e  werden 
2 A rten von M etallreinigungsm itteln in ilnem  prak t. Verh. bei der Reinigung künstlich 
angeschm utzter Stahlbleche u. -ringe m iteinander'verglichen: der unstabile Em ulsions
ty p , wie er,etwa durch Vermischen einer Lsg. von 11%  T riäthanolam inoleatin  80%  Benzin 
m it W. erhalten werden kann, u. stabile Emulsionen, die daraus durch intensives Mischen 
u. Zugabe von m ehr Seife erhältlich sind. Sowohl bei der Metallreiniguhg wie bei der 
D ispersion von U m bra waren die zweiphasigen R einigungsm ittel w irksam er als die 
beständigen Emulsionen. Die bessere W irksam keit is t auf die Ausbildung eines dichten 
Fjlm s von Bzn. zurückzuführen, m it dem das Reinigungsm ittel die Metallobcrfläche über
zieht. (Ind. Engng. Chem. 40 .2333—37. Dez. 1948. New York 11.) H e e t s c h e l .  7916

H. W. Jenkins und H. B. Friedmann, Moderne Wachstechnologie. Zu den seit J a h r 
tausenden verw endeten natürlichen W achsen kam en bei steigender Bedeutung neue 
h inzu, bes. harte . Von den Pflanzenwachsen, deren Vork., Gewinnung u. Verwendung 
beschrieben wird, sind Carnauba, F. 84°, am härtesten  u. w ichtigsten, Ouricure, F. 83°, harz
haltig , m it N aOH  gereinigt hochwertig, Canassü neu u. aussichtsreich, Candellila, F . 68°, 
s ta rk  K W -haltig u. schwer verseilbar, Zuckerrohrwachs, F. 76°, nach vorübergehender 
H erst. in  N atal, vernachlässigt, obwohl in Menge u. Eigg. bedeutend, Espdrtowachs,
F. 76°, wertvoll, Japanwachs, F . 50°, fettähnlich u. viel verw endet. Baumwollwachs,
F . 70°, schwer zu reinigen u. kaum  verw ertet u. einige weitere W achse ohne erhebliche 
Bedeutung. Von den M ineralwachsen werden P araffin , Montanwachs, Ozokeril u. Ceresin 
behandelt, von den tier. Bienenwachs, Chines. Inscklenwachs, Schellackwachs u. Spcr- 
maceli. — F rüher konnte sich kein E rsatzstoff m it guten natürlichen W achsen messen, 
je tz t werden jedoch synthet. Prodd. m it hervorragenden Eigg., gleichmäßiger Beschaffen
h e it u. großer R einheit auf den M arkt gebracht. (J . ehem. E ducat. 26. 182—86. April
1949. A tlan ta , Ge., Zep M anufact. Corp.) B L U M R IC H . 7924

C. Paquot und R. Perron, Uber die Bestimm ung der Verseifungszahl der Wachse. VfL 
empfehlen, der bei der Best. der VZ. von W achsen verwendeten alkoh. KOH Dioxan 
zuzugeben u. geben d ie nächst. A rbeitsvorschrift an : Man g ib t 2 g Wachs in einen 250 cm 3- 
E R E E N M E Y E R , fügt 25cm 3 e inerin  gefärbten u .g u t verschlossenen Flaschen aulbew ahrten , 
ca. 0,5n Lsg. von KOH in Ä thylisopropyl- oder Butylalkohol u. 20 cm 3 Dioxan zu. Man 
w ählt eine solche KOH-Lsg., deren Mischung m it dem Dioxan einen mindestens 10° über 
dem F. des W achses liegenden Kp. aufw eist. Dann kocht man die m it einem Siedestein 
versetzte Lsg. 2 Stdn. un ter gelegentlichem Schütteln am R ückflußkühler u. ti tr ie r t  den 
Alkaliüberschuß in  der warmen Seifenlsg. m it 0,5n HCl in Ggw. von Phenolphthalein 
( l% ig . alkoh. Lösung). Der V erbrauch an 0,5n HCl sei C2. S tark gefärbten Lsgg. g ib t man 
20—25 cm 3 warmes W- zu. E ine Blindprobe wird un ter den gleichen Bedingungen au s
geführt; der V erbrauch an 0.5n HCl sei Cj VZ. =  (Cj — C2)-28/g Einw aage. (Bull. Soc. 
chim. France, Möm. [5] 16. 117—18. Jan ./F eb r. 1949. Bellevue, Labor, des Corps Gras 
du C. N. R. S.) W e s ly .  7944
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XYIII a. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdrnck. 
Celluloid. Linoleum.

Günther Becker, Zerstörung von Ilolzmasten durch Eäfeilarven. Als holzzerstörende 
Insekten kommen vor allem der Hausbockkäfer (H aglotrupes bajulus L.) u. der Mulenbock 
(E rgates faber L.) in  Frage. Als sicher w irksam er Schutz von hinreichend langer Dauer 
kom m t vor allem dio K esseldurchtränkung m it schwerem Steinkohlentceröl oder m it 
fluorchrom- oder fluorchrom arsenhaltigen Salzgemischen in  Frage. Auf jeden Fall m uß 
dag gesam te Splintholz einwandfrei du rch trän k t sein. (E lektrotechnik 2 .  2 4 8 — 5 0 . Sept. 
1 9 4 8 . Berlin-Dahlem.) G R IM M E . 7 9 5 2

H ans Baars, Die Rückgewinnung reiner Fasern aus bedrucktem A ltpapier. N ach einigen 
einleitenden Ausführungen über die bisherig geübte Technik der Entfernung der D rucker
schwärze aus A ltpapier geht Vf. auf ein neues, im  w esentlichen auf meehan. G rundlage 
beruhendes Verf. (BECICER-PERTIEGTON) ein. Die Arbeitsweise der bei diesem Verf. 
verwendeten App. (schemat. D arst.) wird eingehend besprochen. In  entsprechender Weise 
wird auch eine für kleinere Leistungen bestim m te Anlago, die „PORRITT-W asehvorr.“  
(schemat. D arst.) beschrieben. (Wbl. P apierfabrikat. 77. 233—34. Ende Ju li 1949 )

P . E c k e r t . 7974
_ S. V. Sergeant, Das Schaumproblem in der Papierfabrik. Vf. g ib t einleitend einen 

Überblick über neuere A rbeiten u. E ikenntnisse auf dem Schaum gebiet, wobei die Physik 
der Schaumbldg. bes. behandelt wird (Zweiphasen- u. D reiphasenschaum). W eiter ein
gegangen wird auf die p rak t. Verwendung des Schaums in  der Technik (F lo tation , Feuer- 
löschraittel usw.). Besprochen werden dann die Ursachen der Schaumbldg. bei der Papier- 
herst., die mechan., ehem. oder bakterieller N atu r sein können. Geeignete M aßnahmen 
zur V erhütung unerw ünschter Schaurfibldg. w ährend des Fabrikationsprozesses weiden 
angeführt. — 50 L ite ra tu rz ita te . (Paper-M aker, B rit. Paper Trade J . 117. 411— 17. 
Ju n i 1949.) P . E c k e r t . 7982

Heinrich Mory, Beilrag zu Fragen der IIandpappenherHeilung, insbesondere der von 
Feinpappen. E inleitend werden die allg. V oraussetzungen der K ontrollen der H andpappen- 
Maschinenarbeit beschrieben u. dann wird auf die p rak t. D urchführung der Überwachung 
der angestrebten Form m erkm ale eingegangen. Vf. behandelt ferner die Form der Beziehun
gen zwischen N aßgewicht u. den angestrebten Form m erkm alen bzw. dem m 2-Gcwicht 
sowie den Einfl. geringer Änderungen des A nlaufgew ichtes auf das Gewicht der fertigen 
Pappe. Abschließend wird noch über die E rm ittlung  der Leistung einer H andpappen
maschine gesprochen. E s wird darauf hingewiesen, daß die M öglichkeit,eine Pappe aus 
einer Vielzahl von Schichten aufzubauen, den Vorteil h a t, auch aus weniger hochwertigem 
M aterial ein Erzeugnis von hohem Veredlungswert herzustellen. W eitere Vorteile des 
werden angeführt. — 4 Abbildungen. (Papier 3 .2 7 4 —79. 31/7. 1949.) P. E c k e r t . 7992

Crown Cork & Seal Co., übert. von :• Giles B. Cooke, Baltim ore, Md., V. St. A., Vorteil
hafte Korkmasse aus plastifiziertcn Korkteilchen, überzogen m it einem plaslifizierten Vinyl- 
esterharz als Bindemittel. ISO (Teile) kleiner K orkstüekchen weiden m it 25 Glycerin in  
einer Mischvorr. innig verm engt, sodann m it 300 einer wss. Emulsion eines V inylester
harzesinnig verm ischt. Die wss. H arzemulsion wiid aus 2 Lsgg. A u. B hergestellt. Lsg. Ar 
195 (Teile) W. weiden m it 3 T iiäthanolam in u. 3 25% ig. Caseinlsg., die m it Ammoniak 
alkal. gem acht ist, v eriü h rt. Lsg. B: Zu 200 B uty lphthalylbutylg lykolat weiden 4 Ölsäure 

.zugemischt. Lsgg. A u. B weiden dann un ter R ühien zusam mengem ischt, wodurch Lsg. B 
homogen in Lsg. A verte ilt wiid u. das ganze eine stabile Em ulsion bildet. In die hergestellte 
Mischung aus K oik u. Harzem ulsion w eiden 30 1 0 % ig. wss. Oxalsäurelsg. eingebracht, 
zum Schluß weiden 5 Ceresinwachs beigem ischt. Man befreit die Gesamtmischung von 
allen flüchtigen B estandteilen, indem  man sie in einem Drehtrockenofen m it heißer L uft 
behandelt. Die so eihaltene Ivoikmasse is t  für lange Zeit biegsam, peruchsfrei u. w ider
standsfähig gegenüber schwach sauien Reagenzien. E ire  genügende Merge solcher K oik- 
masse wiid in eine zylindr. Foim  (1 "  D urchmesser u. 24" Länge) gepreßt, i m ein Gefüge 
von genügender D. zu erhalten. Für 70 Min. wird die M. eirer Temp. von 265° Fausgesetz t. 
Der erhaltene K orkzylinder von 1 "  D urchmesser u. 24" Länge wird dann in  üblicher 
Weise zu passenden Flaschenkorken zerschnitten. Die Korken sind sehr stabil, biegsam, 
gernchs- u. geschmacklos u . weiden von schwach sauren Fll. n icht angegiiffen. (A .P . 
24-63952 vom 27/10.1944, ausg. 8 /3 .1949.) ' BEWERSDORF. 7999

XVIII b. Textilfasern.
J . M outon, Sauerstoffhaltige Produkte in Schlichte und Appreturen. Vf. äußert sich e in

leitend kurz über den Zweck des Schlichtens u. A ppretierens u. geht dann näher auf be
kann te  Sehlieht- u . A ppretierm ittel ein. A ngeführt werden S tärke u. ihre D erivv., schleim-
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u. album inartige Prodd. sowie syn thet. Prodd. (Cellulosederivv., künstliche H arze usw.). 
Bes. behandelt wird die S tärke, ih r Verh. während des Kochens, der Einfl. von Säure u. 
A lkali sowie von Diastase u. oxydierenden Stoffen. Auch die ehem. Umwandlung der 
S tärke wird erw ähnt. Abschließend werden ArbeitsVorschriften zur H erst. geeigneter, 
N atrium perborat enthaltender, Schlichte- u. A ppreturm ittel gegeben. (Ind. textile 66. 
185—89. Jun i 1940.) P . E c k e r t . 8010

—, Schrumpfbeständigkeil und Strumpfwaren. Ausführungen allg. A rt über das 
Schrum pffestm achen. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher, F in isher 101. 89. 28/1. 1949.)

P. E c k e r t . 8 0 1 8
A. R. Urquhart, Die. Struktur der Textilfasern. Eine neue Aujsalzreihe. Begründung der 

Notw endigkeit, wissenschaftliche Erkenntnisse auf dem Gebiet der Faserstoffe durch die 
Forscher selbst, jedoch in allgem einverständlicher Sprache zu publizieren. E inleitung einer 
neuen Aufsatzreihe. (J . Textile Inst. 40. P  1 —2. Jan . 1949.) Z a iin . 8022

L. Simmens und A. R. Urquhart, Die Struktur der Textilfasern. 1. M itt. Warum sind  
Fasern fa serig l (Vgl. vorst. Ref.) A llgemeinverständliche D arst. der Chemie der Faser
moleküle. (J . Textile In s t. 40. P 3 —10. Jan . 1949.) Z a h n . 8022

F. Howlett, Die Struktur der Textilfasern. 2. M itt. Fasern und Kunststoffe. (1. vgl. 
vorst. Ref.) A llgem einverständlicher Aufsatz über den ehem. Aufbau von Fasern u. 
K unststoffen sowie über Beziehungen zu m echan.-elast. E igenschaften. (J . Textile Inst. 
40. P 241—47. März 1949.) ZAHN. 8022

H. J. Woods, Die Struktur der Textilfasern. 3. M itt. (2. vgl. vorst. Ref.) Faser
eigenschaf len und Molekülslruklur. A llgem einverständlicher Aufsatz über Beziehungen 
zwischen mechan.-elast. Eigg. von Fasern u. der S tru k tu r der K ristallite  u. der am orphen 
Anteile. (J . Textile Inst. 40. P 363—69. April 1949.) ZAHN. 8022

K. Weissenberg, Verwendung eines Gittermodcll$ fü r  die M echanik homog ener Körper. 
In  der klass. Mechanik verw endet man ein mechan. Modell in der A rt der zusam m en
klappbaren N ürnberger Schere. Die A rbeit vereinigt die klass. Theorie der Mechanik m it 
der Theorie des G itterm odells („trellis“ ) m it dem Ziele, das Verh. von Festkörpern un ter 
der Einw. mechan. K räfte  zu deuten. Das Trellismodell wird schließlich angew endet auf 
Netze n ichtdehnbarer sowie vollkommen dehnbarer Fäden (z. B. W ebwaren), ferner auf 
ebene Schichten kontinuierlicher Stoffe. — 11 m athem at. Gleichungen, 8 Abbildungen. 
(J . Textile In s t. 40. T 89—110. Febr. 1949.) ZAHN. 8022

G. E . Chadwick, S. A. Shorter und K. Weissenberg, Ein Giltermodcll zur Anwendung 
und zur Untersuchung von einfachen Verzügen bei Textilien. Das Verh. von Textilien u. 
anderen ebenen schichtförm igen M aterialien bei Zugbeanspruchung wurde un ter Ver
wendung eines vereinfachten Gitterm odells (,,Trellis“ -Modell) experim entell untersucht. 
U ntersucht wurden Gewebe aus Baumwolle, Wolle, Seide, N ylon, Viscoseseide u. Acetat
seide. — 8  m athem at. Gleichungen, 1 2  A bbildungen, 4  Tafeln. (J . Textile Inst. 40. T 11 1  
bis 1 6 0 . Febr. 1 9 4 9 .)  Z a h n . 8 0 2 2

A. J. Turner, Einheitliches und Unterschiedliches bei Textilien, unter besonderer B e
rücksichtigung des Flachses und der künstlichen Fasern. E s werden Zahlenangaben h insich t
lich der Zus. (Cellulose, Hemicellulose, Lignin, Pektin  usw.) des grünen u. gerösteten 
Flachses, der Ju te  u. der Baumwolle gem acht; ferner werden die Faserlängen sowie die 
Festigkeitsw erte dieser Fasern in Reißkilom etern angegeben. Eingegangen wird w eiterhin 
auf das W asseraufnahm evermögen des Flachses sowie auf die Morphologie des Flachs
stengels (Q uerschnittsbilder). Ausführlich äußert sich Vf. über den struk turellen  Aufbau
der Flachsfaser, die A nordnung der Fibrillen (Textur) sowie über die makromol. G estaltung. 
In  vergleichender Weise werden die künstlichen Fasern, bes. Nylon, behandelt, deren 
Herstellungsverf. kurz erw ähnt wird. — 4 Abbildungen. (J . Textile In s t. 40. P  150—61-
Febr. 1949 ) ( P . E c k e r t . 8030

S. M. Mukherjee und M. K, Sen, Die Festigkeit der Julesträhne in  Abhängigkeit von der
Tem peratur und der Feuchtigkeit. Beschrieben wird ein App. zur Best. der Festigkeit von 
Ju testrähnen  (Abb.) u. dessen Arbeitsweise. Der App. arbeite t nach dem Pendelprinzip. 
Es wurden Festigkeitsunterschiede zwischen den verschied. Ju tem arken  (W hite ju te , 
Tossa ju te) beobachtet. Ferner konnte festgestellt werden, daß die Festigkeit der Faser 
von der Wurzel zur Spitze hin abnim m t, was auf ein Größerwerden der Zellen zurück
geführt wird. Mit steigendem Feuchtigkeitsgeh. n im m t die Festigkeit zu u. erreich t bei 
einem Feuchtigkeitsgeh., der einer relativen L uftfeuchtigkeit von 40—50%  entspricht, 
ein M aximum, um dann  w ieder abzunehm en. Die Festigkeit wird fernerhin durch Temp. 
u. E rhitzungsdauer beeinflußt. Bis zu einer Temp. von 120° wirken sich die beiden Fak
toren nur verhältnism äßig wenig aus, nehmen jedoch oberhalb dieser Grenze an Einfl. 
rasch zu. Vf. füh rt dies auf eine S törung der Ä therbrücken sowie auf einen oxydativen 
Abbau zurück. — 3 Abbildungen, 8 L itera tu rz ita te . (Text. M anufacturer 75. 319—21. 
Ju li 1949.) P . E c k e r t .  8032
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John Foster Beaver, Die Romanze der Wolle. Anekdot. G eschichte der Wolle von bibl. 
Zitaten, bis zur H andelsstatistik  von 1948. (J . Textile In s t. 40. P.-38—43. Jan . 1949.)

Z a h n . 8 0 4 0
—, D ie Adsorption von Reinigungsmitteln durch Wolle. Allg. A usführungen über die 

Theorie der Oberflächenspannung, die Bldg. von M icellaraggregaten sowie über die Größe 
des A dsorptionsverhältnisses. W eiter wird auf die wesentlichen F aktoren eingegangen, die 
fü r die Adsorption von Reinigungsmitteln an Wolle maßgeblich sind. W eitere Einzelheiten 
werden besprochen. (Dyer, T ext. P rin te r, Bleacher, F inisher 101. 144. 11/2. 1949.)

P . E c k e r t . 8040
Joel Lindberg, Allwördens Reaktion. W enn m an Wolle einer leichten Chlorung un ter

zieht u. anschließend m it W. schü tte lt, findet man in  der entstehenden Suspension im  
Elektronenm ikroskop eine große Menge einer dünnen Membran (100 A dick). Diese is t 
d ich t u. homogen u. weist keine S truk turen  auf. E s wird verm utet, daß es sich um eine 
außerhalb der Schuppen befindliche sogenannte Epicuticula handelt, welche m it den 
osm ot. Membranen der v .  ALLWÖRDENsehen R k. ident, is t. Diese Membran spielt bei dor 
Diffusion von Farbstoffen u. anderen großen Moll, in  der Wollfaser eine beherrschende 
Rolle. — 1 elektrom kr. Aufnahme. (Textile Res. 19. 43—45. Jan . 1949. G othenburg, 
Schwed. In s t, für Textilfaser.) Z a h n . 8040

— , Kunstfasern. Knitierbeständige Ausrüstung. Besprochen wird die knittorbeständige 
A usrüstung kunstseidener Gewçbe. P rak t. Hinweise, bes. bzgl. des Auftragens der Harz- 
lsg. auf das Textilgut u. des Backprozesses werden gegeben. Eingegangen wird auch auf 
die zur Ausrüstung erforderlichen Maschinen sowie auf die kontinuierliche Arbeitsweise 
des Ausriistens. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher, F inisher 101. 99—101. 28(1. 1949.)

P . E c k e r t . 8050
A. Jäger, Schrumpfungs- bzw. Längungskurven. N ach einleitenden Ausführungen über 

die graph. Anordnung von Schrum pfungskurven von Viscoseseide kom m t Vf. auf die in 
dem Buch von K GÖTZE, „K unstseide u. Zellwolle“ , auf S. 005, Abb. 346 u. 347, wieder- 
gegebonen Schrumpfungs- bzw. Längungskurven zu sprechen u. weist auf U nklarheiten 
in doren Wiedergabe hin, die richtiggestellt werden. W eitere Einzelheiten über diesen 
Gegenstand, bes. hinsichtlich der K urvenanordnung anderer Autoren werden d isku tiert. 
(Kunstseide u. Zellwolle 27. 202—04. Ju n i 1949.) P . E c k e r t . 8052

Kurt Ramsthaler, Analyse der Faserfcsiigkeitsvertcilung einer Zellwollmischung durch 
statistische Verfahren und Großzahlforschung. 1. M itt. Nach einigen einleitenden Aus
führungen, die bes. die Vorgeschichte, die zu der vorliegenden A rbeit geführt ha t, 
betreffen, geht Vf. auf die H äufigkeitsverteilung der Faserfestigkeit ein. — 2 Abbil
dungen. (Textil-Praxis 4 . 358—60. Aùg. 1949.) P. E c k e r t . 8052

W. Armfield und J. Boulton, Anwendung des Differenlialfärbelests zur Erkennung des 
Reifegrades von Baumwolle a u f Viscoseseide. Gemische feiner u. grober Viscoseseiden fät bon 
sich m it einem Gemisch von Diphenylechtrot 7 B L  (COLOUR I n d e x  278) u. Chlorantinechl- 
grün B L L  verschied, an , die feine Faser is t grün, die grobe ro t gefärbt. Nach einem 
Dämpfprozeß erfolgt ebenfalls eine Änderung der Farbaffin itä t, so daß m an den F ärbetest 
zur Charakterisierung von überdäm pften K unstseidefasern verwenden kann. (Textile Res. 
1 9 .2 1 2 —14. April 1949. M anchester, Courtaulds L td , Droylsden Labor.) Z a h n . 8052 

André Michel, Französische synthetische Fasern. Rhovyl, Fibrovyl, Thermovyl, Isovyl. 
Boi den vier Fasertypen handelt es sich um Polyvinylchloridfasern, die von der SOCIÉTÉ 
R h o v y l  hergostellt werdon. Besprochen werden die physikal., ehem. u. technolog. Eigg. 
der Fasern. Rhovyl is t eine aus vielen Einzelfäden bestehende Langfaser m it einer F estig 
ke it im nassen u. trockenen Zustand von 2,8—3,0 g/den. u. einer D ehnung von 12—15% . 
Die Faser beginnt bei ungefähr 80° zu schrum pfen. Die Schrum pfungstem p. läß t sich 
jedoch durch mechan. M ittel, wie beispielsweise durch Einspannen des Gewebes in einen 
Rahm en, auf ca. 100° steigern, un ter bestim m ten U m ständen sogar bis auf 130°. Die 
Schrum pftem p. wird auch durch rein webteohn. Bedingungen beeinflußt. Fibrovyl is t die 
entsprechende Zellwolle m it den gleichen Eigg. wie Rhovyl. Thermovyl is t grobtitrigor 
(9—lO den. an s ta tt 3 den.). Infolge der geringeren Streckung der Faser während der 
H erst. liegt auch deren B ruchfestigkeit niedriger. Bei Isovyl handelt es sich um eine 
außerordentlich gering gestreckte Faser m it einem T iter von 18 den., w odurch die techno
log. Eigg. der Faser weitgehend beeinflußt werden. Abschließend geht Vf. auf die V er
wendungsmöglichkeiten der vier F asertypen  ein. (Ind . tex tile  66. 180—83. Jun i 1949.)

P .  E c k e r t . 8060
E. Eiöd und H. Zahn, Über die Kontraktion von Pölyarnidfasern in  Phenol. Die vor

liegende A rbeit beschäftigt sich m it der Best. der Längsschrüm pfung von Polyam idfasern 
in  wss. verd. Phenollösungen. Zu den Verss. wurden Igam id 6 A-Seidk, ein M ischpoly
m erisat aus Caprolactam u. H exam ethylendiam in-A dipinsäure (B. A. S. F .), Perlon L  
(B a y e r , Leverkusen), N ylon (D u p o n t ) u . Perlon (7-Seide (B a y e r Leverkusen) verw endet.
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N ach einigen Ausführungen allg. A rt über die K ontrak tion  von Faserstoffen gehen Vff. 
auf die experim entelle E rm ittlung  der K ontrak tion  dor angeführten Polyam ide in  Phenol 
ein. Es w urde gefunden, daß die K on trak tion  m it der Konz, der Phenollsg. zunim m t, u. 
zwar so lange, bis ein Erweichen e in tritt . Bzgl. ih re r Löslichkeit in q u an tita tiv er H insicht 
unterscheiden sich die einzelnen Polyam ide voneinander. Die Löslichkeit wird auch von 
der Verstreckung, der O rientierung, von dem A nteil der am orphen Bereiche, dem M ol- 
Gew., der Zahl u. F estigkeit der H -Brücken zwischen den Säuream id- bzw. U rethan- 
gruppen beeinflußt. (Melliand T extilber. 30 .349—50. Aug. 1949. Badenweiler, S taatl. In st, 
für Textilchem ie.) P . E c k e r t . S060

J. M. Preston und S. Saha, Flotation von Fasern. Die F lo tation  folgender Fasern wurde 
zum Zwecke der T rennung u. Analyse un tersuch t: Vinyon, Wolle, Acetal- u. Vlscoseseide, 
Nylon, Caseinfaser, Baumwolle. Die Fasern wurden in 0,5—2 mm lange S tücke zerschnitten. 
Das F lottenverhältn is betrug 2000—10000. Der F lotationsbecher w ar m it einem L uft
einlaß u. einem R ührer versehen. Die flotierten Fasern wurden m it einem Nickelspatel 
abgeschöpft u. gewogen. .U ntersucht w urde der Eirifl. des pH-Wertes der F lo tte  im Gebiet
2—12 sowie der Zusatz von Phenol u. m-Kresol bei der F lo tation  von Wolle. Am leich
testen  können Wolle u. Vinyon flo liert werden, sie zeigen die geringste pu-A bhängigkeit, 
während die F loticrfähigkeit der übrigen Fasern m ehr oder weniger s ta ik  vom pn-W ert 
der F lo tte  abhängt. Casein, Seide u. Nylon sind im alkal. Gebiet n ich t m ehr zu Dotieren. 
Viseóse u. Celluloseacetat bleiben bei allen pn-W erten am Boden. B ehandlungen, welche 
Cellulosefasern hydrophobieren, erhöhen deren Flotationsverm ögen. U m gekehrt bew irkt 
E rhöhung der hydrophilen E igg., z .B . bei Wolle durch Chlorieren, bei Viseóse durch alkal. 
Einww., eine A bnahm e der F lo tierbarkeit. Phenol u. Kresol erhöhten die Tendenz von 
Wolle, aus verschied. Fasergemischen herauszuflotieren. N atrium salze sek. A lkylsulfonate 
verstärk ten  den hydrophoben C harakter von Seide u. Casein. Färben von Proteinfasern 
u. N ylon m it sauren oder bas. Farbstoffen erhöhte die F lo tierbarkeit. — 4 Abbildungen. 
(J . Textile In s t. 4 0 .  T 381—88. Jun i 1949.) Z a h n . 8096

A. G. Hamlin, Zerstörung organischer Substanzen durch Veraschen m it Säuren unter 
besonderer Berücksichtigung der Anwendung von Pcrchlorsäure zur Oxydation von Textilien. 
Baumwollgarn wurde durch E rh itzen  m it H 2S 0 4-H N 0 3 bzw. H 2S 0 4- H 20,-G em isch bei 
verschied. M ischungsverhältnissen abgebaut. Am besten bew ährte sich ein Gemisch von 
HC104, H N 0 3 u. H 2S 0 4. Z ur vollkommenen Zerstörung der organ. Substanz benötigt 
m an 10—20 Min., während zum trockenen Veraschen bis zu 3 Stdn. gebraucht wurden. 
In  einer Tabelle sind für Baumwolle, Wolle, Nylon, Seide, Viseóse- u. Acetatseide die gün
stigsten  M ischungsverhältnisse der genannten Säuren u. die Aufschlußzeiten zusam m en
gestellt. (J . Textile In s t. 4 0 .  T 343—55. Jun i 1949.) ZAHN. 8096

E . W. Clark und W. L. Thomas, Die Bestimm ung von fettigen Substanzen in  Wolle. Die 
Verunreinigungen der Wolle bestehen aus a) W ollfettestern, freien Fettsäu ren  u. freien 
W ollfettalkoholen, b) alkohollösl. Seifen m it eingeschlossenen Derivv. von W ollfett, 
c) alkoholunlösl. Seifen m it Einschlüssen. Die K örper der Gruppe a lassen sich m it 
Lösungsm itteln entfernen, wobei sich auf Grund von eingehenden Verss. D iäthy läther 
am besten bew ährte. Die Seifen (G ruppe b) werden durch A lkoholextraktion en tfern t 
(absol. A.). W ährend der E x trak tion  findet eine H ydrolyse der Seifen s ta t t ,  wobei das 
gebildete Alkali von der Faser festgehalten wird u. die Seifen daher einen Ü berschuß an 
F e ttsäu re  enthalten . Zur Best. der Seifen der Gruppe c w ild die Wolle zwei Min. in sd. 
2% ig. HCl behandelt, gespült u. an der L uft getrocknet u. schließlich m it einem Gemisch 
von Ae. u. A. im V erhältnis 85/35 ex trah ie rt. E ine klare Trennung der drei Gruppen ist 
analy t. n icht möglich. Die genannten drei Bestimm ungen geben jedoch einen hinreichenden 
Aufschluß über den Zustand der Wolle, in  Spezialfällen kann man die drei E x trak te  w eiter 
fraktionieren. Die k rit. U nters, des handelsüblichen W aschtestes ergab, daß  dieser im 
Vgl. zur E x trak tionsm clh . ungenaue W erte liefert. — 13 Tabellen. (J . Textile In s t. 4 0 .  
T 3 5 6 -7 0 . Jun i 1949.) ZAHN. 810S

H. Köb, Zur Begriffsbildung bei der Faserlängenmessung. S tellungnahm e zu einer 
A rbeit von B ö h r i n g e r , ,,E in Beitrag zur FafeTlöngenmessurig geschnittener Fasern" 
(vgl. C. 1949. I I . 479). (Melliand Textilber. 30. 337—39. Aug. 1949. R eu tlirp en -S tu ttp art, 
Deutsches Forschungsinst. füt T extilindustiie.) P . E c k e r t . 8112

Hans Böhringer, Bemerkungen zur Begriffsbildung bei der Faserlängenmessung. E r
widerung von B Ö H RIN G ER auf die Stellungnahm e von K ö l j  (vgl. vorst. Ref.). (Melliand 
Textilber. 30. 339. Aug. 1949.) ' P . E c k e r t . 8112

H. Böhr'nger, Mechanisch-technologische Prüfverfahren an der Faserflccke. I I J. M itt. 
(II. vgl.C. 1949.1.1064) B ehandelt weiden die Festigkeit, die Dehnung u. das A rbeitsver
mögen. (T extil-P raxis 4 .2 5 7 —59. Ju n i 1949. Schwarza, Textilforschuntrslfbor.)

P . ' E c k e r t . 8 1 1 2
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Soc. des Produits Chimiques de l’Ariège (Soc. à Responsabilité Limitée), Frankreich, 
Bleichverfahren fü r  Textilien. Das Bleichm ittel bestellt- aus einem M g-Hypochlorit, das 
man durch Umsetzung von M gS04 m it N aO H  zu Mg(OH)2 u. Einw. einer fü r die völlige 
Umwandlung von Mg(OH)ä in  MgCU nich t ausreichenden Menge Cl2 gew innt. Das ver
bleibende unveränderte M-g(OH)2 wirkt- als Stabilisiorungsm ittel. (F. P. 940754 vom 
S /2 .1947, ausg. 22/12.1948.) '  D o n l e . 8013

* LajosSusztekund Jöszef Végvâry, Appretur mittel fü r  Textilien und Leder. Dom M aterial 
wird ein Gemisch aus sulfonicrtem 'Bienen wachs, sulfonierten KW -stoffen u. Oxydations- 
prodd. davon zugesetzt. Die O xydationsprodd. werden durch Einblasen von L uft von 110° 
in  Ggw. von M n-Liholeat, M n-Resinat oder Co-Resinat gewonnen, die Sulfonicrungsprodd. 
durch Behandeln des A usgangsm aterials m it H 2SO., oder Chlorsulfonsäurc u. N eutrali
sierung m it'N aO H . (Ung.P. 133 964,-ausg. 15/1. 1948.) K a l ix . 8013

Imperial Chemical Industries Ltd., John Richard Lewis, David Mac Creath undReginald 
John William Reynolds, England, Modifizierung von nicht verstreckten Fasern, Haaren, 
Fäden usw. aus Polyamiden (Nylon) durch R k. m it einem Alkohol u. m it Formaldehyd (I) 
in Ggw. eines sauren K atalysators, dad. gek., daß I u. gegebenenfalls auch der Alkohol 
in Dampfform angew endet werden. Als Alkohole eignen sich M ethyl-, Ä thyl-, Propyl- 
Isopropyl-, n-Butyl-, Isobutyl-, Octyl-, Dodecyl-, Methaliyl-, Benzylalkohol, Ricinusöl- 
fottsäuren, Cycloliexanol, Ä thylen-, D iüthylenglykol, /J./T-Dioxydiäthylsulfid, Ä thylen
glykolm onoäthyläther u. Gemische, bes. unterhalb  120° sd. einwertige Alkohole. Als 
K atalysatoren  verwendet man 10—30% ig. Lsgg. von H 3P 0 4, N H 4H ,P 0 4, Oxal-, Malein-, 
Glykol-, Milch-, Citronensäure u. a . m. Am besten is t  es, die YVare zunächst m it dem 
K atalysator zu im prägnieren u. dann den Dämpfen von I u. Alkohol auszusetzen. Die Er- 
hitzung (ca. 10—30 Min. auf 100—120°) soll un ter wasserfreien Bedingungen erfolgen. Man 
muß also das aus der Im prägnierung stam m ende W. überwiegend entfernen u. I  wasserfrei 
anwenden (Zers, von Paraform aldehyd, Trioxym ethylen oder Trioxan in  Ggw. von 
etw as Alkali). — Die Prodd. en thalten  im  allg. m indestens 4% gebundenes I u. zeichnen 
sich durch erhöhte Elastizität aus. — Beispiele, z. B. für die Behandlung eines unverstreckten 
Polyhexam ethylenadipam idfadens m it saurem  K atalysator, dann m it Däm pfen von I 
u. Methylalkohol. (F. P. 940917 vom/14/8. 1945, ausg. 28/12. 1948. E . Prior. 15/8. 1944.)

D o n l e . 8017
Monsanto Chemical Co., Donald Htftvard Powers und Elmar Harold Rossin, V. St. A.,

Einlauf- und Reibechlmachen von Textilien. W enn man Melamin (I) u. wss. Formaldehyd (II) 
in geeignetem M engenverhältnis u. u n te r bestim m ten Reaktionsbedingungon (Dauer, 
Temp., ph) m iteinander reagieren läß t, kann durch Zerstäubung der anfallenden Lsg. ein 
im wesentlichen monomeres M ethylolmeiamin von am orpher Beschaffenheit gewonnen 
werden, das in W. ziemlich unbegrenzt lösl. is t u. sich wegen der großen D urchdringungs
fähigkeit seiner Lsgg. sehr gu t für die Behandlung von T extilfasern oignet. I  u. I I  setzen 
sich in Mengen, die bei 2—6 Mol II pro 1 Mol I liegen, um, wenn die Lsgg. 30—40%  II 
enthalten. Nach 2—10 Min. entstehen bei 70—80° u. einem ph von ca. 8 ,8—9,5 klare 
Lösungen. Die Textilien werden m it solchen Mengen der Lsgg. im prägniert, daß sie 1—15% 
des (trockenen) K ondensats, gerechnet auf Trockengew. des Gewebes, aufnehm en. Um 
eine unerwünschte Vorpolym erisation zu verhüten , s te llt m an die Lsgg. vor der A n
wendung auf ein pn von m indestens 7. U nm ittelbar nach der Im prägnierung g ib t man
2 —4%  eines A lterungskatalysators, z. B. (N H 4)2H P 0 4, N H 4C1, Ä thylam m onium phosphat, 
H arnstoffoxalat, D iam m onium phthalat, zu u. e rh itz t das Gewebe 1—20 Min. auf 117 
bis 149°. —• Beispiele für die Behandlung eines Baum w ollebatists m it einem Tetramelhylol- 
melamin (II) ; auch von Wolle, K unstseide u. Mischgeweben. (F . P . 938 735 vom 5/11.1946, 
ausg. 22/10. 1948. A. Prior. 1/7. 1944.) DONLE. 8017

Élisée Duhamel, Frankreich, Herstellung von Stoffen aus voileartig ungeordneten Fasern, 
die nicht gesponnen werden. Man e rh ä lt Erzeugnisse von guter Festigkeit in  Längs- u. 
Q.uerrichtung, wenn m an parallel gekäm m te Fasern, z. B. aus R am ie, durch Ge
latine m iteinander verbindet, dann in schräger R ichtung (je 45°) zur Längsrichtung 
m iteinander vernäht u. durch 3% ig . warme N aOH  von der G elatine befreit. Das Verf. 
läß t sich auch auf Wolle, K unstseide, Glasfasern usw. anwenden. Die Prodd. können m it 
L atex oder plast. Massen behandelt werden. — Verschied. A usführungsform en; Zeich
nungen. (F . P. 940845 vom 14/2.1947, ausg. 24/12.1948.) D o n l e . 8041

Walter Garner, Textile laboratory manual. London: National Trade Pr. 1949. (479 S.) s 30,—.
—, The tcxtilo recorder book of the year, 1948—49. London: Harlequin Pr, Pubns. 1949. (224 S. m. Abb.) 

s 21,—.
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Je. W. Kondratjew, Die Chemie der■ Torfbildner. I. M itt. Über D ioxanlignin. Am 

M aterial aus verschied. E ntw icklungsstufen der Pflanzenwelt überprüft Vf. die Bestim- 
m ungsm eth. fü r Lignin, indem  einerseits nach der Säurem eth. gearbeite t wird (nach 
E x trak tion  m it Bzl. u. W ., Behandlung m it 5% ig . HCl u. 80% ig. H 2S 0 4), wobei Säurc- 
Ugnin (I) en ts teh t, u. andererseits nach Bzl.- u. W asserextraktion m it dem lOfachen 
Gewicht an Dioxan (-j-0,12% HCl) 2m al ex trah ie r t wird. Dieser E x tra k t in  W. gegossen 
g ib t ein D ioxan-„Rohlignin" (II): 1. F rak tion , w ährend der in Dioxan unlösl. R ückstand 
als 2. F raktion  u. die nicht durch W. oder Ae. ausfällbaren Stoffe als 3. F rak tion  bezeichnet 
werden. Zur Unters, gelangte F ichte (A), W ollgras (Eriphorum  vaginatum ) (B), grünes 
Moos (Drepanocladus vernicosus) (C) u. Sphagnum  subbicolor (D). W ährend an I gefunden 
wurde bei A 20,34%, B .22,00% , C 18.56%  u. D 9,88% , erhielt Vf. an  II nur 12,74%, 
9,89% , 0,96%  u. 1,42% , das sind 62,6% , 45% , 5,2%  u. 14,4% von I. Aber auch die II- 
W erte entsprechen nicht dem alleinigen Lignin, im Falle von C z. B. löst sich II vollständig 
in  heißem W. u. verd. Säuren. Auch bei A u . D is t es teilweise lösl., am wenigsten noch 
bei B: 11,0% . E s m uß nach Vf. angenommen werden, daß die dem  Dioxan zugefügten 
geringen HCl-Mengen doch ausreichen, um Bindungen im natürlichen L ignin-K ohlen
hydrat-K om plex zu zerstören, wie sie bei A u. B vorliegen, oder um hydrolyt. Vorgänge 
bei kom plexen Zuckern in  Fällen, wo Lignin fehlt wie bei C u. D, auszulösen. Das nach 
Behandlung von II m it heißem W. erhaltene D ioxanlignin zeigte bei A 62,3% C u. 5,7%  H 
u. bei B 65,8%  ,C u. 6,1%  H. Dieses A-Lignin besaß 12,84% Methoxyl, entsprechend 1,03%. 
vom Ausgangsholz, entsprechend ca. 20%  der Gesam tm ethoxylm engc von A. Ähnliche 
V erhältnisseliegen bei B vor. Best. von l i n  I I ergab für A 6,99%  u. fü r B 8,59% , während 
in  C u. D kein I vorlag. Die 2. F rak tion  der D ioxanbearbeitung in  Mengen von A 43,54% , 
B 40,91% , C 74,33%  u. D 41,21%  des organ. Teiles des Ausgangsstoffes ergab an  1 7,0S% , 
18,92%, 16,15% u. 8,0% . W ährend bei A l  in  allen 3 F raktionen der D ioxanbearbeitung 
gleichmäßig verteilt vorliegt (ca. 7% ), findet man das I bei C u. D fast vollständig in  der
2. F rak tion . Beide Moose en thalten  som it nach Vf. kein natürliches Lignin. Im  Falle von 
B wird ein Zuviel an Lignin gefunden, was Vf. auf die Bldg. von nicht hydrolysierbaren 
Prodd. aus vorliegenden Pentosanen zurückführt. E in Vgl. des Geh. an Pentosanen der 
A usgangsm aterialien u. der 3 F raktionen  der D ioxanbearbeitung sprich t eindeutig für 
die Bldg. von auch durch konz. Säuren n ich t hydpolysierbaren Prodd. u n te r dem Einfl. 
von D ioxan+H C l-Spurcn. In  der 3. F rak tion  findöt man einen wesentlichen Teil der red. 
Stoffo u. m it Ausnahme von C, der Methoxyl enthaltenden P rodukte. Im  Falle von A 
liegen hier 32% des Gesäm tm ethoxyl vor, bei B u. D 22%  u, 56% . (rK ypnaji IIpiiK.nagiioil 
Xmmhh [J . angew. Chem.] 22. 753—60. Ju li 1949. Moskau, Torf-Inst.) ULMANN. 8122

H. Lefebvre, Steinkohle und Koks. Chem., petrograph. u. physiko-chem. Unterss. über 
die E ntstehung  der Kohle, ihre K onst. u. Zus. sowie den Mechanismus der Koksbildung. 
(J . Usines Gaz 73. 112—13. Mai 1949. Lille.) F . SCHUSTER. 8126

P. Delbourg, Verbrennung und Flammenbildung. Verbrennungsgrundlagen, Rkk. u. 
K ennw erte, die das Brennverh. eines Gases kennzeichnen. Leucht- u. Bunsenflam m en. 
Besprechung der App. zur Messung des B rennverh. von Gasen. (J . Usines Gaz 73. 112. 
Mai 1949.) F . SCHUSTER. 8128

R. Vichnievsky und G. Monnot, Untersuchung über die Verbrennung m it H ilfe photo- 
elektrischer Zellen. Nach Beschreibung verschied. U nterss., die m it photoelektr. Zellen 
ausgeführt w urden, beschreiben Vff. ein von ihnen benutztes opt. Zweifarbenpyrom eter, 
das einfacher als die bisherigen sein soll. (Rev. In s t, franç. Pétrole Ann. Combustibles
liquides 4 . 130—43. April 1949.) F . SCHUSTER. 8128

Kegel, Stand der wissenschaftlichen Erkenntnis und der technischen Entwicklung au f 
dem Gebiet der Brikettierung. Theorie u. w issenschaftliche Grundlagen der B raunkohlen
b rikettie rung : Bindungsvorgänge, Lagerbestündigkeit, B rikettierfestigkeit, S tandfestig
keit im  Feuer, Selbstentzündlichkeit der B riketts . — B rikettierung von Steinkohlen: 
ohne B indem ittel, mit Pech, Sulfitablauge oder Viscose. — Technik der B rikettierung: 
allg. A nordnung der B rikettfabriken, N aßdienst, T rockendienst in Teller-, Röhren- oder 
Feuergastrocknern, P reßdienst. (Bergbau u. Energiew irtsch. 2 .2 0 7 —19. Juli/A ug. 1949.)

F .  S c h u s t e r . S136
J. Comefert, Empfehlungen zur Verbesserung der Gaskoksqualität. Als w ichtigste 

Q ualitätsforderungen werden angegeben: Festigkeit, geringer W.- u. Aschengehalt. 
Rohstoffliche u. betriebliche Voraussetzungen zur Erzielung dieser E igenschaften. E in 
teilung der w ichtigsten französ. Gaswerkskohlen. ( J .  Usines Gaz 7 3 .1 0 5 —06. Mai 1949.)

F . S c h u s t e r . 8144
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E . Rammler, Stand der wissenschaftlichen Erkenntnis,und der technischen Entwicklung  
a u f dem Gebiet der E n t- und Vergasung. Ü bersicht der E n t- u. Vergasungsprozesse sowie der 
E n t- u. Vergasungsstoffe. — Theorie der Vergasung. — Entgasungsverf. : Steinkohlen
entgasung in Gaswerken, B raunkohlenbrikettentgasung in Gaswerken. — Vergasungsverf.: 
Sauerstoffdruckvergasung; W assergaserzeugung m it W asserdam pf u. Sauerstoff, durch 
Außenbeheizung, nach dem W älzgasverf.; G eneratorgaserzeugung: in sta tionären  A n
lagen, in  Sauggasschiffsanlagen, in Fahrzeuggeneratoren u. durch un terird . Vergasung. — 
L iteratu r. (Bergbau u. Energiewirtsch. 2 . 229—42. Juli/A ug. 1949. Freiberg i. Sa.)

F. S c h u s t e r . 8148
Georg Geißelbrecht, Probleme der Gaserzeugung einst und jetzt, dargestcllt am Beispiel 

des Gaswerks Ost der Main-Gaswerke, A.-G., Frankfurt/M ain. Berücksichtigung ausreichen
der Erweiterungsm öglichkeiten bereits beim Bau im  Jah re  1911/12. Baldiger Übergang 

, vom R etortenbetrieb zum Horizontalkam m erofen. Stromerzeugung in  eigener Anlage. 
E inbau einer Beuzolgewinnungs- u. -aufbereitungsanlage auf übliche Handelsbertzole. 
Teeraufarbeitung auf S traßenteer u. bes. A nstrichm ittel. Beseitigung schwerer Schäden 
aus dem letzten K rieg. Teerscheidung von W. in  der W ärm e u. Abscheidung dieses Teers 
an einer Betriebsstelle. N aphthalinabscheidung m it Hilfe der Teernebel nach entsprechen
der Gaskühlung. Abschließende E ntteerung des Gases durch ein E lektrofilter. Am m oniak
auswaschung m it einem W il t o n -Wäscher. E instellung eines niedrigen Sauerstoffgeh. im 
Gas u. weitgehende Ammoniakauswaschung zur Verringerung der R hodanidbildung. 
Erreichung der G renzeder Leistungsfähigkeit in der Trockenreinigung bring t Beschäftigung 
m it den Möglichkeiten der Naßentschwefelung. E n tlastung  der Trockenreinigung durch 
Waschung des Gases m it stärkerem  Ammoniakwasser. Möglichkeit des Zusatzes von 
Generatorgas zum Kohlengas. (Gas- u. W asserfach 90 .230—33.15/5.1949. F rank fu rt a. M.)

F . Sc h u s t e r . 815G
H. R. Hems, Stadtgas als Induslriebrennstoff. E ntw ..des industriellen G asverbrauchs 

in England. Vgl. m it der feuerungstéchn. A usnutzung von Kohle ergab die energet. 
Überlegenheit dos gasförmigen Industriebrennstoffs. (J . In s t. Fucl 22. 121—22. Febr.
1949.) F. Sc h u s t e r . 815G

G. David, Das Propan in  der Gaswirtschaft. Eigg. des Propans, anfallende Mengen. 
Außer der Verteilung von reinem Propan kann es nach folgenden Methoden fü r die Gas
versorgung nu tzbar gem acht w erden: Vermischung m it L uft, Armgasen oder W assergas, 
Carburierung von Kohlengas. Dabei wird der Propanzusatz durch die Notw endigkeit 
begrenzt, daß die Brenneigg. des Gases nicht zu s ta rk  verändert werden dürfen. ( J . Usines 
Gaz 73. 113—14. Mai 1949.) F . SCHUSTER. 8156

—, Versuche zur Verwertung schwerer Erdölfraktionen in  der Gaswirtschaft. Ü bersicht 
der in Frankreich bisher verw irklichten Arbeitsweisen zur V erwertung schwerer Öle bei 
der Gaserzeugung: C arburierung von W assergas ; Umwandlung des Öles durch E inspritzen 
in  H orizontalretorten, kontinuierliche V ertikalretorten , diskontinuierliche V ertikal
kam m ern; Im prägnierung von Rohstoffen der Gaserzeugung m it ö len , Vergasung in  
Generatoren (Verf. G. E. I. M.); M itbenutzung in E inzelgeneratoren von Gaserzeugungs
öfen. (J . Usines Gaz 73 . 130—31. Ju n i 1949.) F . SCHUSTER. 8158

L. A. Moignard, Schwefelentfernung. Bei der Entfernung von H 2S aus Brenngasen m it 
Gasreinigungsmasse tre ten  als störende Erscheinung auf dieV erhärtung der Massen u.derA n- 
stieg des Durchflußwiderstandes. Teer begünstigt die V erhärtung. Ebenso hohe Dichte. Die 
kontinuierliche W iederbelebung der Massen durch Zusatz geringer Luftm engen zu dem zu 
reinigendenGàs is t der ab wechselnd en Absorption u. R egeneration vorzuziehen. Die E x tra k 
tion des Schwefels aus ausgebrauchten Massen is t der A bröstung u. Umwandlung in 
A mmonsulfat überlegen. (Gas J . 258 (101). 391—94. 18/5. 1949.) F . S c h u s t e r . S172 

— .Petroleum inColumbien. Geschichtliches überdie E ntw . der Petroleum industriesow ic 
geograph. B etrachtungen (Abb.) über das V ork.des Petroleum s in Columbien. Eingegangen 
wird ferner auf w irtschaftliche Fragen, wobei Produktionszahlen u. Interessenténgruppen 
angeführt werden. (Techn. Appl. Pétrole 4 . 771—73. März 1949.) P . E c k e r t . 8188

C. Kröger und A. Kaller, Das Oxydationsverhallen von Kohlenwasserstoffen. V. M itt. 
Oxydation synthetischer Schmieröle. M it der von den Vff. in  früheren A rbeiten benutzten 
K reislaufapp. wurde das O xydations-(Alterungs-)Verh. von 3 syn thet. Schmierölen der 
RUHRBENZIN A. G. (1 hydriertes, 2 n ichthydrierte) untersucht. Die O xydation (120°) 
en tsprich t bei allen 3 Ölen dem schon in früheren A rbeiten beobachtetem  Verlauf. H y 
drierte u. n ichthydrierte Öle unterscheiden sichjedoch deutlich im  A nfangsstadium  der 
O xydation. Die Gleichungen für den konstan ten  O xydationsverlauf der 3 ö le  u. die m it 
steigender Ö2-Aufnahm e bei 120° sich ändernden K ennzahlen sind angegeben. Die in  der 
K reislaufapp. erm ittelten  W erte werden m it am Versuchslager erhaltenen verglichen u. 
W erten für Cetan u. Dekalin gegenübergestellt. Die Unters, der O xydationsprodd. be-
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schränkt sich auf Trennung in gasförmige, flüchtige koridensierbare u. nichtflüchtige. Ver
esterung der nichtflüchtigen Säuren eines nichtliydrierten Öls läß t Säuren m it 10 bis 
13C-Atom en verm uten. Die flüchtigen kondensier baren Prodd. bestehen bei allen 3 ö len  
vorwiegend aus W ., die gasförmigen en thalten  CH3COOH u. Propionsäure; Der Binfl. 
von Zusätzen äu ß ert sich teils in  Steigerung (C u-B utyrat, Chinaldin), teils in s tärkerer 
bis völliger H em m ung (Sn-Oleat, Senföl, /J-N aphthylam in), teils in  unregelm äßiger 
Ä nderung (Cu-Nonylat) der konstan ten  O xydationsgeschwindigkeit. Ih r  Einfl. auf die 
Zus. der O xydntionsprodd. wird an H and von Zahlen veranschaulicht. Auf die p rak t. 
Ü bereinstim m ung der Ergebnisse von K reislaufgerät u. Versuchslager wird hingewiesen. 
(Erdöl u. K ohle 2 .  240—45. Ju n i 1949.) F r e e . 8220

K arl K renkler, Zur K enntnis der bituminösen Stoffe. 1. M itt. Plastizität und Farbtiefe 
der B itum ina . Gegenstand der A usführungen is t der Zusamm enhang zwischen Micell- 
aufbau u. F arbw ert eines B itum ens. E inleitend behandelt Vf. einige grundsätzliche Be
trach tungen  hinsichtlich der P las tiz itä t u. Farbtiefe u. äußert sich dann über das plast. 
Verh. der dam pfdest. B itum ina. D urch Anwendung strukturellem , u. strukturm echan. 
Gesetzm äßigkeiten konnten .bisher n ich t erklärliche Erscheinungen der bitum inösen 
Stoffe verständlich gem acht werden. P las tiz itä t u. Farbtiefe gehen beide auf dieselbe 
Ursache, den Geh. an hochmol. B estandteilen, die sogenannten Asphaltene, zurück. Die 
Zwischonmolekülkräfte' der aus verschied, hochmol. KW -stoffen aufgebauten B itum ina 
nehm en m it wachsender Molekülgröße zu. Diese K räfte  beeinflussen die Moll, der U m 
gebung als orientierende R ichtkräfte , was zu einer Behinderung des viscosen Fließens 
fü h rt, wodurch P lastiz itä t, S truk tu rv iscositä t u. andere Formeigg. bestim m t werden. Mit 
steigender Mol.-Größe nimmf die Farb tiefe  zu. Auf diese Weise lassen sich P las tiz itä t 
u. Farb tiefe  in Beziehung setzen. Die Ursache der Verschiedenheit dest. u. geblasener 
B itum ina konnte  gedeutet werden. — 8 Abbildungen. (S traßen- u. Tiefbau 3. 203—07. 
Ju li 1949. S tu ttg a rt.)  P . E c k e r t . 8230

R enfert, Teerfeinbeton zur Vermörtelung wasser'gebundener und bituminöser Makadam- 
decken. Der bitum inöse Straßenbau läß t zwei voneinander verschied. Entw icklungs
richtungen erkennen. Die eine is t durch Oberflächenbehandlung, T ränk-, S treu- u. Miscli- 
m akadam decken (hohlraum haltige Decken) gek., die andere um faßt hohlraum arm e 
Decken (A sphaltbeton, Teerbetondecken usw.). Die Vor- u. N achteile d e r einzelnen 
D eckenformen werden besprochen. Es wird vorgeschlagen, die Vorteile der beiden Decken
gruppen u n te r Verm eidung ih rer N achteile zu vereinen. Einzelheiten hierüber werden 
besprochen. Ferner wird auf den Arbeitsvorgang zur V ermörtelung a lte r ausgefahrener, 
wassergebundener Decken eingegangen. — 6 Abbildungen. (S traßen -u . Tiefbau 3 .207—09. 
Ju li 1949. Aachen.) P . E c k e r t . 8236

R . W eber, Fortschritte bei den Messungen des Gasgehaltes der Spülung von Erdöl- und 
Steinkohlenbohrungen. In  W eiterentw . früherer A rbeiten (vgl. Oel u. Kohle 37. [1941.] 974; 
39.[1943.] 405) beschreibt Vf. ein weitgehend au tom at. arbeitendes Verf. der Analysierung 
des Gasgeh. von Bohrlochspülungen. Die Proben werden hierbei therm . en tgast u. von 
C 0 2 befreit. Anschließend werden die vorhandenen KW -stoffe v erb rann t u. das en t
stehende C 0 2 u. W. absorbiert. Die durch Verbrennung u. A bsorption entstehende Volumen
verm inderung wird au tom at. als Vol.-%  KW -stoffe registriert. Das G erät kann m it einer 
bei bestim m ten Konzz. anspringenden A larm vorr. versehen werden. U nter Ausschaltung 
von V orabsorption u. Verbrennung kann das G erät auch zur C 02-Best. verw endet werden. 
An H and von D iagram m en werden einige Messungen aus der E rdölbohrpraxis besprochen 
u. m it den zugehörigen elektr. Bohrlochmessungen verglichen, wobei gute Ü bereinstim mung 
gefunden wird. E ine Analyse dauert i y 2 Minuten. (E rdöl u. Kohle 2 . 175—78. Mai 1949. 
H annover, Ges. fü r p rak t. Lagerstättenforschung.) G e r i i . G ü n t h e r . 8242

T. Ja . Gorosdowski, Rheologische Untersuchung des Torfes. Im  Hinblick auf die 
W ichtigkeit einer genauen K enntnis der n ichtsta tionären  Deform ationsprozesse bei Torf 
fü r die K onstruk tion  von Torf bearbeitenden Maschinen g ib t Vf. eine App. für die rheolog. 
U nters, von Torfm assen verschied. K onsistenz an. Es werden eine Reihe von Torf charak
terisierenden rheolog. C harakteristiken, P aram eter u. K onstanten  gebracht. (T o r$ n n an  
npoMLimnemiocTi, [Torfindustrie] 2 6 . Nr. 8. 14—17. Aug. 1949. Moskau, Torfinst.)

U l m a n n . 8244
Ss. Ss. D ragunow, Eine Schnellmethode zur Bestimm ung der funktionalen Gruppen in 

Huminsäuren. E s genügt nach Vf. n icht, nur den Geh. eines Torfes an  Huminsäuren  (I) 
zu bestim m en, um ihn  zu charakterisieren, wie an einer größeren Anzahl von Beispielen 
gezeigt wird. Man muß auch die Menge der Carboxyl- u. H ydroxylgruppen in  I kennen. 
Da die üblichen Bestim m ungsm ethoden dieser funktionalen G ruppen recht zeitraubend 
sind, wird die von DRAGUNOWA angegebene T itrations- u. A m m oniakm eth. als Schnell- 
m eth. zur C harakterisierung von I im  Torf empfohlen. (Tor$H H an nroM tinineiiiiocTii 
[Torfindüstrie] 26. Nr. 8. 2 3 -2 5 .  Aug. 1949- Moskau, Torfinst.) ULMANN. 8244
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H. Urastätter, Strukturanalyse der Erdölkohlcnwasserstoffe. Oie E lem entaranalyse der 
toclin. Erdöl-KW -stoffe ergib t die Bruttoform el C ,H y  D araus ergib t sieh die Mol.-Refr. 
ohne .B indungsäquivalente zu Me =  2,418 x -f- 1.100 y. Die opt. erm ittelto  Mol.-Refr. 
beträg t Me =  (n 2 — 1) M /(n2 -f- 2) d u. en th ä lt auch die B indungsäquivalente dor Aro- 
m atenbindungen. D araus orgibt sich die Zahl der A rom atenbindungen zu A =  (M0 — 
Me)/1,733. Die ohne Ringsprengung hydrierten  KW -stoffe (N aphthene) w ürden eine 
Mol.-Refr. von Mn » M e  +  2 A-1,100 ergeben. Die Paraffine gleicher C-Atomzahl weisen 
eine Mol.-Refr. von Mp =  2,418 x +  (2 x -f- 2) 1,100 auf. Bis auf diesen Betrag würde die 
Mol.-Refr. der N aphthene M„ anwaehsen, wenn die H ydrierung u n te r R ingsprengung 
bis zur Sättigung weitergeführt w ürde. D araus ergibt sich die Zahl der Ringe zu R  =  
(Mp — Mn)/2,200. Auf diese Weise gelingt es, sich der organ.-ehem. N om enklatur zur 
Charakterisierung techn. KW -stoffgemische zu bedienen. Die Meth. is t eindeutig, wenn 
alle Doppelbindungen arom at. sind u. n ich t m ehr als 3 Ringe vorliegen. Diese Forderung 
is t bei den raffinierten s tra igh t ru n  KW -stoffen, w ie'die E rfahrung zeigt, im m er erfüllt. 
(Technik 4. 103—68. April 1949.) ÜMSTÄTTER. 8252

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Robert M. Joyce jr., W ilm ington, Del. V. 
S t. A ., Herstellung von ungesättigten synthetischen ölen , Fetten und Wachsen durch thermisches 
Cracken eines Mischpoly merisats von Telrafluoräthylen u. Monoolefin-KW-stoffen m it 2—4 C- 
Atomen bei 400—700° in einer inerten  A tmosphäre. Man verw endet z .B . ein Misch
polym erisat von Telrafluoräthylen (I) u. Äthylen, welches 31,2%  F luor en thä lt, was einem 
M olverhältnis von I: Ä thylen =» 1 : 5,14 en tsprich t. Beim E rhitzen  u n te r 5 mm Druck 
bei 430—450° ca. 45 Min. lang geh t ein wachsähnliches D estillat über, welches 32,0%  F„ 
en thält. Mol.-Gew. 947, JZ . 27. — An Stelle von Ä thylen kann auch Propylen, Butylen 
oder Isobutylen verw endet werden. Die erhaltenen Crackprodd. dionen als syn thet. 
W achs, Polier- u. Ü berzugsm ittel, als trocknende Öle, Schm ierm ittel. (A .P . 2 436069 
vom 29/9.1944, ausg. 17/2.1948.) F . Mü l l e r . 8197

Pure Oil Co., Chicago, übert. von: Milton M. Marisic, N orthfield, Hl., V. St. A., Endo
therme katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffen, z .B . Spalten, Dehydrieren, 
Hydroform ieren, Entschwefeln u. Reform ieren, in  Ggw. eines durch E rhitzen in Ggw. von 
Sauerstoff rogenerierbaren festen K atalysators, welchem eine beträch tliche Menge ge
löschten Kalks zugem ischt worden is t u. welcher während der Um w andlungs-Rk., z. B. 
boim Cracken, m it C 0 2 in  Berührung gebrach t w ird. — Man verw endet z. B. einen S i0 2-  
Al20 3-C rackkatalysator, welcher etw as CaO en thält. Beim Spalten wird z. B. ein Gemisch 
von W asserdam pf u. C 0 3 zugeleitet u. in  exotherm er R k. wird dabei das CaO in  CaCO, 
übergeführt. — Dör K ata ly sa to r wird durch Einw. eines sauerstoffhaltigen Gases bei 
1100—1200° F  regeneriert. — E in  anderer K ata lysa to r en th ä lt z. B. 70 (% ) A120 3, 27 Cr,O a 
u. 3 CaO. Dieser d ien t zum Dehydrieren u. Arom atisieren von KW -stoffen. Z. B. werden 
Alkohole zu Aldehyden dehydriert, — Kieselsäuregel w ird m it einer Lsg. von 300 (g) Al- 
Nitrat. u. 23 C a-N itrat im L iter ge tränk t. D anach wird bei 200° F  getrocknet u. allmählich 
auf 1100° F  erh itz t, um die N itra te  zu zersetzen. Der erhaltene C rackkatalysator en thält 
83 (% ) S i0 2, 15 A1,03 u. 2 K alk. -  3 B la tt Diagramme. (A. P. 2456072 vom 12/2. 1945, 
ausg. 14/12.1948.) ' F . MÜLLER. 8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Theodore W. Nelson, W oodbury, 
Henry D. Noll, W enonali, und Thomas P. Simpson, W oodbury, N. J .,  V. St. A., Spalten von 
Petroleumkohlenwasserstoffen, bes. von Gasölen, zwecks Gewinnung von M otortreibstoffen, 
bes. Fliegerbenzin, in der D am pfphase bei 800—900° F  in Ggw. eines festen adsorptiven 
kata ly t. Materials. Es wird in  m ehreren Stufen gespalten, wobei zunächst un ter milden 
Bedingungen gearbeitet wird. Das Crackprod. wird fraktioniert, u. die höheren Anteile, 
welche oberhalb 300° F , bes. zwischen 400 u. 450° F  sd., werden in einer zweiten Spaltzonp 
un ter etw as schärferen Bedingungen gecrackt u. danach fraktioniert. Die höhersd. Anteile 
von Schw ernaphtha werden schließlich in einer d ritten  Spaltzone nochmals behandelt. — 
Zeichnung. (A. P. 2442276 vom  9/10. 1942, ausg. 25/5. 1948.) F . Mü l l e r . 8197

Houdry Process Corp., W ilm ington, Del., übert. vo n : John R. Bates, Sw arthm ore, Pa., 
V. S t. A., KalaDjtische Spaltung von höhermolekularen Kohlenwasserstoffen un ter V er
wendung eines gebrannton Gemisches von gefälltem wasserhaltigem S i0 2 u. ZrO?, welches 
etw as BeO en thält, als K ata lysa to r. Man verw endet z .B . ein Gemisch von S i0 2, ZrO , 
u. BeO im V erhältnis von 15: i  : 0,9. Z ur H erst. desselben wird eine am m oniakal. Lsg. von 
1700 (Gewichtsteilen) N a2S i0 3 m it einer Lsg. gem ischt, welche 270 Z r-Sulfat, 98 Be-Sulfat 
u. 120 N H 4-Sulfat en thält. Innerhalb */2 Stde. bildet sich ein undurchsichtiges Gel m it 
einem p lf =  6,4. Das Gel wird filtrie rt, getrocknet, gewaschen u. m it einer N H 4C1-Lsg- 
behandelt, bis der Gesamtgeh. an N a20  unterhalb  0,5 Gewichts-% gesunken ist. Das 
gewaschene Prod. wird darauf 2 S tdn . auf 1100° F .erh itzt. M itdem  erhaltenen K ata ly sa to r

10



146 Hxix- B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 1950.1.

wird Gasöl bei 800° F  u. A tm osphärendruck gespalten. (A. P. 2454369 vom 2 2 /6 . 1 9 4 4 , 
a u sg . 2 3 /1 1 .1 9 4 8 .)  F . M ü l l e r . 8197

Comp. Française des Procédés Houdry, Frankreich, undGeorge Alexander Mills,V. St. A., 
Herstellung von Spaltkalalysalorcn. E in  n a tü rlich e r,1 ak t. oder m it Säure ak tiv ierter 
K atalysator, z. B. eine Tonerde, wird m it einem syn thet. K atalysator, z. B. einem Si-Al- 
H ydratgel, zu einer homogenen M. verm ischt usw. Dabei entstehen hochakt. u. sehr 
selektive Prodd., die einen unerw artet hohen Anteil an fl. KW -stoffen u. ziemlich geringe 
kohlehaltige Ablagerungen liefern. Der Geh. des K atalysators an A ktiverde (z. B. säure
behandeltem  Montmorillonit) soll 25—75 G ewichts-% betragen. — Z. B. dispergiert m an 
480 (Teile) „F iltro l“  ù. 976 N a-Silicat, fügt eine ca. volumongleiche Lsg. von 74,1 Na- 
A lurninat, dann eine volumengleiche Lsg. von 252 (N H 4)2SO.i zu, verrührt, zentrifugiert, 
wäscht, trocknet das Gel, form t es zu Pastillen u. calcinjert es 10 Stdn. bei 760° in  Ggw. 
von 5%  W asserdam pf u. 95%  Luft. Bes. geeignet für die Spaltung von Erdölen zu T re ib 
stoffen. (F. P .938773vom 15/11.1946, ausg. 25/10.1948. A. Prior. 15/11.1945.) D o n l e . 8197

Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von : Davis Read jr., Downers Grove, Ul., 
V. St. A., Entfernung der anhaftenden restlichen Kohlenwasserstoffe von den Katalysatoren 
der Kohlenwassersloffumwandlung vor dem Regenerieren durch Behandlung in  einer Ab
streifzone m it einer N aphthafraktion , welche durch Spaltung von rohem Gasöl gewonnen 
wird. Dabei werden die hochsd. KW -stoffe durch die N aphtha-K W -stotfe ersetzt. Der 
auf diese Weise abgestreifte K ata lysa to r wird im Gegenstrom mil. sauerstofffreien Ver
brennungsgasen in dem unteren Teil der Abstreifzone behandelt, wobei die von dem K ata ly 
sa to r absorbierte N aph tha  en tfern t w ird. Der K ata ly sa to r gelangt danach in die Regenerier
zone u. der m it N aph tha  beladene Gasstrom in die Fraktionierzone. Die beim A bbrennen 
des K atalysators entweichenden Verbrennungsgase dienen zum A bstreifen der N aphtha 
von dem K atalysator. — Zeichnung. (A. P. 2456148 vom 25/5. 1945, ausg. 14/12.1948.)

F . Mü l l e r . 8197
Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Forrest H. Blanding, E lizabeth , 

N. J . ,  V. St. A., Regenerieren von Fließkalalysaloren der katalytischen Umwandlung von 
Kohlenwasserstoffen, welche m it brennbaren kohlenstoffhaltigen Ndd. beladen sind, durch  
A bbrennen un ter Zuleiten von L uft. Dabei wird der aus feinen festen Teilchen bestehende 
K atalysator in  einem Fließstrom  m it den eingeleiteten Brenngasen in der Regenerierzone 
von unten nach oben geleitet. Der im  oberen Teil m it Brenngasen aufgelockerte K atalysator 
befindet sich in  einem G asstrom , welcher noch 3—4%  freien Sauerstoff u. eine verhältn is
mäßig hohe Konz, an  CO en thält. Der K ata lysa to r wird von den Verbrennungsgasen 
getrennt, welche danach m it einem zweiten Strom eines nicht regenerierten K atalysators 
zusam m engebracht, abgebrannt u. auf 1,6% Sauerstoffgeh. gebracht werden. — Zeich
nung. (A .P. 2454373 vom 14/12. 1944, ausg. 23/11. 1948.) F . MÜLLER. 8197

Porocel Corp., Philadelphia, übert. von: Kuut A. Krieger, Philadelphia,.und Heinz 
Heinemann, U pper D arby, Pa., V. S t. A., Regenerieren von Tonerdekatalysatoren von der 
Kohlenwassersloffumwandlung und Raffination von Erdölen, Wachsen und Gasen, bes. von 
B auxitkatalysatoren , welche kohlenstoffhaltige M aterialien adsorbiert enthalten. Der 
verbrauchte K ata lysa to r wird zunächst m it W asserdampf behandelt, um einen Teil 
kohleartigen M aterials zu entfernen. D anach wird der Tonerdekatalysator zunächst auf 
Tem pp. n ich t über 700° F  erh itz t, um die aufgenommene Feuchtigkeit zu entfernen, u. 
anschließend auf 900—1400° F  in  einem L uftstrom , welcher n icht m ehr als 3 mg W. bei 
75° F  u. 760 mm Druck im L iter L uft en thä lt, wodurch das restliche K ohlenstoffm aterial 
en tfern t-w ird . (A. P. 2 457 566 vom 7/7. 1945, ausg. 28/12. 1948.) F . MÜLLER. 8197

California Research Corp., San Francisco, übert. von: William E. Elwell und Richard 
L. Meier, Berkeley, Calif., V. St. A., Herstellung von viscosen Schmierölen durch P oly
merisation von Monoolefinkohlenwasserstoffen in  Ggw. von B F 3 als K ata lysa to r u. von fl. 
S 0 2 als Lösungsm. für das monomere Olefin. Geeignete Ausgangsolefine sind z. B. Pro
pylen, Butylen oder Isobutylen. — E in  Gemisch von 250 (cm3) Propylen u. 250 fl. S 0 2 
wird in einer R eaktionskam m er m it einem K atalysatorgasgem isch behandelt, welches 
63 (% ) B F3 u. 37 N 2 en th ä lt u . welches 4 Stdn. in  einer Menge von 100 cm 3 pro Min. ein
geleitet w ird. N ach "beendeter R k. se tz t sich das Reaktionsgem isch in  zwei Schichten ab. 
Die obere Schicht en thält das Polym erprodukt. E s besitzt ein Mol.-Gew. von ca. 400. 
Viscosität S.S.U. 37,3 bei 210° F . — Ebenso werden 200 (cm 3) Isobutylen in  200 fl. S 0 2 
gelöst u. m it einem Gemisch von 25(% )B F3 u. 75 N 2 polym erisiert. — 50 (cm 3) Propylen. 
10 fl. S 0 2 u. 150 M ethan als V erdünnungsm ittel werden m it 20 g B F 3 polym erisiert. Man 
erhält ein Öl. V iscosität S. S.U. 108,4 bei 210° F . — Als K atalysatoren  können an Stelle 
vonB F3auch andere sauer reagierende M etallhalogenidsalze benutzt werden, z. B. AlCl3oder 
TiCl4. — Zeichnung. (A .P . 2442645 vom 2/4.1946, ausg. 1/6. 1948.) F . MÜLLER. 8221
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Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Ferdinand P. Otto, W oodbury, 
N. J ., und Ronald E. Meyer, Cumberland, Md., Y. St. A., Herstellung von 'phosphor- und 

schwefelhaltigen Umsetzungsproduklen durch Einw . von P 2S 6 u. elem entarem  S auf ein 
ungesält. Kelon, wie Didecenylketon, Pboron, D ihoptadecenylketon oder Diolcylkcton, 
zwecks Gewinnung von Verbb., welche geeignet sind zur Verhinderung der Oxydation 
u. Veränderung der Viscosität von Mineral Schmierölen bei T em peraturänderung sowie zur 
Vermeidung der Schlammbldg. u. von sauren P rodukten. — 75 (g) Oleon, 8,5 Schwefel 
u 150 eines Mineralöles als V erdünnungsm ittel werden in  einer Stickstoffatm osphäre 
3 Stdn. bei 170° verrührt, wobei, geschwefeltes Oleon en tsteh t. Dazu werden 9 g P 2S 5 
bei 140° gegeben u. 2 Stdn. verrührt. Beim F iltrieren  e rhä lt man ein viscoses braunes 01, 
welches 5,1 (% ) Schwefel u. 0,67 Phosphor en thä lt u. dio SZ. 14,5 besitzt. Dieses Öl d ient 
als Zusatzm ittel zu Mineralschmierölen. — Dioleylkelnn wird m it elem entarem  Schwefel 
auf 150—200° erh itz t u. danach wird das gebildete geschwefelte K eton (4 Mol) m it P 2Ss 
(1 Mol) bei 100—200° umgesetzt. (A .P. 2459090 vom 25/7. 1945, ausg. 11/1. 1949.)

F . M ü l l e r . 8221
Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, übert. von: James G. Ford, Sharon, 

und Robert N. Wenzel, Swissvale, Pa., V. St. A., Synthetisches Schmiermittel, bestehend aus 
einem Gemisch der f l .  Polymeren von Dialkylsiliconen, deren Alkyl
gruppen wenigstens 2 C-Atome enthalten  u. die frei von M ono-u. Tri- f 3 | *
alkylsiliconen sind. Man verwendet z. B. ein Gemisch von fl. polymere» — O -s i—o - s i - o -
Dimclhylsiliconcn, welche ein Mol.-Gew. von mehr als 740 besitzen. t  I
Die Polym erenkette ha t den nebenst. Aufbau. Das Dimethylsilicol 3 3
wird durch Hydrolyse von D im ethyldiäthoxysilan erhalten, welches aus Ä thylsilicat u . 
Mothyl-Mg-Bromid nach der nebenst.
Gleichung im Gemisch m it der Mono- OC2Hs . Si(CtH5Ö),-CH3
methyl- u. Trim ethylverb. erhalten C2H50 -S i-0 C 2H5 +  CH3MgBr —V Sl(CaHsO)t(CHa). 
wird. Das Dimethyldiäthoxysilan wird j ( S1(C2H50) (CH,),
aus demGemisch isoliert.— Diagramm- OC.ir5
Zeichnung. (A. P. 2 456 496 v o m  15/4 . 1942, a u sg . 14 /12 . 1948.) F .  M ü l l e r . 8223

Gulf Research & Development Co., Pittsburgh, übert. von: Paul R. McCarthy, Allison 
Park, Pa., V. St. A., Verbessertes Schmierfett, en thaltend 55—80 (G ewichts-%) eines 
raffinierten Mineralöls m it einer Viscosität zwischen 500 u. 2000 S.U.V. bei 100° F, 
10—20 Asphalt u. 10—25 eines Gemisches einer Alkali- u. einer Zn-Seife, welches diese 
im Verhältnis von 3 : 1 bis 1 : 1 en thält. Man verwendet hierzu z. B. ein  Gemisch von 
Talg-Na-Seife u. Zn-Stearat. Außerdem verwendet man ca. 10% eines Petroleumasphalts 
m it einer Viscosität von ca. 245 S.U.V. bei 210° F . (A. P. 2 457 582 vom 11/6. 1947, ausg. 
28/12. 1948.) F . M Ü LLER. 8223

Bailey Meter Co., ü b e r t .  v o n  :Clarence Johnson, S o u th  E u c lid , O ., V . S t .  A „Gasanalyse. 
Z u r  B e s t. d e s  0 2-G e h . v o n  V e rb re n n u n g sg a s e n  a u s  H e iz u n g e n  w ird  e in e  P ro b e  d a v o n  
zu sa m m e n  m i t  e in e m  g a s fö rm ig e n  B re n n s to ff  d u rc h  e in e n  a u f  7 0 0 °  F  e le k tr .  e r h i tz te n  
M e ta lld ra h t  k a ta ly t .  v e r b ra n n t  u . d e s se n  d u r c h  d ie  e rz e u g te  W ä rm e  b e e in f lu ß te r  W id e r 
s ta n d  m it  H ilfe  e in e r  W lIE A T S T O N E schen  B rü c k e  g e m e sse n . — B e sc h re ib u n g  d e r  A p p ., 
8  A b b ild u n g e n . (A. P. 2  449485 v o m  1 /1 . 1 942 , a u sg . 1 4 /9 . 1948 .) K a l i x . 82 5 1

I. 0. Antypko und N. A. Prokopenko, Die Gewinnung von Rhodanammonium aus Ycrkokungsgasen. M. Me-
tallurgisdat. 1949, (SO S.) 4 Rbl. [in russ. Sprache).

AI[re4 Grumbreelit, Leitfaden des Braunkohlenbergbaus. 5. u. Ö. Aufl. Hallc/S. -Knapp. 1949. (VIII -i- 344 S.
m. 149 Abb. u, 10 Tab. im Text) gr. 8". DM9,80.

W. I. Issaguljanz und G. M. Jogorowa, Die Chemie des Petroleums. Handbuch für Laboratoriumsarbeiten.
M.-L. Gostoptcchisdat. 1949. (240 S.) 9 Rbl. [in russ. Sprache).

Park 3 . Jones, Petroleum production. Vol. V: Oil Production by gas and floodlng, London: Chapman & H.
1949. (274 S.) s 36,—.

Ernst Uhchoff, Schmierstoffe und Schmierung in Kraftwerksbetrieben. Halle/S.: Knapp. 1949. (98 S. m.
45 Abb. u. 8 Zdhlentnf.) 8°. DM 3,90.

XXI. Leder. Gerbstoffe.
H. Herfeld und R. Lauffmann, Uber das Verhalten von Fetlauslauschsloffcn beim Lickern 

von Chromleder. (15. M itt. über Untersuchungen zum  Fettungsprozeß von F. Stather u. M it
arbeitern.) (14. vgl. C. 1944. II. 718) Um einen Einblick in  das Verb, beim Lickern zu 
erlangen, wurden 11 hinsichtlich Zus. analysierte Lickerprodd., die w ährend des Krieges 
als Fettaustauschstoffe anerkann t waren, vergleichend m it 2 T ransulfonaten (Leder- 
avirolen) von verschied. Sulfonierungsgrad untersucht. Zur Beurteilung der W irkungs
weise diente einm al die Höhe der von der H autsubstanz aufgenommene Fettm enge, zum 
anderen die Höhe des gebundenen Fetts. Als Lederm aterial fü r die F ettaufnahm e wurde
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m it bas. Chromalaiinlsgg. un ter definierten Verhältnissen gegerbtes H autpulver gewählt. 
Das H autpulver wurde m it 5%  R einfett ( =  Gesamtmenge des F ettp rod . abzüglich des 
Geh. an bei 100° flüchtigen Stoffen u. des Geh. an Mineralstoffen) bei Ggw. von 50 cm 3 W. 
1 Stde. rotierend geschüttelt u. in der R estflotte das noch vorhandene F e tt u. dam it 
reehner. auch die vom H autpu lver aufgenommene Fettm enge erm itte lt. In  verschied. 
Einzelversuchsreihen wurde jeweils ein F ak to r variiert, um so den E inil. von Fettkonz., 
Cr-Geh. der Cliromlsgg. u. dam it des H autpulvers, B asizität der Cr-Brühe, N eutralisation 
des gegerbten H autpulvers, Verdünnungsgrad ü. p a  des Lickers auf die Fettaufnahm e zu 
erm itteln . Schließlich wurde auch die Fettm enge selbst variiert. Die Höhe des gebundenen 
F e tts  wurde nach F a h r i o n  bestim m t, nachdem das lösl. F e tt  ex trah ie rt war. Zusätzlich 
wurde der Einfl. von Lagerdauer u. Lagertem p. auf das gebundene F e tt festgestellt. Dio 
Untersuchungsergebnisse ermöglichen folgende Feststellungen: 1. Einfl. dpr F e ttkonz .: 
Steigende Fettkonzz. ergeben bei den T ransulfonaten ein Ansteigen d e r aufgenommenen 
Fettm engen. Die meisten A ustauschfotte verhalten sich ähnlich, nur is t die In ten s itä t 
unterschiedlich. H insichtlich des gebundenen F e tts  zeigen die Transulfonate eine Steige
rung m it zunehm ender K onz., die bei den Austauschlickern nur von den auf Mersolbasis 
aufgebauten Prodd. geteilt wird. 2. Einfl. der A rt der verwendeten A ustauschlicker: Die 
sehr günstigen Fottaufnahm en der T ransulfonate werden nur von einigen Austauschlickern 
nahezu erreicht. H insichtlich des gebundenen F e tts  geben dio Fettaustauschstoffe teils 
höhere, teils wesentlich niedrigere W erte als die Avirole. 3. Einfl. des Cr-Geh.: Der Cr- 
Geh. ist ohne besonderen Einfl., hingegeft n im m t ungegerbtes H autpulver weniger F e tt 
auf. H insichtlich des Geh. an gebundenem F e tt  fü h rt zunehmender Cr-Geh. zu einer 
Steigerung bei den T ransulfonaten u. den meisten Austauschlickern. Ungegerbtes H a u t
pulver g ib t auch hier eine geringere Bindung. 4. Einfl. der B asizität: H insichtlich der 
Fettaufnahm e is t ein klar.er Einfl. n ich t zu erkennen, bzgl. des gebundenen F e tts  ergeben 
beide Avirole u. die m eisten Austauschlicker eine Erhöhung des Gehaltes. 5. E infl. der 
N eutralisation: S tarke N eutralisation führt bei den Transulfonaten u. den m eisten A us
tauschlickern zu einer Verringerung der Fettaufnahm e. Die Höhe des gebundenen F e tts  
ste ig t bei den Avirolen u. den Austauschlickern m it zunehmender N eutralisation an.
6. E infl. des L iekervol.: Bei Verdünnung des Lickers ergeben die sulfonierten Trane 
anfänglich eine Steigerung, später eine Verminderung der Fettaufnahm e. Die A ustausch
licker verhalten  sich unterschiedlich. H insichtlich des gebundenen F e tts  zeigen die Avirolo 
m it zunehm ender Verdünnung eine Abnahm e des Geh. an gebundenem F ett. Dio Austausch- 
prodd. verhalten sich unterschiedlich. 7. pn-E infl.: H insichtlich des aufgenommenen und 
auch des gebundenen F e tts  ergeben die Avirole m it steigendem prt des Lickers eine gewisse 
E rhöhung, während die Austauschlicker sich unterschiedlich verhalten. 8. Einfl. von 
Lagerzeit u. L agertem p.: E ine Verlängerung der Lagerzeit bis zu 30 Tagen u. eine E r 
höhung der Lagertem p. bis zu 60° führten  bei den Avirolen zu einer Erhöhung des Geh. an 
gebundenem F e tt, w ährend die Fettaustauschstoffo sich unterschiedlich verhalten. 
(Gesam melte Abh. dtscli. Lederinst. Freiberg/Sa., Heft 1. 72—83.1949.) G i e r t h . 8336

M. P . Balfe, Wissenschaftlicher Hintergrund des Leders. V ortragsreferat. Ausgehend 
von der ehem. S tru k tu r der Collagenfaser werden der Begriff Leder, die physikal. Eigg. u. 
einige Arbeitsgänge der Lederbereitung behandelt, wobei die Beziehungen zwischen Gerb- 
a r t ,  Sehrum pfungstem p. u. W iderstandsfähigkeit gegen proteolyt. Enzym e u. die Be
deutung  des W inkels, un ter dem sich die Collagenfasern schneiden, bes. hervorgehoben 
sind. (L eather Trades Rev. 92 . 461—62. 1/6. 1949.) Gi e r t h . 8340

H . Herfeld, Untersuchungen zur Frage der zweckmäßigsten Extraktion von Fichlcnrindc. 
Die E inführung der sulfitierenden E x trak tion  von F ichtenrinde erm öglichte eine w esent
liche Steigerung der G erbstoffausbeute, ohne daß bei sachgem äßer Arbeitsweise die 
gerbereitechnolog. Eigg. der gewonnenen Auszüge verschlechtert w urden, vielm ehr h in 
sichtlich Diffusionsgeschwindigkeit des Geibstoffs in  die H au t, k larer B rühenbeschaffen
heit, besserer V erträglichkeit m it Austauschgerbstoffen u. einer gewissen Verzögerung des 
Säurebildungsverm ögens eine Verbesserung erfuhren. Mengen von je  0,6%  Na-Sulfit u. 
-bisulfit, auf lufttrockene Lohe bezogen, reichen für eine M ehrausbeute bis zu 60—70% 
an G erbstoff gegenüber der W asserextraktion aus, während ein stärkerer Sulfonierungs
grad zu einer W ertm inderung der E x trak te  führt. — Vf. untersuchte , ob auch andere 
Chemikalien, wie N etzm ittel oder sonstige hydrophile Stoffe, wie L igninextrakte, syn thet. 
Hilfsgerbstoffe u. evtl. auch Austauschgei bstoffe m it gutem  Lösevermögen zu ähnlich 
günstigen Ergebnissen führen. In  einer großen laboratorium sm äßigen Versuchsreihe 
wurden E xtrak tionen  m it F ichtenrinde durchgeführt, bei denen a n s ta tt  Sulfit u. Bisulfit 
eine größere Zahl Stoffe von netzender bzw. emulgierender W rkg. eingesetzt wurden, doch 
führten nur wenig Prodd. (N eom erpin , Smenol V, Cyclanon u. Sellasol) zu einigermaßen 
günstigen Ergebnissen. Bei hnlbtechn. Auslaugeverss. konnten bei Anwendung der Prodd.

/
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im  Gemisch m it Sulfit u. Bisulfit (je 0,3% ) wesentlich bessere Antoilzahlen u. klarste 
Gerbbrühcn erhalten werden, die selbst im Gemisch m it Tänigan ex tra  A keine Schlamm- 
bldg. zeigten. Das günstige Ergebnis der halbteehn. Verss. wurde durch großtechn. E x trak 
tionen in einer n. ßstufigen B atterie an 2 N etzm itteln  überprüft u. bestätig t. — Auf Grund 
der Verss. is t festzustcllen, daß bei der sulfitierenden E x trak tion  gewisso Chemikalien 
m it netzender u. emulgierender W rkg. herangezogen werden können. Aber auch diese 
Prodd. sind n icht in der Lage, Sulfit u. Bisulfit völlig, wohl dagegen anteilig zu ersetzen, 
wobei dom N achteil einer mäßigen Verminderung der Gerbstoffausbeuto gegenüber reiner 
sulfitierender E xtrak tion  die Vorteile besserer B rühenbeschaffenheit, Milde der A n
gerbung, Gerbgeschwindigkeit, Lederfarbe u. E lastiz itä t, des Leders gegenüberstehen. 
(Gesammelte Abh. dtsch. Lederinst. Freiberg/Sa. H eft 1 .1 9 —31.1949.) G i e r t e : 8344

F. Appell, Die Chromatographie bei der Untersuchung von Gerbstoffen. Beschreibung der 
Entw . u. des derzeitigen Standes der Chrom atographie un ter besonderer H ervorhebung 
der auf dem Gebiet der Chromatograph. A dsorptionsanalyse von Gerbstoffen vorliegenden 
Arbeiten. (Rev. techn. Ind . Cuir 41. 1—6. Jan . 1949.) Gi e r t e . 8368

Lawrenco Treat, The leather man. London: Rieh & Co. 1919. (192 S.) s 0,—.

X X II. L e im . K leb sto lfe .
Minnesota Mining & Manufacturing Co. und Waldo Kellgren, V. St..A ., Herstellung 

druckempfindlicher Klebefolien und -bänder. Auf ein poröses, faserförmiges Gewebe oder 
Papier, z. B. K reppapier, wird eine Mischung aus m astiziertem  K autschuk u. H arz auf- 
getragen, die auf die Fasern leimend w irk t, einen organ., selbstvulkanisierenden Be
schleuniger u. ein den Beschleuniger aktivierendes M ittel en thält. Die V ulkanisation der 
M. erfolgt in  situ , wodurch die A lterungs-, W ärme- u. mechan. B eständigkeit des Prod. 
verbessert wird. Das M engenverhältnis zwischen H arz u. K autschuk beträg t 25—400 (Teile) 
zu 100; als Beschleuniger wird ein Thiuram polysulfid verw endet. — Z. B. ste llt man eine 
Lsg. aus 100(Teilen) K reppkautschuk, 160 Kolophonium , lOOZnO, 1 /J-Naphthol, 200 PAe. 
u. eine Lsg. aus 3 D ipentam ethylenthiuram tetrasulfid , 3 K reppkautschuk u. 24 PAe. her, 
mischt beide Lsgg. kurz vor dem  Gebrauch u. im prägniert die Faserbahn  etw a in  der 
Weise, daß man sie durch das Gemisch der Lsgg. füh rt. Dann läß t m an abtropfen  u. 
erh itzt 12 Stdn. auf 76°. Die Rückseite kann m it einer n ich t klebenden Schicht(B ehandlung 
m it 30—5 0 % ig. alkoh. Lsg. von Gummilack) versehen werden. — W eitere Einzelheiten 
u. Beispiele. — Verpackung.s-, Isoliermalerial usw. (F. P. 940891 vom 30/6. 1945, ausg. 
27/12.1948. A. Prior. 3/8. 1940.). DONLE. 8389

Minnesota Mining & Manufacturing Co., Warren David Hurd und Robert Colin Dale, 
V. St. A., Herstellung druckempfindlicher Klebmittel und Klebbändcr. Polym erisierbare 
Monomere oder ihre Gemische, die sich m iteinander in  Ggw. von K atalysatoren  un ter 
geeigneten Bedingungon zu homogenen, weichen Klebmassen von geringer K ohärenz 
polymerisieren, können m it geringen Mengen polyfunktioneller, organ. In terpolym eri
sationsstoffe zu homogenen, festen u. klebend w irkenden Erzeugnissen interpolym erisiert 
werden, die sich als Überzugsmassen für druckem pfindliche Klebefolien oder -bänder 
eignen. Es entstehen dabei homogene, autohürente oder eupolym ere elastom ere K leb
massen von einheitlicher S tru k tu r, in denen der koliäsive u. adhäsive Zustand das E r
gebnis einer ehem. B indung is t. — E in  solches homogenes Erzeugnis en ts teh t z. B. dann, 
wenn kleine Mengen an Bcrnsteinsäurediallylesler (I) (als Interpolym crisierungsm ittel) zu 
■lcrylsäure-2-äthylbulylesler (11) oder seinem Gemisch mit • Acrylsäureäthylcsler (III) hinzu
gefügt weiden. Die Polym erisation kann in  M., in  wss. Dispersion u./oder in Ggw. eines 
Lösungsm. erfolgen; verschiedenartige K atalysatoren u. wechselnde Tem pp. lassen sich 
™ d e n .  — Z. B. träg t man in eine Lsg. von 1200 (Teilen) W., 12 Duponol M.E., 
in  ii y4) 0 s  u - 4,5 Na2CO, bei 50° langsam un ter R ühren eine Lsg. von 171 II, 57 III,
12 ~-Athylbulylalkohel u. 1,14 I ein, e rw ärm t 4 Stdn. auf 70°, 1 Stdc. auf 80°, 1 Stde. 
auf 85 , % Stde. auf 90°, versetzt nach dem Abkühlen m it dem gleichen Vol. W., rü h r t 
„ re ~ ‘?Pers’otl *n piue Lsg. von 9,3 BaCLin 225 W. ein, w äscht das K oagulat m it warmem 
W. bei 82°, bis die elektr. L eitfähigkeit des W. sich n ich t m ehr ändert, trocknet, homo
genisiert die M., g ib t 20 der M. zu 75 H ep tan  u. 5 A. u. stre ich t die Lsg. in  dünner Schicht 
auf ein Band aus regenerierter Cellulose, das dann bei 60—70° vom Lösungsm. befreit 
wird. Das durchscheinende, bei D ruck klebende Band kann aufgerollt werden. — P ig
mente, W eichmacher usw. können m itverw endet werden. — W eitere Beispiele, auch 
Tabellen, in denen noch folgende Ausgangsstoffe genann t s in d : Aerylsäuremelhyl-, -älhyl-, 
-butyl-, -n.hexylester, Vinylacetat, Fumarsäure-n.hexylester (als Piim ärkom ponenten fü r 
die Eupolym eren); Tetraallylsilicat, Glykoldiacrylal, D iisoamyläthylendifumaral (als In ter- 
polym erisiorungsmittel) usw. (F. P. 940897 vom 19/7. 1945, ausg. 27/12. 1948. A. Prior. 
26/6. 1943.) D O N LE. 8389
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E. I. da Pont de Nemours & Co., W ilmingtön, Del., iibert. von: George W . Yule,
Leominster, Mass., V. St. A., Klebmittel zur Herstellung von entfernbaren Klebschichten 
a u f Faserstoffgrundlage., bestehend aus 30—97 Gewichts-% Polyisobulylen (I), welches 
ein Mol.-Gow. von 80—110000 besitzt, ferner aus 3—10% Sebaeinsäurcdibutylester (II) 
u. bis zu 00%  Mineralöl. Als Lösungsm. dienen niedrigsd. aliphat. KW -stoffe. — 
100 (Teile) I, 10 II, 100 Mineralöl u. 105 Bzn. werden zu einer homogenen M. verarbeitet, 
welche auf Papier aufgebracht wird. Man erhält eine entfernbare Klebeschicht, welche 
z. B. zum Überziehen u. Abdecken von plast. Schichten u. Flächen aus Polym ethyl- 
m ethacrylat verw endet w ird, z. B. für die Verpackung u. für den Versand, um K ratzer 
zu vermeiden. (A. P . 2 463 452 vom 7/8. 1943, ausg. 1/3. 1949.) F . MÜhLElt. 8389 

Shellm ar Products Corp., Mount Vernon, O., übert. von: Fred B. Speyer, Salem, Mass., 
V. S t. A., üruckwirksam c fetldichtc Klebefolien aus Papier aller A rt oder aus K unststoffen 
oder Metallfolicn. Als K lebm ittel d ien t ein Gemisch aus ca. 5 (Teilen) polymerisiertem 
Leinöl, 1 Chlorkautschuk, 0,5 mikrokrist.- Paraffinw achs, 5 Essigsäurciithylester u.
1 Toluol. — Nach einem anderen Beispiel en th ä lt das Gemisch 6 (Teile) polym erisiertes 
Leinöl, 1 Chlorkautschuk u. 8 Essigester. (A. P . 2 461704  vom 23/11. 1945, ausg. 15/2.
1949.)   ' F . Mü l l e r . 8389
Erich Lehmann, Laboratoriumsbucli für die gesamte Klebstoffindusfrie. 2. Aufl. Halle/S.: Knapp. 1949. 

(51 S. m. 19 Abb.) gr. 8° =  Laboratoriumsbücher f. d. ehem. u. verwandte Industrien. Bd. 36. DM 3,—

XXIY. Photographie.
I. N. T schernyi, Farbphotographie a u f mehrschichtigen Filmen. Allgemeinverständliche 

populärwiss. Darstellung, (n p u p o g a  [N atur] 38. Nr. 6 .8 —13. Jun i 1949.) U lm an n . 8616 
— , P rüfung a u f Fixiernatron. Die vieiverbreitete Prüfung des W aschwassers von 

Photographien auf N asS20 3 m it KMnO« zeigt nur dann richtige Ergebnisse, wenn das 
W aschwasser vor seiner Verwendung das K M n04 nicht schon en tfärb t, was bei vielen 
Leitungswässern m it hohem Geh. an  reduzierenden Bestandteilen meist der Fall ist. Die 
Probe m uß deshalb so ausgeführt werden, daß m an zu gleichen Voll, von frischem u. ge
brauchtem  W aschwasser gleiche Mengen von K M n04 zugibt u. die Ehtfärbungszeiton 
beider Proben beobachtet. (Fotografie 1949. 25. Jan.-M ärz.) K A L lX . 8632

E hrhard  Hallmig, Die verallgemeinerte Anwendung des Auswahlordinatcnverfahrens und 
die Anwendung der harmonischen A nalyse fü r  die Zwecke der farbreizmelrisclien Auswertung. 
Die bekannte, bisher auf die Berechnung von N orm alreizbeträgen beschränkte sogenannte 
A uswahlordinatenm eth. zur farbreizm etr. Auswertung spektralphotom etr. Messungen 
wird auf beliebige, an die Stelle der Norm alreizfunktionen tretende Funktionen erw eitert. 
Für. die prak t. D urchführung des erw eiterten Verf. wird ein Schema angegeben. Ein 
zweites Verf. der spektralphotom etr. Auswertung bedient sieh der harm on. Analyse. Die 
beiden Verff. sind zeitsparend bei m athem at. Reihenunterss. (Berechnung der Farbw ieder
gabe in  R cproduktionsverff.) m it einem Gewinn bis 50 bzw. 75%  bei genügend großen 
Reihen gegenüber der bekannten Gewichtsordinatenm ethode. Auf die grundlegende Be
deutung der harm on. Analyse fü r ’allg. Probleme der Farbm etrik  wird hingewiesen. 
(Z. wiss. Photogr.. Photophysik Photochem . 44. 58—76. Ju li 1949. Wolfen, Wiss. Photo
labor. der Film fabrik Agfa.) ___________________  Ü ELLM IG . 8634

G eneral A niline&  Film  Corp. und R üssel P , E aston, V. St. A., Oberflächenbehandlung 
von Folien und Filmen aus hochpolymeren Stoffen, wie Celluloseacetat, -n itra t, -propionat, '  
-acetopropionat, -b u ty ra t, -ace tobu ty ra t, Oxyäthylcellulose, Polyvinylchlorid usw. Die 
wasserunlösl. Erzeugnisse werden auf mindestens einer Seite m it einer Lsg. eines Kiesel- 
R,Ck ,0K 3 J t ,o x  säurealkylesters der Formel A oder B behandelt (I tj bis R 4 sind

')S i =  o A lkylreste m it 1—5 C-Atomen). Solche E ster sind z. B. Orlho- 
RjO' OUj lt.CK kieselsäurelelraäthylesler (I), -trimethyläthylester, -triälhylmethyl-

A B ester, Kieselsäurcdiäthylestcr. Als Lösungsm ittel verw endet man
gesätt. oder ungesätt. K W -stoffe; ferner Ä ther, E ster, Ilalogen-KW -stoffe, aliphat. u. 
heterocycl. Alkohole, ah p h a t. K etone, ihre Gemische usw. — Z. B. löst m an 2 (Teile) I 
in einem Gemisch aus 40 M ethylalkohol u. 60 Aceton bei n. Tem p., filtrie rt, tau ch t eine 
dünne Celluloseacetatfolie einige Sek. in  die Lsg. u. trocknet sie bei n. T em peratur. — 
W eitere Beispiele. — Die Behandlung bew irkt eine erhöh te  G leitfähigkeit.u. verm inderte 
A ufladung m it s ta t .  E lek triz itä t. Bei photograph. Filmen kann man auch zwischen Träger
schicht u. Em ulsion eine analoge Schicht legen oder die R ückseite behandeln. Entw ickelte 
Negative werden durch E intauchen abriebfest gem acht usw. (F . P . 938 438 vom 1/10.1946, 
ausg. 15/9.1948. A. Prior. 9 /8 .1945.) D o n l e . 8609

Ilford Ltd., übert. von: .Wilfrid H am pden Dimsdale und K enneth John  Challis, Ilford, 
England, Kratzfeste Halogensilberemulsionen fü r  K inofilm e. D er Em ulsion oder der
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gegebenenfalls vorhandenen Schutzschicht werden in  Mengen von 0,5—10, optim al
2— 3%; vom Gewicht der Gelatine oder des sonstigen Schichtbildners Dodecyl-, Celyl-, 
M yrislyl- oder Stearylalkohol (jedoch nicht E ster davon) zugesetzt. Diese Alkohole werden 
zusammen m it etw as N etzm ittel in  A. gelöst u. der fl. Em ulsion oder Schutzschichtlsg. 
zugegeben, es können m it gleicher W rkg. auch die aufgetrockneten Schichten darin  ge
badet oder eine 0,5—1,0 /z dicke Schicht der Alkohole aufgetragen werden. (A. P. 2 454043 
vom 24/3.1945, ausg. 16/11.1948. E . Prior. 4/10.1944.) K a u x .  8609

Eastman Kodak Co., iibert. von: Harold D. Russell, Rocliester N. Y ., V. St. A., 
Fixierverfahren fü r  Halogensilber. Das Halogcnsilber wird in der üblichen Weise belichtet 
u. entw ickelt u. der äußerlich anhaftende ,Überschuß an Entw ickler abgequetscht. Die 
Schicht wird dann, ohne sie auszuwaschen, s ta t t  der üblichen Fixierung m it N a2S20 3 
mit einer Lsg. behandelt, die die Verb. eines Metalls en thält, das in der Spannungsreihe 
zwischen Ag u. Os steh t (I), u. ferner eine Verb., die doppelt an C gebundenen S oder eine 
SH-Gruppe en thält (II) u. n icht m it feinverteiltem  Ag reagiert. Mit dem nichtentw ickelten 
Ag entstehen hierbei farblose, auch bei hoher Feuchtigkeit u. Temp. beständige Komplex- 
verbindungen. Beispiele für I sind die Halogenide von P t, Pd, Ir , Rh u. Au, Beispiele fü rII: 
Ammoniumtliiocyanat u. -dithiocarbamal, Thio- u. Dilhioharnstoff,Thioglykol- u. Thiobarbitur- 
säure u. ihre Hydrazide, Thiopropion- u. Thioacetamid, C ystin-H C l, 2-Mercaplo-4-mcthyl- 
thiazol- u. -nitrothiazol, 4-Aminomelhyl-2-mercaploimidazol u. 6-Amino-2-tkio-4-oxypyr- 
imidin. Man verwendet sie in Mengen von 0,01—10 g im L iter, z. B. 1 g AuC!3, 10 g Thio- 
harnstoff u. 60 cm3 Essigsäure in 1 L iter Wasser. (A. P. 2 453 346 vom 25/10. 1945, ausg. 
9/11.1948.) K a u x .  8613

Dow Chemical Co., übert. von: Charles H. Gerould und Paul C. Woodland, Midland, 
Mich., V. St. A., Hochglanzherstellung a u f Kontaklkopien. Als H ochglanzm ittel werden 
„polymere Organosiloxane" verw endet, w orunter Verbb. m it vielen Si-Atomen verstanden 
werden, die durch O-Atome m iteinander verbunden sind, während, ihre Restvalenzen 
durch Alkyl-, Aryl- oder A ralkylgruppen oder H-Atome besetzt sind. Die Verbb. werden 
zu J/ 2—1% in leichtflüchtigen organ. Lösungsm itteln gelöst, auf eine G lasplatte au f
getragen u. diese bei 250—300° getrocknet. Dann werden die Kopien in der üblichen Weise 
naß aufgequetseht u. getrocknet, bis sie von selbst abspringen. Die so p räparierte  Glas
p latte  kann ca. 50m al benutzt werden, ehe die Schicht erneuert werden muß. Die Organo- 
siloxano können auch erst auf der G lasplatte selbst erzeugt werden, z. B. durch H ydro
lysen von Alkylhalogensilanen. P rak t. verw endbare Verbb. sind z .B .:  Melhyllrichlor- 
silan, CHjSiClj, Methyldichlorsilan, CH3- SiCLH, Dimethyldibromsilan, (CH3)2SiBr2. 
Älhyllribromsilan, C2H5SiBr3, Dipropyldichlorsilan, (C3H 7)2-SiCl2, Bulyllrichlorsilan,
C.,H9SiCl3, Ilexyliribromsilan, C6H 13SiBr3, Octyldichlorsilan, ChH 17SiCI2H u. Dodecyl- 
trichlorsilan, C ,,H 25SiCI3. (A. P. 2 445 572 vom 8/7.1946, ausg. 20/7.1948.) K a u x .  8615

* Kodak Ltd., übert. von: Leslie G. S. Brooker und Grafton H. Keyes, Cyaninsensibili- 
satoten. Als Sensibilisatoren für Halogensilber geeignete Carbocyanine können durch 
Kondensation von quaternären Cycloammoniumsalzen von Thiazolen oder Selenazolcn 
mit einer 2-Cj?cloalkyl-2-(alkylm orcapto)-vinylgruppe am  C-Atom in <x-Stellung zum 
N-Atom einerseits m it quaternären  Cycloammoniumsalzen von Thiazolen oder Selen- 
azolen andererseits erhalten werden, die am C-Atom in a-Stellung zum N-Atom eine Me- 
thylgruppo besitzen. Die K ondensation wird bei erhöhter Temp, u. in Ggw. von bas. 
Kondensationsm itteln, wie z .B . te r t. Aminen, ausgeführt. Beispiele dafür sind : 9-Cyclo- 
propyl-3.3'-diäthylthiacarbocyaninjodid (I), grüne K ristalle, F . 202—204° (Zers.), Sen- 
sibilisationsmaximum (S.-M.) bei 580 m/z; 9-Cyclopropyl-3.3'-dimethylthiacarbocyanin- 
bromid_,r braune K ristalle, F. 189—191 °, S.-M. bei 630 m/z; 9-Cyclopropyl-3.3'-älhyl- 
4.5.4'.ö'-dibenzothiacarbocyaninbromid, grüne K ristalle, F . 220—222° (Zers.), S.-M. 
610 m//.; 5.5 -Dichlor-9-cyclopropyl-3.3'-diäthylcarboct/aninjodid, grüne K ristalle, F . 212 
b is214° (Zers.), S.-M. 635 m/z; 5-Chlor-9-cyclopropyl-3.3'-diäthtil-4.5-benzolhiacarboci/anin- 
jodid, grüne K ristalle, F. 176—178° (Zers.), S.-M. 640 m /i; 9-Cyclopropyl-3.3'-dimethyl- 
l-b-F.b'-dibeiizothiacarbocyaninjodid, b raune K ristalle, F. 227—229°, S.-M. 665 m/z;
9-Cyclopropyl-3.3’-diäthyhelcnacarböcyaninjodid, b raune K ristalle, F . 178—180°, S.-M. 
605 m/r; 9-Cyclobutyl-3.3'-thiacarbocyaninjodid, rote K ristalle, F . 235—238°, S.-M. 580m //; 
9-C yd°hexy 1-3.3'-diälhylthiacarbocyani'njodid, ro te K ristalle, F . 205—207°, S.-M. 5S0m/z: 
■5.5 -Dichlor-9-cyclohexy 1-3.3'-diälhylcarbocyanin-p-loluolsulfonat, F . 222—225°, Scnsibili- 
sationsbereich 510—590 m/i; 9-Cyclohexyl-3.3'-diälhyl-4.5.4'.5'-dibenzolhiacarbocyanin- 
jodid, grüne K ristalle , F . 227—229°, S.-M. 525 m //; 5.5'-Dichlor-9-cyclobulyl-3.3'-didthyl- 
thiacarbocyaninjodid, grüne K ristalle, F . 244—247°, S.-M. 590 m/z; 2-(Cyclohexyllhio- 
formylmethylen)-3-älhylbenzothiazolin, F . 146—148°. (E. P. 597 329, ausg. 23/1.1948.)

K a ia x . 8617
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Kodak-Pathe, Frankreich, Henry D. Porter und Arnold Weissberger, V. St. A., K er
nteilung von Aminopyfazolonen. Man kondensiert ein alkyl-, aryl- oder hetorocycl. sub 
stitu iertes H ydrazin m it (/LÄthoxy-)?-imino)-propionsäureäthylester (I) (s. nächst. Formel).

,N  =  C—NH.
U - X H - N H j  +  O .H sO -C -C H j-C O O C kH , —>  R - X (  | + 2  C,H5OH.

\ c -- 1KH
(R=Arylrcst usw.) O

CH,

I is t im  Schrifttum  als Iminoci/anessigsäiircälhyleslcräthylälher (II) beschrieben (Ber, 
dtscii. cliem. Ges. 2 8 . [1895.] 478). — Z. B. e rh itz t man 10 g I u. 0,8 g Phenylhydrazin  3 
Stdn. auf dem D am pfbad, g ib t 20 cm 3 M ethylalkohol zu, küh lt ab  u. filtrie rt; l-Phenyl-3- 
amino-5-pyrazolon. — Aus I u. p-Nilrophenylhydrazin l-(p-Nilrophenyl)-3-amino-5-pyr- 
azolon. — Man e rh itz t ein Gemisch von 15,9 g I I  u. 16,5 g 2-Benzothiazolylhydrazin in 
75 Cm3 Pyrid in  1 Stdo., fügt 50 cm 3 A. zu u. filtriert. ß-[ß'-{2-Benzothiazolyl)-hydrazind\-ß- 
im inopropionsäureäthylester, F . 179—181°. 27,8 g dieser Verb. werden m it einer Lsg. von 
4,6 g Na in 100 cm 3 A. behandelt, das Prod. m it W ., dann Säure versetzt, wobei l-[Benzo- 
lhiazolyl-(2')]-3-amino-5-pyrazolon, F . 252—254°, ausfällt. — Aus I I  u. 2-Pyridylhydrazin  
l-[Pyridyl-[2')]-3-amino-5-pyrazolon, F . 277—279°. — Aus 3-P yridylhydrazin  u. II  l-[P yr- 
idyl-(3')]-3-amino-5-pyrazolon, Zers, bei 215—216°. — Aus 4-Pyridylhydrazinhydrochlorid  
u. II  l-[Pyridyl-(4')]-3-amino-5-pyrazolon, Zers, bei 238—239°. — Aus 2-Chinolylhydrazin  
u. II  ß-[ß'-(2-Chinolyl)-hydrazino\-ß-iminopropionsäureäthylesler, F . 123—124°, dann 1- 
[Ghinolyl-(2')]-3-amino-5-pyrazolon, F. 196—197°. Umsetzung dieser Verb. m it Benzoyl- 
chlorid zu l-[Chinolyl-{2')]-3-bcnzoylamino-5-bcnzoyloxypyrazol, F . 203—204°; hieraus 
beim Erw ärm en m it P iperid in  in Dioxan l-[Chinolyl-(2')]-3-benzoylamino-5-pyrazolon,
F. 187—188°. — Aus 2-Benzoxazolylhydrazin  u. I I  ß-[ß'-(2-Benzoxazolyl)-hydrazino\-ß- 
iminopropionsäurcälhylestcr, F . 120—121°, dann l-[Benzoxazolyl-(2')]-3-amino-5-pyra- < 
zolon, Zers, bei 226—227°. — K upplungskom poncnten fü r eliromogene E ntw . in der 
Farbcnpliolographle. (F. P. 9 3 0  2 8 9  vom 5/7 .1946, ausg. 21/1. 1948. A. P riorr. 5/11. 1942
u. 15/6. 1944.) D o n l e . 8617 ,

Jacques-Félix Perles, Frankreich, Flüssigkeit zum  schnellen Flicken von K ino- oder 
photographischen Filmen, bestehend aus einem bei n . Temp. hergestellten Gemisch von 
8 (Liter) M ethylal (D. 0,8566), 2 Essigsäure (D. 1,08) U.-50 g Celluloid. (F. P. 941 463 vom 
12/2.1947, ausg. 12/1.1949.) DONLE. 8621

Charles Brüning Co., New York, N. Y., übert. von: Derland Johnston, E vanston, 111.,
V. St. A., Lichtempfindliche Diazoverbindungen fü r  die Diazotypie. D iazoverbb., die an 
dem m it der N 2-Gruppe verbundenen K ern eine Bcnzyloxy- u. eine Acylaminogruppe p  
besitzen, haben bes. m it Phloroglucin eine hohe K upplungsgeschwindigkeit u. geben tief- « 
schwarze, scharfe, n ich t auslaufende Linien u. reine Weißen. Sie besitzen die allg. Formel ) 

NH, / in  der X  eine Aeylamino-, bes. HCONH-, CH3C0NH-,
• I C2H 6CONH-, CjH.CO NH -, C6H 5CONH-, C6H sCH2CONH-, ,

C,H5 C H ,0 < ( \-O C H ,.C ,H „  C H .-C O
! CHjOCONH- oder I ^ N  -G ruppe darste llt. Sie werden

X CH,—CO
nach bekannten Verff., z. B. aus H ydrochinon +  Benzylchlorid, N itrieren, Reduzieren |
u. Acylieren dargestellt. Zur H erst. einer D iazotypiesehicht löst m an l g  2,5-Dibenzyl- ; 
oxy-4-acctam idoanilin-ZnCl2 m it  4 g  C itrontnsäure u. 2 g  Borsäure in  10 0 cm 3 W., 
trä g t die Lsg. auf Papier auf u- entw ickelt nach der Belichtung m it 0,4 g Phloroglucin -f- 
8 g Na-Formiat- +  3 g N a-Benzoat +  2 g Thioharnstoff +  etw as N etzm ittel in  100 cra3 
W asser. (A .P . 2 4 5 6 5 1 4  vom 7 /9 .1945, ausg. 14/12.1948.) K a l i x .  8625

L. P. Clore, Structure e t Propriétés des Couches Photographiques. Parts: Editions de la Revue d’Optlque
Théorique e t Instrum entale. 1948. (V III +  196 S.) fr. 400, —.

Arthur Nettlêlon, Photography. London: Poylo. 1949. (104 S. m. Abb.) 2s. 6d.
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O p t i k  C A R L  Z E I S S  J E N A  v  e b

Flscher-Tropsch
Syn th e se -W erk

sucht
in entwicklungsfähige Dauerposilionen

mehrere Chemiker 
für Betrieb 
und Labor
Einschlägige Erfahrungen 
sind erwünscht, aber nicht Be
dingung. Bewerbungen mit den 
üblichen Unterlagen werden er
beten an:

M in e r a l ö lw e r k e  L ü t z k e n d o r f
Krumpa bei Merseburg (19a) 
Vereinigung volkseigener Betriebe 
„Kohlewerlstoffe"

D ie A ufgabe von A nzeigen  kan n  sow ohl be im  A k ad em ie -V erlag , B erlin , a ls  au ch  be im  V erlag  
s, * C h em ie , G m b H ., W ein h e lm /B e rg s traB e , e rfo lg en .

TROCKNUNG
kristalliner und faseriger Produlde 
b is auf w enige %  Endfeuchtigkeit gilt 

de r vollkonlinulerlldien 
S lebsd ileuder »Konlurbex«.- 

H ohe  telslung —  vielfach erhöhler 
Schleudoreffekf —  kleine umlaufende 
M a sse n  —  geräuscharm er Lauf, 
keine Fundamente —  ge ringe r Kraft- 

und Raumbedarf.


